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KÖNKtLICII PREUSSISl HEN 

AKADEMIE DER WISSENSt HAFTEN. 


7 . Juli. Gesammtsitzung. 


Vorsitzender Secretarr Hr. Vahles. 

* 1 , Hr, Brasch sprach über düs Flugvermögen der T hie re. 

Er cisirterte die verschiedenen Wege, jiiif denen Flug vermögen von den Th wir n 
i-rwtirliea wurde, mit besonderer Iferücksichtigiiiig der Flugsmu|er und legte Gründe 
dar. welche dafür gellend gern R eilt werden können, dass die t’liegei’ ihren ersten t"r- 
ajinmg nicht ausschliesslich nur Yon auf dem Lunde lebenden Eallschirinlliieren ge- 
■■0timten haben, süudern auch von im Wasser lebenden, mit Schwimmhaut versehenen 
Formen. 

2 . Hr. Pisciiel legte eine Abhandlung des Hm. Prof. Dr. Iv. F, Guldnlis 
in Berlin vor: Die neunte Güthä des Zarsthushti m und der II o- 
nover als Probe einer vollständigen Übersetzung der zoru- 
tlinsliirischen Reden. (Erscheint später.) 

Der Verfasser giebl eine neue Übersetz um; der Güthä Vas na 44 und eine ver¬ 
besserte Deutung des Abu na vairyi. dessen Verwandtschaft mit Ybbbe 44 . 16 c ver* 
rmithe-t wird. 

U. Hr. Engleu überreichte eine Abhandlung des Privatdocenteji 
Prob Dr. Lindau: Über das Vortommen des Pilzes des Taumel* 
lolchs in alt ägyptischen Samen. 

-I. Derselbe überreichte »Das Pflanzenreich. Im Aufträge der 
Akademie herausgegeben von A. Em6j.es. 19. Heft, Betulacear von 
11 . Winkler. Leipzig 1904.* 

r>, Hr. Ernas überreichte ein Exemplar des von ibm heraus¬ 
gegebenen Ägyptischen Glossars. Berlin 1904, 

l>. Hr. Hirschfeld legte »Corpus änseriptionum Latin anun XIII. 1,2 
(Inseriptioites Belgicac) ed hiermit Otto Hirschfeld et Caroles Zange- 
Meister* vor. Die Bearbeitung der innerhalb Deutschlands Grenzen 
gefundenen Inschriften hat I-Ir. von DoHAszEW&Kt in Heidelberg nit 

* Kmiielnt mehl in den iler AiiiJScinii 


5Hzm^ib«rffl]]i« mH. 
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GeSÄmmtsIttnng vorn 7. Juli 130 j, 

>|. I].- des vor Beginn der Ausarbeitung verstorbenen Ilm. njistkr 

ausgeftlhrt. 

'; ■ Akink-mie h:tt durch die physikalisch-mnthciimtisc-hc rinssc 

rn ‘ 1>r Vkvl Ku klck in Helgoland zum Ahsdduss seiner Unter¬ 
suchungen über die Fortpflanzung der Phaeo-mnrcen 100 JInrk he- 
willigt. 


Seme Majestät der Kaiser und König haben durch Allerhöchsten 
™ s vom 1 - Juni d. Ja. die Wahl des Di«*tüi* des Instituts Ihr 
InfeettonskrankJidten und ordentlichen Honorar-Professors an der 
V" M i'l.c-li.^-LTnivraiSSdttt zu Berlin, t.chrim.Medicimdntlhs 
i>r. Kobert Kom zum ordentlichen Mitglied der physikalisch-marIn-- 
matschen ( lasse der Akademie zu bestätigen geruht. 


UVA\ 


41 

Uber das Vorkommen des Pilzes des Taumellolchs 
in altägyptischen Samen. 

Von G. Lin dal". 


I. Voryi'lcgl von Uni. Esuua«.) 


Im Jahre t SqS hatte Yugl 1 darauf aufmerksam gemacht* daß sich 
in «len Samen von Ltiliwrt frmukntum trist regelmäßig du Püzmycel 
hcHudet + das se wischen den Zellen oberhalb der Alcnrunsclüdit wuchert. 
Seine Entdeckung wurde kurz darauf von Haxm si.k\ Nkstleh* und 
Guerr* 4 bestätigt, Sestler stylte den EntwirkduiLgsgung des eigentüm¬ 
lichen Pilzes in den Hiiupteügen fest. indem er tuiebwies daß «ins 
Mycel ?uis dem Samen in die junge Plhrn/e hi nein wächst, in ihr eropor- 
wuchert, um drum schließlich im Samen wieder zur Bildung eines 
Myceliagers zu schreiten. F»:kma£ 1 hat dann die Kesultate Nestlers 
liestiiligt und erweitert Von besonderer Wichtigkeit sind seine Unter¬ 
suchungen über die Verbreitung des Pilzes. Er luitcrsuHite Samen de* 
Tmunelloktis, die aus den verschiedensten botanischen Gärten Eurojms 
stammten und find in ihnen mit verseil windenden Ausnahmen den 
Pilz stets vor. Er konnte sieh sugar davon überzeugen, daß die pilz- 
freien Samen weniger gut ausgebildet waren als die pilzhaltigen. Daraus 
geht hervor, daß wir es hier mir einer eigenartigen ^yniiiioiitiscdtrn 
Erscheinung zu tun haben, deren Aufhellung bisher noch nicht gelungen 
ist. Der Pilz Ist nicht bloß auf hoi mm Iwmfan/ttm beschränk 1* solidem 
auch andere Arten der Gattung ludierbergea dasselbe oder wenigste ns 
ein sehr ähnliches Mycel. LoUam iinfcohim enthielt das Mycel stets* 
während von Lolium permne, itaticum ß strictuut und mulÜßürum nur ein 
geringer Prozentsatz der Samen davon beiallen war, Lolium riyititim 
zeigte sich pilzfrei, 

L ZeiLsdir. flirNnhinngundtteliintersiiich-, Hygiene und Wwukundo XI I, \ iSgS;)_ 

a Berichte d. DciLtedi, Butan, Gl^- XVI. 203 (1S98), 

1 Ebenda XVI , *07 
* JcuirtiaJ de Uoüini(]Uß XI! + 2jo f 3S4 

- IUu^TiumL Itoy- änc. London, &er. B. Vok 196, |>. t (1903)* 

87 * 
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GeHiuiniaiLcunK vom 7, Juli 1904. 


Wftiirentl wir über die Kn (Wickelung des Pikes in der Pflanze 
mul über seine geographische Verbreitung einigermaßen orientiert sind, 
wissen wir über seine systematische Stellung noch nichts, d:i bisher 
noch keine Fo rtp fl ;u i zttngsorgii□ e naehge* wiesen worden sind. Die Ver¬ 
mutung, daß wir es mit einer rudimentären Ustilrigitiee zu tun haben, 
läßt sich nicht erweisen, > ibwohl das Wachstum des Myeels manche 
gemeinsame Züge mit den von Bkefeid unter suchten Arien von Usti- 
la gi n een auf weist. 

I)je weite \ erbreitung des Mvcels in Kiirop;i legte tlit Vermutung 

nah«- , daß es auch .ßereuxopäisehen Ländern zu tinden sein würde. 

Es war mir deswegen außerordentlich willkommen, daß mir Ur. 
Pnd. Dr. G. Scjiweus’fuutu: einige Lol ium sanken übergab, die er bei 
Rosette lind Gassatin in Ägypten gesammelt hatte. Außerdem aber 
erhielt ich von ihm wob (erhaltene Ährchen des Grases mit reifen Samen 
aus altagyptischcn Gräbern, Bei den Ausgrabungen, die Dr. BoaciiABirr 
1903 bei Abusir anstellte, wurden in den Fundamenten des schon früh- 
zeitig verfallenen Tntcntempds des. Königs Xe-woser-re (V, Dynastie 
um 2400 v. Chr.) zwei Gräber gefunden, die aus der Zril des mittleren 
Leiches (uui 2000 v. ( lir.I stiumnteii und bis jetzt noch uncröfiiiet 
waren. Sie waren mit Spreu vom Emmer f Trilfcum dkocauni) ungefüllt 
mol dazwischen fanden sich zaldreidie Ährchen de- Tmundlolchs Das 
Alter dieser Reste beträgt also etwa 4000 Jahre. 

Die ultägyptischen Reste sind von rezenten Exemplaren des Grases 
nicht zu unterscheiden. Sie stimmen morphologisch völlig 1111t unserem 
heutigen Lotaim lermdmhim überein, nur sind sie durch das Alter 
hellbraun gelacht. Der Same seihst Ist äußerlich braun gefärbt, zeigt 
ober innen nur eine ganz geringe Bräunung, die nach der Aufhellung 
beinahe verschwindet. Die Zellwände und die Inhaltast olle der Körner 
sind tadellos erhalten und unterscheiden sieh kaum von denen rezenter 
Exemplare. 

Beide Arten von ägyptischen Samen habe ich nun auf das Vor¬ 
handensein des Mycds untersucht. In allen von mir präparierten 
Samen fand cs sich in schönster Ausbildung vor. 

Die Untersuchung selbst gestaltete sieh sehr einfach. Die alten 
Samen wurden möglichst von den Spelzen befreit und dann zwischen 
Kork plätte ken geklebt, damit sie beim Schneiden handlicher waren. 
Mit dem Rasiermesser wurden feine Querschnitte an gefertigt, die sofort 
inChloralhydnit gelegt wurden. Die Schnitte blieben gut im Zusammen¬ 
hang, nur die Stärkeschicht splitten meist ab, wie dies bei rezenten 
Suuien in noch höherem Maße der Fall ist. Die Zellmembranen der 
äußeren Schichten waren nur wenig gebräunt, während die Membranen 
der Aleuron- und Stärkeaehicht fast unverändert waren. Durch die 


G. LtxiiAi'i TmuncUokhjiil*. 
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Einwirkung des ChSaralbydrstes quellen die Membranen der Zollen 
und Hyphen etwas auf: ilio Aleuron- und StärkekÖrner quellen wie 
hoi frischen Samen nur wenig. Nach längerem Liegen in CliIurathydint 
und später in Glyzerin trat noch weitere Aufhellung der Schnitte ein, 
Dns Bild, das die Schnitte von alten Samen zeigten, war im wesent¬ 
lichen dasselbe wie hei den rezenten. Da die früheren Untersuch er 
bereits ausreichende Beschreibungen des mikroskopischen Aussehens 
gegeben haben, so beschränke ich mich hier auf die notwendigsten 
Angaben mit Bezug auf die alten Samen, 

Da das Spdzengewebc last vollständig vor dem Schneiden ent¬ 
fernt war, st> liegen von ihm an der äußeren Seite der FruclithülU 
seliteilten nur noch wenige Reste, die in den Figuren oberhalb der 
-Schichten/schematisch .ingedeutet sind, Die Lagen derSnmenumhülhmg 1 
sind meist undeutlich zusammen ged rückt und worden erst beim Liegen 
in Chloralhydrnt etwas besser sichtbar- Die äußerste Lage besitzt mehr 
rundliche Zellen, die aber meist nur schwer sichtbar waren und häutig 
auch mit dein Spelzengewebe entfernt worden waren. Die inneren 
Schichten dagegen bestellen aus ziemlich dickwandigen, länglichen 
Zellen, deren Lumen nicht immer deutlich hervor tritt, meist aber doch 
noch als Strich zu erkennen ist. ln den Figuren sind die Lage» der 
Samemunhüllung aus zeichnerischen Gründen etwas deutlicher gehalten, 
als sie meist in Wirklichkeit sieh darbieten. Nach innen folgt dann 
die Aleuron schiebt, die ans ziemlich großen, fast isodiametrischen oder 
etwas radial gestreckten Zellen bestellt, die ziemlich dicke Membran 
besitzen. Meistens isi die Aleuron schiebt aus zw. i Lagen zusammen¬ 
gesetzt, doch findet sieh auch nur eine Lage. Daran schließt sich 
daun im Innern das stärket’ijhrcnde Parenchym an. Mit dem Inhalt 
der Zellen habe ich midi nicht weiter beschäftigt, da er dem der 
rezenten Samen durchaus gleicht. In den Figuren wurde er ausgelassen. 

Die Pilihyphen befinden sieb zwischen den Lagen der Samonum- 
hülhmg und der Alcuronsehidit. itnrmtfelliar über der letzteren. Meistens 
/.eigen sieh feine, ziemlich dicht verflochtene Fäden, an denen manchmal 
mii vollster Deutlichkeit die Querwände zu selten sind. Nach längerem 
Liegen »ler Schnitte in Glyzerin verseil winden sie «her vollständig, 
weshalb sie Hilf den Figuren nicht gezeichnet werden konnten. Die 
Dicke dieses lockeren Pteklenchyms wechselt außerordentlich. An 
manchen Stellen besteht es nur aus einzelnen Hyphen, die sich über 
der Alcuronschicht bmsehlängeln. Allermeist aber ist es dicker, et wa 
von der Dicke der .Membranen der Aleuronschichi, bisweilen aber wird 

1 Unter der firhliif fP Bezeiüliming -Simienunihälliing- verstehe teil liier die 
Lagen der fVnebihillk uud der JiaiiieuwJsftlu 
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üfhsninnitflitzim'; viuti 7. Juli 19^1, 


fs viel stärker uEiii ermrht chimi Hwu *Yv Hälfet 1 <lt‘s Uesii mt durch- 
iiiesMrs iler Alfnirori^lb-Ji* Unter hi stimmten Utnstjiyclim nlwr entwickelt 
es sieh yn einer noch viel ^r&ßeren .UÄditigkü it, was meines Wissens 
Yr i rezenten Sniurn nurh nlrh E ifeselien wnrilen ist. Wenn nämlieb 
durch irgendeinen Zufall die Zellen der AhmrojischiHit etwas uns- 
iiTiamlertreteu um! driihireh irrnßere Intrr/elluhiii'äutile entstehen. sn 
Inhalten die Hvjihen Gelegenheit» sieh in den H oh träum i n ay^mbrtdtert 
und dicke Selnchten von lockerem Plektenehyui /n bilden. Eine solche 
Stelle xei^f Fiiriiri. Die Zellen der Aleuronsehicht ilie hier durch- 


Fig * t . 


%■ 



*?r r 't n T ' ll ^ ?! ff* 1 "“ ™ Iilfc ^äüsVTatiirli^ RAm E S-lu.Lli u ..--knnhl in 

i lili%r*J!.y*Jr.i.| uuij ‘»Ljirnn lkp»ml mit üu^IBi iir»kr UytilinnuhirliL tL Hit «| r 1i aufl , Mn drr 
n - Vjl '. Bpl!lp|K *»■*■■* ^ . ( | -°Ä™ J * if «laHthrf Z*ILfr|gh.-nür . UvMirnN-h^KL 

rt ,Mr-i|.nrfciiH:liiriit, ■ Su rl i ,rl,inl t \V#z fi'ii'-r nm;.; jj 1 ' Drigiiul. 


Kweijtfrlliür t*i. haben sich in der Mitte etwa* verschoben und 

dadurch einen breiten Intmcllulark.. il zwischen sich eröffnet. In 

'lirM II sind die Hyphen hmemgewm-hsmi und liaJ.cn die Zellen schein¬ 
bar noch weiter atiseiimndeigedr&Qgt. 


Im allgemeinen bilden die Hyphen über den AleuronwsUeu eine 
Schicht-, von denen weder nach Jiußen noch nach innen I'Bden shgehen. 
liisweiten sidit man aber doch einzelne Fielen auf ganz kurze Strecken 
s£dl »wiBclicn zwei Alcunmxellen eindringen. Wahrscheinlich war dann 
auch ein kleiner Snter/dlnlarnmm vorgeh)Idet. in den der Faden hinein- 
gewachsen ist. Niemals aber sind mir Bilder vorgekommen t di<- etwa 
den Schluß na belegen, daß der Pik eine atimithliche Zertrümmerung 
der zusammenhängenden Zcllage» herb ei führt. 

Ihr Ryphenscllieht ührrdc-ki kontinuierlich die Akurnnscliiclit. 
Nur höchst selten findet man daher auf .Querschnitten Stellen, wo die 
Hyphen aufhören uml ein Stück davon entfernt wieder beginnen. 
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G, LraDAVi TmiimillötclipÜÄ, 

X m jeden Zweifel zu liehen, daß e- sieb hier wirklich um Pilz- 
tiidrii und nicht etwa hui zusammeiigetlrückte undeutliche Zellreste 
handelt, habe ich die Schnitte unter dem Derb ginne in lUdotnlhydrat 
gekocht. Dadurch vorquelk-n die /.elhnerabrancu ziemlich stark und 
aas HyphongetlceJit lockert -ich außerordentlich auf, indem gleich- 
zHtig auch die Pilzmcmbranen etwas aufijuellen. Dadurch nun. daß 
sich durch die ungleiche Quellbarkeit der Membranen die Aleuronschiebt 
von den Schichten der Samen Umhüllung trennt, werden die Hyphen 
isoliert und zeigen nun aufs deutlichste die baden Struktur, bin solches 
Bild von einem stark gekochten Präparat stellt big. 2 dar Es stammt 
vom Ende eines Schnittes, wo die Ijigeu der Sumeuumhüllung sh h 
weit abgehoben haben und die PikdÜdcn nun vollständig frei in dem 
so entstandenen Baume liegen, beider läßt sich an solchen außer¬ 
ordentlich lehrreichen Präparaten die Struktur der Hyphen nicht mehr 
näher studieren, da die Aufquellung doch eine zu starke ist: nament¬ 
lich die Querwände verschwinden vollständig. 

In anderen als an der angegebenen Stelle des Samens kommt das 
Mycei nicht vor, Hausteden in den Zellen der NSbrptlaifee wurden 
weder von den früheren Untersuchen) noch von mir gesehen. 

Von den alten Samen wurden fünf aus verschiedenen Ährchen 
untersucht» In allen diesen sowie in den rezenten ägy ptischen Samen 
fknd sich der Pilv, stets vor. 

Obwohl sich dies Resultat fast mit einiger Gewißheit Voraussagen 
ließ, so hat doch der Fund insofern eim gewisse Bedeutung, als er 
zeigt, daß siili in dem langen Zeitraum von beinahe 4000 Jahren in 
der Lebensweise der Pilze nichts geändert bat. Wir sind also wohl 
berechtigt, ihn für diesen Zeitraum als eine konstante Art in der 
ägyptischen Flora zu betrachten. Damit ist freilich noch nicht be¬ 
wiesen, ob er in unseren Breiten sieb seit ebenso! ringer Zeit schon 
solchen eigentümlichen Lcbensbeduiguiigeii nngepnßt hat. Diese Frage 
läßt sieh wohl stellen, aber schwerlich beantworten, da sich so alte 
Beste von LoÜum wohl kaum in unseren Breiten erhalten haben. 

Es war bereits in vielen Fällen möglich, Pibtmyeel in fossilem 
oder subfossilem Zustande nachztiweisen — ich erinnere mir an dir 
in Versteinerungen von Hölzern und Blattern verkommenden Myttlwn. 
an die Bernsteinfundc u. a. —, aber es war bisher kein Fall bekannt, 
in dem der Pilz der Präparation noch so unmittelbar zugänglich war 

wie hier. 

Gleichzeitig aber sei im Anschluß an diesen Fund noch darauf 
hingewiesen, daß sich vielleicht auch an anderen aitägypri schon Plbm- 
zenresteu parasitische oder saprophytische Pilze nachweisen lassen. 
Da wir sonst bei Vergleichung der Flora der niederen Kryptogamen 
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vom 7, Juli 19<U. 


einem Gebietes in heutiger und alter Zeit meist nur auf Vermutungen 
nihl v-jge Schlüsse angewiesen sind, erCfTncl siel) hier ein Ausblick 
auf Untersuchungen. hei denen wir festen Hoden unter den Füßen 
haben* Wir kennen die Pike des heutigen Ägyptens ausreichend und 
können daher leicht Vergleiche anstellcn, wie dir Pjlzflor» im ölten 
Ägypten nusgesrhrn haben m«g ? sobald die Grüberre&te unter diesem 
Gesichtspunkte einmal untersucht sein werden. 


Aiugftgftben mn M. Juli. 


btiUn. pdtmito kn 4 m H±i*M4nprl#ni 
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SITZUNGSBERICHTE 1904 - 

XXXVI. 

DER 


KÖNIGLICH PRLUSSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


14 . Juli. Sitzung ihr physikalisch-mathema tisch eil Classc. 


Vorsitzetider Secretar: Hr. Waldeykr. 

1. Hr,E sgelmann Iss über die Erschlaffung dca Herzmuskel*. 

(Erscheint später.) 

Die Geschwindigkeit des Erseklaffens dur Muskelfasern von Vorkammer um] 
Kammer des WirltclÜdef’kcrr^ens iL'tachu» AiRfihFbiffii + Rcpiilleni Säuger) ist viel weniger 
variabel als dir ^eivüboLIcber Muskeln, Viele Umstände, welche sic bei diesen mtf- 
fällig lier&fastitaen — Ermüdung durch anludteude Reizung in kurzen Intervallen, Auf¬ 
fahren des HintsLronifl. WAssercnLtiefaiing* Einwirkung von UQ a u. A. — haben beim 
Jleiv.miiskel innerhalb sehr Weiler Grenzen keinen* r-itm Thdl sogar eher einen be¬ 
fehlen nagenden JJiulkiüs auf die Wieder veriiiigrnmg der Utas- rn. Diese functianell« 
Eigenth Tunlichkeit ermöglicht eine gleichmäßigere Wicderftllluji^ de* klopfenden Herzend 
und damit eine grössere Ccmäümz des Blutstroms in den Gef&iaeu t muss also als eine 
bfSüüders zweckmässige Einrichtung bezeichnet werden. 

2. Hr. Klein sprach über die Namen Slderopltyr und Bron- 
Äit-PalUsi*- 

Es werden die gegen letzteren Namen erhobenen Umwände widerlegt, 

3. llr. BeaxVco legte eine Arbeit des Hrn. Prof. Dr. Alex ander Tosah 
qeist in Strassburg L E. vor: *Die Gliederung und FossilfÜhruiig 

der ausseralpiuen Trias auf Sardinien.« 

Während die Tr in.«-Bildungen Sardinien* im Allgemeinen olle H au pinbthci lungert 
der .miRsernlpinftn Trias wiodcrerkeiuien lassen, so dass hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit 
ui dieser kein Zweifel bestehen kann, beginnt in der oberen Etage des mittlerem 
ein Facies Wechsel t indem hauptdoloiiulähidiche Lugen sich in dm Steinmergel- 
Ijunki' ein schieben. Darin zeigt sltdi also der beginnende Einbruch des alpinen Meere* 
in du* snrdiiifache Binnenmeer* Dass dieser Einbruch dann zu einem völligen Hiege 
de,« alpinen Meert* liier führte, ergiek aitdi daraus, daß das llh'it Sardiniens eine 
völlig alpine F*de* in Form von Korallen- uud LUhodendron - Kalken b w tfa . 

4. Hr. Engelmann legt vor: «Bericht über einige Uuter- 
sueliungeu zur Physiologie ilos Häuschen Im Hochgebirge* 
von Prof. A. Dcnuo (Wim) und Prof ^ T . Zimtz (Berlin). 

E« ergab sich, daß der Ruhestoflwechsd in 2goo™ kaum merklich, in 4600^ 
erheblich «rbfflil war; vorangegnsgetie bedeutmde Muskelansirengongcn bitten erheb- 
}iihv Steigerungen im Gefolge. SormenstraKlung und Wind hatten keinen, die ehk- 

gltiflugvbejichns 1904 , ^ 
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tmefieri Yerhilmfe^ der ALnrnsptiärc keinen deutlichen Einfluss I Gewirfstsmenge 
der pro Minute eiEigeathmeien Luft erwies sich, entgegen Mu^o, in Leiden Höhen 
fast ci ms taut« 

5 - Ilr. Scitwar/ legte eine Mittlieilung Ho$ Hm.Dr. Edvl'Mi Landau 
{B erlin} vor: »Über eine Verallgemeinerung des Pioa a»’sehen 
Satzes.« (Erscheint später,) 

Der Herr \ erJksser bt^ceiül fofgeinlrn Snlx: Wenn eine giitm* tru^endentr 
Function 

F(x) — a 0 + Aij + a+fX -p + a m j~ _|_ 

gegeben bt. in welch t-r a& von Xull und Eins verschieden. a t von Null verschalen 
“*■ so gtebt es eine nur von <7* und ffj abhängendc. also von alien fötgendfro PoefH- 
ciente.i iinahhingige Zäh I Ä = ffK* von der Be®dmfleuheit + dass inncrtall. di*s 
Kreises J r | <L li sich mindesten)- ein Werth des .Vigiimentcs j- befindet * 0'jr welchen 
die Function F{jt) einen der beiden Wtrtltn Null oder Ein* anübunL 

ß- Vorgelegt wurden die Druckschriften: Max Kothmakn, Lieber 
f xperimentelle Läsionen des ( ent ral nerven Systems am antliropomorplien 
Allen (Ciiimpansen) (Sep.-Ahdr. nm dem Archiv för Psychiatrie, Bd. 3S) 
und R. 11 oudfreck, Be iträge zur praktischen Analyse der Polegordius- 
Ent Wicklung nach dem »Nordsee** und dem -Mittelmeertypus-- [. 
(Scp^Alulr. aus dem Areldv für Ent w 1 ek laugsuiech»nik der Organismen. 
Bd. iB), beide Ergebnisse von Arbeiten, die mit Unterstützung der Akn- 
tlemie aiLigefuJirt sind* 
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Uber die Namen Siderophyr und Brouzit-Pallasit. 

Von C. Klein. 


In seinem neuesten Mctcoritenverzeiehniss schreibt Hr. Cohen (Yer- 
zeichniss der Meteorite in der Greifswald er Sammlung am l. Mai 1904. 
Mitth. Vor. Nouvorp. u. Rügen. 36. Jaliry., 1904 S, 30!: 

»Klein hat den früher von R.\mmrl>bvjio für Steine ach gewählten 
Kamen »Bronzit Pnllasü* wieder eingefuhrt* (Catuing 1903); »au* 
den von Tschermak aufgelührten Gründen erscheint es mir richtiger, 
den von letzterem vorgeschlagenen Kamen -Siderophyr« beizube- 
halten.» 

teh erlaube mir hierzu Folgendes zu bemerken: 

1. Habe ich den Kamen Bronzit-Pallasit schon im (.Vitalog 1889, 
nicht erst 1903. angewandt, aber nicht wieder ein geführt, 
du er in der hiesigen Sammlung schon vorher im Gebrauche war. 

2, Wenn T.schekmak. Beitrag zur Classification der Meteoriten, 
Sitzimgsber. d. k. k. Akad. d. Wissenseh. 1 Abth, B LXXXlll, 1883, 
S. 348, schreibt : 

»Als Bezeichnung für dieselbe« {die Zusammensetzung: Eiscn- 
Bronzil) -darf man nicht, wie es Ramhelsuekg th&t, den Kamen 
Bronzit-Pallasit bilden, du derselbe den Prindpien der llost'sehen 
Nometiclatur widersprieht. Ich will vielmehr für diese Ars die selbst- 
.ständige Bezeichnung Siderophyr Vorschlägen, welche sich dazu gut 
eignet {<f>vfäv. mischen, kneten; (TfÄpec, Eisen), so hat er Recht, wenn 
er die Arten name» Pallasit und Bronzit-Pallasit gegenüberstellt.« 

Dies habe ich aber nicht gethan, sondern von Olivin-Pallasit 
und Bronzit -Pallasit als Arten gesprochen, und als Gruppen namen 
Pallasit gebraucht, was etwas Anderes ist. 

Ein* es erkannt, war, dass die Vorkommen von Steikbach, Rittkks- 
oiu’n und BitEitKS'BAcn etwas Besonderes seien, nämlich Eisen, Bronzit 
und Tridymit, wurden sie mit anderen in die Reihe der Pallasite 
{Olivinpallasite) gestellt, ein Beweis dafür, dass ihre Struetur voll¬ 
ständig der dieser letzteren gleicht, 

8$* 


i 
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Nncli der genannten Feststellung scheinen mir die Nrnnrn Olivin- 
pnlkisit. und Brönzitpallasit als Arten minien vollständig an¬ 
wendbar zu sein und dös IV iohtigstc über die Zusammensetzung aus- 
Zusagen. 

3 - Jedenfalls sind die beiden Namen bezeichnend und erwecken 
keine unrichtige Vorstellung, was der Name Siderophyr vielleicht 
tliun könnte, da bei ihm die Vorstellung eines MLscfkens oder Kneten k 
in Betracht kommt. 

Geknetet sind die Eisenmassen sicherlich nicht, wie dn ünkun- 
iligcr nach dem Namen meinen könnte, und ein Blick auf die schönen 
Figuren in dem T afclwcrk von Bsema und Cohen, die Structur mul Zu¬ 
sammensetzung der Meteorreisen, Lieferung i, rSS6, Taf. i Fig. i—6. 
laf, 2 Hg. i und 2 helehrt. Jeden, dass die Ätzfiguren nicht gestört 
sind, also keinen falls ein Kneten sluttgefundcn hat. 
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Bericht über einige Untersuchungen zur Physiologie 
des Menschen im Hochgebirge. 

Von Prof. A. Duiug in Wien u. Prof. N. Zuntz in Berlin. 


(Vorgelegt von II rn. Esoelhahn.) 


Frühere Untersuchungen hatten ergeben» dass im Hochgebirge der 
oxydative Stoffwechsel sowohl in der Ruhe als auch hei Leistung der¬ 
selben Arbeit erhobt ist. In Bezug auf die Ursache dieser Erhöhung 
lagen bisher nur vage Vermuthungen vor und sie schien ausserdem 
individuell in weiten Grenzen zu variireu. Um hier Klarheit zu schaffen, 
studirten wir den Einfluss der klimatischen Factoren des Hochgebirges 
möglichst isolirt und den Einfluss verschiedener Höhen. 

Es ergab sieh, dass in 2900”' Hülm unser RuhestoffWechsel kaum 
merklich gegen das Flachland erhöht war, dass aber eine solche Er¬ 
höhung iu den nächsten Stunden nach grösseren Anstrengungen nach¬ 
weisbar war. Ebenso war der Verbrauch ihr die Zurücklegung einer 
bestimmten Wegstrecke nicht unerheblich gesteigert. Der Aufenthalt 
in praller Sonne, starkem Wind und auf frei aufregendem Berggipfel 
hatte an sieh keinen nennenswert heu Einfluss. 


In 4560"' Höhe, war die Steigerung des Umsatzes in der Ruhe 
erheblicher und nahm während eines fast dreiwöchigen Aufenthalts 
in dieser Höhe bis zum Schluss eher zu. Die morgens nüchtern im 
Bette gemessene Höhe der Oxydatitmsproces.se erfuhr durch stunden¬ 
langen Aufenthalt iin Freien bei praller Sonne Sch neere Ilex und Sturm 
sowohl unmittelbar als auch in der Nachwirkung nur geringe und 
men u staute weitere Steigerungen. Voran gegangene starke Muskcl- 
austrejiguiig hatte erheblichere Steigerungen im Gefolge; derartige 
Wirkung voran gegangener Arbeit wurde in der Ebene nie beobachtet. 

Durch die Gestimmt heit der Beobachtungen wird es wahrschein¬ 
lich , dass bei alten Stoffwechsel Steigerungen relativer Sauerstoff¬ 
mangel das ursächliche Moment ist, wahrscheinlich dadurch, dass er 
abnorme, sonst durch sofortige Oxydation zerstörte intermediäre Ab- 
bauproducte, welche reizend auf den Stoffwechsel wirken, erzeugt. 
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Die «ich ;jus den Re^pimtions versuchen berechnende Spannung des 
Sauerstoffes in Jen Lungenalveolen entspricht dieser Anschauung. Sie 
betrügt in Je r Ebene iOo— i io ,,llfc Quecksilbcnlruck t sinkt auf CuL 
d'Ülcu [2900“) in der Ruhe auf 70™, bei forcirter Arbeit auf etwa 
55—6o :::Jfi . bi 4600" Hohe haben wir in der Ruhe schon eine Sauer- 
stofftension von etwa 60™. Bei dieser Spannung, einerlei ob sie durch 
die Luft Verdünnung allein oder durch Combination derselben mit for- 
cirter Arbeit erzeugt wird, scheint also bei uns beiden die Steigerung 
des Stoffwechsels zu beginnen. 

Wir gedenken durch weitere Versuche, die nun auch in der 
Ebene mit geeigneten Hülfsmifcteln susgefÜhrt werden können, die ge¬ 
gebene Erklärung zu controlirem 

Das Studium der Athenimechanik ergab eine derartige Anpassung 
an die Höhenluft 1 dass durch Steigerung der Lungen Ventilation be¬ 
wirkt wurde, dass das Gewicht der pro Minute thngeuflinieten Luft 
111 den verschiedenen Höhen fast constant blieb (im Gegensatz zu 
Mossob Ein Einfluss des von uns geprüften elektrischen Zustandes 
der Atmosphäre auf den Stoffwechsel scheint nicht zu bestehen. 

Die ausführliche Mittheilung unserer hier kurz referirten Untcr- 
suclLungen wird in der physiologischen Abtheiiung des Archiv« für 
Anatomie und Physiologie demnächst erscheinen. 

Der Königlichen Akademie statten wir ttir die uns gewährte 
Bei hülfe unseren ergebensten Dank ab* 


AwgggebeiK ftin 21. JulL 







um 


SITZUNGSBERICHTE 19LU 

xxxm 


DER 


KÖNIGLICH PREUSSISt 'HEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


14 . Juli. Sitzung der philo^pbisch-historischen Classe* 


Vorsitzender Seeretar: Mr. Valilex. 

L Hr. Haenack las: -Über die Herkunft der 48(47) ersten 
P ä p k t Gp * 

Nur durch das ■Pap^tbuch- sind wir über die Nation und den Vateroamen der 
füllten Prl|jsLt: dirrkt iListemchtet + Es lässt sich vvAfopschrirtlfah inachcri, das» diese 
Anpiljinit denen nun bisher nicht getraut hat, grtksslentht ELs v.ii verlässig sind; doch gilt 
das nicht ITtr die frühesten (Nr* t—13). Die -Nation* unterliegt Inders auch hier kaum 
ifmnu Bedenken, wahrend umgekehrt die Vaternamen auch noch ttfirb Nr. 13 einige 
AnstSsse bieten. 

2 * ITr. Ebman theilte das Bruchstück einer ägyptischen In- 
Schrift mit. 

Okülbe f üm mt von der grossen Sphinx her und scheint einen ähnlichen Inhalt 
wie die bekannte Sphinxstele gehabt zu haben. 

3. Hr* PICKEL legte eine Abhandlung vor: Neue Bruchstücke 
iles Sau skrit kn non s d e r B udd h is fee n eu s Idy k utäa ri, Ch inesiac h * 

Turkestän. (Erscheint später*) 

Hie Entzifferung von drei Blättern in eentralicsüi tisch er Urähmi wurde vürgelegt, 
und das t-rlioLtini!^ der Texte mm Pälikanon erörtert. 

4 . Hr. Hibsühfelo legte uns dem Nachlass Mosimseks eine nicht 
vollendete Studie über "das Verhältnis desTacitus zu den Acten 
des Senats* vor. (Erscheint später.) 

5 . Hr. Sachau überreichte im Auftrag der Verfasser das Werk: 
Ali Ihn Im. Erinncrungslmeh für Augenärzte. Aus arabischen 
Handschriften übersetzt und erläutert von J. Hihschbeko und J. Lipfekt. 
Leipzig 1904. 






!Ü4't Sitzung dw [iHlIuvoplUscIi- historischen CJussf vom H. Juli ÜHU, 


über die Herkunft der 48 (47) ersten Päpste. 

Von Adolf Ha knack. 


In diesen Siteungsbarfchten (8. Juli [897) habe ich eine Abhandlung 
uLlt die »OrdUiationes» im »Papstbuch« veröffentlicht und (19. Mai 19041 
die Angabe dieses Buchs über einen Brief des britischen Königs Lucius 
an Elouf he ms erklärt, Ich lasse ihr hier eine Untersuchung über die 
Herkunft, der 48 « 47 ! ersten Päpste folgen* Haupt quelle, ja fast einzige 
Quelle ist ‘las »Papsthuch ■. Dieses Werk hat Morass als »Über 
pessimus» bezeichnet. Das ist leider in mehr als einer Hinsicht richtig; 
aber dies schlechteste Buch — habent sua fata libelli! — hat in der 
Neuzeit die besten Herausgeber gefunden, Duchesse mul Mommskj.% 
und es ist unentbehrlich: wo Schiffe fehlen, darf man den gebrech* 
liehen Nachen nicht vcr^chmlllieri. 

Dus Papst buch eröffnet seine Viten regelmässig 1 mit der Angabe 
der Nation und des Vaters des Papstes, Diese Angaben .sind einzig- 
arlig, denn augenscheinlich hat mau von den ältesten Zeiten an bis 
zur Gegenwart auf die Herkunft der Päpste sonst wenig Gewicht 
gelegt. Daher sind auch die Zeugnisse ausserordentlich spärlich, mit 
deren Hülfe man die Überlieferungen des Papstbuchs an diesem Punkte 
zu prüfen vermag. Die Folge war, dass man diese Überlieferungen als 
UM’ontrolirhnr betSeite lies*. Hr. Ducke** äst der Einzige, der ihnen 
iLe Liber Ponttf. I p. LXXVI - LXXVH1) eine kurze werthvolle Unter* 
such 11 ng gewidmet hat (»U Patrie et la Familie des Papes»). Mit 
Jf Hlt hßt er J brsällf ^^ewiesen, dass jedenfalls von EeÜx III. (48* 
bis 492) »n -He Angaben glaubwürdig sind; denn 1. lässt sich, wie 

r„nehtc vZ (Il T* d,rist - 1 P' 371«), die über ihn 

t ^f? ei l T g (,Il!ltj0ßfl Romanus patre FeUce presbEtero 

dehMo Fascmlae-Jmit grosser Wahrscheinlichkeit veriMren! 2. lassen 
sich auch einige andere Angaben über die Herkunft der nun folgenden 


Lber dift Au.'tnaheteü g„ unten. 



1045 


Ha muck : Uber die Herkunft iter 4S (47) erstem Päpsu-. 

Päpste beglaubigen 1 , 3. ist es imdeukbm-, cU*s der Rednetor des 
Fapstbueks falsche Angaben über die Herkunft von Päpsten gemacht 
hat, die seine Zeitgenossen waren. 2 Wie aber steht es mit den An¬ 
gaben in Bezug auf die 48 Päpste vor Felis III.? Sie lauten (nach 
der ersten Edition des Buchs): 


s So, wenn ms von Anastasius (496—498) heisst: -nstione Bonumis u* |>atre 
Petro de regiöne Y capnt Tatlli- und das um erhaltene Epitaph zeigt, dass AttiijbLSms 
Sohn eines Presbyters gewesen mul vom Diakonat mr päpstlichen Wörde erhoben 
worden ist. Bei dem Presbyter kann man nur an einen stAdtroiuisrhen denken wie 
bei dein Diakonat. Die bestimmte Angabe: »de regiooe V caput Tnnri« (Gegend der 
Kirche Hl Bibinna) kann nicht erfunden sein. Von Syuimachtis 1498 -514) heisst 
es: »natkmc Snrdus*; um seinem ApdTdg. adt\ Anast* wissen wir aber, dass er -ev 
paganiLatc vernens* zu Rom getauft worden kl. Das fögl sich gut zur Herkunft Aus 
Sardinien* wo das HeideiUhmn um die Mitte des 5. JahrlmiLdei-ts gewiss noch nicht 
aiugestorbeü war. — Pie Notiz bei Ronifkritis 1L (530—533); »natione Humana* es 
[intre S£gibuldo~ kt sei ihrer zweiten Hälfte unerfimlhar (der erste deutsche 
Papst!}; die erste Hälfte wird beglaubigt durch dos Präceptum seines Vorgängers 
PeEix 1 V.- P in welchem er seinen Nachfolger desigmrt und Ihn mit den Worten: »Runl* 
fAriu-N ixchidiaeoims, qtii ab ineunte Mtt&te stia in nostra miliUvit eeclesia** 
ilsankterkirt (vergf, auch die Inschrift auf ÜuEufacius, 111 der ca von ihm lickst; 
"S«Ua apostoiicao prima*vis miles ab aimi*«; nr Bosai, Inscr. Christ. I p.467^ — 
\on Johann*« III. (533 — 535) heisst es fm Papstbuch: -nathme Romaims . , . de 
Cadlo Monte*; es lässt sich aus einer Inschrift nach weisen 5 dass er vor seinem PuntE- 
Eieat Priester von St. Clemens gewesen ist; diese Kirche gctiorte aber Kana Gebiet des 
Morus CaetkUL 

Cbrr die erste Edition des Papstbuchs und ihr Zeitalter stimme ich den 
Nachweisen Hrn. Durain Mc + b beL 
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r> IJliltH Ja 64—a 76 p 
i + Cleiu« jc, 76 — c, £ 3 j 
3, Glfinicns |a 88— c_ 97] 
j 4, -Vrii.L’[ctu 3 

5. EuariMus [c. 9j— e, 105] 


uatione liatü* * 

* Uchuueius 

* Röitnmtl* 

{jrtcttü 

* Grccus 


Ti-glütiti TuArLap 

TtpQM Vti’u Pdtncl 
du r^gioEi« Cdfo inoiit« 
AlhrJIJS 
Amiochrata* 


Jiilrfl Horr&lai», 

* ErailLitux 
?x ■ l'AUJlir^ 

* * Aniii>cho.| 

■ * Juden HfKin i cm JmE* da 

civium 1 Retblpem. 


(i, Alexander [e. 105 — t j 15] 

7, Xvs(uü 3 ([ ) (c,n 5 —^i 35 j 

8, TcEe*ii 3 soruü [c. 135—al|&] 

$* läygliiiiä [0.136 — ^140] 

10 . Äpootoi* 1 ^ 155 —<?. i 66 | 
it. Pt«j Je, 140 — 0,155) 
i 2, So ser [c,166 — c r 174] 

13- Eie tiihrmx Je. 174 — 1.189] 


i 4 r Vidtor [e- 1S9 — 19S/9J 
15, ZrjjjhymLUH Je98;^ —117 8] 
lö. CalUstHS [3-47,3 — 2 z 2/3] 

17- Urbamw [233/3 — 2 Jq| 

ES. S*onrianEt4 (330—335] 

19. AiiEKnii I335— ajjöi 
30 , Knbiamw [236 — 350I 

21 . Corneüu-H [251 — 233] 

22. Luelehi [353 — 234] 

23. Stephanu* [254 — 3 ii\ 

24. Xyttas(IL) [257—358] 

25. Dionys™ [259—268] 

36. Felix (l r ) 1269—374] 

3 ". Eutycbiiimtfii (375 — 2S3I 
;S. GiEtLs [283—29^ 

39. MarralJUms [396—304] 

30. Marcel lu« fjoS — 309J 

31. Eüsebina I309 öder 310] 

32. Mtitiades [341— 314] 


Ruiumiue ex |*ntre Alexaudro 

TiOniiuiua - * pHtocv 

Grecua * , . . r , T , 

ex anuclkorltti 

Gttflis . .. 

tJi plijlnsopho 

Syrua ex paSre Jüliintie 

Ra! na * * Rttflao, fratcr 

Cumpanui - * Cüüconlio 

Grecys * * Abuudio- 


de fcgi«w Caput muri, 
dr regione Via latsu 


de AtfeenlsL* 
de vjca Ami». 

FastorU de dvftflto Aipiili^in. 
de civitnie FandLs. 
de opp'tdö Nieopeli. 


* Af-r 

p RüÜUlJlUs 

* RtituxikUä 

* Rümalius 

* Homanui 

* Grtcus 

* Hcmanus 

■ Koma [lus 

■ liomatLus 
- Kcmumus 
» Grcrai 

ex philosopha 
ex nsonachö 

aatione Rmmum* 

* TusciiÄ 

* Halmata 

* Romanu* 

* ItomiLsiui 

* Groeus 
ex iikcdtEu 

t Afor 


* ■ Fdice r 

* * A blind io, 

■ » Pöilkkb de rfgioneUrlnü IbiVeiLLkamium 

* * PötkllBILO, 

* - Cil|mmb, 

* ■* RoHauta 

* * Fähig, 

£X pziiV i'urphiriQ. 

* * Jobip (*L: Jov). 


cuäiis gencnthttem reperirt non 
pOtunOpf 

ex pfttre Constamio, 

* * Mniiiw do civltatn Luiiae, 

■ genere Dtectciiaiki hup,, ex 

jiRtre Gab. 

ex ptre Pmiecto, 

* ■ Mirceüo^ - 

r f p m * 


■ 4 fe 


3^. SiHcster [ 3 U — 335 ] 
M&rüia [^\ 
j$, .Julia* b 37 — 3S2] 
j6 + IJbehu* (351 — 366] 

H- Felix (II.) (3S5-— 3 S®J 

3b. hanuwafl (366 — 384] 

39. SinciqA ( 3 ^ — 3991 
AuuhUaios I399 —^di] 

41. Iniiorcntiu“. [401 — 417] 

42. Zonmm-r (417—4481 

43. Rorkifagkiifli [41g—433] 

44. Oelwtinus [422—43?] 

*> Xyrtna(IIL 5 I43J—440] 

46. I^ o [440 — 461| 

47. Itllnrua [461 — 468] 

48. H-Imptidas [468 — 483] 


RcunnttkLS 

RunkriiLlLE 

Holnilliii 

Rötnuntn 

Hamanm 

Spbua 

Pentanim 

Ronmkus 

Alhaiieiisb 

Grecpn 

RomamiM 

f-*mpfcarH 

Ronuums 

'J’lESCTlB 

ISiardu 1 . 

X[burtinn? 


ex pntre Rubüo, 

- - Priäco. 

■ * Raäiira, 

* * Attgtmo, 

* - Aii:i>cn«ii>. 

* * AiiIöillö. 

* * TtbörtiOn 

* ■ M^xinko. 

* . Innocentlö, 

* * Abrrnala^ 

* * Tocundo |irtsbytet9. 

* * Prifieo. 

- * Xy*fö. 

* * QutEklixqo. 

- * Cri^pinianOr 

■ * Cutino. 


1 !>fl» Ähliltn Im F.k-ilth«nis [fegen diu ru Grunde, ndrhe min wk 
Besti'ltt hntl«. \ ot> der Jliuu den a,.ln>u'l'iundeils an r.iitd st« gkubwftfdk,; 

* In der a. Kditii'n |.i -Aatiechmm. well nrnuVn 

n -Beßtecm* saffenlnbA r wi; nljcr diujws brächt ’iirli auf den 
hi der a. Edition tat hier hhtHgefUgt; »eultu gcnrnlagnun non 

i H V "r l' 1 ” lr ^ hönll ^f| i An«et tjwu Kük vurattguntellt {romuirt in der a, Kdition). 

• K* lairu Cuelino. bietet die a. Mition; *IeUeiel,t fehlt ,i as nur zufililis in der l. 

Hie 7. LdJiton nennt den Uter .BeneditUw. mt d fiii-t -de rejrionc Vtrktn. hinzu 


■ r -Hphon iim Krida de» s.daJirhlindert» in Holt! feet» 

, , o --* 8 .* nber itnrh erlion verlief tind sieuirhl .jjiltlln» 

f i 1 n..ii ■ , r''"v nrt.;;eia wwn , weil mau itTthfitniKidi imiiahcu, dtia» e» mit dem irlelctv 

folgenden .Beihlr em. uuwreiiiijir j^i; aber ditw.» bnieht »irti au f den Vater 15 

In der a, Edition tat hier himiigelijgt; »ouhta genntls^am non luvr ni*. 
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lUnT>‘Ani: Ober die tlerkanft der -iS ( 4 t) eitlen Päpste, 

Diese Übersicht lehrt, dass nmti die nfilieren Angaben über die 
Heimat zunächst bei Seite lassen muss. Sie finden sieh mir bei den 
13 ersten Päpsten < 11 mal) und dann noch zweimal bei den 14 fol¬ 
genden; bei Nr* 28 — 4S fehlen sie vollständig. Constant wird nur 
die Nation lind der Vätern ame angegeben. 

Doch sind hier einige Ausnahmen zu verzeichnen. Die Nation fehlt 
bei einem Papste (Nr. 2 5 Dionysius), der Vätern ame hei 7 Päpsten (Nr. 8 
Telesphorus, Nr.9 Hyginus, Nr. 21 Cornelius (derb s. oben), Nr. 24 
XyslusII., Nr. 25 Dionysius, Nr. 31 Eusebius, Nr, 32 MÜtiadea). Aus¬ 
drücklich hat der Verfasser das Kehlen aber nur einmal vermerkt, näm¬ 
lich bei Nr. 23 (»euius gener&tionem non potuimus teperire»), well er 
liier auch nicht einmal die Nation in Erfahrung gebracht batte. Jeden¬ 
falls dürfen wir seid!essen, dass er für seine Angaben schriftliche 
Quellen (oder eine solche Quelle) benutzt hat. Hätte er die Vater- 
unmen sfimmtlich oder fast sfimmtlich erfunden, so hätte er nicht sieben 
(6) Lücken gelassen. 

Die sieben (6) Lücken in Bezug auf den Vaternamen sind aber noch 
durch ein Dreifaches bemerke ns w ert h: :. treten sie dreimal paarweise 

auf (Nr.8,9— 24,25—31,32), was vielleicht nicht zufällig ist. 2 . sind 
sic fünfmal durch eine andere Angabe ersetzt, nämlich durch die Mit- 
theilnngcn; -ex anaehorita* (Nr.8), »ex philosopho« (Nr.9), »ex philo* 
sopho* (Nr. 24). »ex monacho* (Nr* 25), »ex mcdico» (Nr.31). Da sich 
diese merkwürdigen Notizen nur finden, wo der Väternttme 
fehlt, so sind sie wirklich als Ersatz gedacht und gegeben: aber natür¬ 
lich bezeichnen sie nicht die Profession des Vaters, sondern den Stand 
des Papstes vor seiner "Wahl. Statt der leiblichen Herkunft, wird die 
bürgerliche, d. h. der Stand, angegeben. Das Fehlen einer solchen er¬ 
setzenden Angabe aber bei Miltfades (Nr. 32) und die paradoxe Notiz 
bei Eusebius »ex medico« (Nr. 31) müssen neben dem sechsmaligen 
Fehlen des Vaternamens ein weiteres gutes Vorurtheil für eine auch hier 
vorliegende wirkliche Überlieferung erwecken; doch erregt das »ex 
anacliorita» und das »ex monacbo* ein starkes Bedenken. Man kann 
dieses Bedenken niederschlagen durch die Erklärung, dass beide Be¬ 
zeichnungen nur moderne Ausdrücke seien lür den in der Kirche ur¬ 
alten Stand der Asketen. Allein auch in diesem Falle bleibt ein An- 
stoss übrig; Dionysius war vor seiner Wahl zum Papst, wie wir aus 
Eusebius’ Kircli enge schichte wissen, Priester (h. t\VII,7), Jedoch lässt 
sich diesem Ansross durch die Erwägung begegnen, dass er auch als 
Priester berufsmässiger Asket gewesen sein kann. Eine freilich etwas 
unklare Notiz über seinen Zeitgenossen und früheren Collegen, den 
Gegenbisehof Novation, lässt sich hier herbeiziehen. Cornelius, der 
Gegner Novation's, erzählt von ihm Folgendes (bei Euseb., h. e. VI, 
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43, 16): 'Aus Feigheit und Liebe zum Leben bat er zur Zeit der Ver¬ 
folgung geleugnet, dass er ein Priester sei. Er wurde nämlich damals 
von den Diakonen dringend gebeten und aufgefordert, er möchte 
doch das Gemach, worin er sieh eingeschlossen hatte, ver¬ 
lassen und den Brüdern beistehen, insoweit es für einen Priester 
Pilicht und möglich sei, den in Gefahr befindlichen und des Beistands 
bedürftigen Brüdern zu Hülfe *11 kommen. Allein anstatt der Aufforde¬ 
rung der Diakonen zu gehorchen, ging er vielmehr unwillig fort und 
licss sic steben mit den Worten, er wolle nicht weiter Priester sein; 
denn er sei Anhänger einer anderen Philosophie. Sicher liegt 
hier eine Verleumdung vor; Novatiau hätte in der Zukunft nicht die 
Polle spielen können, die er zur Zeit der Sedisvacanz und später gespielt 
hat, wenn er sich so benommen hätte, und er hätte nicht solche Briefe 
schreiben können, wie er sie geschrieben hat, Aber Irgend etwas 
1 tatsächliches muss dem Vorwurf au Grunde liegen, und da ergiebt 
steh als das Nächstliegende, dass Novation Asket war und seine strengen 
asketischen Übungen unter Umständen seinen sonstigen Pflichten über- 
oidncn durfte, Ein solcher Asket kann auch Dionysius als Presbyter 
gewesen sein. 3. Nicht unwichtig ist endlich, dass der Vatcrname 
nur einmal bei einem Bischof römischer Herkunft, fehlt (Cornelius) 
doch scheint auch dies Zufall zu sein — sonst bei Ausländern, 
nämlich viermal bei Griechen (Nr. 8, 9, 34, 31} und einmal bei einem 
Afrikaner (Nr. 31),’ Auch das erweckt ein gutes Vorn rt heil; denn es 
liegt aut der Hand, dass der Vätern ;tmc bei Priestern, die von auswärts 
stammten, weniger leicht zu ermitteln war als bei geborenen Römern 

Was nun die Herkunft betrifft., so sind von "den 48 Bischöfen 
34 Römer, 

8 Italiener (Itali, Campani. Tusci, Albanensds) 5 , 

9 Griechen, 

2 Afrikaner, 

4 anderer Herkunft (je ein Syrer, Dalmatiner, Spanier, Sarde) 4 
t unbekannter Herkunft. 

Zu Bedenken giebt diese Liste keinen Anlass; sie bietet vielmehr 
migctnhc das, was man a priori muthmaassen würde. Wenn man sie aber 
in zwei fheile zerlegt und die ersten 24 und die letzten 34 Bischöfe ge¬ 
sondert betrachtet, erscheint die Tabelle besonders befriedigend Auf 
jeder Hälfte stehen 12 Römer und ein Afrikaner; aber in “der ersten 


’ Bel dem «du**, Dionysius, L,i aach ( ] je Hcitnat ^ hoknitfl 
Bo Nr. 44 (Ci aU tttli m B) ist -CampnnuB. in den Ms*. BC **■ I 

comgtrt. 

r , M * E f - 1 ’j'! 01 ' 1,80 " ctjer ein Acgypter noch ein Asiat mc| 

Qaiiier unter diesen Päpsten, 


s, o. 

in -Bomtous« 
ein Brite »der 
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IIllifte finden sieh 7 Griechen, 1 Syrer und 3 Italiener, in der zweiten 
Hälfte nur 2 Griechen: dafür treten hier zwei Italiener mehr auf sowie 
je ein Dalmatiner, Spanier und Sarde. 

Das entspricht den Erwartungen: dass ein Drittel der römi¬ 
schen Bischöfe vor dem Jahre 25S Griechen (Orientalen) gewesen sind, 
dass alter anderseits in den Jahren 258—4S3 ein gutes Drittel nicht“ 
römische Abendländer waren, ist n priori sehr glaublich. Han darf 
aber nicht auf eine Constmction schlossen; denn um das Jahr 500 
war Niemand in Rom so kennte issrei eh, um so con Strumen zu können. 
Also ist hier ein starkes Argument für die Echtheit der 
Überlieferung gegeben. Ferner — das PnpstbucJi hat nicht ein¬ 
fach die Bischöfe als Griechen bezeichnet, welche griechische Namen 
tragen; denn dann müssten z. B. Xystus L, Soter, Zephyr; nus, Callistus 
u-s.w. als Graeci aufgeführtsem; sie sind cs aber nicht. Umgekehrt 
tragen allerdings alle, die als Griechen bezeichnet sind, auch griechische 
Namen; aber das beweist nun nichts mehr: der Verfasser hat 
zweifellos die Herkunft nicht einfach nach dem Namen be¬ 
stimmt; er folgt auch nicht einem künstlichen System in Bezug auf 
die Herkunft. 

Die Vatemamen anlangend, so sind die Varianten bis auf eine 
einzige unbedeutend und können bei Seite gelassen werden. Die Aus¬ 
nahme bildet Nr. 30: in der ersten Ausgabe de» Papstbuchs ist der 
Vater des Papstes Marcell ebenfalls »Marceil» genannt, in der zweiten 
Ausgabe aber liebst er »Benedict». Diese Correctur fordert die An¬ 
nahme, dass der zweite Herausgeber eine ihm glaubwürdigere Quelle 
für den Namen besass und ihr gefolgt ist. Wir werden hier also 
wieder auf Überlieferungen geführt. 

Dass der Vater in fünf Fällen wie der Sohn heisst (Nr. 6 Alexander, 
Nr. 28 Gaius, Nr. 30 Marcellus, Nr, 41 Innoeentius, Nr. 45 Xystus Uh), 
in einem Falle aber einen dem Sohnesnamen Ähnlichen Namen führt 
(Nr. 20: Fabianus cs patre Fabio), ist nichts weniger als nuftalhmd; 
vielmehr liegt auch hier ein Thatbestand vor, wie wir ihn — auch 
was die Zahl der Fälle anlnngt — a priori erwarten können. Dass 
die Gleichnamigkeit in der ersten Hälfte der Liste nur einmal vor¬ 
kommt, in der zweiten Hälfte aber viermal, ist vielleicht auch ein 
gutes Zeichen, 

Die Vaternamen der Päpste griechischer und syrischer Herkunft 
(vier fehlen, s. o.) hinten: Antioehus (bei Nr. 4 Anacletns), Juda (bei 
Nr. 5 Evaristus), Johannes (bei Nr. 10 der Syrer Anieelus), Abundius 
(bei Nr. 13 Elcuthcrus), Kumulus (bei Nr, 19 Anterus) und Abraam 
(bei Nr, 42 Zosimus). Unbedenklich bt cs, dass der Syrer Auicetus 
einen Johannes zum Vater hat — nur bei einem Syrer oder Juden 
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ist das unbedenklich t bei einem Griechen oder Römer wäre es für 
das r, und 2, Jahrhundert fast unerträglich; denn »lie Christen (nur 
ein christlicher Grieche oder Römer könnte Johannes heissen) nannten 
damals ihre Kinder noch nicht nach biblischen Personen. Au {faltend 
ist, (hiss der Grieche Antenis von einem Kamillus aWtammeu soll; 
eine billige Erfindung isi das jedenfalls nicht. Auf jüdische Ah* 
stammimg weisen die Väter Juda und Abraham des Evans! us bez. 
Zosimus, obgleich die Söhne als Griechen bezeichnet sind. 

Auf einige schwere Anstösse* welche die Vaternamen in der 
ersten Hälfte der Liste bieten* werde ich unten emgehen. Hier sei 
nur Ei"ch darauf aufmerksam geuiuclit, 'L l i^ sieh zu vier Vatemameu 
Beischriften finden t nämlich zu Kr. 5 »(esc patre) Juden nomine 
{Juda) de civstzüe Bethleem*, zu Nr. ii ■ frroer Pi^huis-, zu Nr. 2S 
h i x genere Ditxrletfcmi imperatoris (ex patre Gaio)» und zu Nr. 43 
►(ex patre Jocimdo) preshytero** Die 3. und 4, Beiselirift sind zu- 
verlässig; denn jene stammt ans dem Cat ah Liberin aus und wird 
ausserdem noch durch das Muratorisehe Fragment bestätigt; diese er¬ 
weist sich durch ihren Charakter als echt. Wer sollte das erfunden 
bähen? Alan vergleiche dazu die später folgende Notiz über Felix III., 
die gleichartig ist und veriHcirt werden kann, siehe oben i,S. 1). Die 
1* Beischrift vermögen wir nicht m controliren; aber die 3, ist jeden¬ 
falls nicht vom Redactor erdacht* sondern ihm überliefert; sie ist den 
— in der Hauptsache allerd Lugs unglaubwürdi gen —Acten der heiligen 
Sttsaunn (Acta SS. Fahr* T. III S. 62) entnommen oder hat mit ihnen 
eine gemeinsame Quelle (vergL auch die Acten des heiligen Sebastian, 
Acta SS r Aug* 1 \ II 8.631, Duchesne, n_ a, Ü, 8. XCVIII f.], Da Dio* 
eiet km rnis ganz niederem Geschlecht war (Kutrop** Brev. IX, 19) , so ist. 
die Verwandtschaft des Papstes Gajus mit ihm niclil unmöglich, 1 

Überschaut man die Reihe der 4S Eintragtmgeü über die Her¬ 
kunft der Papste, so giieilern sie sieh in drei Abschnitte* Der erste 
reicht bb Nr* 13 Eleutheros inclusive; in diesem Theil ist (mit einer 
Ausnahme) die Heimat der Päpste in einer dritten Columne genauer 
angegeben* Es zer lallt aber dieser Abschnitt wiederum in zwei TI idle* 


1 Auffallend ist es nllrrding** daß der Papst Gaju* zugleich der Zeitgenosse 
des Diocleimn ist;, loderen ist auch der ßiselmf Fnsebiu» von Nikomedicn mit Kon- 
ahmt in verwandt gewesen, und er war zugleich »ein Zeitgenosse. Ferner macht mich 
Hr, Wn.iiELM Bcntnm darauf aufmerksam, daß rin dem Namen »Gnjus- verwandter 
Nuine wuhrsclieinlidi il lyrisch Ist- Auf dAtimimisehefi Insclii-iüeii Endet hielt nludidi 
der Namen »Ggpts* in Ziisamiaenatellungiin mit Namen* die nicht Utriuiach sind* so 
dass nmh -Gnjtis« hier schwerlich für lateinisch zu halten ist. — B^ncrkcnavrcrth ist. 
dass die YrE-wimdtacImft des Bischofs Clemens mit drni Kniwrluuix nicht mvälrni ist, 
obgleich dem itedaelür Uac. seinem Gewährsmann (Ke Kecogninoiicii Ijekannl waren. 
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sofern hei ihn ersten 5 Päpsten die genauere Hcimatsbezeicliiiung deui 
Vaternamen vorangeht, während sie bei den folgenden 8 Päpsten ihr 
folgt. Der zweite Abschnitt reicht bis Nr. 32 Milfciaäes inclusive, in ihm 
fehlt die Angabe der Heimat einmal, des Vaters tun final 1; viermal), zwei¬ 
mal sind nähere Miltheihiiigen über die Heimat gemacht und einmal 
Ke der Vätername eine* Papstes romgirt (in der 2. Edition). Der dritte 
Abschnitt endlich läuft ganz gbü von Silvester bis Simplieius; nähere 
Angaben sind nirgends gemacht 1 , aber es ]-t auch keine Lücke gelassen- 

Erwägt man die beiden Einschnitte zwischen Eleutlicrus und 
Victor einerseits, Milti&des und Silvester anderseits;, so ist offenbar, 
dass sie mit wichtigen Einschnitten der Geschichte des Papstthums 
Zusammenfällen. Doch mag das zufällig sein. Betrachten wir zuerst 
den letzten Abschnitt. 

Zunächst zeigt sieh liier, dass der Redactor selbst kein Interesse 
daran gehabt haben kann, über Nation (bez. Ruin) und Vätern innen 
hinaus etwas Näheres über die Herkunft der Papste uiitzuthcilcin 
Hätte er selbst ein solches Interesse besessen, so müsste es ihm 
ein Leichtes gewesen sein, zu den Päpsten von Silvester bis Sun- 
plielus etwas dergleichen hinzuzulügeii. Man denke nur an Päpste 
wie Julius, Damasus und Leo! Also folgt, dass die Eintragungen in 
der dritten Columue bei den früheren Päpsten ihm in der Regel schon 
überliefert gewesen sein müssen: nur das mag ollen bleiben, dass er 
in einem einzelnen Fall einmal aus besonderem Interesse selbständig 
etwas hinzugefitgt hat. Was die Glaubwürdigkeit dieses Abschnitt* 
(Nr. 33 — 48) betrifft, so darf man mit dem günstigsten Vorurl heil an 
ihn herantreten. Über die Päpste des 4* und 5. Jahrl 1 umlerts konnte du 
Schriftsteller in der Mitte des 6. Jahrhunderts unmöglich schwindel¬ 
hafte Mittheilungen t die Nation und den Vater betreffend, machen, 
ohne sehr bald entlarvt zu werden. Dazu kommt, das* die Angaben 
so tendenziös und sch lieht wie möglich sind* und der einzige Zusatz 
— dass der Vater des Bonifacius ein Presbyter war — die Zuver¬ 
lässigkeit der anderen Mitteilungen gewiss nicht herab setzt, sondern 
erhöht* Endlich — dass die lückenlose Liste mit Silvester beginnt* 
dient auch zur Bekräftigung der Glaubwürdigkeit: es ist die Zeit C011- 
stontinV Aber lassen denn die Angaben heute schlechterdings keine 
Controls mehr zu? Leider ist dem sot eine directe Bestätigung irgend 


1 Ausser dem Zusatz »Presbyter* zsiin V&ter des BooLfaeiiiH, Jocumlug, 

* Man blicke auf die Angaben über die Herkunft dieser 16 Papstes tKc ersten 
8 werden wiinnitticti, mit einer Ausnahme, al* «Rnnmui» bezeichnet; ici der zweiten 
tUlfte finden sich dagegen mir a -Honiuii*» Kann das ein -System- sein? Ferner, 
der grosse hinocentms und der giesse Leo werden nlrhl von der Stadt Rom in An¬ 
spruch genommen* sondern jener ist als AUumrims, dieser als Tuschs bezeichnet* 


J>G315 
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einer iler 16 X 2 Miltheilungen ist zur Zeit, soviel ich weiss, nicht 
zu erbringen; man hat sogar umgekehrt gemeint, eine Angabe it> 
Zweifel ziehen zu müssen: Damnsus ist auf der Liste als Spanier he- 
zeiclmet, während man ans einem seiner Gedichte geschlossen hat, 
dass sein Vater schon als Knabe Mitglied der römischen Gemeinde 
gewesen ist. der Sohn also stadt römischer Gehurt war. Allein die 
betreffenden Verse (In», Daninsus-Epigramnuita Nr, 57) Lauten naeh 
dem hier zu bevorzugende 11 Texte (Cod. Verdun,); «Urne puer ex- 
ceptor, Seetor, levita, sacerdos creverat hinc merilis quoniam melio- 
rihiis actis« und nicht: «Hinc pater excerptor ete,« Jene Lesart Ist 
an sieh die wahrscheinlichere (so auch W ilpert und Rccheler) — wie 
soli Damasus dazu kommen, über die Laufbahn seines Vaters genau 
zu berichten? das Gedicht verliert dadurch Saft; und Kraft — und 
sie bestätigt sieh, wie mir Monsignore MTlpeet freundlich m mitt heilt, 
iudirect durch die Monumenta. «Die von mir im Damasus*Cömeter ium 
veranstalteten Ausgrabungen *, schreibt er, »haben absolut nichts 
ftir den Vater des heiligen Daunasus ergeben: es ist als wenn er gar 
nicht existirte. Damasus selbst gerirt sieli als Chef der Familie: er 
erbaut in der Katakombe der Märtyrer Marcus und Maroelliiius die 
Familiengruft, und in dieser bestattet er (nicht den Vater, sondern) 
seine Schwester Irene und die Mutter Laurentia; für sieh selbst rc- 
servirt er sich das Grab neben beiden [s, auch das Papst buch: »se- 
pulfcu» est via Ardeatinn in basiliea sua ... iuxta mal rem stmm et 
gennanam suam«]. Nach dem Fundbestancl ist diLs iuxta mit zwi- 
schon zu übersetzen: sein Grab, eine forma (Bodengrab), befindet sich 
zwischen dem Areosol der Irene und der Forma der Mutter (vergl. 
N T . Bullett. 1903 Taf H), Warum wurde der Vater ausgeschlossen? 
Die einfachste und zutreffendste Antwort liegt in der Annahme, dass 
der Vater lange bevor Damasus an's Versemachen dachte, gestorben 
und begraben war? In Spanien? Möglich, selbst wahrscheinlich, 
weil das Grab so gänzlich unbekannt geblieben ist. yoh Damasus in 
keiner Weise erwähnt und verehrt wurde, während doch mich Privat¬ 
gräber Inschriften von ihm erhielten , . . Auf alle Fälle halte ich 
es für wahrscheinlich, um nicht zu sagen sicher, dass der Vater dos 
Damusus früh gestorben ist. Das ist der einfachste Sinn der 3. Zeile 
des Epitaph» auf die Mutter, in welchem von dieser gesagt wird, 
dass sie «scxiiginta deo vixit post fordern saneta]«; das heisst doch 
wohl, dass sie 6c Jahre als gottgeweihte Wifetwe nach der Auflösung 
der Ehe durch den Tod des Gatten gelebt hat. Laurentia verlor den 
Mann mit 29 Jahren, als Damasus noch im zarten Alter war, und 
sic selbst starb spätestens einige Jsdire nach 366, da ihr Epitaph 
— und das Gleiche gilt von dem der Irene — noch nicht in den 
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phRokali attischen Lettern eingemeisseU ist.« Aus diesen anfklüi-eiiden 
Milt Leitungen erzielst sielt also, (hiss ein wirklicher Elnwand gegen 
die Angabe des Papstbuchs: »Damasus nstione Spanus« nicht er¬ 
hoben werden kann, und dass die jüngst nufges teilten Hypothesen 
von der Herkunft dieses Papstes (Marucctii: der Vater des Damssus 
sei ein Bischof Leo gewesen) völlig in der Luft schweben. Hinzu- 
weisen ist aber scldiesslicli auch noch darauf, dass im Papsthuch Gelasius 
(492 — 496) »Afer« heisst, obgleich er selbst in einem Brief nn den 
Kaiser Anastasius (Thiel I S. 350) sagt* «Romanus natus Rom nimm 
principem amu, colo t suepicio-n Da es ausgeschlossen ist, dass 
der Redaetor des Papstthums sich bei einem Papst, der so kurz vor 
seincrZeit gelebt hat, geirrt hat. so bezeichnet hier "Romanus« ent¬ 
weder mir die römische Nationalität (heg. Unterthanenschaft) oder 
wenn cs (vvjls unwahrscheinlich) die Geburt in Rom atissagftu soll, 
muftS die Familie des Gelasius aus Afrika stammen. 

Besitzen wir auch kein Material, um die Angaben Im letzten 
Drittel direct m bestätigen, so darf doch auf Folgendes Image wiese 11 
werden. Der einzige Papst T der in diesem Abschnitt als Grieche 
bezeichnet ist, Zosimus — wie der Vatemame wahrscheinlich macht, 
ein gräcisirter Jude — hl auch der einzige Papst t der sich im pe- 
I agia 11 i sehen Streit als Anhänger der griechischen Denkweise gezeigt, 
und bethätigt hat. Soll das zufällig sein? Schwerlich; man wird viel¬ 
mehr in der Haltung des Papstes eine Bestätigung seiner griechischen 
Herkunft erkennen dürfen. 

Wir betrachten nun den ersten Abschnitt (bis Nr. 13 inclusive). 
Im Gegensatz zu dem dritten bietet er eine Reihe von Anstössen. 
i- Der Name des Vaters des Papstes Clemens, Faustinus, ist dem 
pseudtideraentmiisehen Roman entnommen, iL tu wahrscheinlich der 
Rufin'sehen Übersetzung desselben; dass Rufi 11 auch sonst im Papst- 
hnch benutzt ist, hat Hr. Duchesne nach gewiesen. Allerdings heisst bei 
Rutin der Vater des Clemens Faust in ia uns, aber die Differenz Ui 
gering, und mit Recht hat Hr. Duuiiesne (S. 123) darauf aufmerksam ge¬ 
macht, dass Pseudo-Ahdtas *Faustinus* schreibt. 2. Anaeletus sowohl 
wie Hyginus werden als Griechen »aus Athen* bezeichnet. Das ist 
sehr verdächtig, weil einem Erfinder diese Stadt, am nächsten liegen 
musste. 1 3. Die Bezeichnung des Telespborus als »aiuichorita* weist 
mindestens im Ausdruck auf eine spätere Zeit. 4. Xystus I. wird 
»Römer * genannt, im Widerspruch zu der Pass io Alexandri et so- 
ciorum (Acta SS. Mai T. I S. 379), wo er als Orientale aulgelührt ist 
(doch könnte hier die Pass io im Unrecht sein). 5. Dir Charakterisirung 

1 Duck hat mau sich zu erinnern, dass der ApologtU Aihruagor&ä und wahr* 
schein Eich auch Clauens ALeamdrinus aas Athen jt Lammte li- 
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des Hyginus als Philosoph iüt auffallend; man wird sich mit Hm. Dvchessk 
(S. 131) daran erinnern, dass es z. Z. des Trajim einen bekannten 
Schriftsteller Namens Hyginus gegeben hat. 6. Wenn Pius als Sohn 
des Kulinus bezeichnet und dann als seine Heimatstadt Aquileja ge¬ 
nannt wird, so kann man den Verdacht nicht unterdrücken, dass hier 
die Erinnerung an den berühmten Kulm aus Aquileja verwerthet ist 
(s. Duciiesne S. 132). 1 7. Dass dem Pius überhaupt ein Vnterimme 

beigegeben ist, obgleich er doch als Bruder des 1 Krinas dein Selaven- 
stand angehörte. ist anstössig. S. Der Name «Ahmulius« (bei Nr. 13) 
ist so früh nicht nachweisbar (von W [lahowitz-Moellenooeff) ; doch 
könnte man tmucbinen, dass er aus dem alten Namen »Abudius« ent¬ 
stellt ist. 9. Auch -ConcordiuB« (Nr. 12) ist am Anfang des 2. Jahr¬ 
hunderts kaum zu ertragen (von Wilamowitz- Moellendohpf); ein * A]ur- 
(elius) Concordius» lieä HmscHFELT», Unters, auf d. Gebiet der Röm. 
Verwaltungsgeschichte [18771s. 148. vielleicht ein Freigelassener des 
Elagabal. Als »Signum* kann mau sieh »Coneordius» schon ain An¬ 
fang des 2. Jahrhunderts zur Notli gefallen lassen. Der Gebrauch von 
»Signa« gellt wohl weiter hinauf als man gewöhnlich an nimmt, s. meine 
Missionsgcsch. S. 305 ft’. 

Der Abschnitt Nr. 1 ■ 13 ist sko wesentlich unglaubwürdig. Doch 
werden die Angaben über die Nationalität von Bedenken zunächst nicht 
betroffen, und mit Erfindungen des Iiedaetors saee. VI, mit. haben wir 
e» gewiss nicht zu thun. Das beweist die Golumnc der näheren Bezeich¬ 
nungen iiir die Heimat, die von Nr. [4 — 4S nur noch zweimal aus- 
gefullt ist. Waren sie Erfindungen dieses Rcdactors selbst, so sieht man 
nicht ein, warum er sie abgebrochen hat. Ist aber »ex patre Kufino 
de civitate Aquileja" so zu erklären, wie wir angedeutet haben, so kann 
die Compilation allerdings nicht lange vor dem Ausgang des 5. Jahr¬ 
hunderts angefertigt sein. Trotzdem könnte Manches auf Überlieferung, 
und zwar auf guter beruhen. Von den vier Bezeichnungen von Stadt- 
t hei len — de regione Vico Patrici (Cletus). de regione Celio monte 
(Cleinens), de regione Caput Tauri (Alexander), de regione Via lata 
(Xystus L)* — wird man das freilieh nur insofern sagen dürfen, als 
wahrscheinlich das Gedlditniss der betreffenden Päpste dort mit irgend 
einer Lnenlität verknüpft war; liegt doch die uralte Clemcnskirche wirk¬ 
lieh am Kuss des Gallus. 1 Das de civitnte Fumlis» bei Sotcr möchte 
ieh nicht sicher verwerfen. I!r. Dien esse (S. 135, 147) hat richtig gc- 

1 Seltsam bemhrt, dam Nicopolis als .ojipidum., Aquileja, Bethlehem und 
euiifli nL% -cin(at«A.. das bedeutendst Efaese (Amlsa) aber als .vlcus* bawiehuet ist 

1 Ue ß k * ViB lat » lti-lirt hei Marcellus wieder; doch ist sie hier nicht nt- 
sjjrungUch, sondern gehört der awriten Pdithm an, Die Regio Cepiil lauri mit dum 
/usrttr 1 findet sieh auch bei dem viel späteren Papst Anastasius II. 

3 Auch der Titölus Marcclli Ip^i in d ur fogir, \ w ] U U. 
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aebi’ii, dass Fund i für <lcn ersten Redactor des Papstbuchs ein specielles 
Interesse gehabt haben musst; denn während er sonst nie bemerkt, für 
welche auswärtige Städte die Päpste Bischöfe ordmirt haben» sondern 
nur die Zahl der Ordinationen angiebt, hat er bei Antenis notirt: »Hie 
fecit nimm episcopum in civitate Fundis Campauiac.« Sicher au verlässig 
ist jedenfalls die Notiz, dass Pius der Bruder (des Verfassers) des 
•Hirten« gewesen sei 1 ; glaubwürdig ist auch, wie ich gezeigt habe, 
die Angabe, dass Eleutherus von einem Könige Lucius, der Christ 
werden wollte, einen Brief empfangen hat. Also kann auch noch 
manches Andere in dem Abschnitt Nr. i—13 auf guter Kunde be¬ 
ruhen, wenn wir es auch nicht mehr zu bestätigen vermögen. Glaub¬ 
würdig ist wohl die «natio« der Päpste Nr. 6 — i 3 J (die der Päpste 
j — 5 ist deshalb verdächtig, weil Cletus als »Romaiius« und sein Doppel¬ 
gänger Anacletus als »üraecus« bezeichnet ist). Hier möchte ich be¬ 
sonders den Finger auf »Syrus* * hei Anieet legen und fragen, ol> 
man sich dieses «Syrus* nicht erinnern darf, wenn mau die frappamen 
Übereinstimmungen der alt-syrischen und alt-lateinischen Evangelicn- 
Übcrsetzungen erwägt. — Die Vaternamen in den Nr. 1—13 sind wohl 
völlig preiszugeben; doch mag man bei Nr. 5 und 10 (Vaternamen 
und Heimathsort) etwas zögern. 

Es erübrigt noch, den mittleren Abschnitt Nr. 14-—32 zu be¬ 
trachten. Es erweckt ein gutes Voriirtheil für ihn, dass in ihm die 
genauere Heiinatsbezeichnung nur zweimal gegeben ist, bei Callistus 
(Nr. i6) und Eutycliianns (Nr, 27). Die Angabe bei Call ist weist nach 
Trustevere, wo das Andenken :in diesen Papst localisürt war; die bei 
Eutycbinmm vermögen wir nicht zu eontroJiren (Luna in der Gegend 
des heutigen Sarzann). Fabelei oder Tendenz ist hier gewiss nicht 
anzunehmen. Callistus ist als «Romanus« bezeichnet, was mit dem 
Bericht des Hippolyt über ihn gut stimmt. Ebenso gilt Fabianus dem 
Redactor des Papst luchs als »Romanus«; Eusebius bestätigt das, so¬ 
fern dieser Bischof* nach der von ihm erzählten Anekdote (h. e. VI. 29} 
vor seiner Papstwald Landbisebof (vielleicht auch nur Priester oder 
Laie) in der Nähe von Rom gewesen ist. 1 Dass Victor als Afrikaner 

1 der Verfasser des Hirten, gehörte nach Yisio I. i dem Sdavtrafind 

an iind vffli e jl seiner Jugend nach Korn verkauft worden, i ln mit stimmt es, dass im 
PapNtl^ir.li »Hiiii Bruder Pius nicht als -Romanus-. sondern als «Italus* hcfedcluiet ist* 

a Mnn beachte den Bttidi in der Anordnung der Coliininen zwischen Kr. 5 und 
der auf verschiedene QiigUenunterUge deutet. 

* Rnfki erzählt (h^c-Vl,^) dem h«usehins diese Geschichte nach, berichtet 
aber dann selbständig, nach Einigen luthe sie üich nicht der BischofswaM des 
Fabian t sondern schon früher* Ämllch bet dt-r des; Zephyrii), ereignet Diese Mit* 
theihmg ist deshalb wichtig, weit rie lehrt, dass um du* Jahr 400 in Horn doch noch 
allerlei i» Bezug auf die ältesten Bischöfe iiu Umlauf war. Übrigens stimmt die Geschichte 
hcMnidcrs gut zu Zephyriu, den Hippolyt taluTtHC ka! ArvkwTöt genannt huL 
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bezeichnet wird, ibj^t sieh trefflich zu der Angabe des Hieronymus, er 
sei der erste lateinische christliche Schriftsteller gewesen, Da* Fehlen 
des Vätern am ens hei (Cornelius 1 ), Xystus II., Dionysius, Eusebius mul 
Miltiades zeigt, dass für die anderen Bischöfe eine wirkliche Über¬ 
lieferung vorlag, ftir Marcell sogar eine doppelte* Dass der Vater 
des Römers Zephyrimis ebenso heisst wie der Vater des Griechen 
Eteutherus (»AJbundius»), dass der Vater des Urban denselben Namen 
führt wie der Nachfolger des Urban (»Pont!an») und (lass man von 
dem Papst Eusebius, der in der Verfolgungszeit nur etwa ein Viertel¬ 
jahr regiert hat, nur noch wusste, dass er ein Grieche und früher 
Arzt gewesen, spricht mehr für die Zuverlässigkeit' der Angaben als 
gegen sie. Ein Fabulant hätte anders gearbeitet,* Aber drei Vater- 
nninen bieten liier doch Anstössc — nicht der »Fabius« zu Fabian, 
auch niclit der »lloniuius« ($. Prosopogr.III, p.133) und der »Porphyrius- 
(a, a, 0 ,III, p. S$) f wohl aber der »Abundius*, »Domithu« und »Jovtus«. 
Über Abundius wurde schon oben gehandelt; man kann der Schwierig¬ 
keit, wie bemerkt, entgehen, wenn man annimmt, der Schreiber habe 
den ihm geläufigen Namen nn Stelle von »Abudius* gesetzt. Dass 
für den Sklaven Callist überhaupt ein Vatcmame genannt ist (vergl. oben 
bei Pius), ist bedenklich, und der Name »Domitius* soll nicht statthaft 
sein (von Wilahowjtk- Hoellendorvf ) , Cidlist war ein christlicher Sklave 
des Christen Carpopliorus, der nach Hippolyt zue oftf* tqy KaJcapoc 
gehörte und der nach Hm. Hiasoawuj u, A, wohl identisch ist mit 

1 Zur Angabe I» Bezug auf Cornelius -Romaaus* stimmt. dass dieser Bischof 
naeb Cyprian cp, 55, S .ml «piscopalum non subito pervenlt, sed |w-r omnin ecctaiMtliM 
offlcln proinotus et in divlniw adininistmtianibiu dominum jiai'jiv prinn eritns ad gjic.rr- 
dotii sublime fhstighini eunctis rcligiuni» g nullius fiscendit*. Kr muss also von .Tugend 
auf der römischen Gemeinde angel&rt haben, 

a Im arabisch -koptischen Sy imnrinm (ei WOsten yttm (879), ln w Sehern nur 
selten römische Bischöfe genannt sind (doch siehe eine gute Nachricht iikr Victor 
r.iim 10. llatnr, I S. no), wird mm ö. Hatnr (I S.99f.) der römische Bkcfiof Fells 1 . 
verzeichnet (ein gefälschtes Schreiben von ihm hat sein Andenken bei den flriwtilrn 
erhalten, s. meine Chronologie M, 3 S. 41*). .Dieser Heilige.. heisst cs, .war 
der Sohn christlicher Eltern, di« ihn in allen Wissenschaften unterrichten Hessen, nnrl 
er erstieg die geistlichen Gwdc, Ri ihn Anastasius [lies Wtejtluums], Papst von Rom, 
rom Priester machte, und als Xyitus Papst von Rom wurde und die guten Erfolgt- 
und Eigenschaften dieses Vaters sah, ernannte er Hin leuiu Presbyter, Nach ri n, 

llinsehndcn des Dionysius, Jw Paktes von Hon.wurde dieser Vm«- flii- das 

Patriarchal von Rom gewählt,- Die Chronologie ist richtig, aber lwrnhen die Christ- 
lidien Eltern auf LherliBföTnig? 

* Der Reddetor hat in Bezug auf Victor noch vorn Osterstmt gewusst, ja er 
benutzte eine Quell«, die wir rieht mehr liesitr.iai. in der gesagt war, dass schon der 
Vorgänger des Victor, Eientherus, in dw Osiei-fffig,, bestimmt (also polemisch) Stcb 
limg genommen hnt: -(Victor) consütuit ut s. Pascha die dotnlnico «lebraretur, Mc.it 
Eleuther.* Dl« zuverlässige Mlttheiltmg aber die Exilining des Pontlan und Hlmmlvt 
stammt aus dem CaUl. Liber., dem der Redactor auch ander« gut« Nachrichten ln 
diesem Abschnitt verdankt 
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jenem kaiserlichen Freigelassenen Carpopliorus, dessen Grabschrift wir 
besitzen (CIL VI 13040). In einem christlichen Hause kann ein Sklave 
einen benannten Vater haben, aber einen Domitius? Die Aufklärung 
scheint aus einer Mitlheilimg Duchesne’s best, de Rosst 's zu kommen. 
J-lr. Duchesse schreibt (L S. 141j: » M. de Rosst (Rull, i 366 , p. 3} Signale 
deux marques d’atcliers de briques 011 on lit le lioci de GALLIST I DOMI 
TIORVM ou GÄLLJSTI DVORYM DOAHTIORmn (Marini, Arvali, p. 769: 
e£ herixloni düliari, p. 242, n° 673—676); ces deux Domitii, «m- 
tempprains de Trajan, 011t cte tous deux peres, l un verkable, 1 untre 
adoptif, de Domitia Lucilla, aSeule de Mare Aurele. D mit re pari, 011 
satt pur les ,Phtlosaphumcna‘, que le pape Oft 1 liste fut, dans sa 
.jeunesse, eselave de Carpop höre, affranchi .... de Mare-Aurele et 
Com mode (v. inscr.). II n’est guöre possible ile trouver dans ces fuits 
une verificatioa du *patre Domitio» de notre notice, et M. de Rosst 
s'abstient avee raison (Finalster sur des indices aussi faibles.« Gewiss 
hat nE Rosst damit Recht gethnn, aber mau wird nun umgekehrt sagen 
können (müssen?): die Angabe, der Vater des Callist habe Domitius ge¬ 
heissen, ist aus Stern pel Inschriften, Wieden obigen’, entstanden. Da¬ 
mit wäre aber die Glaubwürdigkeit des Samens Domitius als Vatername 
des Bischofs Callist vernichtet; es scheint, wir sehen an einem Punkte 
in den Ursprung der Angaben hinein, und sehen nichts Erfreuliches, 5 
Was aber den Namen Jovius (Nr. 23) angeht, so fragt es sieh, ob er 
in vordiodettonischer Zeit erträglich ist (von WmaiäOwrr/, - MoELLENDoair). 
Ich hin nicht im Stande, diese Frage zu entscheiden; übrigens ist die 
Überlieferung nicht sicher. Der Cononianus schreibt; • ex patre Jov.. 
DerVater des Stephanus mag »Jovis* geheissen haben, wie ein Häretiker, 
den Tertullian (de jejun. 15) erwähnt, oder »Hiob*. — Zu den liier be¬ 
sprochenen Bedenken komm; noch ein anderes. Xystus II. ist als 
»(Grauens) ex philosopho» bezeichnet. Da liegt (s. Duchesse, S. 155) 
die Annahme sehr nahe, dass diese Angabe aus der tirrflmniliehen) 
hlentificiruiig dieses Papstes mit dem Philosophen Scxtus, dem Ver¬ 
fasser der bekannten Sprüche, stammt. Diese Hypothese empfiehlt 
sich auch deshalb, weil die Identificirmig von Rufin vollzogen würden, 
Benutzung des Rufin aber auch sonst (s. o.) im Papstbuch nachweisbar 
ist. Dieselbe Hand, die geschrieben hat; »Pius (ex patre Rufino) de 
civitate Aquileja« hex. die die Worte »de civitete Aquileja« zu »ex 
Roßno- hinzugütug! hat, wird auch bei XystusII. »(Graecus) ex philo¬ 
sopho* geschrieben haben, 11 Hieraus folgt, dass auch der zweite Ab- 

1 Genauere* Ellier - 1 »!*■ im ( 1 L XV, 1 Nr, 59s ji, 165ff- 

3 indessen _ p* knu» auch anders se in. Dass der Nfiriiu * Domitius* \m I Lause 

dfö FnjigelttSMaeii des Marcus eiue Rulle gespielt bat. Ist nicht QiiOollend. 

a Das -Gracais* kann sehr m>kl anf Cberlkfemns beruhen» 




1058 der jiUiloso|iliiseh* IdslerLsclirii Clpssr vom II, Juli 190 - 1 , 

syhinLt (Nr. 14—32) durch die Hand dessen ^egongcn ist, der die 
Überlieferungen des ersten redigirt hat, der aber mit dem Redncfcor 
der ersten Edition des Papsfbudis nicht zu identificiren ist. 1 Indessen 
hebt diese Beobachtung tn. E. das Urtheil nicht auf. dass wir in dem 
Al »schnitt Nr. 14—3 2 in Bezug auf die «uatio« gute Überlieferung an an¬ 
erkennen haben: dieVatcmameu sind vielleicht zum Theil unzuverlässig. 

Zusammenfassend wird man sagen dürfen, dass der Rodactor 
des Papsthuehs ein Verzeichntes der Päpste, in welchem ihre Her¬ 
kunft angegeben war, schon vorge&nden hat. So wie cs ihm vorlag, 
kann es nicht lange vor seiner Zeit zusammengestellt worden sein. 
Dieses Verzeichntes bestand aber ans zwei Theilen: für die 13 ersten 
Päpste war die nähere Herkunft angegeben (dieser Abschnitt ist daher 
vielleicht einem besonderen Verfasser zuzuscb reiben), für die folgenden 
(mit zwei Ausnahmen) nicht mehr. Auch in dem ersten Theil beruht 
wohl die Sparte »natio« wesentlich auf guter Überlieferung; das Übrige 
aber ist zweifelhaft oder falsch. In der ersten Hälfte des zweiten Theils 
lässt sieh gegen die »natio« ein Einwurf nicht erheben: dagegen cr- 
rotsm zwei Vaternamen Bedenken, und ein Vateniame (Dumitius) wirft 
einen Schatten auf die anderen. Doch wäre es vorschnell, sie deshalb 
sämin t lieh zu verwerfen. Gegen die MEttheilungen hei Nr. 33—48 
lässt sich schlechterdings nichts siniuhren. 

Ij’ür das Bihl , das man steh von der alten römischen Gemeinde 
zu machen hat, ist die Herkunft der Päpste nicht gleichgültig. 3 Wie 
es in s Gewicht lallt, dass Pius und Gallist dem Sclavenstand angehörtrn, 
Eusebius früher Arzt gewesen ist, Gajus vielleicht aus derselben Familie 
wie Diokletian stammte und Bonifhcius I. Priestersohn war, so ist auch 
die Nationalität der Päpste von Bedeutung: Victor der heissblütigi* und 
energische, an Tertullian erinnernde Afrikaner, Damastis der prunkende 
und liochkirchüche Spanier, Znsimus der Pelagius-freundliche Grieche! 
Und giebt es nicht zu denken, dass von 198 — 257 (mit einziger Aus¬ 
nahme des Anterus) und von 314—401 (mit einziger Ausnahme 
des Damasus) die Päpste säinnulicli .Romani« waren? Die bunte 
Reihe vor dem Jahre 19S befremdet nicht, wohl aher für die Jahre 


1 Gegen diese Hentifidrtuig spricht, wie Ich noch ,ml bemerke, das Fehl» 
von Heberen ABjp.be* über die Herkunft der PSpate Nr. .*-48 (it.it AusrmW 
zwei f allen). 

« Dile Stimm te Wsum Behüte - wäre.« sie auch nicht Bischöfe iin arftora. 

2£? “ 2 a S?S n,n,tW \(' nU <lci 8 W W| "« nrti« mifaefar 

«Ut-r, guter; W*riKf««nw; dem. bdtitnulUd. bietet «eher, Itenüt.s m,f Gn.nd einer 
remiielien huste dieselben Nfti.i.m von Um* in. Für (Wes, Xy«i«w ].. TeUsnhon.S, 
Hyg,uus i.es. A„.m und dt« fol^dcn Bischöfe besten wir «her mich, abgesehen 
v™ der dDrwo Nsmrnliste. »Hielte und ziwcrlBssige N^hriehnm. darf daher 

mclit vun vom heran sagen, die Berichte nt, er ihre Nitwnalitüt möestei. erfunden sein. 
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2 _ji4, nachdem die Gemein.de eben erst aus einer vorherrschend 

griechischen zu einer vorherrschend lateinischen geworden war. Die 
Thatsache ist wohl so zu erklären, dass das ausländische Element 
in Iiom in den Jahren 257 — 314 noch immer sehr stark war» während 
es zwischen 314 und 401 bedeutend zuriiektrat. 


Wie aber hat sich der Bedactur des Papst buchs oder vielmehr 
sein Gewährsmann ■— denn dass et* * einem solchen folgt., ist gezeigt 
worden — Kunde von der Herkunft der Päpste verschaffen können» 
Für einen Tb eil der Angaben, vielleicht für viele, mag das römische 
Kirchenarchiv die letzte Quelle gewesen sein. Dass es ein solches 
— und zwar schon frühe — gegeben hat, unterliegt keinem Zweifel. 
Schon der bekannte Brief des Mnrcion, auf den TertulUau wiederholt 
anspidt (adv. Marc. I, 1, IV, 4 de carne 1), darf hier gesucht werden 
(s, auch Hippol. t Philos. IX. 12 p.456). 1 Die statistischen Angaben des 
Cornelius über den Bestand der römischen Gemeinde (Euseb., h. e. VI, 
43) setzen fort geführte kirchliche Aufzeichnungen offiekdler Art voraus; 
Bischof Julius (337 — 352) bezeugt ein ■ scrinium sanetum* (Papstbuch); 
Damasus 1366 — 3S4) spricht in einer Inschrift aus. dass er hei der Ba¬ 
silika von Ä. Loren20 in Prasma [Damaso] ein neues Archivgehäude 
l Archiv raum) buhe errichten lassen idkRossi. Inscript. Christ, urb. houi.ll 
p. 151: »Archivis, fatcor, volui nova condere tecta»), und Hieronymus 
schreibt dem Rufis (adv. Ruf, III, 20): *Si a me fictam epistolam suspi- 
caris, cur eam in ceelcsiae Roniuuae cliartario non requiris V ■ 

Aber war die imsdrüdlirlitt Angabe der Herb unk Jemandes bez. 
einer iilusiren Persönlich Leit etwas Gewöhnliches .■* Hier hat mau zu 
unterscheiden: die Hervorhebting der Nationalität bez. der pro\ inzhden 
(oder städtischen) Herkunft war ganz gewöhnlich und im Allerthum 
(der Kaiserzeit) offenbar viel gebräuchlicher als bei uns; die Hervor¬ 
hebung des Vätern Minen s war seltener, aber auch nicht ungebräuchlich. 
Natürlich wurden hei jedem förmlichen V erhör Heimat und Vatemame 
constfttirt 1 ; doch tTillt das für uns hier nicht ins Gewicht. 

Die Bezeichnung der nationalen oder provinzialen oder städtischen 
Herkunft war so häufig, dass sie oft geradezu Beiname geworden .sein 
muss, namentlich wenn .Jcmand von weither war, oder wenn er einen 


* Ein Kirthenarchiv in Karlhajlfü darf IMS TerlalL adv. i’rit*. 1 erschlossen 
werden. 

* Zahlreiche andere Stcllne aus dem $. unä 6. Jahrti. s- bei Hresslav, Hand- 
l.ucli der (Irkutidenlchre l S. UitT. 

s Siehe Lu Glast, Los Perseeuteurs et !*s roartyrs U89J! l ‘-' h 4 w. 






lOßO Sitzung der p1.il &süpldsct..liL'jiürv;dten Clftwc vom 14, Juli 1&M, 

so gebräuchlichen Namen trug, dass eine Ergänzung wünschenswert!! 
war. Ein paar Beispiele, wie *le mir gerade zur Hand sind, mögen 
das erweisen: Marcion wird sclion von Justin (Apo). I, 26) als FTcHTiKde 
(c. 58: b Xnö HäMTov) ein geehrt, und auch die späteren Gegner bähen 
diesen Zusatz last sämmtHch wiederholt; b rfoNTiKCe ist geradezu zum 
Beinamen des Marcion geworden. Kiu Lucius in der Apostelgeschichte 
(e, 13, t) heisst Ao+kioc 6 KvphnaToc. Clemens Alex, spricht von dem 
Syrer Tatian (Strom. III, 1 2 , S1). und ebenso nennen ihn Andere. Strom, I. 
t, 1 bezeichnet Clemens seine Ijehrer, ohne ihre. Namen zu nennen, 
ausschliesslich nach ihrer Herkunft. 1 Hippolyt redet vom Araber Mo- 
iiuimns (Refut.VUI, 12), vom Assyrier Prepon und vom Armenier Barde- 
sanes ( 1 . -c. II. 31}. Simon Magus heisst ganz gewöhnlich der Sama¬ 
ritaner, Montanus der Asiat oder der Phryger, Ephraim der Syrer. 
Suidas nennt den Julius Afrikanus *iaöco*oc Aleve etc. Audi die 
Angabe der Geburtsstadt ist bei Einigen formelhaft geworden: Euse¬ 
bius führt den Bischof Paul von Antiochien als Paul von Samosata 
ein lh. e. \ . 28, 1; \ [J T 27, 1), und diese Bezeichnung ist ebenso ron- 
stant, geblieben (s, Ii. Epiphan, h, 65, 1} wie die ■Lucinn von Sa- 
mosata». Derselbe Eusebius spricht (cp. ad Carpian.) von Ammonius 
als »A. dem Alexandriner*, Aristo heisst Aristo von Felln 1 Kusch. 
Ine, i\, 6, 3), Ähnliches im N.T. (Joseph von Arimathis u. s, w.}, 1 

Gebräuchlich war es, dass Schriftsteller seihst in ihren Werten 
ihre Heimat (Vaterstadt) hezcichneten. So linden wir es hei den Apo¬ 
logeten Justin, Aristides, Tatian, Atlicnagoraa. Hier war es freilich 
doppelt geboten, da die Apologien gleichsam Reden vor Gericht dnr- 
stellon. Ui t irre mau aber in den Schrift werken einen Namen, so war 
es last die Regel, seine Herkunft (häufig mit dem Zusatz t<S rtNCi} 
anzugeben, Iller einige Beispiele aus der alLehristlieben Utteratur: 
Sjtulus aus Tarsus (Act. 9, 11 j 21, 39; 22, 3); Joseph Barnabas, Kv- 
fTPioc tü r£ftei (Aet. 4, 36}; Nikolaus, upochaytoc AaTioxe'rc (Acl. 6, 5}; 

1 TotTüN ö «4 n tnl thc oc, 6 Ibhiköc, ö eni tfic werAAHc "CaaAack, thc 

kdiahc eArtpac a$t&m CvpIac Sn, b An” Airimov, äaaoi ii AnA y#ih anatgahk, kai 
ta+thc 0 KÄH Tic Tflfj AccvpiüH, a ii dw ITaaaictinh ‘CapAioc An^kabcm. tctätu 

nefWYXOH ANCnAVcAMHH. in Air+TTT^ ehPflCAC AEAH&ÖTA, C.AEAIKÄ ÖHTI fl ^AtTTAKTA. 

* Hippolyt Sfhn-ilit tu der Rrbitatioi (Irr liiirvstier Acta »es, Iler Knmtiei* Akem- 
l,es * J,,r l’filegrSer Alkiüiieus, der Ktaomener AimMgorss, der .Milesier Annxltiunider, 
der Sam io r Aristareb, der Libyer Apsethua, der Glttener «iitwn 1 Magus}, der Abderin- 
iJemok.it, der Eretrier l)iodor, der Syrokusier EkpliuUtt, der Kyllebfcr Hcrmr*. 
der hem,er Hennotimus. {.Irr Chaldäer Zn.ftUis), der Eph.-.sior lli raklii, der Milesier 
de. Mctoponlirtor llippusus, der Rhegier Hippon, der Kitrystier Kdbcs, (der 
I ’0iii.lii>r Marebii), (der Amber Monoimiis), (dor Assyrer l'repon), (der Armenier 
Ji.Trdesa. 1 w 1 . der Kolophonier Xcnopbanes, der Loukaiucr Oceilns. der Smniti Po- 
lykratoA, (der AegypÜor Pmtcus}, der Arsinoer Ptolemtas; Pyitagonm Bh CÄrtri* 
T3H&C fttfrQYCIN. 








Haeinach: [’ber die Herkunft der -IS (-}>) eisten Pfpst«, 1 Oft 1 

Aijuiln. TTontiköc Tti rfinei (Act. iS, 2): Apollo, Äagslanapgyc tu r$Net 
lAct. iS. 24); Simon Magus, Cajw'fg^c, 0 *ttq k«khc AcrortfiKHc Titt^h 
(J ustin. Apoi. I, 26): Menander, Camapgyc, ft attö ko>«hc «AmtApeTAfAC 
( 1 . c.); Saturninus, Antioxg+c (Iren. I, 24. 1): NnSrt, tö «gm reaoc C«yp- 
naToc (Hippol. c. NoPt i)i Rhodon, reuoc twn Anö Aoac (Euseb.. h. e. 
V, 13); Clemens, Sn *aci timgc ‘Aags anüp£a, erepo» ac "ÄeHNAioN (Epiphan. 
Laer. 32, 6): Alcib indes, oskün £n Änwie^ thc Cyp.ac lUippoh, Refut. 
IX. 13); MontßßUs, ättA kwmhc £* t« *atA tmk OpytIan Mvci$ äpaasa? 
(Euseb., h. e, V. 16): Zotictis, ft 'Otphnoc ( 1 . e.): Zotieus, An6 Koy«ankc 
kümmc ( 1 . cd; Julian, Anft AnAMekc ( 1 . c,): Alexander, ^pys (I, c. V. 1)1 
Attolus, FlGPrArtHMftc tu reuet ( 1 . c.): Theodot, &n ByiAntcoc (Hippal., 
Refut. VII, 35).’ Man unterteil Um I — selbst bet kurzen Angaben — 
man eh mal pünktlich zwischen dem Geburtsort uml dem Ort der W irk- 
^ainkeU. woiur sich bei Eusebius, sowohl in der K i re li enges (dächte 
als in der Schrift de rutuT. Palacst,, Beispiele finden. 

Dieses Material, welches leicht vermehrt werden kann, zeigs, dass 
die Feststellung der Nationalität bez. des Geburtsorts einer irgendwie 
] irr vorrag enden Persönlichkeit auch noch in späterer Zeir in der Regel 
nicht schwierig gewesen sein kann. War der Name überhaupt genannt 
und je einmal schriftlich lixirt worden, so muss auch die Herkunft 
sehr häutig mitgcjiannt gewesen sein. Wir können es daher nicht auf¬ 
fallend finden, dass das Papstbuch die Herkunft (das Heimatland) aller 
Papste mit Ausnahme eines einzigen kennt. 

Viel weniger günstig steht es mit den Vätern amen. In der christ¬ 
lichen Litteratur der drei ersten Jahrhunderte sind dk* leiblichen Väter 
hervorragender Christen selten genannt: Justin nennt seinen \ ater, 
und wir kennen den Namen des 'v aters des Origen cs. Das ist fast 
Alles, was wir wissen’, da wir die Fälle, in deneu Name (und Stand) 
des Vaters aus den gerichtlichen Processen uns bekannt ist, so wenig 
hierher ziehen dürfen wie die Fälle, in denen \ ator und Sohn als 
Schriftsteller genannt werden. Wie ist das Papstbuch zu den ^ atemainen 
gekommen? Wir vermögen die Frage nicht zu beantworten. Am näch¬ 
sten liegt es, auch hier an das römische Kirchenarchiv, vielleicht auch 


1 Ep!jjhkiniiis + lncr. 23» Ti tdbn^bt CavdfnIaoc ttp^ th Cypi^ (Cato-ikH'Cac t TG' , YT- ,t 
£ctih 'A HTiOXCtA th nric bner r 57 » 1 * MöHTÖc t Acianöc thc Egbcoy nÖAE&jc 

Vttäpxwn, hat-r^ 42* 1 (nacli ISipjiolylD ^arkiu-h t 6 rltJOC HoiiTlKAc ^tihrkcn + CiKtömne 
nÖAe^HC t haei\ 56^ i - BaräwuUhc die M€coriöT wwac mIn t* rewoc htsu tün katA thm 

'EaECCKNÖH nÖAtM KAtülKO^TUN. 

3 Der Stand des Vaters wird ans ein paar Mul gemannt, — ln dem koptisch- 
siiihi^clieii Üyimwmnu in welchem mhlrtache ak^ndrimsche Bischöfe verzeichnet und 
charakterisirt sind* werden die Vater derselben mir selten mit Name» gennnnt^ Ge¬ 
nannt Ut Indien (mm 39. Hntur) bei Petniä von Alexandrien der V ater, nämlich 
Tlieodosloa* Bei lltirak]** h% nur gesagt, du« *einc Eitern mwh Heiden waren, 

äitzunpbendite I 90 E ^ 



] 062 Sitzung der pWlGsrnphUch-historischen Classo rom 14 * Job 1904 . 

on die eine oder andere Inschrift 1 zu denken» und die oben mehrfach be¬ 
rührte Thatsaelie, das» sieben ( 6 ) Yätcrnaincii (von den 32 erstem von 
dem Red&etor nicht genannt sind, gleit immerhin ein gewisses Recht* 
die verzeichnet™ Namen nicht nur für überliefert, sondern zu einem 
Theile auch ftir zuverlässig zu halten. Unsere Untersuchung endet 
nicht ganz befriedigend; es bleibt Manches zweifelhaft Aber wir dürfen 
Probleme nicht dcsslmlh ruhen lassen, weil wir merken, «lass wir in 
ihnen stecken bleiben werden. Dazu: wichtiger als die Tätern amen ist 
die »natio« ; die Angaben über sie verdienen jedenfalls mehr Zutrauen, 
als sie bisher gefunden haben. Ein summarisches und sicheres Ja oder 
Nein aber zu votiren, wäre tollkühn, da wir es mit einer Fülle selb¬ 
ständiger Behauptungen zu tluiii haben und da heute oder morgen 
eine neuentdeckte Inschrift die eine Nachricht zu bestätigen und die 
neben ihr stehende zu entkräften vermag. 

1 Dte uns bekannten Grabinschriften der älteren Papste nennen den Vater nicht. 
— Dass man von den frühesten römischen Hisel 1 Ofen im 4. Jahrhundert doch Einiges 
mehr gewusst hat» als wir jetzt wissen, zeigt die syrisch erhaltene, unter dem Namen 
des Eusebius stehende Abhandlung Fiber den Stern der Weisen (5. meine Lii^-Gesch, 
Theil I S. 5S5 f. Thril II, 2 8.116), iu der für Xystns I. eine ganz prädse und richtige 
Zeitbestimmung gegeben bst Auch nti die Geschichte von der Wahl des Bischofs Fabian, 
die Eusebius erzählt» darf liier noch einmal erinnert werden. Andererseits muss frei¬ 
lich die öffentliche Ivenntniss der Gesellte]de der Fipste in Rom eine verschwindend 
gelinge gewesen sein, wie die jgrossen GeJthichwfllschungen unter Symcnaehiis (um 
500) mit ihren gruben Verttüsscfk mifs sfcbersto beweisen. 
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V 


Ein neues Denkmal von der großen Sphinx. 

Von Adolf Ermax. 


Seit ich an dieser Stelle (oben 8,428) nachzuweisen suchte, daß die 
Sphinxstele, die von Tiiutmosis I\ . herrühren will, das !■ abrikat einer 
späteren Zeit sei. ist mir ein Bruchstück bekannt geworden, das meine 
Annahme bestätigt. Der Louvre besitzt unter seinen Schätzen das 
Fragment eines steinernen Behälters, über dessen Herkunlt zwar nichts 


bekannt ist, das aber, da es den ^ nennt, nur von der großen 
Sphinx her stammen kann. Dieses Denkmal* das ich mit gütiger Er¬ 
laubnis der Direktion des Louvre nach einer Kopie Rreasieös hier 
mit teile, trägt nun zwei Inschriften. Die eine ist das Datum f | !j"j j 

1 & al “ d,,s 
vierte Jahr des ersten Tliutmosis, und die Angabe, daß der König 
rö» der großen Sphinx geliebt ist. 

Die zweite Inschrift, die aut' einer anderen Fläche steht, ist der 

An lang einer Erzählung und lautet so: _ 

va.° jw fEn ^^qjjii^TPITH- 

Es liegt aut der Band, daß nivhU ander( * ist iils P 

und daß das letzte zerstörte Wort zu lesen ist 

Damit ergibt sieb dann folgende Übersetzung: Der große Königssohn, 
der große General seines Vaters, Amenmose ging aus, um spazieren zu 

gehen , indem er sich vergnügte . 

Wir haben also wieder, ganz wie auf der Sphinxstele, einen 
Prinzen, der spazieren geht; was er dabei erlebt hat* ist zwar weg- 
gebrochen, ist aber gewiß eine ähnliche Geschieht* gewesen, wie sie 
uns die Sphinxstele von Tliutmosis IV. erzählt; die Sphinx wird auch 
ihm sich offenhart habe.. * und er hat ihr dafür Gutes getan. \\ ill man 
nun nicht nnnchmen. daß cs zur Zeit der tS. Dynastie überhaupt die 
Beschäftigung der Prinzen gewesen ist, in Cüseh bei der großen Sphinx 
spazieren zu gehen, so wird man beide Inschriften so beurteilen müssen, 











llHi -4 dni' philosophisch - historljdiert Clttrae vom M. Juli J;i 04 . 

wie ich es iür die Sphiiwstele vorgeschlagen habe. DU- Priester der 
großen Sphinx haben dem Ansehen ihres Gottes dadurch au tV.u helfen 
gesucht, daß sie ihm sein Heiligtum mit Inschriften versahen» die 
von Erscheinungen des Gottes berichteten und von Taten alter Könige 
iür ihn. Daß ihre Phantasie dabei dann zweimal nui' Königssöhne 
verfiel, zeigt nur. daß ihr Gedankenkreis nicht eben weit war; doch 
bedenke mall auch, daß Prinzen uud Prinzessinnen m allen ägypti¬ 
schen Märchen die gebräuchlichsten Figuren sind. 

Üb ein Prinz Amenmose wirklich inner Thutmosis I. gelebt hat, 
weiß ich nicht, doch ist das tÜr die Beurteilung der Sache auch ziem' 
lieh gleichgültig. Interessanter ist, daß sich das neue Denkmal ungefähr 
datieren läßt: die halb syllabäsehe Schreibung von fatet mit $ fürs ent- 
spricht Schreibungen, wie sie in den Inschriften Ramses’ III. ln Mc- 
dinet Habu Vorkommen, und in diese Zeit etwa möchte ich daher 
das Stück des Louvre setzen. 


Ausgaben »in 21 . Juli. 


H*ill* r p4neLl m Arr fcpL r |ndpieh#M 








TZUNGSBER1GIITE u>04. 

XXXVIII. 


DER 


KÖNU iUCII PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


21 . Juli, tiesaromtsitauflg. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Vahlen. 


1 . Hr. Vahlen las Beiträge zur Berichtigung der römischen 
Elegiker. I. Catullus. 

Dies „fstc Stick beschäftigt sich vornehmlich mit der Schreibung und Deutung 
l!i* Widwiungsgedlehics aei Cornelius Nepos- 

% Hr. Schmidt überreichte einen von Hrn. Burdach eingöfliwltcn 
Nachtrag m -.einer im Sitzungsbericht vom 19, Mai 1904 veröde nt- 
lichten Abhandlung Aber ‘Die älteste Gestalt des West-östlichen 


Diva ns\ 

3. llr. Vaiuen legte eine Abhandlung des Hm. Prof. Dr. O. I.zkfl 
in Strassburg i. Eis. über neue Fragmente des Ulpian vor. (Ersch. 
später.) .. , 

Di,- ieUt mlteethcUteD Üryflhslttcke stammen aus derselben Schrill Ulpjan*. unil 
gehören derselben Handschrift, wie diu in dem Sitzungsbericht vom äs. Ort»l*r 1903 
bekannt gemachten, und stehen ihnen an Werth und Interesse nicht nach. 

4_ ]j r . Sachau überreicht eine Abhandlung des Prof. Dr. Oskar 
Mahn: Kurze Skizze der burdiulektc. (Ersch. später.! 

Es wird in engem Rahmen eine phonetische und morphologische Sduhlening 

der Sprach, der Lu^n *•„*«,. «M^g« ** *«**« '■» *1*“ 

sein, llakhtkecfi und Feilt Sn Tnmslileratkm und mit nmpersiseher Lbenclniat, 

ü. Derselbe ülterreicht eine Abhandlung desDlreetorial-Assiatnn* 
ten im Musci 1 m tu r V ßlkerku nde, Dr, F. W, K. Mf lli er : II :i u d * e 1 J * 1 1 - 
ten-Heste in Estrangeto-Schnft aus Turfan, < hinesiseh- 1 ur- 
k istan. 11. Th eil (deren Aufnahme in (len Anhang zu den Abhandlungen 

genehmigt wird). _ 

Die Abhandlung enthält; t. Ergänzungen und Nachträge luni Alpliabet. 3 Auf¬ 
findung ein« Hruchsiui ke., de* Von Ma.il r«rfnwUm Ouchcs Schftpurnkan t Mru-Iien 

aus ... Evimgeti.. 3. AufKnihing einiger Citate «ns dem Neuen 

4 , Liest,■ d<T inaiiichrdselien Kos.iudugie, Liturgie, VoUamk, t imnolugie u.s. w. 5 . Nach- 

taitzuujjalicrU L lit*-' 1904- ^ 
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Qt^iiitii^iizung vom 21. Juli ISftM. 

wds eines bisher nldit beknErnten Pclilevj-tHnhrkfci. ö. Ntn|ier?JMlier Text mit arm- 
kbdicii L*hn Wörtern* y. Fragmente l-n nrstorlnnächrr Srhrifk. 

G. Hr, von Wiujtowrrg - Moellhkdohif legte vort Inscriptionra 
Graecae. Vol. XII Fase* 3 Supplement tun cd. Fr. Heller de Gaektringen 
und FwEomcit Freiherr Hello* von Gaertrincek, Thera. Bd. II1 . Stadt* 
geschickte von Thera. Berlin 1904. 

7- V orgelegt wurde ferner das Werk des er irres] »ondireiulon Mit¬ 
glieds Hm. (j. I 1 aiiki!i„\M)T in Graz Physiologische Pllaiiziiiiiiiiilomif '. 
3. Auflage. Leipzig 1904, 
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Beiträge zur Berichtigung der römischen Elegiker* 

Von J. Vahlen. 


1. Catnllus, 

Ich habu uni Pinkst Haupt’s römische Elegiker in sechster Auflage, der 
dritten meiner Bearbeitung, erscheinen lassen, und benutze die sich 
bietende Gelegenheit über einige Neuerungen mich auszusprechen, die 
ich in die neue Ausgabe eingeführt habe, vor Allem bei dem ersten 
derselben, dem Catullus. 

leb kann damit beginnen, dass ich in dem ersten Gedicht der 
Sammlung die Schlussverse Jetzt so edirt habe: 

Quare habe tibi quidquiä hoc UbtUi; 

Qualecumquc tuo patrone eerbo 
io Phis uno maneat perenne saxefo. 

Das handschriftliche (9} quod patrona virgo , das durch Einsetzung 
eines 0 metrisch möglich gemacht worden, lässt keine befriedigende 
Erklärung zu. Demi wollte man sich auch hin wegsetzen über das 
sprachliche Bedenken, dass die Muse mit dem einfachen Wort virgo' 
ange redet wird, so ist doch die Anrufung der Muse selbst und dass 
der Dichter die Dauer seiner Gedichtsammlung unter ihren Schutz 
{pafrona) gestellt wissen wolle mit dem Ton und Charakter dieser 
Widmung nicht in Einklang zu bringen. Dass vielmehr eine Büek- 
Beziehung auf den Adressaten des Gedichts erwartet werde, haben 
mehre gesehen, die angemessene Form dafiir hat allein Wilhelm 
Fröhncr* gefunden, tuo patrone vrrlto , eine Schreibung, die den über¬ 
lieferten Zügen qund puirona virgo nahe genug bleibt, um von der Seite 
kein Bedenken auf'kommen zu lassen; aber befolgt hat die Bericht i- 
iruug von neuer 11 Herausgebern meines b issens nur Bernhard Schmidt 
(p,cvm si|+), aber auch er, ohne, wie ich glaube, die Satzfünn richtig 
zu fassen oder die Schlussfolgerungen zu ziehen, zu denen der so 

1 Hei Pfupiirlhui 11 30, 33 (■mjifÜößl nee tu viiyiitifm* reerrttUkt tnoreri* ora seine 
liwielnin^ aus «U>m vorigen (»Ji mni ist nicht ohne Absicht gesatsli Cstullus schrei bl 

65. s n ifoctis vtrginihn*. 

1 Rhein. Mus. xm (1858} *S. 147, 


Bl* 





1068 


GormiinhiHimug vom 21. JitU KKM, 


hergqstellte Schluss des Gedichtes zu berechtigen .scheint. Denn « fuab> 
curnque, so bequem es sieh an quiäquid hoc. liheUi nnsohliesscii würde', 
kann nicht der relativen Anknüpfung, wie ein fptod (puileruituptr, dienen, 
sondern muss neuen Satz beginnen", und damit gewinnen wir zwei 
parallele Sätze mit umgedrehtcr Anordnung der Th eile; 

Qttare ftabe tibi, quülquid hoc ULeili, 

die Anrede des Adressaten und den Ausdruck der Bescheidenheit des 
Dichters, und umgekehrt 

Quakcumque tuo paironc verbo 
Pius um maneat perenne saedo, 

Catull’s bescheidenen Ausdruck in Verbindung mir der Anerkennung 
seines Beschützers: eine Gliederung vergleichbar der Satzfürm in llo- 
ratiua ep, 16, 25 

simul imis saxa renarint 
Vadts tecatOj ne redire sit nefas. 

Neu conversa domum pitjrat darf Unten, quando 
Podus Mat im hverit cacumina. 

Und nun versuche ich die berichtigten Schlussverse in ihrer Beziehung 
zum Ganzen zu betrachten, 

Catull hat einen neuen und schön hergerichteten Band seiner 
gesammelten Gedichte vor sich liegen, den er einem seiner Freunde 
widmen will: auf die Frage wem? antwortet er 'dir, Cornelius; denn 
du pilogtesd von meinen Süchelchen etwas zu halten, schon damals 
als du den ganzen Weltenlnuf in drei Büchern zu entfalten unter¬ 
nahmst': 

Comeii, tibi ,* tiumque tu soidxts 
Me.as esse aliqtdd putare mujm, 

Iam tum rum avsus es, ums Itatorum, 

Omne aeimt/t trdnts explictire rhartis, 

Doeits, Tuppiter, et loboriosk. 

Es ist nie verkannt worden, dass Cornelius Nepos verstanden sei, 
ein älterer Landsmann des Catulltw. Denn da dieser ein Werk mit 
dem litf‘1 Chronica verfasst hat, von dem ein erstes Huch eiiirt wird, 
und das, wie einige Bruchstücke erkennen lassen, vorzugsweise mit 
Fragen d er Zeitbestimmung sich beschäftigte’, so stimmt genau die 


1 Tjwdtm <v»u xiv 55 tptitlqwd itlud et rpmkctm ri ue tfifmmrL 
1 Properttu* in 33, 9 

(iwileteumijvc fg&i tnaneere ßdetet, 

,, , „ Semjirr et efftctu* prvmtruert honet. 

Vgl, mar, 16. 

1 G, llnw svii 11, der den Corndius Nepos wiralerJiüll ui-mit (3 V. X. „rimo 

7 ? tihH, ilic er *„ U*bm erklft.1, Len 

vorzüglich licuiitiet luten wird, kann vn» Nepus 1 Werk eine imgefBhre VWdtetig ge i iei] . 
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Vabuh: ßiMträ^e zur Ifcrfchligtmg der römischen Elegiker. 

Bezeichnung in CatulTs poetischem Ausdruck tun ne aevum trSm ex- 
plmtre rlmrtix, <leni wir überdies entnehmen , dass das mehrbändige 
Werk aus drei Büchern bestand. In diesem Werk also, (las omne 
aevum aufgeroUt, d. Ii. von den Anfängen bis auf des Verfassers 
eigene Zeiten sich erstreckte, hat Cornelius, wie er Homor's Zeit¬ 
alter bestimmt und von wann Arrliilochos' Ruhm datirt, Anlass ge¬ 
funden, der Dichtungen seines Zeit genossen Catullus mit einem an¬ 
erkennenden Wort zu gedenken, den ausnehmend geschützt zu leihen, 
er durch ein späteres Urtheil» das uns erhalten ist, bekundet hat, 
indem er von Atticus schreibt (tU. Alt. 12, idem L. luUum Caltdum, 
(pum patt Lucretii Catutiique murtem multo ekgantissimum poetam nostram 
tutiä#e aetatem eer* vblcor passe eonteudere, ... post proxrJptißwm * •. 
t'xpedieÜ. Wir verstehen aber den temporalen Ausdruck solebas puiare 
Jam tum cum msus es, nicht, wie man gemeint hat 1 , als blosse 
Zeitbestimmung und in dem Sinne, dass Cornelius schon damals, 
als er an diesem Werk gearbeitet, von Catull’s Dichtungen in münd¬ 
licher Rede günstig geurthcilt hat, sondern betrachten ihn als eine 
lur jeden römischen Leser ausreichende Bezeichnung des Ortes, an 
dem das auszcidinende Lob des Dichters zu lesen war', zumal die 
geilissenlliehe Hervorhebung, die Catullus in die Nennung dieses 
Werke» legt, uns noch mit Hilden lässt, wie sehr er bemüht ist, tur 
die ihm dort zu Thcil gewordene Anerkennung sich dankbar zu er¬ 
weisen. 

Hier also erkennen wir eine erste Gelegenheit, bei der Cornelius 
Catull’» ehrende Erwähnung gethan hat; aber der Ausdruck rtamquc 
solebas . , pultire Jam tum cum ausus rs lässt unzweifelhaft erwarten, 
dass dieser ersten andre gefolgt seien. Was für Gedichte es waren, 
auf die Cornelius sein erste» Urtheil gegründet, fragen wir noch nicht, 
nur dass es keine Sammlung von Gedichten gewesen sein wird, sondern 
vereinzelte, die dem Schriftsteller zu Gesicht gekommen sind: denn 
das liegt doch, meine ich, in den Worten tu solches meas esse aliquul 
putafe niiiftis, und es erfordert es der Gegensat z der jetzt dargehraehten 
Sammlung. Eine andre Sammlung aber als diese mit dem \Yidimmgs- 
gedicht au Cornelius an der Spitze hat dos Altert hum nicht gekannt. 


» K. P. Schulte an dem unten angeführten Ort. 

’ Wen» Tmcilus amt. iv 34 von dos Croimitim Cordus crimm schreibt quad editis 
UUfMltibtäf ItltitfrJtMfU? UrtifO C» Gtsnun ft/un/i/tf/nun uttifWVTn . sü VCTStoilCti H ir, 

ilnss in den iitnuis^ctiriicn An lullen ßnitiu gslolil gewesen» t ml Huralius xitt, 1 
|Q, 40 fttjor l'uudiuiius argnta mi'rrtrie* pote# Ditntfpir Chrrmrta Eludmk wem cotnet 
rjnrnFr punttani will ftidit dis boztifihncn, iwsi dei hundsnlus seine 

lihrili gedichtet sondern ihren Inhalt. — Audi darf iimti bei Cauill nicht sn intcrjjre* 
Liren iiamqur 0* JM&&M meaS MK otiquid puiare »UffUS, tarn tum XfilrbaS Siiriderii lam 
turn putabüfij turn 
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un<l alle Bemühungen, eine andre mit dem Gedicht uuf den pawr 
anhebemle aus Marfialis zu deduciren, halte ich für verfehlt.' 

Wenn nun Catullus nach Erwähnung jener ersten Anerkennung 
bei Cornelius die Widmung nbsch ließt mit den Worten: 

Quarr habe tibi qaiätquid hot' Ubflli; 

QiiaitwmujUt 1 (uo patronr terbo 
Pht* * mm tun tu n/ permne saedö, 

so entsteht die Frage, ist dies dieselbe Gelegenheit, die vorher be¬ 
zeichnet ward, und hat Cfttuilus, da das chronologische Werk des 
Cornelius ein prosaisches war, nur einem dort von Cornelius geäusserlen 
Gedanken die poetische !• ■ »i’iu geliehen in dem Vers phm tt/to um nmt 
prrmnr »nedot Die Möglichkeit ist nicht zu bestreiten und Früh ne r 
seihst hat so interpretirt. Aber einrliuuien wird man auch, dass die 
poetische Feinheit des Ausdrucks so unzertrennlich mit dem Gedanken 
selbst gegeben sei, dass die Annahme sich aufilrSugt, der Vers, den 
nmdhis mit dem ausdrücklichen Chat angeführt, sei Cornelius* eigener 
Vers. Und erinnert man sich des Verses 

Canescet saedie mmmerabitibus 

aus einem Epigramm des Q, Scaevola auf Cicero s Gedicht Marius, den 
Cieero selbst im Eingang seiner Bücher de tetjib «s erwähnt, oder CatulFs 
eigenen Verses in dem Gedicht auf die Zmyrna seines Freundes 
Cinna (95, 6) 

Zmyrmrn cana diu saet/ula pernohient. 
oder was Suctoniu* de gramm. (c. 11) von den Gedichten des Valerius 
Cato Lydia und Diana angeführt, dass der Diana Cinna gedenke in 
dein Vors 


Sitecti/a ptrmanrat nostri Didynna Catonba 
und der Lydia Ticida mit den Worten 

Lydia doc/orum mtrtima rum (it*) \ 
wenn man sich, sage ich, dieser Verse erinnert, mul sie 
hält mit dem Schlussvers unseres Gedichts 


zusnmmen- 


Pius vno ä maneal perertJic stiedo, 

so gewinnt es an Wahrscheinlichkeit, dass ähnlicher Art Cornelius in 


1 äldie unten -S. 1073. 

■ Zu dirser Ojmung aafejlndigcu.br Gedichte gel.ßrt euch ww auch Suctomu» 

* c sS al 'f CWUus Comnteiuar «. Chm»*« Zmyn.ii Be didu.* worden: 

Crasjsftifjt se cr&lfrf. pFoheinii? 

D es im t? indm-ft Gpm'ur/m fianc ftttfirr* 

Söli Gra&ttüo .w dtxit tmber? rftU f 
Intima &d xoti natu *ua #xtüermt r 

Wöa Üftertthtoü Üuvch d«j Schreibung ern^um hm: verüben hat 

„ un ° ! st ** ^ ron,lt - ifI und .Indern. Zureefe Cat,.11 

i 77 *,u . T « **' da NOttmi a 9* /«9*ütor *,**; womit c r.K ,, SlI ' 

in nlmltdi allgemeinem Ausdruck r.u vergleichen. * 43 4 ** 
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einem Gedieht eine neu erschienene Dichtung des Cittullu* angekündigt 
und gepriesen butte, aus dem Catul Ins jenen einen Vers citirt und 
überliefert hübe, ganz wie uueh von Scaevola mul von Cimiu nur je 
ein Vers als die Pointe ihrer Gedächte sieb erhalten hat. Ja die 
Vergleichung unseres Verses mit den »ngehihrten drangt uns, irre ich 
nielit, mab einen Schritt weiter; denn warum sollte es nicht, wie 
Cicero s Marius, Chinas Zmyrna, Cato*« Dietynna umfangreiche tie- 
dichte waren, auch eine der umfangreichem Dichtungen CatulTs ge¬ 
wesen sein, der Cornelius in einem lies.lern Gedichte die Dauer 

verkündet hätte, sei es das Epyllion auf IMeus* und Thetis' Hochzeit 
(64) oder die Coma Berenices t66), die dem Horten* ins zugeeignet {65), 
aber gewiss nicht bloss dem Horiensius bekannt geworden ist, oder 
(61I das Hochzeitsgedieht auf Torquatos und Anmeldern, an dem 
schwerlich das vermählte Paar allein sieh erfreut haben wird? Doch 
wir wissen nichts, nur dass es ein Gedicht gewesen sein wird, das 


solcher Anpreisung nicht unwerth war. 

Dass die erwähnten Beispiele von Gedichten dieser Art Epigramme 
sind oder Stücke von solchen, wird nicht eatgegenhalteu, wer erwägt, 
dass der Plmläcischc Vers, in welchem Cornelius* Gedicht verfasst sein 
müsste, wie er dem Zweck nicht minder diente (wofür selbst CatulIns' 
c. 35 sieh an fuhren lässt), so auch ausser latuU, der ihn mit be¬ 
sondrer Liebhaberei gepflegt, eine ungemein verbreitete Anwendung 
gefunden hat. Dem Cornelius Nepos aber ein paar Verse zum l’reis einer 
Dichtung des ihm befreundeten Catullus zuzutrauen, hat kein Bedenken. 
Plinius in den Briefen (v 3.6) berutl sich zu seiner Rechtfertigung, 
dass er mitunter cersimtos severos parum schreibe (sie müssen wohl 
recht lftsciv gewesen sein, da sie Aufsehen erregt und Indol veranlass 
haben), auf dm» Beispiel von Dichtern, wie Cidvus, Hortensius. ij. Scae- 
vola, derselbe, den Cicero genannt hat, und zahlreiche andre, die 
dergleichen sieh gestattet hätten, und schliesst an die Nennung des 
Nero, den er übergehen wolle, die Bemerkung quamois seiam mm mr- 
nimpi in thhriu.s quae aüquando etinm a trniifi . sei honesta mauert' quue 
mepitis a bonis jittnt. Mer quos oel prmripnr numerandus esi P. 1 «ryihw, 
Cornelius Nepos et prius AcdttS Ennttisque. Uns ist von Cornelius 
Nepos' poetischen Versuchen sonst nichts erhalten, aber diesen "Vers 
wenigstens mit dem ausdrücklichen Citat sollte man den Bruchstücken 
aus seiner SchriftsteUcrei nicht vorenthalten. 


Wenn wir nun mit Recht annehmen, dass der Schlusavers unseres 
Gedichten einem besonder 11 Gedicht des Cornelius Nepos auf Cutull 
entstammt, der in dem chronologischen Werk seinen l’latz nicht finden 
konnte, so gewinnen wir eine doppelte Gelegenheit, bei der Cornelius 
über Oatullus sich geRussert hat , und das solebas Fiteas esse nliipad pu- 
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tor? mtgas erhält in dem Gedichtc selbst deutlichere Beziehung um! 
festen Halt; an die frühere Gelegenheit {üim hon cum —) hat Calullus 
iii bescheidenem I on mit W orten dis Dankes i'rinnrrt, aus der spä- 
tern seinem Patron den \ ers zururkgegebeii, jetzt auf die neue Samm¬ 
lung übertragen, den jener auf eine besondere Dichtung Catulfs geformt 
luitte, auch hier dieselbe Bescheidenheit bewährend, die das nicht 
grosse Gedicht von Anfang bis zu Ende durchzieht: denn zu gesell weigMi 
der Wendungen quittqvid hoc IMU uml qualtcwnque, dass er den Vers 
anführt, geschieht mehr des Freundes wegen, dessen freundlichem 
Wort er wünscht, dass cs sich bewahrheiten möge, als dass er selbst 
solchen W u risch aus Eigenem ausgesprochen oder gar, was nicht sein 
konnte, dem Schutz der Muse anvertraut habe» sollte. 

Aber diese Bescheidenheit, die dem kleinen Gedicht besondre 
Aiimut.Ii verleiht uml die weit absticht von den tönenden Scihstver- 
henrlichungen des Iloraz und Proporz, ist dem Dichter sehr zum Nach* 
tluul ausgescblagen. Denn da er (sogar zweimal in demselben Gedicht, 
wie nachdrücklich betont wird) von ( 8 x 11 m redet, den er darbrin¬ 


gen wolle, und von nwjae spricht, die der Freund geschätzt, so hat 
man genau ausgerechnet, wieviel ein Ithdlus enthalte» könne und dürfe, 
und aceurat abgewogen, was ihr Gedichte das sein können, die ein 
Dichter seine nuga* nennt, und ist zu dom Resultat gekommen, dass 
das Widmungsgedicht an Cornelius nicht bestimmt sein könne für die 
Sammlung, die uns heute handschriftlich vorliegt, sondern dass nur 
die kleinern lyrischen Gedichte (sei es die ersten 6o oder vielleicht 
nur die ersten 14) es seien, die Catalina in dem fcpidus uopus tifcUws 
dem Cornelius überreicht habe. 

Den Anfang mit dieser Deutung hat der finnische Gelehrte Eduard 
von firmier gemacht in seiner 1861 geschriebenen Abhandlung J)r 
orritne et temporär cormimm Valerii Catulli, die 1.H63 in den Acta *0- 
f*** Fennicac Tom. vu p. 599 i,„ Druck erschienen ist 

Ihm hat sowohl K.P. Schulze in den 1 SS 1 in der Festschrift zu der zwei¬ 
ten Sucularfcier des I' riedriebs-Word ersehen Gymnasiums verü fFeiit lichten 
Catullforschungen’ als auch Theodor BErt in seinem Buch Das an¬ 
tike Buchwesen* (Berlin 188z), wenn auch im Einzelnen unter ein¬ 
ander und von jenem abweichend, in der Hauptsache, der Erklärung 
von Mefer und nugae und den daraus gezogenen Folgerungen, siel» an¬ 
geschlagen, und noch Bernbaid Schmidt in den ausführlichen Pro- 
legomena, die er seiner Ausgabe des Catull (1SS7, vornusgeschiekt 
ausgesprochener .Maassen BrumVs Ansichten (denen auch Elfe bel- 
getretcu) wieder aufgenommen und in seiner Weise weiter zu begrün¬ 
den und zu befestigen gesucht, sowohl im Übrigen als auch darin 
dass er mit ihm eine besondre Sammlung Catulfecher Gedichte an- 
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nimmt, die Martini mit dem Anfangswort Passer bezeichne, was von 
den beiden andern mit Recht zurückgewiesen wird. 1 

Im Lehen pflegt mau nicht für fein zu halten, wer uns einen 
bescheidenen Ausdruck mit seiner Bestätigung zurüekgiebL Sollte cs 
in der Litteratur anders sein? Oder was gieht. uns das Recht in einer 
Widmung, die von ausgesuchter Bescheidenheit emgegeben ist, einen 
Ausdruck wie nugar auf die Goldwage zu legen mul zu * *;igcn, du 
hast ganz Reellt, cs sind auch nur mtgae t die du deinem Freunde 
dar bringst, I)cr Veroneser Scholiast zum Virgil hat zu bucoL 6, i 
prima Spracosio duputht txt ludert versu nostra Thalia augemerkt luden 
ui Hör alias j rem«. iv 9, 9) 'wc siqvid otim lusit Auacrronrel Yero- 
nensiit Ca tut fit* ’cui dom lupidum nornm Uhr Ihm1 arida modo pumuv e.r- 
ptdifum? Conieli, tibi: nemque tu solebm meas esse aUqtdd putare nugas; 
item Hort dm [.«ff/, t 9, 1] 'ihatu forte via mtra nesefo quid umlitem uu- 
f/arum\ Und von Horatins konnte man noch erinnern an e ptsL r 19. 
41 'spi&m hiditjmi ilteatri» scripta pudet redtar« et nttgia addtre petuhw’ 
und manches andre: alles um zu zeigen, dass Ausdrücke dieser Art 
nicht grammatisch gepresst, sondern Im Sinne des Sprechenden ver¬ 
standen sein wollen.® Und so hege ich die Ansicht, es hiltten die 
grössten und kunstreichsten Gedichte, die Catn 11 geschliffen hat, sein 
können und ihm doch gestattet sein müssen, zu sagen du warst ja 
immer der .Meinung, dass an meinen Sächelchen etwas wäre’. Ebenso 
mit UMlue. ein Wort, das numclifaehc Anwendung erfahren, von dem 
aber schwer zu erweisen ist, dass es technisch genommen immer unter 
einer bestimmten Grenze des Umfangs geblieben sei, aber in unserem 
Gedicht ist es nicht technisch zu nehmen, sondern in dem Sinne ver¬ 
standen, den der bescheidene Ausdruck verlangte, zumal in Wendun¬ 
gen wie kptdum nomnti UbeUrnn und quidt/uid hoc lihelU, die beide, wenn 
auch aus verschiedenem Grunde, für das Deminutivmn besonders em¬ 
pfänglich waren. 

Ist es nicht seltsam, dass die Interpreten sich abmühen, die 
Gabe, die Cntull seinem Gönner doch nicht ohne Grund dnrzubringen 

1 Vgl* Rutliäteia, Proper* ü &J4Q. 

* Plinius in dem Briefe iv 14. nnt dem er AtwbKXtsylfabGfi nmfrw seinem Freund« 
Pntcrriti* antsthickL, spricht afrii weiterhin filier ilirsv Versuche so m$i mi quitt egu 
pfoifti L' ntim tonffa rtf rxcumrf r ff enitttnentfart* tttepiiax rWjtfiuifitiiHa an/: 

un um tihttf pmtdiamdvm ri<kfur ? cmjitarf m* tiftx nugat mtm tnxmfotr 
qm titulm Mota mrtri : ... a rimplirifafr tua peto, ui tjmd rf* lihtUo 

tum dictum* rs a$4 mihi diaw; rwqa* wi deficite qutjd fx&hdu.' nmn m Aoc optiscvium 
nrnfrum aut putixsimum esset auf Strium . fmiviz* pü&tt tfunirri Ftderi 'qmm 

midie rf kuuumum eit tptod Hier die nwjar wt in*p&if k der 

HMte (oputitdum)* und obwohl Pli» ins den Catalina, den er in dem Briefe salbt eitüt, 
vor Augen gehabt UnX f $0 wird man doch dntuu-h ruckt C&tulW Widmung bemessen 
woU*ö und auf diera ELbcrtngen, waa jener von meinen kmdtiatyttoM au.ig«»&agl IioL 
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wilnseht , mit engherziger Ausdeutung der W’orte so klein und so 
gering zu machen als irgend möglich? Wie Dichter denken und sich 
nusd rücken, dnfilr mag uns Goethe ein Beispiel gehen, Ungeialir von 
* 7^7 während seines Aufenthaltes. in Italien, ist er eifrig dabei, 
eine neue Sammlung seiner Schriften in acht Bänden vorzubereiten 
und nach und nach erscheinen zu lassen. In der Italienischen Reise 
redet er oft von diesem Vorhaben und dem allmählichen Fort rücken 
desselben. So aussert er in dem Brief vom 28. August 1787 'Meine 
Sächelchen — denn sie kommen mir sehr im Diminutiv vor— muss 
ieli wenigstens mit Sammlung und Freudigkeit enden/ Und was für 
Sächelchen waren das? Aus der nächsteu Umgeltung erkennt mau, 
cs ist an Igumtit, an Inssn, an Faust und noch manches Andre 
gedacht i und dass mau nicht zwei Ile, in dem an den Brief ?m ge¬ 
schlossenen Bericht bemerkt er in demselben Sinuc, dass ieli nirgends 
(als in Rum) solchen Raum und solche Ruhe für den Abschluss meiner 
Werke finden wurde. Ebenso in dein Brief vom 22. September 1787: 
'Ks ist mir wirklich sonderbar zu Muthc, dass diese vier zarten 
Bündchen, die Resultate eines halben Lebens, mich in Rom mifsttclieti*; 
dagegen in dem nach folgern len Bericht die vier ersten Bände meiner 
Schriften, bei Göschen, waren nugekommcu’, und oftmals in ähnlicher 
Weise später. Nehme ich noch hinzu, «lass er Uerdcr’s Schrift über 
Gott und göttliche Dinge da wo sie zuerst erwähnt wird, mit den 
Worten einfuhrt (In dem Brief vom 28. August 1787): Heute zum 
teste kam mir Herder s Büchlein voll würdiger Gottesgc den ken *, 
dann aber wiederholt mit Werk uml Buch und Band betitelt, so wird 
aus dem Angeführten deutlich sein, dass Worte dieser Gattung nicht 
zu gebrauchen sind, um danach Art und Umfang der Schrillen zu be¬ 
stimmen, dass sic aber die jedesmalige Stimmung des Schreibenden 
und die Absicht der umgehenden Stelle erkennen lassen. Sollte es im 
Altert bum anders sein? 

Wir wissen nicht, welches die Gedichte waren, auf die Cornelius 
sein Urthcil gegründet, das er in seinem chronologischen Werk aus¬ 
gesprochen hatte; nur dass wir sie nicht zu gering taxiren dürfen, tim 
Cornelius* Lob und Gmdlus’ Dank zu begreifen. Wir wissen auch nicht, 
welchem Gedichte Cntullus’ die Verse des Cornelius galten, deren letzten 
uns Catul I au (bewahrt hat; nur dass auch dieses ein Gedieht gewesen 
sein wird, das des PrognosticumS nicht unwert li war; und dieses Gc 
dicht werden wir doch aus der jetzt überreichten Sammlung nicht 
ausseh Hessen wollen. Ja wer unserer Combi imtion über den Schluas- 
vers des Gedichtes nicht hei treten wollte, müsste doch Zusehen , eine 
Sammlung zu gewinnen, auf die der in dem Vers ausgesprochene 
Wunsch [lassend und nicht ungeschickt Anwendung finden würde. 
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Doch wie dem sei, das ganze Gedicht, hin ich de» Glaubens ist von 
tler Art, dass es uns keinen Anlass gehen kann zu der Annahme, es 
sei für rille andre Sammlung der Gedichte l'atulFs als die uns heute 
erhaltene liestimmt gewesen. 


Bei den sonstigen Neuerungen, die ich geglaubt habe jetzt in den 
Text entführen zu können, standen mir von Kdiilonen des t’ntull die 
seit i 8»5, dem Jahre der iTniftett Auflage, erschienen sind, zu Gebote 
die von Ludw. Schwabe iiSSö), der das gesummte handschriftliche 
Material mit seltener Akribie und Vollständigkeit aus gelegt, hat; von 
Bernhard Schmidt 11887), dessen Prolegornenn ausser den Untersuchun¬ 
gen über das Leben und die Dichtungen Catull’s auch die wichtigem 
Kragen der Kritik eingehend behandelt; von Job. P» Postgate, der 1,889 
eine besonder Textausgabr des Cat ul 1 mit kurzer adnototio erttica besorgt 
und in dem von ihm miigirten Corpus poeta rum Latinorum, dessen erster 
Hand 1894 erschien, den Catull von Neuem nach seiner Reeension edirt 
luit; von K. P. Schulze (1S93) mit bereichertem kritischem Apparat 
und mit gründlicher Umgestaltung des Bührens'sehen l'extes, an den 
er den seinigen nttgosrldossen: von R. Lllis Rillt in diesen Zeitraum du* 
zweite Bearbeitung seines Commentars, wahrend der t ext der zweiten 
Auflage bereits 18 78 erschienen ist. 

Ans diesen Bearbeitungen vornehmlich (denn benutzt ist auch 
Anderes, Älteres und aus neuerer Zeit) habe ich soviel Nutzen zu 
ziehen gesucht, als möglich war, sowohl in dem was ich mit ihnen 
geneuert. als in dein was ich gegen sie behauptet habe. Denn der 
Differenzen unter ihnen siml viele, und sie erschweren nur zu oft die 
Entscheidung. Nicht von allen Änderungen, sondern nur von den 
wichtigem versuche ich im Folgenden mit kurzem Urtheil Rechen¬ 
schaft. zu geben. 

Mit gleicher Zuversicht (wenn sic nur nicht trügwisch ist) wie 
1,9 habe ich 41.7 mit. Ellis und Postgate mich Fröhlich’* Vermutlimig 
geschrieben nee royare t^ualie fit solet neu imayitiosuin. Denn mit (WS 
für et der Handschriften wird fast wie durch einen Federstrich richtiger 
Satz und Ausdruck hergestellt; und daß ae* imagimsuw den Spiegel be¬ 
zeichnen könne (AtAvr^A xaaköu Sao^ca t ’üllimaclius 5 ■ 2 1; 0 sjwctUt swnurttvr 
imatjine fitftus Ovid um, 11 17« 9 ) nicht zu bezweifeln, eher ob der 
Gedanke nach dem vorangegangenen kräftig genug sei: 

Propmgui, tjuihts est pttella atrae, 

Ämtern mediemque tsonoocate; 

Non est sana puefia ner. rogare 
Quälte sit sofct aes imagfaosmi. 
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Uml starker ist der Schluss in llaupt's Schreibung, die Schmidt und 
Scli ulze beibel i alten 1 ; 

titc royale 

Quälte nit: solide r.*l imaytttosa. 

Aber die Pointe ist. wie Leli meine, auch bei jener Form gewahrt, 
dass nämlich teta furpmdo puelkt ntmi (vgl. e. 43}, weil sie nicht weiss, 
wie sie anssieht, nicht bei gesunden Sinnen ist mit ihren Forderungen. 

In c. 30 habe ich die von Lach manu ein.geführte und von Haupt 
beähclialtene Umstellung der Verse 4 und 5 an das Hilde des Gedichtes 
mit süUnmllichcn neuem Herausgebern wieder verlassen; cs scheint 
einleuchtend, dass der Anschluss der caelicolae (4) au die: Füles (ii) 
nicht eben angemessen ist.: 

11 St tu obkhts e.s'_. ui di nummmmt, meminit F idr.% 

13 Qvae k ut paenüeat postmado finrii findet hti 

4 Nec facta tnpia fialiamm lunninvm caelicolis pktcenl: 

5 Quae tu tleijbyte -—; 

während mit der Appellation nn die Fides das Gedicht um so kräftiger 
schloss. Aber cinrfinmen muss man auch, dass, die Verse an ihrer Stelle 
he bissen, die Strophengliedcrung* im Eingang wenigstens, minder gut ist. 
1 Alfiem imnemor atqne umnimk false xwfaUbus. 

3 htm ie nil m teeret. dure f hti dufais amiruli? 

3 Tom wie prodtrr. tarn non dubitas fintiert, perfide? 

4 Ner. farta inpin fiallmum homimim ctirUmlis pluceni. 

5 Qutie tu netjknjte <tr nie tniserum detvrte in malte. 

f> Ehnt quifi ßtrianij dir. homines, ettm hubeant fidrmt 
Weitere Änderungen aber, wie sie in 4 und 5 wiederholt und noch 
jüngst von Ncncini vorgcschlngcn worden, lialte Ich fttr imnftthig oder 
unrichtig. Denn nec V.4 ist aber nicht’, wie 62, 29 

Hesprre. ijui de#pon#a hm firmes wmtbta fiammq. 

Qme peptQf rc ru i. pepigmmt ante parmifJt, 

Ner iuiutere prmü tpittm et tum extullt tirdor. 

I ihn IE 1 8. 3:1 2, 23 «ec dorrt hör om/ies. \ ml an einem pro nominellen 
Plural (quae) mit Beziehung auf ein Einzelnes sollte Niemand sich stossen. 
(S. Cicero dr teijSm 1 2, 3). Mehr Beachtung verdient, weil es zur 
Abänderung mitgewirkt hat, dass in dem Relativsatz ein zweiter vom 
Relstivum unabhängiger sich anschliesst quae neglegte m me dem: .lies 
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wie R i, 5 quettt tu praepmerr noüi amles et nesris qmnl fnrhttis farias: 
68, 70; TibulL u 3, 53 Bester quas femimt Cm i texuit auratas diqpostutque eins. 
Bin ich in der Anordnung dieses Gedichtes den Neu een gefolgt, 
so habe ich dagegen bei c. 55 den Einschub der zehn hinter 5^ cr " 
haltend) Verse mich V. 13 mit Lachmann und Haupt sowie Postgut® 
und nicht nach V, 14 mit Eliis, Schwabe und Schmidt vorgenommen. 
Denn an einander sehliessen sielt 

13 SM Ir tum ferre Herculi hh>s est. 

23 Non ettsios si Jhujar Ute Cretum — — 

peresus 

32 Essern (e mihi, arnke, quaeritando. 

Unmöglich aber, dünkt mich, könnte diese Ausführung an V. 14 
Tanto ten fastv nq/as, titnke? 

sich a nach Hessen; welcher Vers dagegen mit dem folgenden sich ver¬ 
bindet: 15 die nebis itbi ris fututve- Gegenüber diesem Ungeschick die 
zehn Verse zwischen 14 und 15 cinzukeüen, ist es eine Kleinigkeit, 
dass in zwei auf einander folgenden Versen 3 2 * 4 » a ^ pr zu 

verschiedenen Gedankenreihen gehören, die Anrede mm re eingefflgt ist. 

Einige kleinere Änderungen in 61, die sich faoilentlich selbst recht- 
fertigen werden, übergehe ich. 

Nicht ohne Zaudern habe ich ln 63. 5 uiich den Neuern angr- 
schlossen in der Schreibung 

Eccülsit Hei acuto sihi pondera Silke: 

denn Haupt's Berichtigung acuto s, rädere silkix ergab einen correcten und 
gewählten Ausdruck, wie Festus" Zeugniss S. 356 Th. dartimt rodux 
cd rmtdm signißcat rem rüdem H imperfecta tu. nam saxvnt quoqtte ravdus 
appellont poetae, ut Aerius in Afehtiippo mnstitit eognoüit send! coulorttl 
sftw in locunt Gehörn. hau: manibus rapere redus saxeum grande et grave > 
ei itt Cfiri/sippo — — Aber das von Laclimann glücklich gel undene 
ift genügte nicht, die seltsame Schreibung der Handschriften dcpolvit 
iletti» acuto nufzuklilren; das gelang mit der Gcnetivform Hei indem 
aus Hei acuto unschwer ilrias acuto mit Dittographie der ersten Silbe 
von acuto entstand. Denn andre Erklärungen dieser Schreibung hei 
Ellis und Schmidt erscheinen zu künstlich, um Wahrscheinlichkeit zu 
haben. Daher habe ich jetzt, da die Handschriften pondere sifires Über¬ 
liefern 05 vorgezogen, mit Avant ins pondera stiiee zu sehn ih<.n, zumal 
die von Schmidt und Andern angeführten Belege für Hei ptmdrrü 
diesen Ausdruck zur Genüge rechtfertigen. W aa | ns\nctito anlangt, so 
sei au 64, 229 getms has sedes für ac sedes und an 72,6 erinnert multo 
ita me Tier für mutto ini turnen es. Eine einfache Dittographie, die das 
Richtige mit dem Falschen verbindet, ist auch 04,77 erkennen in 
Cum androymnec] denn cum und an sind 29,4 vertauscht, mm U 
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lur &nit * p urul mit Unecht lmt imui ans dtera erstem bis in die neueste 
Zeit Falsches deducirt. Vergleiche noch 67, 42 cum contiliis für cum 
(tncillk und 64, 116 ego rü primo für r/jo a primo. 

a 64 verlangt eine Jüngere Auseinandersetzung, obwohl ich mich 
hier auf die Erörterungen in den Proömien xum iudex lectionum 1896/97 
imd 1897 beziehen kann. Aber mir liegt, daran, nicht bloss was 
ich jetzt geändert zu recht fertigen sondern auch einiges, das ich un- 
geündert gdasseu, zu vertheidigen. Ich schliesse midi aber für beides 
der Abfolge der Verse an. 
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Die älteste Gestalt des West-östlichen Divans. 

(Nachtrag.) 

Von K. Bubdacii. 


Die oben (S. 889I angeführte Tagebuchnotiz Goethes vom 16. Dezem¬ 
ber 1814 sollte so wiedergegeben werden: Persisches ,.. Paradies ... 
Boy Knebel: Persisches vorgezeigt * Es ist möglich, daß unter 'Para¬ 
dies 1 ' hier wie in der zwei Tage älteren Eintragung'lux Paradiese’ (vom 
14. Dezember 1814! die bekannte Örtlichkeit hei Jena, die diesen Namen 
luhrt, verstanden werden muß- Um so mehr, als schon dem Eintrag 
vom Vormittag 'Paradies’ unmittelbar folgt: ’Bey Knebel’, der am Para¬ 
dies wohnte. Dann aber mögen Goethe vielleicht doch auch jene 
Deutungen das Dicht er namens Firdusi symbolisch anregend und mit 
spielendem Doppelsinn vorgeschwebt haben, denen zufolge das väter¬ 
liche Gut in Tus 'Paradies’ liieß oder der Sultan Mahmud ihm das 
Kompliment gemacht habe, durch seine Kunst sei der Ort seines 
Aufenthalts, d. h. der Hof des‘Sultans, in das Paradies verwandelt 
worden. All dies konnte Goethe, der, von -Tosks und von allem Übri¬ 
gen abgesehen, natürlich mich schon durch Herkers posthume 'Per- 
.sepolitanische Briefe’ und die ihnen beigegebe ne Überse tzungsprobe 
des Grafen Ludolf auf Firdusi hin gewiesen war, von dem Orien¬ 
talisten Lorsbacm wissen, der nach dem Tagebuch (zum 8., 13., 17. De¬ 
zember 1814) damals sein Berater war. Die oben (S. 890 f.) mitge- 
teilte Geschichte von den beim Begräbnis des Firdusi verweigerten 
prh'*terlichen Ehren war damals bekannt und leicht zugänglich durch 
den Aufsatz von Selvestre de Sacy: 'Ilistoire des poötes pur Doulct- 
schah’ (Notices ct extraits des manuscrits de Li bibUnthequc nationale, 
Tome IV, p. 237). Auch Champion in seiner englischen Übersetzung 
des Schahname (London 1788) bringt sie in der Einleitung. Die Re¬ 
zension Waues in der Gallischen Ütteraturzeitimg von 1811 kann, 
da sie sonst nur einige kritische Bemerkungen rein fach gelehrter Art 
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tretet, tur Goethe, der sie nach der Tagebuchnotix vom 20* Dezent* 
l*er 1S14 K me tue Bemerkung iu der Wehm arischen Ausg. 6, S. 320) 
— offenbar auf Veranlassung Lohsuaciis ■ ■ genau gelesen haben miilÄ, 
nur dtireii ihre bibliogmphisclit n Nachweise wertvoll gewesen sein: 
sie verzeichnet die gesamte damals vorliegende Literatur über Flrdusi, 
«herunter jene Abhandlung von Silvkstue oe Sacv uiul die genannte 
Übersetzung von Cham hon. 
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Die neunte Gäthä des Zarathnshtra und der Honover 

als Probe einer vollständigen Übersetzung der zarathuslitrisclien 

Reden, 

Von Prof. Dv. K. F. Gelöster. 


(Yorgclegt von Hr«. PisniLL am Juli ,s- oben 1 D 2 D_.) 


1. Yasna 44. 

1. tat thicü perfsä frei müi vaorä akurä 
ntmatiho a yaihä ?t twe kMwttrair) 

Mazda fryäi iheSpäs mliyäi macaite 
at ne a&ä fryä dctzdyüi hahirmä 
yathü m ü uohü jimot manm'ihä. 

Das frage ich dich, sage {es) mir aufrichtig, o Ahura, 

— aus schuldiger Ehrerbietung — st» wie cs eure schuldige Pflicht ist. 
Mazda! Einer wie du soll einem Freunde gleich mir Rede stehen 
und uns durch Asa seine freundliche Mitarbeit gewähren, 
wie er uns durch (oder: mit) Vohumanö erschienen ist/ 

2. tat thypä prrrsä frei mSi morä ahurft 
halha anheui vtahiilahjä puoumtrn 

hätte süidyäi ye i paitßüt 

Art? eT aiä speAfä irikktem vi'spmbyö 

kärü mainyU ahttmbii urrathö mazdä. 

'Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, n Ahura: 

Wie wird Itirs erste der Wunsch nach dem besten Leben 

dcß, der wieder wünschen soll, daß beide (Leben) zum Gewinn ge¬ 
reichen ? 

Denn er (der Prophet) ist segenbringend durch Asa (rechtes Tun), über 

die Sünde Aller 

wachend, in seinem Denken wohlwollend wie ein guter Regent, o Mazda. 

3. tat thicd peresS frei tmi vaoeS ahura 
kasnii zät/iä potä aiahyä pacwrwjö 
icaml h'ehff starifmcS da jf adcänfin 
he yä »um vhMyeiti nereßaitt fhteaf 
tiiät maziiS totemi anyäcä ctduye. 

Situusgsbciichtc 1904 , 


92 
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Uns frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 
Wekhcrmann war der erste Erzeuger und Vater des Akt? 
Welchem»nn machte der Sonne und den Sternen die Balm? 
Wer. daß der Mond zunimmt und bald abnimmt? 

Alles das, o Mazda, wünsche ich und anderes zu wissen.* 

4 . tat tfnra ppfsä erp möi caorä ahura 
feagnä (kretä zämcö ade nahaosai 
arapagföti kf apö nrmräosc,ä 
% Vfflüi dfänmaiijyascö yaoyef äsü 
ftusna rahheui mazdft damit manahhö. 

Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

U eich ermann befestigte die Erde unten und das Gewölk, 
daß es nicht lierabfaile, wer (schuf) Wasser und Pik uzen? 
Wer schirrte dem Wind und den Wolken die beiden Renner? 
elebermann ist, o Mazda, der Schöpfer des Vohumanö? 

5* thwä perenä erst möi moca akurä 
ke htäpäf) rancaomi fiat tfmäosd i 
fee hvilpäo h'afnpncü dät zafmäcü 
ke ya uSf/'o arem-pit/nrii kh&apifcfi 
tjüo manaothrU cazdfiüykcantpn arethafiyü. 

Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

Welcher Künstler schuf das Licht und die Finsternis? 

Welcher Künstler schuf den Schlaf und das Wachen? 

Wer den Morgen, Mittag und die Nacht, 

die den Berechnenden an die Entscheidung gemahnen?* 

6 . tat tfoed ptrma ert-ü möi vaoeft uhurti 
yä fracahhSyä yezi tä athä haithyä 
aäpn iyaotkanm debuzniti dnuaitti 
taibyö khSttihrem vohü cituts manahhä 
ka&byu azitn ränyö-sbfrftim yam taJtö. 

Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura, 

— vorausgesetzt, daß was ich predigen soll, auch wahr ist. 
daß nämlich) Armaiti durch ihre Werke das Asa unterstützt, 
idab) sie mit Vohumanö dein Reich verheißen hat — 
fiir wen schufst du die Kuh Azi als Lohnspenderin?* 

7. *1/ ffiwü peresü cmf möi vaoes ahura 
ftf Urekhdham tm khfotkrü mat urmaUbn 
ke uz?wem Göret vyänayu put h re tu pithre 
azem täii t/nBit frakUnf aenrntmazdä 
epeötä mainyü vhpandm dätilrem. 
frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

" cr bilt * ete ^ ,c Iiel)e Armaiti zusammen mit Khöathra? 
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Wt*r rourlite durch sein Beispiel den Sohn seinem ^ iH(*i teuer. 

Mir diesen (Fragen) helfe ich zuvorkommend dir. o Mazda, 

als dem, der durch seinen heiligen Geist der Schöpfer aller Dinge ist 

(auf die Antwort).’ 

3 . tat thtcü pfresa erf$ möi vaoeff ahum 
tmhdaidyäi tja toi mazdä üdiMLe 
yücü tohu ukhdfiti fraki mimhhü 
yitcti aSft ailftfui arrm tavdyäi 
kä me itrcU cöhü urcägaf Sjyemat /«. 

Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura, 

— damit ich beherzige deinen Befehl, o Mazda, 

und die Worte, die ich von Vohumano gelernt habe 

und die von Aia, um die Vollkommenheit der Welt zu erreichen: 

Auf welche Guter darf sich meine Seele freuen, (daß) sie zu ihnen 

kommen werde?’ 

9 , tat thied perertf frei t«Ui caocä ahura 
kothä möi ydm yitöi daenäiit yaoidäne 
yäm kudänaoi paÜiif sobyüt khMhrahja 
ereieä MtSathrä thtefirfo artet** masdü 
hadetnöi aM vohticä .< 5 m mtinahhä. 

'Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, 0 Ahura: 

Wie weit kann mir für die Religion, die ich reinigen soll 

als die des Frommen, einer wie du die erwünschte Herrschaft Zusagen 

durch seine wahrhafte Herrschaft, o Mazda, 

der du mit As» und Vohumanö in einem Hause wohnst? 

10, tat thteä ptrertl frei müi oaocS ahura 
(dm dar mm yn AStam tah Hin 

yd müi yaelhäo aSü frädöit haomnU 
ä rniatäii tckhdhäii tyaothanä frei daidyat 
mnftyäo eistöiS thirü iitiS usm mazdä. 

Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura. 
die Religion, welche die allerbeste ist, 
die im Verein mir Asn meine Leute fordern kann. 

(die) durch die Worte und das W erk der Armaiti (vollkoramnen Ge¬ 
sinnung) wahr machen kann 

die Wünsche meines Denkens nach deinem Willen, o Mazda,’ 

11, tat thusä pererti frei möi paorä ahura 
Jidthä teitg ä rijemytii ärmaitii 
yariityö mazdä thicöi meyetW damä 
azem tüi SÜ paouruyö fraeük'tde 

vispehg anyehg uauujfui spasyä dcaHahha. 

~T \Viv r tlicli: die Wünsche oder Erw«rtung<rü der Herrschaft. 
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Das frage ich dich» sage mir aufrichtig, o Aliuni: 

V\ ic wird die Annaiti zu denen überall kommen, 
denen, o Mazda, deine Religion verkündigt wird? 

Durch diese (Erzeuge]) habe ich zuerst Kunde von dir empfangen; 
alle anderen betrachte ich mit Feind sch ad im Geist.’ 

12. tat t/ura prrrsä erp i /tiöi vant Vr ahura 
kr aiaeff ydii pereeSi drajcäo rö 
katärSm u aftyro c« hed cu aityril 
yi wä flregcüo thträ sasä paiti-frpF 
cyahhaf heü mit aypn gflyrS manyetF. 

Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

Wer ist rechtgläubig — weil du die Frage stellen wirst — oder ein 

Falsehgliubäger? 

Hist du selbst der Arge oder ist der der Arge, 
der mich um deine Segnungen bringt, der Lügner? 

Wie kommt cs, daß nicht er selbst als der Arge gilt?* 

13 , tat t/ncä pereeä frei mUi raacit ahura 
hat Ins (irujt’m tun ah hui t ä ttti JiiiiiJinä 
tßy ä ata yöi asruitöH perpiaoithö 
mH aäahyä ädhyriftii hatvnn 

mit frasayd rahhpti cäkhnarf mamhhfi. 

Das frage ich dielt, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

Wie soll ich die Druj (den Lügengeist) von uns wegbnnnen 

hin zu denen, die voll des Unglaubens 

nicht nach Asa (rechtem Tun) trachten durch Befolgung, 

noch durch Erkundigung ( Belehrung) nach Vohumaoo Verlangen tragen?’ 

14 , tat thicu prrpu frei wöi cmrii ahurü 
kathä aiäi drujpn dyäm zasltiyd 

ni füllt mrräidyfii thmahyS mathräii setußfihyä 
ptnovaifi 7u shuivf flffcoi dr^Qtosü 
ä a dcfififny mazds atme iisiilm 
Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

Wie kann ich die Druj dem Asa in die Künde geben 
•laß er sie zerdrücke nach den Worten deiner Botschaft 
um gültiges Verderben unter den Falschgläiuhigen zu verursachen, 
um Enttäuschungen und Schmähungen über sie zu bringen, o Mazda?' 
*5* fo/ data pereeü frei möi caaeä ahurä 
yeti ahyS am pui mal khiay/ln 
hyat hem apatlQ anaocaiihs jamaftF 
aeäii urcütm y,l m mazds dtdemßir,' 

__ foitirG ttyaa kafmSi canamm dadäo. 

1 üder cfirfjpr/'ztZ 
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'Das frage ieh dich, sage mir aufrichtig» o Ahura, 
sofern du soviel Macht hast, um im Verein mit A§a Schutz zu ge¬ 
währen, 

wann die beiden ungewohnten Heere Zusammenstößen, 
tremäß den Versprechungen. (He du halten willst; 
welchem von beiden, wem wirst du den Sieg zuwenden? 

16 . tat throä pf rem erfi möi vaoeä ahura 

kt verf ihrem ja thicä pöt fftiykü yöi heilt* 
eithrä mfii dam ohEmMi ratüm ciSdi 
af hoi tohü serao&a jailtü mnnahhä 
fnazdä ahmäi yah/uäi caM kahmaidt. 

'Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

Wer ist der Siegreiche? Um durch deine Botschaft alle die leben 

zu schützen, 

versprich mir, durch ein sichtbares Zeichen gleich einem guten Ke¬ 
genten den Ra tu einzusetzen; 

und ihm soll durch Vohumano gläubiger Gehorsam kommen 
zu jeglichem Ding, zu dem du willst, o Mazda. 

17. tut thtpä jtereeä erf$ möi eaoeä ahura 
kathä mazdä zarem txträni ftaeä khSmaf 
äskelim khsmokeim hyatcä möi byiit vakhJ aliö 
saröi tmsdyäi havreätä mnerrtätä 
atS mathrä yf rüthemü asaf hanZ 
'Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura: 

Wie kann ieh, 0 Mazda, Achtung von eurer Seite gewinnen, 

euer Geleit, und daß meine Rede erfolgreich sei, 

um Haurvsität (Vollkommenheit) und Ameretat (Unsterblicheit) zu ge* 

meinschafllichem Besitz vorzuberciteu 
durch jene Verkündigung, die nach Asa die richtige ist?’ 

18- tut thica peresä preS möi taoeä ahurä 
kathä afä tat mizdem hanänt 
daxä a»päo arSnavaiiiS astreines 
hyaf möi rnasda apkaiti haun-ätä 
(WÄWdütö yutha Ai tßibyo duohha. 

'Das frage ich dich, sage mir aufrichtig, o Ahura. 

Wie kann ieli durch Asa {rechtes Tun) den Lohn gewinnen, 
zehn Stuten mit dem Hengst und ein Kamel, 

die (der Lohn), o Mazda, nach meinem Wissen (d. h. Ermessen) sind, 

mit! Vollkommenheit 

und Unsterblichkeit, wie beide zu gehen in deiner Macht steht? 

19. tat thirn peresä prp.i möi vaoeä ahura 
yadat mUdem hanpuk nöii däiti 
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t/e II ahmäi ertiukhdhä ml dääf 
ha tp» iihyä warm.* 1 anhat paouruyf 
cidcüo aräm yl im ah hat apjniii, 

'Da-s frage Ich dich, sage mir aufrichtig, o Al iura: 

IVcr den Lohn dem Verdienenden nicht gehen will, 
welchermaim ihn ihm kraft seines Ehrenwortes geben sollte, 
welche Strafe trifft ihn datur im voraus, 
indem ich jene kenne, die ihn zuletzt trifft?’ 

20. rit/ifna ma&fa hukhiathnJ darin , lohharr 
at Tt ppvsä yöi pUyrinfi aeihyö kam 
ySÜ ijdttt karapS vsikhicä aZStmUt dtltä 
yücü hftüit dnmmi urüdöyatä 
noit Min nuzfn aiü eästrem frädamhw. 

In 'ultljfr eise sind, o 3Iazdn, die Uev.s gute Regenten gewesen? 
Lnd ich frage das: welche (Strafe weißt du) ihr sie, die schaden¬ 


froh zuschen. 

durch welche Dinge der Sampan und Usij die Kuh zum Zorn bringt 
und was der Kavan unverfroren sündigt? 

Kicht harnen sie ihn (den Regem, um mit Aäa da» Weideland zum 

Gedeihen zu bringen.“ 


E r 1 äu t e tu n gen. 

i. Die neunte Gat hä bildet, wie schon lUHwsnmni richtig 1 h- 
merl;i, auch inhaltlich die Fortsetzung der achten. In jener wird die 
Begegnung des Zarathustra mit Ormuzd dramatisch geschildert und 
dah. i richtet in Sino der Gott an den Propheten die Aufforderung: 
und trage uns w Jls du uns zu fragen hast'. Yasna^ ist das Resümee 
i-1 ner st Jch en Be Im iz\\ n **. 


Die erste Strophe gibt das Thema der ganzen Gäthä au, ohne 
selljst schon eine liest immte Frage zu stellen. Die Fragen beginnen 

5 ”-f*. , In den mds,on uil1 Fragesteller sieh eigentlich nur 
die Richtigkeit seiner Grund lehren nochmals bestätigen lassen Die 

A ” tW ° 1 ? J“ " inl ,,ici,t Als IntcipretntionsreH 

gilt: *, Fnigc wird stets direkt twstrllt, also durrl, kathn -■■■ 

eintjeleitet, nie dnrrlt y,t-. jirifnsw. in indirekter Bede. Andeis V -l 
V l ' 5 ‘ 6 Sur ei,,,nal stellt statt der Ftn.ee ein Objekte 


... f H#WpW * l**®* *** «*■ »» «wd raerii 

erfunden . Die /iilr wird m ileni Abschnitt fiher du nemti V. j8. ! 


1 Od^r matni*. 



im 


K, F. Gcu* kkii: I'lLe neiini^ GülhR und HotravcJr- 

zitiert mul ist dort in derselben Weise äu koiiatrut ereil, oämlieb n?- 
tmnihü ü mit den Verben f7 bis und die letzten W " uc 

mit dm Infinitiven nipSt<ya?cü umv. nemah ist liier und öfters im Av. 
die schuldige Ehrerbietung, un*l überhaupt Schuldigkeit, Verpflichtung. 
Der Sinn ist : ich schulde dir dir Ehre in allem dich zu betrügen uml 
du schuldest mir dir Ehre in allem Rede und Antwort zu stehen. 

Der letzte Gedanke wird in c fortgeftlhrt. 

d) öÄi uw- sind stets Personifikationen, wenn auch die kaum 
durch e i n Wort wicderzugcbetiden AbstraktbegriftV häufig durch scheinen. 
Die vielen ein gestreuten Instr. aSä f vof)ü MOftnUa\_ so unbequem sie 
auch für den Übersetzer sind, haben doch einen tiefen Sinn. Die 
Erzengel erscheinen bei allen Akten der göttlichen Vorsehung als die 
beständigen Begleiter, Berater (vgl. P. Ü. zu 47. 3]. Mitarbeiter und aus- 
führenden Beamten, wahrend der Gott selbst sich mehr in Reserve hält, 

e) tohTi mamtihä-. die erste Begegnung des Propheten mii dem 
Erzengel Vohumanö schildert die achte Gätha 43,7 ' 1 3 ■ vgl. D111- 
kard 7, 3, fit ; Zäd-Sparam 21, S. W ESI SBE. 47, 47* *5b. 

2. Die erste Frage betrifft den Propheten selbst. 33 ird sein 
Wunsch in Erfüllung gehen und das Paradies schon aut 
Erden sein? Der rechte 31an 11 dazu ist er. 

l,_ c bilden einen Satz, Der Gen. antäß tahmhya wird wohl 
nicht von pnovrvrtn, sondern von kalbt abhängig zu machen sein, trotz 
45, 3 aiifitfis rtkyä paoarvim. Auch in 43, 5 ^ ail ^P liä 

daresem pamrnw gehör» ja ahMuA zu mthöix 'und als den segensreichen 
erkannte ich dich, o Mazda Aliura, weil ich dich zu Anfang bei der 
Erschaffung der Welt (im Geiste) ersehn ule. und daß du die Werke 
und Worte belohnt (zurück 1 geben wirst, B5scs für Böses und ein 
gutes Los für Gutes durch deine Kunst bei der letzten Wandlung 
der Schöpfung’, ptiourttya mit dom unausgesprochen (44. 2) oder mit 
dem ausgesprochen (43, 5; 44, 19; 45, 3> Gegensatz apema bezeich¬ 
net, was zeitlich vor jener letzten Wandlung der Dinge, «lern Kardi¬ 
nalpunkt der Zoroasterkbre, liegt , die erste oder vorläufige Zeit¬ 
lichkeit im Gegensatz zur künftigen Ewigkeit und der letzten und 
endgültigen Gestaltung der Welt, fcötha ist, wie die P. U- neblig 
annimmt, s. v. a. Wunsch. tu 47, 4 c-d ist die Antithese streng 
durchgclulirt* Die koiTe^iondlerendeii Glieder sind na tauch 

«in Monn von geringem Besitz 1 ) -Lsr«nt häs parao.^ aXUmf-ihetjcSitf 
und katht-uka. was wiederum ;m den Gegensatz akriya-ttSlo Hl 5 1 ■ ^ 
erinnert, kätha ist also = uSli-, ktima usw. und der bocativ in 47, 4 
wie t iMO, zao$? 33, 2 zu verstehen. 

Die Worte miätfäi —umschreiben den Begriff des Sun- 
shyant. des sulvator der zoronst rischen Lehre. Auf unsere Stelle wird 
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ild gespielt in der Definition des Saoshyrint Yt. l j, 129, wo der Ge- 
1 tanke tu zwei Sätze aufgelöst wird: y<t ahhot $aö$ya$ rrrfthraja nama 
astral*eretasca tianta sxxttha fmoiytis i/at/ia r ispein ahftm aslvcifUrttt süxn- 
yüt, atathii astsaf-fretö yatha aMciio ha ttitamv.Ho astvat aithyejahkem pai - 
t!*ät. *i!C!u/ät entspricht dem süidyäi und paüiiSt ist in beiden Fällen 
gleich. sBidt/iti zielte ich in den Relativst z, / [uns dem vorigen ist 
fthü, vgl. uböibyü ahubyü , ucacibya ahubya, ubüyo aithvö , zu ergänzen) 
ist entweder :ds Objekt von ,-üithjai im transitiven Sinn [vgl. mya/tma) 
nder besser von paitiSat abhängig zu machen* Im letzteren Fall ein 
Ace. c. inf. padi-ti ist s. v. a, wiedac-, immer wieder wünschen. Audi 
\t. 17.10 ist paitmt für pxtÜüarn zw eraendieren. Der Konjunktiv 
paitiSat in 44, 2 im Sinn des göttlichen Auftrages wie yaozdane in 9 
und das Fnt. frarahk&yü in 6. 


d) hm, auf ye in e zurück weisend, ist Zarathustra, nicht Mazda. 
rapüibyö ist auch mit uiratbn zu verbinden. Zum Instr. mabyü vgl. 
3 x t 31 Vt hät mainyü Äyaot/umäika urcathü. Über ahvjnbi* s, zu Str. 16. 

3. Die Strophen 3 — 7 sind dem Mazda als dem Schöpfer aller 
Dinge gewidmet und erinnern in ihrem Schwung an ggsrisac vedisehe 
Lieder, obwohl sonst Hat Las und Siiktfis grundverschiedene Produkte 
sind. Auch die Übersetzung von Gäthä durch Hymne beruht auf 
i'bischer \ ömiissf'tzimg. 


b 'Der erste Erzeuger* ist eine logische Ungenau igkeit. Gemeint 
ist: der Schöpfer, dessen erstes Erzeugnis ASa ist. Nach Bund. 1. 23 
war \ ohumnnö seine erste Schöpfung. Hier ist in der Schöpfungs¬ 
geschichte der Anieiaspentas die Reih, ufolge: Aia (3). Vohuiuanö (4). 
Anna iti nebst Kh&atLru 17). Die beiden anderen werden nicht mit 
aufgezählt. Nach 31,7 wurde aber ASa erst nachträglich zur Unter¬ 
stützung des Volmmano erschaffen. Auch 31, 8 heißt Mazda zuerst 
der Vater des Volmnianö und dann der Schöpfer des Asn. — 2 ,Wm 
n. sg. von znthan, einer «m-Bildung aus z 3 tha. 

dl thimti daß ich dies schon Studien S. 114 stillschweigend der» 
vcdisohen tmt gleiohsetzte, hätte Cai.ani, KZ. 30, 537 sich wohl denken 
können. 


4. c) Az apo urmruosra eine deutliche Ellipse, vgl. yb tfim tarn 
aptmä vraarSosc^ 51,7; apascä riüt vrmräöseä 37, 1. 

5. e) Die Schlußzeile hebt schob die P, Ü. auf eine höhere 
Stufe, wenn sic glossiert: d. h. die Zeit, wann der Söshins erscheint, 
wer gibt sie? cazdMghvat nach P.Ü, = Gm&r mariär 'die Zahl nrü- 
lend. berechnend', ebenst) 31.3 (dort von den Schiedsrichtern itn 
Jüngsten Gericht), zweifellos richtig. Der Sinn ist: wer nicht in den 
Pag hinein lebt, sondern berechnet, daß er mit jeder Tageszeit der 
Entscheidung und der Ewigkeit näher rückt. Über das verwandte 
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ved. kiyedhö* s, mein bald ersdudncmVs Vedaglossar. — arefhti, in 
IVI\ dünT = dätistän. ist wie gr. t$aoc Ziel und Entscheidung, masyö 
Grethem in V* 1 .7,71 ist Ui«- höhere Entscheidung in dem Dilemma, 
oh man die Frau verdursten lassen oder gegen ih n Buchstaben des 
Gesetze-* verstoßen soll. 

6. Die Frage hebt mit ktttSujö in e an- Dazwischen schiebt 

sich der Bedingungssatz in b, der in c—d seine Fortsetzung findet, 
denn t-d führen in direkter Rede aus, was er predigen soll. 

c) dtibazaiii vgl. 47. 6 c. Worin diese Unterstützung bestellt, wird 
nicht gesagt. Die Gib hä* sind zu kurz, um von der Persönlichkeit, 
dem Wirkungskreis und der Rollenverteilung der neben Mazda hier 
allein in Betracht kommenden Erzengel etwas anderes als ein ver¬ 
schwommenes Bild zu geben. 

d) latbijö Dat. statt Gen. Dieselbe Erscheinung auf pronomina¬ 
lem Gebiet auch im indischen Epos: aryakas tttbfajttw dein Großvater' 
MBli, 5,90,63; piitts iubhijam 5, 147,42; fffOT maftyaw 5, 1 47 - 4 M 
162,31: pitraoos tubhyam 5,185,17; pulrahm mahyaw 1 - 23 2 . 22: sutas 
hMijttm 6,45.5$: 5S, 30: wiäjxitir rmhyarn 6.50,33; mrawxfp tubhjam 
6 . 58, 39: tanayarn tubhyam 6, 5$. 41. 

g) runy ö - sh? rct tfji Ner. riclitig: v-i ist die beste 

Kuhrasse oder die Kuh in ihrem besten Lebensalter (nach Mer. die 
dreijährige Kuli). 

7. b) Iwekhdhäiit t weil Ärmuiti Mazdas Tochter ist {45, 4), 

c) Die Verallgemeinerung des Gedankens in b. W ie dem Mazda 
seine Tochter, so ist jedem Vater sein Sohn teuer, u^ittßix P. Ü. döstiX 
Mer. pritiin. Es ist Adj. s. v. a. geschätzt, teuer, lieh von uz 'schätzen, 
hoch halten’ Y. 46, 9 = sk. üh. 

vyimu- ist auetoritas als autoritative Entscheidung 29, 6 wie als 
maßgebendes Beispiel, Vorbild 44- 7 - Masr. scheint das Wort i:> Vt. 10.64 
zu sein: yalmi i-yüne daemvjüi mrat/äi ptirethyjrStetyäi maza amacn 
uifl/ttUfiii 'auf welchem (Mlthra) nls dem Vorbild der schönen U| i,- 
verbreiteten Religion gewaltige |8t* omGVOflf oder ist QTtt&fiCQ zu ver¬ 
muten?} Größe (St. mazvn) beruht'. 

d) /raktem stellt hier und in Yt. 19.4$ ohne näheren Zusatz. 
Sonst ist cs mit ati manö ‘innerlich’ verbunden Yt. 10, 24, 46 und bildet 
in Yt, 10.9.51: 13,92: Vp. 14. 2 den Gegensatz oder die Ergänzung zu 
fraoret 'Öffentlich, laut’. Aus Yt. 19, 4$ und Y. 44, 7 ergibt sich der 
wahre Sinn; es bedeutet: zuvorkommend, willig, bereitwillig, gern, aus 
freien Stücken. Die Ableitung von fra-foiä -- sk. pra-ßä ist unsicher. 
apf/mi, nhwoW die einzige gtt-Bildung der n-Koiyug. (Bari'(Ioj,omae uu 
G rundriß 1 , 1, 199}, ist nach Überlieferung und Sinn ganz unverdächtig. 
Audi die P. Ü. zieht cs zu <u\ — Der Schlußsatz ist eine Art Ent- 
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schuldigung- Nicht aus Neugierde stellt Zarathustra «Ile diese Fragen, 
sondern um dem Gott die Antwort, daß er der Schöpfer aller guten 
Dinge sei, in den Mund zu legen. Der Begriff gut 1 liegt dabei implieite 
in dem Zusatz speiiliT mainyü. 

8. Welcher Lohn winkt dem Propheten, damit er seine 
Mission erfülle? Audi liier ist der eigentlichen Frage in e ein 
langer Satz vorgelagert, der die Frage begründen soll. Das Einge¬ 
ständnis, daß der versprochene Lohn die wahre Anziehungskraft der 
Religion sei, ist bezeichnend inr den realistischen Grundzug der ganzen 
Lehre. Vgl. den ähnlichen Gedanken in 47* 6, zur ganzen Strophe 

auch 31.5- 

c) fraii i sg. aor. A, von fräs, ebenso 45, 6. Die Begriffe sieh 
befragen und sieh belehren lassen liegen bei einander. 

d) arem (= ved, artnn, kl. ahm : paryBptau Mftnkha ) wird Mer 
substantivisch verwendet wie öfter ved. srim. P. 0. richtig: bfltiduk 
‘vollendet’, vaedy&i stelle ich gegen P. Ü. zu cid 'erlangen wie raedhyn 
in Y.io. 13 ('wenn er zur Erlangung seiner Wünsche (tfj?nnl kommt’).— 
Asu wird als Lehrer auch 34, 12 genannt. 

e) «rüfü 'sich freuen auf’, mit Are. wie 34, 13 yä hu-kfrcUS aääat 
itreäSaf (wenn dies die richtige Lesart ist) 'über welche Guttaten sich 
selbst Aäft freuen wird’ [aiä als nom. sg. wie in 29,3; 51,16: 60,5. 
Yt, 19,95, s - KZ* 3L 3 2 °)- Öte letzten Worte sind oratio recta. 

g — ji. Ilut die Religion Aussicht, die Macht zu er¬ 
langen (9), ist sie die beste und hei (vollste (10), wird sie 
auch allgemein geglaubt werden und die Gesinnung ver¬ 
vollkommnen (11)? 

9 b) yaoidünü\ der Ausdruck ist keiinzeiehiiend Ihr Zarathustras 
re 1 igiüsc M i sslon. 

d) Cher aktMi s. BB. 12,99. 

io. b) hnium wohl für hüiÜnäm, vgl. Y- 12,9 daSmim ... yii 
häitmamrä bu$ yrihfindmcä modStilcä, Yt. 13,91 darnai/ü'i yat hait intim 
tuhLUayäi. ln der Verbindung mit dem Superlativ ist hier hstäm ganz 
formelltaft geword en. 

c) a&ä ist zunächst mit hatemnä und beide wieder eng mit früdGit 
zu verbinden, vgl. aiit A«r«fY* 34, 2 ; yatfoni aSä ftacaile drrtuiitü 46, 16; 
a 3 a har.mte 10, 8; und aiä . . . frädamh? 44, 30: aiä frSdeMr 43, 6: aiä 
frädö 34,14; aierncS frädal-gaFtkfm 33, i 1; cohü' frädai manahhü 46,13: 
ärmaßfü f/aithio frädö tfnsdkhiahhä 46, 13. 

e) Der Instr. thvcä gehört zu wen. Dies ist hier deutlich ein 
Instr, ohne Kasusendung von tisan, ebenso 45. 9, dazu der gen. pl. 
mndin Y. 10, 13 (s. o.J. B abtholoma Es Erklärung im Grundriß 1, 1, j 22 
unterscheidet sich von der niciuigen nur formell. 
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11. d) ifii f den Erzengeln, so richtig auch P. I. Audi den Sinn 
von frazakttfr hat die P + Ü. richtig getroffen , wenn sic übersetzt: fni: 
naüidinisnlA ythedfitn? gib Bot schuft 

e) anyeftg die anderen f Götter', d, h, die Dev> usw M vgl. übrigens 
die aniyii bagftha Bell. Insehr. IV, 6i + 63. 

12. Drei zusammenhängende Fragen: wer ist unter den Men- 
sehen der rechtgläubige, wer von den beiden Geistern der 
Arge, warum wird dessen Wesen nicht allgemein erkannt? 

h) peresäi nach dem Metrum dreisilbig, nlso für perf&ühi 2 conj + 
yai§ peres&t ist Satzparenthese t an tat thwa peresa ankuüpfend- Willi- 
rend nach dem NT. des Menschen Sohn selbst die Gerechten und 
Gottlosen scheidet und richtet (Matth. 25, 31 f«), teilen sich in der 
arktischen Eschatologie Mazda und der Prophet in das Richtemmt 
in der Weise, daß der Prophet auf Befragen die Gläubigen namhaft, 
machen wird. Diese Frage wird 46,14 mitgeteilt: "Zarathustra! wer 
ist dein rechtgläubiger Freund oder wer wünscht für die große Be¬ 
lohnung besonders genannt m werden*? Eine Randglosse der F 0 + 
bemerkt dazu ganz richtig: Frage des Aüharmazd, s. D aioiektotä 1, d. St. 

c) katärhn (utrum) m — v-ä wird genau so in 31,17 zur Doppel- 
frage verwendet: katürem aSavil vti dregväo m mrenmUe mazyQ? Dein 
hi m ö der zweiten Frage muß in der ersten ein anderes Subjekt gegen- 
überstehem Dies kann nur u sein, das ich darum als Vokativ zu dem 
nom, f * selbst* in 29,6 fasse, Rätselhaft ist ü noch in 31+ 7 t tind 
scheint es zu bedeuten in 31+9: 33 ? 5 : auch in 36,1. So kühn 
auch diese Erklärung von ü erscheinen mag, si> wird wie doch durch 
den Zusammenhang geboten. Denn der fw<J , von dein es in d heißt, 
daß er paitF-fret& t kann nur der Ahriman selbst sein, dessen Daseins¬ 
zweck der paäj/ara ist. Es wird also hier dem aüfpiT (inainyu-S} nicht 
der Fpanytto (sprfitü) inumyuä wie in 45 1 2; 57, ij*, Yb 13* 76 gegen* 
iibergest eJ It, sondern Orinuzd selbst wie in Vd. i f 2 u. ß. 

d) paiti-ar mit 2 Acc- wie bei den synonymen wird 32 T 11 ah- 
tare-mrU 49, 3: tti-jan Vd- 18* 3®* drryriio heißt Ahriman «auch in 
45 . je nach P. ü. 

e) Diese Frage ist natürlich, da ja die von Zarathustra bekämpfte 
Religion der Lüge umgekehrt in seinem Gott den bösen Feind sehen 
mußte. 

13 —14. Wie kann leb den Lügengeist von den Gläubi¬ 
gen fern ha Den {13) und nanz unschädlich machen (14)? 

J 3 d) Es ist mit Bautholoue (Arische Forschungen II, 1 76) hwvnii 
zu lesen, vgL Tn. Bausaok» Studien i, 2, 354. d und e sind ganz 
parallel gebaut; beide Verba regieren den Geuit. und Mmm ist Inatr* 
wie framyii. Über fram- s. bes. 43, 7« 
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14. h) atät-dnißm, in dem sehließliehcn Entscheiduugskempf; 
der Yt. 19, 95 f. geschildert wird. Vgl. Y. 30, B. 

e 1 vi-marZj vgl. sk. ni-tnrj zerdrücken, an sich drücken ■ 7 - 26. 3 - 

,1- e) Die dunklen Wörter mm . d&ififftg (vgl* 53 1 ®) und äxfam 1 
(vgl. bes. 46,18) höhe ich möglichst an die P.Ü. an geschlossen. 

15. Wir wird der Ent sch eidungskauipf aus fallen? Ich 
habe wörtlich Überseht. Logisch ist die Periode von rückwärts auf- 
zurolten: Wem wirst du den Sieg geben (e) nach deinem Versprechen 
H l), wenn der Kampf beginnt (c), vorausgesetzt, daß du die Macht 

hast, die Dornigen zu schützen (h). 

C) die P.ü. hat dazu die Glosse: die Seelen geben sic dem Leib 
zurück*. Es handelt sich um den bevorstehenden Entscheidungskampf, 
tu dem vielleicht die Seelen der Gläubigen und Ungläubigen mii- 
kämpfen. jedenfalls um einen ungewohnten Kampf, daher onaoeahhä. 

d) ureäta, P.Ü. vgl. bes. noch 30, 11. Dis Wort be¬ 

deutet; Wort, Prophezeiung, Verheißung, Versprechen. 

Die Strophen t6 —18 befassen sich wieder mit den persön¬ 
lichen Wünschen des Propheten. 

16. Wer wird der Sieger sein? Zeichne den Ra tu als den 
künftigen Sieger schon jetzt durch den Heilige Os chein aus. 

b) reretkrem jü t hier der Zarathustra selbst, dem der Sieg ver* 
heißen ist. Später ist dieser Siegreiche in der Person des saoijffl» 
r crethraja riäma Yt. 13, 129 ans Ende der Welt gerückt. 

c) Was hier sofort ins Auge springt, ist das Nebeneinander 
sfehen von ratu und <i/iw in ahütnbfe, also der beiden Schlag Worte 
des Ahunavöirya, zu denen als drittes dSm r inf, von de, sich gesellt 
(s.ud 1 . Es handelt sich also um das Wort akß Herr’. Damit er¬ 
reicht meine frühere Erklärung von ahfimlM als 'Leheiisarzf (KZ. 2S. 
205) da* Schicksal aller 4etymologischen Deutungen, die nicht mit 
zwingender Logik aus dem Zusammenhang sich ergeben; sie muß 
fallen. Wir haben hier einen ganz absonderlichen Gebrauch von hiS, 
d as _ an den Ace. sg. gesetzt — die Funktion des indischen -rdt 
vertritt. ahütnhiS ist = t/athä nhd bthum)-. nach Regent enart, wie 
ein (einen) guter Herr. Das fugt sieh vortrefflich in den Zusammen¬ 
hang von 44, 2 wie von 31 . 19 tjUMU, yf niaiUU aietn altWmfüA vidcfio 
'er höre auf den (Propheten), der auf Asa (rechtes Tun) seinen -Sinn 
richtet (vgl. 34. 8). wie ein guter Regent, der wissende*. 

Das rithrtm aber, um das Zarathustra hier zur Erhöhung seiner 
Autorität (s. Zeile d) bittet, ist die Aureole, das spätere kamfm 


1 Dtgvgen vfürma-g ich In Vp r 14* t wohl ähnliche Worte« nber ktfine innere 
Verwandtschaft mh jener Könnet Zu finde ri. 
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(Ins dem ZumtIiusti:i ebenso wie allen guten iranischen Königen 
{also aMlvtbiäl) anhaflete nach Yt. 19,7g. 1 Durch dieses sichtbare 
Zeichen wird er iTir die Menschheit erst eigentlich in das Amt des 
Rn tu eingesetzt. 

jj. Wie kann der Prophet seine Mission erfüllen? 

h) zarent ist nach dem Metrum einsilbig, also entweder zrem 
otler für zarir\nirtn stehend nach dem bekannten besetz der syllabi- 
schen Dissimilation, Ich nehme das letztere an und vergleiche raittel- 
und neup. äznrm Achtung. Ehre. Die P.TJ. ist hier unbrauchbar, 
doch leitet sie caräm wieder ganz richtig von har ab. Vor kyaträ 
ist das Verb nochmals zu denken. aBa eigentlich: der seinen Wunsch 
erreicht hat, zufriedengestellt. 

d) wir {ob zu d. Schar?) hat den Sinn von ÖwiaIa Umgang, Ver¬ 
kehr, Gemeinschaft abstrakt und konkret. Im letzteren Sinn V. 35. S 
und Vd. 1 5, 20 aüfarc sairi carrzäne 'innerhalb einer Gemeinde, einer 
Stadt {?)'. hüzdyäi, über das vedisclie Ihm vgl. mein buhl ersehe inendes 
V edaglossar. 

iS. Wie kann er den irdischen und himmlischen Lohn 
verdienen? 

d) möi aph-aiti und taibjo däoiihä hildcii einen Gegensatz. Wie das 
erstere nach D.sn jiestetehs richtiger Erklärung Locat. sg. eines \erbal- 
nomens aptpat- ist, so muß dUohhä als I.ocat, eines Infinitiv Stammes duhi- 
dns Geben (vgl. dähi Schöpfung = ved. dhüsi) gefaßt werden. Davon 
bringt der Aec. du. ÄT ab. Für toffilyü ist, (atbyö (Dat. — Gen,) zu lesen, 
ebenso in der verwandten Stelle 34,1 'ß ^jaothand yä uacanhü yä 
ytisiiä f.iim'i'rialiitttn | tathyä däoitJui ntüzdd JdtSühhrerncä haurcaiiiftt | 

aB 5 m tGi ahnrä >rhmä potiruUmäiä darie ‘durch (= für) welches Tun, 
durch welches Wort, durch welches Gebet die Unsterblichkeit, die 
Rechtschaffenheit und das Reich der Vollkommenheit zu geben in 
deiner Macht liegt, mit recht vielen von diesen (Werken usw.) wollen 
wir dir bei der Verteilung, 0 Mazda Ahura, erscheinen’. Wörtlich be¬ 
deutet also tftihyü daoiihil in deinem Gehen. Dieselbe Konstruktion bei 
itdä 35, 8 (Baunack a. a.O. 355). Und der tiefere Sinn von 44, iS Lst, 
daß Zarathustra nur über die Höhe des materiellen irdischen Lohnes 
sich das richtige Verständnis (apivat) xutraut, während er die Erteilung 
des himmlischen und ewigen Lohnes der Unsterblichkeit und Voll¬ 
kommenheit ganz dem Ermessen des Gottes überläßt. 

ig. Denn Jedermann ist, zur Gewährung des versproche¬ 
nen Lohnes verpflichtet. 

1 In Stellen wie Sir. 2, 25 wird du A r irriw 7 des Zarstbuilra besonders mdim 
ilrm tamwn fcfitpiü und dem afrnrftrm h^m *dem mefa^Hniendcn oder herreol^n 
(vgl- Yt, 465 H. 1 aufgefOthrt* 
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20. Das Sündenregister der Devs, welche die Andersgläubigen 
iitr gute Herren halten. Es wird an einigen Beispielen dargetan, 
wie die Devs nur das Böse begünstigen, (e—d}, aber etwas Gutes 
ihnen nicht zu danken ist {e). Diese Scldußstrophe ist abweichend 
gebaut, ptrem steht in der zweiten Zeile und verlangt nach der in 
unserer Gätbä eingehaltenen Regel ein lutcrrogativum als Ergänzung. Die?, 
kann nur kam sein, zu dem ich mit Dai*mrstexee mämim aus 19 und 
zugleich ein passendes Verbum ergänze, neihyfi sind die da?cn. 
pifye&tl'. Die P. Ü. weist wenigstens der Textkritik den richtigen 
Weg, indem sie das Wort mit pifyasü in 50, 2 zusammenbringt. 
pihjeiMi wird mit iwiründ, pis in 50. 1 mir pämklh (Ner. raksäm) 
übersetzt. Nun ist aber in PebL netrüntan nur Ideogramm für pätan. 
Die Lesart püt/eiAS ist also geschützt und Westetoaabos Lesart pexgeiiltl, 
die DARMESTEtRis wieder aufnimmt, zu verwerten. pi$ ist aber nicht 
ohne weiteres = sehen, wie ich früher (BB„ 12, 9^) anmilini, 3 lit. 
50, 2 ere-pßi <wt paunikü ftvarf pttyaaB ist zunächst zu vergleichen 29, 5 
nötf erezejjföi /rftjjfSitü nüif ßuye&W dregvatä pairi. hvare pifyaM ist. 
nur eine Umschreibung des Begriffes dregeasü ‘unter den Falsch- 
gläubigen’. Damit ist zu kombinieren, was 32, io von dem Irrlelirer 
gesagt wird, daß ’er behauptet, das schlimmste ihr die Augen sei 
die Kuh und die Sonne zu sehen’. Dies gibt den Schlüssel zu den 
beiden anderen Stellen, pii ist das ahrimanische Wort für sehen, 
cs bezeichnet eigentlich den bösen Blick, der vor allem dem Ahriman 
selbst eigen ist nach Bund, aß, 2, dann dem Ariisk, dem Dämon des 
Neides (ib. 14). Personifiziert erscheint der IdJse Blick als ugkß tfi 
Yd. 20, 3. Ahrimans Blick steckt sogar den Orrauzd mit Krankheit an, 
Yd. 22. 2, Haomä soll die Erde und das Rind vor dem bösen Blick des 
Feindes bewahren ^ . 9. 29. 

pi$ — eine spezilisch iranische Wurzel —■ bezeichnet also den 
bösen Blick derer, die auf das Guti- mit Hali blicken, wie die Un¬ 
gläubigen in 50, 2 oder derer, die auf das Böse mit Schadenfreude 
sehen, wie die Devs in 44, 20, also: scheel — schadenfroh sehen. 
apiSma 1 in Yt. 10, 105 wörtlich 'kein Iwlses Auge habend’, hur genau 
die Bedeutung des Peld. hüeaSm (West: kind-eyed, benevolent}. 

e) tteäntn der Zorn infolge der Schläge usw. Is.Ys. 29, 1 und die 
Glosse der P. Ü.). Über karapan , mij, kamn — <lie Bezeichnungen der 
Priester oder geistigen Führer der Andersgläubigen — wissen wir weiter 
nichts, kavan, kovi könnte einen ähnlichen Bedeutungswandel erfahren 
haben wie 1 tiaFca: der Seher (ved. kam) wurde zum Lügenpropheten 
und falschen Seher, daher 'die Blinden der Tradition. 

1 In Yd* 15 * 47 s'kus*’ bedeutet es: nicht kaiieutK d-h. UuuiiHrrschtiMgiiiiiL von» 
Hieb und Hund. 



iv K< Gkliini: ic: Die nennte OüEiiü und der Hßnovcf* 
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i|) Hier habe ich mich in Ermangelung eines Besseren wesentlich 
rm die P. Ü. an gesell kiesen. urüitöyatiT ließe sieh entweder mit roosta, 
V.9. 24, oder mit urüraod 51, 12, urürawiha 1, 21 verknüpfen. Die 
I J . C. tut das letztere. — Bekanntlich trennt die P. V. änmS in 3°^ 7 
und unser änatent von ttnmeni in 45, 10. Dort soll es bei anderem 
Namen’ bedeuten. Das Material reicht zu sicherer Entscheidung nicht 
aus. 'Unverfroren* (statt unverforen unverfert von mtd. forferen in 
Schrecken setzen. Sanders) würde genau dem Ausdruck asiöh (Ser. 
anirvinna) der P, Ü. entsprechen. 

c) sibrä, Subjekt sind wieder die Daevas. hüu hinter mtzen ist 
dasselbe wie in Yt. 5, 120 m&U zt me htm. Ober die alte volkstüm¬ 
liche Vorstellung vom Regen als himmlischen Harn s. bes, Pischel 
in den Vedisehen Studien t. 87. — Über a.m s. oben zu Str. 10. 

2, Der Ahuna vairya. 

Oben wurde eine Verwandtschaft zwischen 44, i6e und der allr-r- 
beiligsten Ahunaformel 27, 13 vermutet. Ich möchte darum hier auf 
diese selbst mit wenigen Worten zu rück kommen An dem fest über¬ 
lieferten Wortlaut sollte doch nicht mehr gerüttelt werden. 
yathü ahn tairy'ö athä ratui aOifcit fiaca 
vanheui dazdü manaiihö Syacthanamm ahheiti mazdui 
ktealhrtntcä a/turäi ü ym drigvbyö dadat västärem. 

‘VVk* er der auserwählte 1 Regent, so wurde er von Asa selbst aus als 

Lehrer 

der Welt in den Werken des Yohumanö (der guten Gesinnung) bestellt 

für Mazda 

Und die Herrsch ab gehört dem Ahura, der den Hilfebedürftigen einen 

Hirten bestellte/ 

In der Hauptsache hatte ich an meiner früher (Studien S. 144) 
gegebenen Deutung fest, insbesondere daran, daß ahn , ratui und rda- 
tdrem auf Zarathustra zu beziehen sind. Ich weiche nur in der Erklärung 
von dazdä ab und modifiziere meinen Versuch, yim der dritten Zeile 
mit dem leitenden Gedanken der Strophe Sn Einklang za bringen. Von 
den inzwischen versuchten Übersetzungen bedarf diejenige Darmestetehs 
(Le Zend-Avesta I T 1) als völlig ungrammatisch keiner "Widerlegung. 
Beachtenswert sind die von Gaktiiolusjae, Arische Forschungen 1 U, 45 
und von Tn. Baunack , Studien 3^®* Eine reiche Blutenlese teilt 
KnuRsiiETiJi KitACim Paviu in der Zeitschrift Zartoshti 5 fr. 3 S. 253 i. iuit. 

Wie Rotu (ZDMG. 38, 437) fasse ich jetzt dazdit als 3. sg. A. — 
ved. dfiatht, aber passivisch, vgl. dadefde 3J, [4; aojfii 50, ti u.a.m. 


1 (Jana wörtlich: der Auszuerw&hlHidc. 
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dazdä i s t das Hauptverb des Satzes und eins der Schlußworte der 
Formel, das in 44, 16 als dam und in jüngere» Anspielungen aufjlie- 
selbe in verschiedenen Variationen wiederkehrt: dazdyäi (ihümat ratumcö 1 
27, 1; dadernaM (tfiitmca ftililutca Vp, ii, 2 1; dathot \ t, 5 * ^ 9 ' f*a<ktlhat 
8,44 und in der Kommen tarsteile Y. 19, 12 nhümca ratümra hdadaL 

Das Verhältnis von w hü- und rufu- wie es Baetbolohae a. a. O. 46 
annimmt, ist umzukehren. ohü ist der weltliche Herr, und zwar 
stets, auch ohne besonderen Zusatz, der gut« Herr oder Regent, 
wfdirend süstar oft den üblen Nebenst 1111 des Tyrannen hat, 

Zarathustra ist der Gesetzgeber auch in weltlichen Dingen, und 
er wurde zugleich als der Richter über alle Taten der Menschen an¬ 
gesehen. Das geht besonders aus 44, 2 hervor, hr heißt darum mit 
demselben Recht ahü wie in Matth- 25,34 des Menschen Sohn auf 
dein Richterstuhl ö aAciAevc. raht aber ist, wie der spätere Dastur, 
speziell der Leiter in geistlichen Dingen, der Seelsorger und Lehrer, 
der (}um, wie Neriosengh treffend fthersetzt. 

Von rahii bängt einerseits a/iÄSüi (s. v. a. der irdischen W dt. vgl. 
gaiHhyayäo flötä ahüwm ratümiv \ p. 2. 4! als Gen. obj. iler l’crson, ande¬ 
rerseits hjaotfomanfitn als Gen. obj. der Sache ab, und zu letzterem gehört 
wiederum tdhtöuS matiaiifiö, vgl. vemhfui hjaolhnnä maitahhS Y. 34, 14. 

Nach Barthölohae besagen die Schlußworte: ' Welchen (AUarft) 
er (Zaratlmätra) den Bedrängten als Hirten eingesetzt hat.' Die gramma¬ 
tische Schwierigkeit wärt* damit aus dem Weg geräumt und ich würde 
ihm gern folgen, wenn der Sinn es erlaubte. Wold dürfen die Gläubi¬ 
gen in Vp. 11.21 von sieh sagen wir setzen den Ahuru zu unserem 
idiu und ratu eiu\ denn sie haben die freie Wahl des Bekenntnisses 
(Y. 31,11). Aber daß Zarathustra, den wir aus dem Avcsta nur als 
das gehorsame Werkzeug und den ftuserwählten Dolmetscher und Voll¬ 
strecker iles göttlichen Willens, höchstens als den Fürbitter iür die 
Gläubigen kennen, selbst den Gott in das Hirtemunt eingesetzt 
oder zu dem Heilswerk bestimmt habe, scheint mir mit dem Geist des 
Dogma», soweit ich diesem nftchzttdenken vermag, im Widerspruch zu 
stehen. Etwas der christlichen reconeiliatio cum dco Ähnliches kennt 
dieses Dogma nicht Die Gathä 29, auf die sieh R. beruft, gipfelt gerade 
darin, daß auch für die leidende Tierwelt Zarathustra der kommende 
Hirte sei. Für mich spricht ferner die ebenda zitierte Stelle Yt, 8, 44, 
wonach Ormuzd den Tistry» zum Ratu und Aufseher über alle Sterne 
gemacht habe, wie den Zarnihustra für die Menschen. Der paüidaya ent¬ 
spricht vielmehr dein v&sta der Formel. Yima, der ursprünglich für das 
Propheten amt berufen werden sollte, und der < lern Zarathustra-Ideal am 
nächsten kommt, fuhrt das stehende Beiwort hvtathm 'der gute Hirt’. 
Ich glaube darum auch jetzt noch , daß der llirte Zarathustra sein muß. 


K, F, Gelüsüki Die neunte (^üthn und der Hono?w« 
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Die Zerlegung von j/im in y* itnew ist allerdings etwas zu plump, 
i/fwj ist Attraktion au r ästürtm für yö f wie sie in den arischen Sprachen 
öfters vor kommt, yetn ö 1 riweai? P<ü kktaihrtm 29,9 will besagen: 
Mer ich mit meinem Wunsch einen mächtigen Mann herbeiwimsehe*. 
Statt dessen heißt es: den ich — herheiwünsche, Calano hat in 
seiner Abhandlung 'Zur Syntax der Pronomina tut Avesta S. 43 mit 
Recht die belichte Auflösung der Relativ« verworfen. Er fahrt auf 
S, 40 ähnliche Attraktionen aus dem Veda an, ohne iur die Er¬ 
scheinung die richtige Bezeichnung oder Erklärung zu linden, z. 11. 
RV. j, 48, 14 ye cid dhi tcdm fsayab pärva mäyrjulwrr tw .. sä mb , 
wo y : mit Attraktion an ftayah i für yäm stellt, ebenso 8,6, 12 wo y‘ für 
yam stellt. So ist in 6* 17, t pibff sömam <1 bhi ydm mya tarda ürcäm : 
ythn ein von ürcdm attrflhiertes yoh, wofern man nicht hinter ydm die 
Ellipse von papivän annehmen will. In 1 , 14 ?» 3 V v pdydco infima- 
teynrt ta Offne pdyanto tmdhdm dv.ritäd r irafonn \ rtmtksa hin xitkftah ist 
tdn Attraktion an den Aec. pl. wikftuh für tthhih. 

Das Gebiet der mechanischen Attraktion und das der gramma¬ 
tisch-logischen Sprachentgleisungen überhaupt ist noch wenig durch¬ 
lichtet, Ein vediscites Gesetz lautet; ein Genetiv kann von dem 
Kasus des ihn ergänzenden Nomens attrftliiert werden. So steht 
yntrA-yüb 3,30,2 t für gotrd ydeü jjt wie 6,63,5 zu lesen ist, tdmämsy 
tikiäfi io, 1, 2 iur tdmüso 'khin tso 6, 65. 1), apd arm 3, 32, 5 ihr apdi/i 
dr/t&, vgl, iirtio aptim 2. 19, 3, faitdyo memjeab 1. 33, 6 für As. miagiä- 
nam, üpn-nindharah i, 125, 5 ihr sindhumm , sdmaw ftdhtih 3, 48, 3 für 
somasya, some müde j.So, t gleichfalls ffir sotmrya, vgl. rttnde sömasya 

1, 85, 10 ij. o., sagiddnatn dreantam i, 162,16 für arrfitaJt, rdtham thj&am 
1,54,6 und eta&bhir ecaih 7,62, 2 beide Male für rtaxarya. Weitere 
Beispiele wird mein Handbuch des Rigvcda. bringen. 

Die heilige Formel legt also das Verhältnis des Propheten zu der 
Menschheit und zu Gott fest. Sie lehrt 1. was er den Menschen ist, 

2. daß er das nur itn Auftrag des Mazda ist, 3. daß diesem allein 
die Macht, zukommt oder wie andere Stellen (z. B, 27, 1) ausdrücklich 
versichern, daß Mazda der oberste ahu und ratu ist, 4 - daß Zara¬ 
thustras Amt das eines bestellten Hirten ist. Was für den Muslim 
die Worte 'Gott ist Gott und Mohammed ist sein Prophetdas be¬ 
deutete ehedem für den Zoroastricr der Honover* 

1 Dies ist die besser bezeugte Lesart, 


äitiungsbcrirhle 1004. 
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Die Gliederung und Fossilfiilmmg der ausser- 
alpinen Trias auf Sardinien. 

Von Prof, I)r. A. Tohnqiist 

Z8I StT 3 ä£ibUr|r- 

(Voi^elegt von lim. Hranco tun 14 * -Tuli [s, oben S. 1037 ],} 


ltn Frühjalir 1904 setzte Ich meine im Jahre 1902 begonnene Unter¬ 
suchung der Trinsahlageriuigen der Insel Sardinien fort und gelangte 
durch die Feststellung eines fas t, lückenlosen Profils der gesummten 
Trias und durch die Auffindung zahlreicher wichtiger Fossilien, wie 
vor Allem verschiedener nodoser Cerittiten, zu einem Abschluss dieser 
1 ' ntevsuelmngen auf Sardin 1 en. 

Meine Bereisung der Insel im Jahre 1902 1 hatte sich auf den 
Besuch sämmtllcher Localitäten Sardiniens erstreckt, von welchen bisher 
Trias beschrieben worden war. Das Resultat dieser Untersuchung 
war im Allgemeinen das gewesen, dass TriasabIngerungen nur nahe 
der Westküste der Insel auftreten , in dem Gebiete der sogenannten 
»Ausscufaltcnzonc«", während im Cent rum der Insel, im Bereiche der 
-uiigeüdteten Zone», der obere Jura direkt dem alten Gebirge trans- 
irre di re nd nul'gclagert ist. 

Über das jurassische Alter dieser transgredirenden Schiebt en 
im centralen und östlichen Th eile der Insel kann jetzt ein Zweite) 
nicht mehr bestehen, nachdem seither Giotto Dainelm 3 eine mono¬ 
graphische Beschreibung der Fossilien dieses Horizontes gab, nach 
welcher die transgredier enden Sehirhteu dem Buthonien tmgehöreu. 
was nueli schon L. Pampaloxi* im Jahre 1900 wahrscheinlich gemacht 
hatte, Lovisato 1 hat aber auch neuerdings daran festgeh alte n, dass 

1 Ergubtiissti döer Bereisung der Insel Sardiniern SiUmigsbei 1 , d T K T PreuÄ Akad» 
d. WLss. 1 t)02r XXXV. S.80S. 

3 Der Gfbij^bau Sardiniens und srfue zu den Jungen, eimnii- 

inediterrftb&n fr'ultpnuüjgeii. Ebendn* 1903, XXXIL H* 0M5, 

* Fossil i bfttfloifliii delLft Surdegna. Hall. soc. lud, 1903, XXII, S. 253, 

* 1 terrtmi tiarboniferi di Bm\ ed ooliticj detla Perdaliaim, Elend* dclla ti. AwL 
de! Liner i. 1900+ IX, l Q »ftaU fufcJK 

* R&nd. del R- hL Luiiib. di Sc, e Ijih. sct% iK voL 3b, 1903, 
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A. Tüftx^risTJ Aiisserolpkie Trias auf Sardinien. 

die basalen Gonglomerate und die pflaozeniulireuden Sandsteine, welche 
über dem alten Gebirge als Unterlage der obeijurassisehen Serie lagern, 
den Buntsandstein repräsentiren, und zwar beruft sieh dieser ver¬ 
diente Geologe Sardiniens darauf, dass diese Ablagerungen Pflanzen- 
reste erhalten, xmter denen ein Pterophylhm deutlich erkennbar ist. 
Eine genauere Prüfung dieser Blatter auf Grund des vorhandenen, 
mir von Hm. Prof Lovisato freundliehflt zur Verfügung gestellten 
Materiales ergab aber —— worauf mich Hx. Graf zu Solms Lauba nt 
zuerst aufmerksam madite —, dass diese Formell nicht zur Gattung 
PttTophyllum , sondern zu Ptifophylfurii zu stellen sind, also einer 
Pflanze angehören, welche in der jurassischen Serie der Gondwaoa- 
Sehicliten und im Dogger Englands verkommt. 

Es finden sich in den wein rot Leo Sandsteinen und Ar kosen von 
Laconi ausser dieser Cywuliceen-Art, welche dem PtilophyUwm wiefern* 
Hora. iPalaeout. indica. Ser. XI. 2. 1877- laf.'Vl) sehr nahe stellt, 
wenn sie mit dieser Art nicht vielleicht identisch ist, noch andere 
Pflanzern«ste, welche ich mit den ebenfalls jurassischen Gattungen 
Coniopteris und Otowrmiies identitlcircn konnte. 

Bei Ptifopfo/lfum cf. cutchense sind die Gattungsmerkmah sehr 
deutlich ausgeprägt und Unterschiede von PterophyÜum sehr deutlich 
erkennbar. Vor Allem sind die Fiedern nicht rechtwinkelig zur Spindel 
gestellt, sondern nach oben gerichtet] ferner sind die Fiedern der 
buhlen Seiten nicht gegenständig, sondern altcrnirciul gestellt: vor 
Allem aber sitzen die Fiedern der Spindel nicht mit gerader Basis 
auf, sondern sic sind am Grunde verschmälert und abgerundet. Diese 
von Pttrtfphyihan stark abweichenden Merkmale kommen auch in 
dem ganzen Habitus der Wedel deutlich zum Ausdruck*, dadurch, 
dass die Befestigung der Fieder an der Spindel an der Oberseite der 
letzteren erfolgt, sind Abdrücke der Ober- und Lnterscitc der Wedel 
sehr verschieden; die Fiedern sind stark nach oben gerichtet und ge¬ 
bogen, während die Spitzen wiederum nach unten hängen- 

PtUapkyüui» culchmse ist aber eine Pflanze des indischen mitt¬ 
ler» Jura, und zwar liegt sie in Schichten, "reiche dem Unteroolit 
gleicbzustellen sind. Es stimmt diese Altersbestimmung also bestens 
mit derjenigen der 1 larübe fliegenden, fossil reichen Kalke, u eiche dein 
Bftthonien angeboren, überein. 

Nachdem es nuumebr heute feststeht, dass keine Ablagerung der 
u u gefaltete n Scd im entdecke in Centnil-Sardinien der Trias angchört, 
habe ich meine diesjährige Untersuchung ausschliesslich aut die Nuits 
von Algliero und Porto turres in Nor<lwest-Sarilinien beschränken können. 

Ich batte mich auch in diesem Jahre der liebenswürdig gewahr¬ 
ten Hülfe von verschiedenen Seiten zu erfreuen. Vor Allem besass Se, 
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] 1 (Hl Ge*amm.l5ftfc[ing com 21. Juli. — Miulioiliitm vom 14- Juli 1904. 

Excel lenz der Hv. Steatsminister vox Ttarrrz die Güte, mir in Al- 
ghero seine Pferde zur täglichen Verfügung zu stellen, und war mir 
llr. Verwalter Cal wo dort in jeder Weise behältlich. Hr. Prof. Bffcsixn 
hatte die Freundlichkeit, die Bestimmung der von mir mitgebracht«! 
Eruptivgesteine vorzunehmen und mir zur Verlegung zu stellen, Arndt 
in diesem Jahre begleitete mich Hr. Dr, K. Denis geh, welcher sieh 
mich der Feststellung der interessanten tektonischen Verhältnisse in der 
Norm die Aufgabe gestellt hat. im kommenden Jahre eine genauere 
tektonische Untersuchung der Nurra vorzunebmen, sieh in diesem 
Frühjahr aber vor Allem mit den Jura- mul Kreide-Sedimenten be¬ 
schäftigt hat. An der Reise nahm heuer auch Hr, stiul, geob Karl 
Bon xx Theil. 

Die Tektonik der südlichen Nurra offenbarte sich nicht unwesent¬ 
lich anders, als ich cs nach dem Besuch der nördlichen Berge (des 
Hte. Santa Glusta) von Porto torres aus erwartet, hatte. Während 
der Mte. Santa Giusta ein leicht gefaltetes Gebirgsstüek dar*teilt, tritt 
im Süden (am Mte. Doglia, Timidone. usw.i die tertiäre Faltung stark 
zurück, und an ihre Stelle treten Verwerfungen von sehr beträcht¬ 
lichen Sprunghöhen und Überschiebungen auf. welche sich vielleicht 
bei weiterer Untersuchung als von grösserem Ausmaasse Herausstellen 
könnten und vielleicht nicht unähnlich denen sein dürften, welche 
Marcel Rektraxd in der Basse Provence hat feststellen können. Uber 
diese Tektonik der Nurra, welche auf dein ersten Anblick einfach er¬ 
scheint, dürfte noch lange nicht das lehrte Wort gesprochen sein. 

Es sei hier nur hervorgehoben, dass die Darstellung, welche dieser 
nordwestliche Theil der Insel auf allen Karten (so auch auf der Carte geu- 
kigique de l’Europe) erfahren hat. eine stark von den wirklichen Ver¬ 
hältnissen abweichende ist. Die grosse Ge bi rgs gruppe des \|u\ Forte, 
welche als Trias knrtirt i>t. besteht aus alten Schiefern (Quarzitschiefern 
und Glimmerschiefern), der Ute. Doglia, welcher als Kreide angegeben 
wird, begeht aus Jura-, der Südfuw der Xurra aus KreUlesehicbtcn, 
Der Streifen mesozoischer Sedimente, welcher südlich Alghero an der 
Küste aufgeschlossen ist, wird nicht aus Jura, sondern aus Trius- 
sedimenten aufgebaut. Das geologische Bild der Xurra dürfte nach 
genauerer Untersuchung ein vollständig anderes werden. 

ln der vorliegenden Mittheiluug soll noch kein Versuch gemacht 
werden, auf diese tektonischen Fragen, welche die Xurra der zu¬ 
künftigen Untersuchung -— jetzt gerade nach der genaueren Alters¬ 
bestimmung der verschiedenen Sedimente stellt, einzu gehen. Meine 
Arbeit beschränkte >i r, h vorhin lig auf die Fest Stellung der Schichte n- 
entwieklung der ^irdischen Trias und auf die Aufsammlting der in 
ihr enthaltenen Fossilien. Fest steht nur. dass sieh eine Anzahl grosser 
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TfjitMji'isT; Auwntljünt Trias auf .SünUniun. 

Brüche durch die Karra hindurch verfolgen lassen. So verlauft eine 
sehr misgesprochene , grosse Störung von N'.N.W, nach S-S.O., von 
ili»n Höhen jsüditeh Mte. Santa Giosta am Ostfuss des Mte. Rosso und 
Mte, Forte bis nach Alghero zu. Diese Störung trennt die südlichen 
Ausläufer des Muschelkalks des Giustn-Berges von den paläozoischen 
und azoischen Schiefergesteinen, welche den westlichen Theil der 
Jfurra zusammen setzen. Eine andere Störung dürfte von V\ .S.W. 
nach O.K.Ü. um Südfuss des Mte. Forte-Massives, an den felsigen 
Hügeln der Punta li Cainkleri, entlang verlaufen und liess liier die 
rriadtsch -j u rassisch e Scholle des Mte. Zirra absinken. 


Das Vorkommen von Trias schichten in der Nurra, 

TriasablÄgemngen treten in dom Gebiete von Alghero und Porto 
forres in drei von einander getrennten Gebieten auf: 

1. südlich von Alghcro an der Küste unter der Bedeckung 
einer diluvialen Hoditerrasse, 

2. am Mte. Zirra in der südlichen Kurra, 

3. nördlich des Mte. Forte in der nördlichen Kurra bis zum 
Mte, Santa Giusta. 

Die Trias des Mte. Santa Giusta wurde von mir bereits im Jahre 
[902 eingehend geschildert; ich brauche auf diese daher nur ver¬ 
gleichsweise eliiixugekem Hr. Dr. Denjhgeb, welcher in diesem Jahre 
dieses Gebiet noch einmnl allein in seiner südlichen Verlängerung 
begangen hat, stellte fest, dass der Muschel kalk sieh vom Santa Giuste 
nach Südosten bis in den Höhenzug des Mte, Corredda erstreckt und 
dass das Thal Baddi Cnnipu Chervnggiu wohl die östliche Grenze 
sein dürfte, well bereits bei der Oväle Zamburm jüngeres Mcsozoicum 
an ge troffen wird. Der grösste Fossil ienreiehthum und die beste Glie¬ 
derung der Schichten wurde dagegen von mir in der südlichen 1 . m- 
gebung von Alghcro und um Mte. Zirm beobachtet. 

Von den Felsen, auf denen die alte Stadt Alghcro gebaut Ist, 
bis fast zur Punta Padrebellu, vier Kilometer südlich Alghero, wird 
die Steilküste ausschliesslich von Triasge steinen. aiifgcbauG Huntsaiid- 
stein und Muschelkalk mit einer ganz geringmächtigen Überlagerung 
von Mergelscb ächten, welche schon dem unteren Keuper an ge hören, 
treten hier leicht gefaltet mir im Allgemeinen südwest-nordöstlichem 
Streichen zu Tuge. Die Untersuchung der Schichten Ist. nur an der 
felsigen Küste selbst möglich, weil das von dem Meere nicht ftbgc- 
wnsehene Gehänge von einer Decke einer altdiluvialeu sandigkalkigen 
M usch elbreccie bedeckt ist. welche auch weiter lande inwärts die I rias 
vollständig verhüllt. Diese ult diluvialen, marinen Schichten reichen 
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bis zu So“ über dem Meere* * und sie beweisen hier sehr drastisch, 
dass die Umgebung von Algkero sieh «eit dem Diluvium um min¬ 
destens Sg w gehoben hat. Noch bis in die südliche Nurtn hinein und 
in die nordöstliche Umgebung von Alghero triü dieses Sediment im 
Zusammenhang auf/ Schon Lamauxora hat die.se Bildung richtig er¬ 
kannt und an vielen anderen Punkten des nordwestlichen Sardiniens 
wiedergefunden/ Oben auf der Höhe über dem S toi Iah fall zum Meer 
befinden sieh in den untersten Bänken dieser Ablagerung grosse, ge¬ 
rundete Blocke des Muschelkalks und lose gerollte MuschelkJilkfnssilien, 
vor Allem beobachtete ich gerollte Exemplare von Nautilus bidor* 
friha f. E> ist oft sehr schwer zu entscheiden P ob diese lose gefun¬ 
denen Fossilien direct aus den jüngst verwitterten Muschelkalkbänken 
stammen * oder ob *ie schon her ausgewittert in der nlt diluvialen ma¬ 
rinen Hochterrasse eingebettet gewesen sind* Ein weiter Transport 
kann für diese in den diluvialen Schichten elugesehlossenen Verstei¬ 
nerungen und Blöcke auf keinen Fall angenommen werden, denn die¬ 
selben entsprechen stets den direci unterliegenden Ursprungsschichten. 
Die abgerollten Nautite# bidörsatm fanden sieb mir an der einen Stelle, 
wo der oberste Muschelkalk direct unter der jungen Terrasse ansteht. 

An einem Punkte nur überragen die Muschelseh ich ten die obere 
Grenze dieser Terrasse und sind dort in etwas grösserer Entfernung 
vom Ufer frei von jüngerer Bedeckung* Es ist da< an der ioS jn 
hohen Punkt Argentiera der Fall, auf deren Gipfel eine grössere 
Scholle Muschelkalk freigelegt ist, auf welcher liier aber local nach 
Osten hin eine mit Galmei augcreicherte Gehfinge- und vielleicht auch 
Spaltenbreecl e au ftr t tt. 

Über die Lagerung der Triassehiditen am St ei Igel länge zum Meere 
hin stellte ich Folgendes fest: 

Unmittelbar südlieh Alghero bei der Sperone-Bastion treten zu¬ 
nächst südöstlich elnlhllcnde, feste, dunkele Dolomitbänke auf, welche 
mit Kalkblnken weehsellagern, aber keine Fossilien zeigten* es dürften 
die Dolomitbinke des mittleren Muschelkalks sein. Etwa 300** südlich 
Alghem schneidet ein> j Verwerfung diese Scholle ab. es fallen hier 
die Banke des mittleren Muschelkalks plötzlich westsüd westlich ein. 
Das Gestein besteht hier aus einem zeitig zerfressenen Dolomit* in 
dem gelbe, steinmergelartige Dolomite und einige Kalkbänke eirigdagert 
sind. Weiter südlich ändert sieh das Fallen bald von Neuem; es treten 
einige kleine Sättel und Mulden in den gleichen Bänken des mittleren 

1 Seit prähistorischer Zeit ist eine iveitere Bewegung dys Strandes liier jeden* 
folk nicht eicij^etreten, deiui dlt Xuraghen, jene uralten .Steu&th&nne, befinden $\di 
heute n&cih nahe dein Meere, 

* Yqy&^ei ra Sirdaigne- 111. ThciL 1857 * S, 357 . 
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Muschelkalks auf. Dan» folgen schwebend gelagerte, klotzige, blaue 
Muschelkalk©. welche ein wesentlich anderes Bild gewähren als die 
Bänke des mittleren Muschelkalks. Sie gehören dem oberen Muschel¬ 
kalk an, und hier ist die einzige Stelle am Stcilabfall der Küste, an 
welcher der obere Muschelkalk in seiner ziemlich fossilreichen Aus¬ 
bildung vollständig bis /.um Keuper hinauf aufgeschlossen ist, die 
Stelle, an welcher das später zu besprechende, detaillirte Profil mit 
den Fos.-dien aufgenommen worden ist. Über der Steilkante des felsigen 
Abfalles /.tun Meer treten die mergeligen und knolligen Kalk banke des 
Nodosus-Horizont* in leicht geneigtem Hange aut. 

Das Liegende dieses ganzen Kalkeomplex.es liebt sieh weiter nach 
Süden hin mit nordwestlichem Einfallen langsam aus dem Meere heraus; 
es zeigen sieh bald von Neuem die Dolomite des mittleren Muschel¬ 
kalks. Dann verschwindet der Muschelkalk auf grössere Entfernung 
unter einer bis zum Meere hinabreichenden Bedeckung der quartären 
Kalksandsteine, und es zeigt sieh daun an der Cala Bona ein ielsiger, 
ins Meer hi nein ragender Gang jungen Liparits, welcher die lrinssedi- 
mente durchsetzt. 

Jenseits des Liparits erscheint nun zunächst die obere Partie des 
Bunt Sandsteins, von dem später tm dieser Stelle ein genaues Prodi 
beschrieben werden wird. Sodann wird das Mesozoicum von Neuem 
auf einer kleinen Strecke fast ganz von dem Quartär bedeckt, nur 
in der Branduiigs/one ragen einige Schollen des unterlagemden Bwrt- 
sa ihIs teins hervor. Kurz vor dem nördlich Punta Pudrchelhi vors pflü¬ 
genden Cap erscheint Muschelkalk noch einmal, und zwar in Gestalt 
östlich und nordöstlich einfallender, schliesslich stark gefalteter, fester 
Kalkbänke des unteren Muschelkalks, Die kleine, felsige insei, welche 
hier aus dem Meere auftaucht, bildet die Axe eines kleinen Sattels, 
in dem Dolomite des untersten Muschelkalks von etwas höheren Ifalk- 
b&uhen überlagert werden. liier findet dann ein jähes Abgehneiden 
der Triassediment.- dadurch statt, dass ein rot her, fester Traehyttufl' 
auf weite Strecke bis an’s Meer hinan tritt. 

Ein weiterer Aufschluss des unteren Muschelkalks mit Fossilien 
befindet sich im Übrigen nur auf dem Gipfel der Puntn Argentieni, wo 
west nordwestlich eiufdlende untere Muschrlkalkbänke aufgeschlossen 

sind. 

Das Bild, welches die Trias in diesem Küsten st reifen südlich 
Alghero zeigt, sclzt sich also aus einer schwach gehüteten, von SW, 
nach NO. streichenden Schichtenscrie zusammen, irr welcher einige 
im Streichen verlaufende Brüche aul'tretcn. Eine Abweichung von 
dem allgemeinen Streichen ist. nur auf der Punta Argen tiem vorhanden, 
wo ein Streichen von SSW. nach NNO. vorherrscht mit Westnordwest- 
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Itrliem Einfüllen. während die im der Spermie - Bastion anstehenden 
Dolomirbänke ebenfalls diesem Streichen mit einem Einfällen nach SSO. 
zeigen. 

Wlhrend diese Localität mir da» vollständige Profil vom unteren 
Uuntsaudstcm bis zum obersten Muschelkalk verschaffte, konnte ich 
weit im Norden, etwa 12 Kilometer (Luftlinie) nördlich von Alghcro, 
ein Profil durch den Keuper bis zur Überlagerung durch den Lias auf* 
nehmen. Dieses Ihr meine Untersuchung wichtige Profil befindet sieh 
nördlich vom Ablall des Mte. Zirra, in dem kleinen, nach Westen sieh 
öffnenden Thüle heil, in welchem sich unten das Gehöft Cuili Zirrn 
befindet. In einer Aushebung zur Fundament innig eines Hauses 
wurde ich dort zuerst der typischen, graugrünen Mergel und Stein* 
mergel unserer deutschen Keuperfacies ansichtig, und gelang es weiter¬ 
hin, an dem Abhänge des nördlich des eigentlichen Mte. Zirra im 
Kio Ui Coda di lu Soldadu gelegenen Hügels höhere Keupers chichten, 
olieren Keuper und schliesslich sogar die überlagernden Juraschichten 
im vollständigen Zu* am men hang anzuschlagen. Die untere Keiiper- 
partif bei Cuili Zirra zeigt ein Einfallen nach NW., während die 
Schichten an der Flanke der nördlichen Hügel nach NO. einfallcn. 
liier ist das später raitgetheiUe Profil ausgenommen. Sehr eigen* 
f hümlieh ist am Westfiisse dieser Berge das Auftreten eine» rot heu. 
losten Sandsteins, welcher vom Buntsand stein schwer zu unterscheiden 
ist, aber ihm wohl nicht entspricht. Da derselbe mit den verschieden* 
sten Stuten der ,1 rias, der Kreide und des Jura in Berührung kommt 
als Unter- und Überlagerung, so dürfte die Tektonik der Nurra sich 
noch als recht eomplicirt erweisen. Hr. Dr. Desikoer fand in einem 
rotl ich Sandsteinblock um Mte, Elvn zahlreiche schöne, kleine Klivndm* 
nellcn. 


Stratigraphie der Triasschichten. 

Die genaue Untersuchung der Triasablagerungen Nor d west -Sar¬ 
diniens hat jetzt vor Allem ergeben, dass die Facies dieser Schichten 
v.un Bunt Sandstein bis in den oberen Keuper aosseralpin ist und eine 
ungeahnte Ähnlichkeit mit der Trias der nördlich der Alpen gelege¬ 
nen Gebiete, vor Allem Deutschlands, zeigt. Mit Ausnahme der obersten 
Keuperschichten ist kein Schichtglied der grossen Triasscric mit der 
alpinen oder auch mediterran genannten Triasfacies zu vergleichen. 
Erst die obersten Keuperschichteii bekommen gewisse An klänge an 
die alpine Entwicklung, und erst im Klint tritt der FaciesWechsel deutlich 
hervor. Damit stimmen auch die fossilen Einschlüsse der verschiedenen 
Schichten überein; auch diese sind allein mit unseren deutschen 
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Triasfossilien zu vergleichen, nur ganz sparsame alpine Faunen- 
elemante finden sich liier mul da mit Urnen vereint. Es ist diese 
Thatsaehe bei der Lage Sardiniens inmitten des westlichen Mittel* 
mt-eres gewiss eine nicht wenig überraschende. 

Bei der beträchtlichen Entfernung von der im Norden der Alpen 
entwickelten Trias ist cs mm auch andererseits verständlich, dass 
wohl die übereinstimmende Gliederung der Schichten im Grossen wieder¬ 
erkannt werden kann, dass aber int Einzelnen nicht die so auffällig 
gleichartige Gliederung der l'rtas bis in kleinste Zonen, wie sie für 
viele Etagen über ganz Deutschland durehgefuhrt werden kann, liier 
in Sardinien wiederzuerkennen ist. Schon die Mächtigkeit*'Verhältnisse 
sind wesentlich andere. 

Was die Trias Sardiniens ihrem Wesen nach vor Allem von 
unserer Trias unterscheidet, ist, dass die einzelnen Schichten in ihrer 
horizontalen Ausdehnung durch die Ntirra, also in der verlifütniss- 
mässig geringen Entfernung von etwa 40 Kilometer, nicht unwesent¬ 
lich ihre Ausbildung und Fossillührung verändern. 

Die Fossilien der Triasabtagerungen Sardiniens lassen sieh, wie 
oben schon gesagt, fast alle leicht auf unsere deutschen Triasarten 
zu ruck führen: aber die meisten zeigen kleine, unwesentliche Ab¬ 
änderungen, welche durchaus nicht zur Aufstellung neuer Arten be¬ 
rechtigen, aber interessante Varianten dutsteüen, welche, soweit mir 
eine grössere* Anzahl von Exemplaren derselben Art vorliegen, in 
Sardinien ganz cöiistant, sind. Die palSontolocis che l iitcrsuchung 
dieser Fossilien, welche ich jetzt im Zusammenhang vornehmen werde, 
wird sich also im Wesentlichen auf die Feststellung dieser geringen 
Abweichungen erstrecken. 

A- Buntsandstein, 

In der nördlichen Norm . am Westfuss des Alte. Santa Gmsta, beob¬ 
achtet mau die Auflagerung des Buntsandsteins auf das alte Gebirge und 
kann den Sandstein bi* zur Überlagerung durch den unteren Muschel¬ 
kalk verfolgen. Derselbe ist etwa 50™ mächtig und besteht in seinem 
unteren und mittleren TJieil aus rothen, lockeren, auch entfärbten 
Arkosesandsteinen. Der obere Theil setzt sich dagegen aus Conglu- 
mcratblnken und einem Gypslnger zusammen, dessen Reste noch in 
Gestalt von Gypsresiduen, welche in gelber Dolomiterde liegen, er¬ 
kennbar sind. * 20™ unter der 31 lisch eikalk grenze treten Coagloinerat- 
banke mit Schiefer- und Quarzbrocken nuf, welche augenscheinlich 
aus dem zerstörten alten Gebirge der Unterlage stammen; in diesem 
Niveau befinden sich auch rothe, sandige Letten und wrisse Sande. 
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Südlich Alghero ist der Bunteandstein nur in seiner oberen und 
mittleren Abteilung aufgeschlossen; es sind etwa die oberen ^o“ 
sichtbar. Die Gesteinsentwicklung ist hier eine etwas andere als am 
3 Ite, Santa Giusta. Vor Allem sind die Sundsteinbanke durchgehends 
Fester, meist ^lWKSitisch, jt'inn ähnlich der Entwicklung bei Gennaiiini'i 
in der Iglesiente, wo G. Boskisiann 1 die Stufe zuerst erkannt hatte, ohne 
dass es dort aber möglich wäre, ein genaues Profil zu beobachten. 
Während aber bei Gennamari ebenfalls ein GypsJager im oberen Bunt- 
Sandstein zu erkennen ist, fehlt ein solches vollständig bei Alghero. 
Die direkt unter dem Muschelkalk au ft rötenden Schichten zeigen kei- 
n< isei deutliche Anzeichen lur das einstige Vorhandensein des Gvpses in 
diesem Niveau. Unter den Ehizocorallienbänken des unteren Muschel¬ 
kalks befinden sich einige Dolomitbänke, welche mit gelben, Festen 
Stein mergeln wechsellagern und eine Auslösung von Salzen nicht be¬ 
stimmt erkennen lassen. Dieses Niveau muss dem Gvpsniveau im 
Norden am Giustaberge und im Süden bei Gonnainari entsprochen. 
Damit stimmt auch gut überein, dass als Liegendes rothe, sandige, 
verfestigt© Lotten folgen, welche den rot hon Letten im Liegenden des 
Gypsnivcaus am Mte. Santa Giusta gleichen. Bel Alghero beträgt die 
Mächtigkeit dieser Mergel und des überlagernden Dolomites bis zum 
unteren Muschelkalk etwa 12™. 

Direct unter den rothen, sandigen Mergeln beginnt eine einheit¬ 
liche Folge rotber Sandsteine und rother Quarzite, welche im Han¬ 
genden noch einige unbedeutende Dolomitlager enthalten; die Serie 
schliesst mit Conglomeratbänkun und Sandsteinen, in denen einzelne 
Gerolle eingebacken sind, ab, ohne dass die untere Hälfte des Sand¬ 
steins bei Alghero zu beobachten wäre. 

Die Parallel isirung des BuntsamLsteins in Südsardinten bet Genna- 
loari und im Norden hei Alghero und am Mte. Santa Giusta würde 
also in der Weise wie in der nebenstehenden Tabelle vorzunehmen sein. 

Es ist wohl kaum zweifelhaft, dass der obere Buntsandstein dieser 
Profile ©in zeitliches Aequlvaient unseres deut-scheu Roth darstellt; 
dieser würde demnach in Sardinien ebenso wie in weiten Theilen 
Deutschlands, vor Allem in Thüringen aber auch in den Südalpen durch 
die Führung von Gyps lagern ausgezeichnet sein. Was die tieferen 
Horizonte des Bardischen Buntsandsteins anbelangt, so erinnern diese 
durch die Conglomcratbänke und conglomeratischcn Sandsteine an die 
Ausbildung dieser Horizonte in jenen Theilen Deutschlands, in denen 
düs Festland zur Buntaandsteinzcit in der Nähe war, wie vor Allem 


«l r ]talin. 
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Alles Schiefcrgeblrge. 


im südlichen Scbwiirzivald und m den südlichen \ ogesen, aller nuoh 
im Gebiete des sogenannten Hfluptconglotnerates, d» i. in Lothringen 
und der Pfalz,’ 

Eine Parti Uelisirung der tieferen Buntsandste in stufen Sardiniens 
mit bestürm!ten Stufen des deutschen mittleren und unteren Bum- 
Sandsteines ist nicht möglich. Ihre Ausbildung dürfte am Rande des 
im Osten vorhanden gewesenen Cüntinentes (der uugefalteten ^oue’j 
eine ziemlich locale sein. 


B. Der Muschelkalk. 

Ein ziemlich vollständiges Muschelkalkproiil habe ich im Jahre 1902 
in der nördlichen Nurru am Mtc. Santa Giusta mitgetheilt. Sehr ^ iel 
fossilreicher und deutlicher offenbart sieb der Muschelkalk südlich ^ 011 


1 kli hatte diese Quarzitschiefer bet OwEumsri Anfang mit BtmitHiiifN ftir 

paUenoisch nneesproelieii, dieselben entsprechen dwr den trindischtm Quirinen 

Algliero so vollkommen, dass ich heute nicht mehr dnnui zweifele, mc ui den Bunt- 

Sandstein einreihen au können. . ...... 

5 Dur Annahme der Bildung des Bimtsuulstcias als eontiaent*! bm leb bereUs 

frittier entgehengetreieu tViwntiolsches Trinsgehirge. 1901 . S- 93)- 



















11US Gesamnmittimg vom 21. Juli. — Miukülunj? vom 14. Juli lftrtj. 

Alghero, Bel ßenaamari ist der Muschelkalk am unvollständigsten 
, dort tritt nur der unterste .Must'lit'lk;tjk über dem 
flu» tsa ml.st ei» aof. 

^ i^ht-ig föl* die Gliederung des Mu»cliclk;ilkes ist in erster Linie 
die Ausbildung des mittlere» Muschelkalkes in ganz Sardinien als 
ziemlich geschlossener Complex von festen Dolomitbänkcn. Diese meist 
zerfressenen und löcherigen Dolomite konnte ich am Mte. S. Giustn zu¬ 
erst strat {graphisch fesöegen und sie mit dem bisher als tertiär an¬ 
gesehenen «Lflcchitus-Dolomit» bei Gennamari pnrallelkireu. In 
gleicher Ausbildung zeigt sich diese Stufe bei Alghero, 

L nter und über diesem Dolomit befindet sieh ein durch Fossilien 
gekennzeichneter, ziemlich mächtiger Kalk comp lex, der untere und 
der obere Muschelkalk- 

D< ] untere Muschelkalk. Südlich Alghero ist der untere 
Muschelkalk als Überlagerung des Bunt Sandsteins als eine mindestens 
40 :1 mächtige Folge fester Kalkbänke entwickelt, in denen häufig un¬ 
eben flächige. mergelige Kalibänke und ganz dünne Mergellage» auf- 
troten. Kur wenige Bänke sind hier von den verzweigten, sogenannten 
Rhizocoratlieu-Gebilden durchsetzt. Für Alghero ist in diesem Niveau 
iui Gegensatz zum oberen Muschelkalk das Auftreten sehr fester, 
sehn arzer Kalke mit ganz dünnen, den einzelnen Bänken eUitrelager- 
ten Mergeln charakteristisch. Besonders auffallende Bänke in irgend 
einem bestimmten Niveau konnte ich nicht erkennen; es muss der 
ganze Complex daher auch ungegliedert bleiben. Am Strand fand ich 
eine Bank schwarzen Kalkes, in welcher die starkgerippte Mpophorkt, 
welche ich im Jahre 1902 am Giustaberge fand und welche Bokxk- 
jiasn von Gen »am an als Mt/ophoriti Goldjvssi auffÜhrt, massenhaft 
ü uff ritt. Die meiste» Fossilien dieses Niveaus lieferte mir alter ein 
Kalkbruch auf der Punta Argenticiu, wo ebenfalls inmitten der schwär 
zen Kidkbnnkc, an der \V ccli sei flache zu einem dünnen Mergcllagrr, 
eine Anzahl Fossilien He rausgese Idage» worden konnten, welche ich* 
unter Aus* eracht las sang der oben bereits erwähnten, kleinen Abwdehuu- 
gvn von den deutschen Exemplaren derselben Arten, folgender®assen 
bestimmen konnte: 

Lima iiwatrt Sem,, in sehr grossen Exemplaren, 

Lima atriata Seat., 

Mtfopltoria sp., 

6 >ri?i 7 to sp. 110v., 

Östren cf. spotoh/foide» S em.. 

Im Verhältnisse zum oberen ist dieser untere Muschelkalk fossil- 
arm: auch am Mte. Santa Giusta konnte ich neben der erwähnte» 
M'jophorin nur unbestimmbare Fossilreste finden, desgleichen ist die 
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Fosgilfuhriing hei Gennamari eine sehr dürftige. Bounemanx stellte 
neben der Myophoria fest: 

Oerpillkt sul^gbbosa ( kedski*., 

*Pan&pam* sp. ? 

Natimpm pvliü Golde. T 
LUorlna sp. T 
Fisehreste. 

Der Gesteinch h raktcr des unteren Mu$chdbdlc& ist an allen drei 
Localitüten aber sehr ähnlich- Die Gesteine sind auch gewissen Bänken 
des deutschen Muschelkalks zum Verwechseln ähnlich. 

Der mittlere Muschelkalk. Der mittlere Muschelkalk zeigt 
sich bei Alghero genau so wie am Giustaberge und bei Lacchitus bei 
Gennamari als ein geschlossener, etwa io"' mächtiger Complex von 
festen Dolomitbänken, welche besonders dort, wo sie iu der Brandung 
des Meeres stehen, ein löcheriges, sehr stark zerfressenes Aussehen 
zeigen. 

Bei Alghero können diese Dolomite nur unmittelbar in der Meeres- 
brandung beobachtet werden, welche zum TheLl die etwas weicheren 
Bänke schon zerstört hat, Fossilien konnte ich tu diesen Dolomiten 
nirgends beobachten* Der sardisehe mittlere Muschelkalk Ist deshalb 
ebenso wenig erfreulich wie der deutsche. Unmittelbar Über dem 
festen Dolomithomont zeigt sich bei Alghero genau so wie am Mte. 
Santa Giustu ein wenig mächtiger Complex von gelben, dolomitischen 
Mergeln, über denen die erste Kalkbank des oberen Muschelkalks 
einsetzt. 

Petro graphisch ist der sardisehe mittlere Muschelkalk demnacli 
nicht unerheblich verschieden von dein deutschen mittleren Muschel¬ 
kalk , nur im Allgemeinen herrscht in beiden eine dolomitische Aus¬ 
bildung im Gegensatz zu den Kalken im Liegenden und Hangenden 
vor. Mit irgend einer alpinen Ausbildung dieser Stufe besitzt die 
siu'disehe Facies keine Ähnlichkeit, 

Der obere Muschelkalk- Eine reich gegliederte und durch 
reichere Fossi lfuhrung ausgezeichnete Schichtfolge der sardi sehen l eins 
stellt der obere Muschelkalk dnr- 

Südlicb Alghero besitzt derselbe eine Mächtigkeit von etwa 27 . 
Es sind dort zwei Fossilhorizonte vorhanden, welche holde nodose 
Geratltan enthalten: der nutet® Nodosen-Horizont befindet sieh etwa 
S ,u über dem mittleren Muschelkalk, er ist selbst etwa 7™ mächtig; 
der obere Nodosen-Horizont folgt im Hangenden in einem \ ertieab 
abstand von etwa 12” von dem unteren in einer Mächtigkeit von 6 * 
Der untere dieser Horizonte besteht aus festen, blauen Kalken: der 
obere Horizont setzt sieh aus mergeligen Kalken und Mergeln Zusam- 


1110 Geswmntaitzung vnm 21, Juli. — Mittlicilung vom N, Juli 1904. 

tueo; im mergeligen Horizont liegen Ceratiten, welche einem höheren 
deutschen Nodosus-Horizont entsprechen. Der Schic htcomplex, welcher 
diese beiden Nodosen-Horizonte enthält, ist als eine ohere Stufe des 
oberen Muschelkalks einer tieferen etwa S w mächtigen, fossi Heeren 
Stul'e gegenüberzustellen, welche man trotz des Fehlens von Kesten 
von Encrmus UUiformis unserem TrochitenkaJk in Deutschland gleich- 
steilen muss. 

Diese untere Stufe beginnt über den Dolomiten des mittleren 
3 tuschelkidks mit einer festen Kalkbank, auf welche noch einmal eine 
kleine Partie gelber Steinmergel folgt, wie sie ähnlich schon im mitt¬ 
leren Muschelkalk Auftritt. Dann folgt eine zusammenhängende Masse 
fester Kalkbänke, welche ausser sparsamen sogenannten RtiizukomUicii- 
wülsten keine weiteren Fossilien zeigte, Erst die nun folgende feste, 
blaue Kalkbank, der untere Nodosen-Horizont, ist fossilreicb. leb 
sammelte in ihr folgende Arten: 

CeraÜiiS ex aff. Miinsteri (Dees.! Tohnq,, 

GeröiUia socialk Schl., 

Jfyuphuria sp. T 

Mi/ophoria cf. mnUasoides Schl., 

Mtjoconcha laects Phil., 

Pseudocorbub Standbergtri Phil,, 

Anotnia sp,, 

Loxonema Schlotfteimt Q lex st., 

Naticopsh sp-, 

JhmtuUum foeie Schl. 

Das bei weitem interessantijstc Fossil dieses Horizontes sind die 
nodosen Gerat item Ich fand sechs Exemplare, welche alle in derselben 
festen Kalkbank eingewachsen waren und nur zum Theü herausge- 
schlagen werden konnten. Diese sechs Exemplare gleichen einander 
vollkommen, so dass sie einer nicht Yariabclgn, sondern eonstauten 
Art angeboren, Mit einer der deutschen Varietäten von Ceratites 
iuhIomis kann diese Form nicht identiEicirt worden, Ganz im Gegen¬ 
satz zu den deutschen Nodosen des unteren Nodosusk altes ist die sar- 
dlsche Art ganz auffallend breit rfickig; die Sculptur erinnert dabei 
am meisten an diejenige des Ceratites Münster* (Dan.) Torso. Man 
k&nnte diese Art in allgemeiner Diagnose als einen breitriiekigen CV- 
mt'äes Münsteri bezeichnen. Wie wir später sehen werden, sind die 
sar di sehen Nodosen des oberen Nodosus-Horizontes dem Ceratites Mihi - 
steri direct Eden tisch. so dass dadurch diese tiefere Art noch eine be¬ 
sondere genetische Bedeutung erhält. 

Es verdient demnach besonders liervorgehobcn zu werden, dass 
die allgemeinen Charaktere dieser Karelischen Nodosen aus dem tieferen 
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Nodosen -Horizont durchaus nicht mit den Charakteren unserer Älteren 
Nodosen des deutschen Muschelkalkes übereiltst im men. Nähere An¬ 
gaben muss ich der Spceialbescbreibung der Nodosen gelegentlich meiner 
p;dä ontologischen Bearbeitung der gesummten sardischcn Muschelkalk- 
fosslllen Vorbehalten. 

Für diesen unteren Nodosen- Horizont ist es weiterhin charakte¬ 
ristisch, dass Gerciltto sodalk hier massenhaft Auftritt; ganze Schicht- 
flächen dieses Niveaus sind (licht bedeckt mit ihren Schalen. 

Auf diese festen Kalke des unteren Nodosus-Niveaus folgt eine 
Serie mergeliger Kalke» denen auch weiche Mergelschichten zwischen¬ 
gelagert sind ( während die Kalke selbst die Form von Linsen annehmen, 
ln diesen c“ mächtigen Kalken habe ich Fossilien ebensowenig vt- 
fanden wie in den nun folgenden festen Rhizoeorallienkalken, welche 
unten ein etwas zerfressenes Aussehen zeigen. 

Fest hierüber folgt der obere Nodosus-Horizont, eine 6 mächtige 
Partie weicher Mergel mit einzelnen Kalk tränken, welche meist gut 
erhaltene Fossilien enthalten, die auch lose heraus wittern können. 

ln diesem Niveau fand ich folgende Arten; 

CeraUtes Münskri (Dick.) Tom«*. 

Cerattfä äp- 

Protrar/tyceras iongobariUcum v. Mojs. 

Nautilus hirforsat-us Soul. 

Irrebratota vulgaris Schl. var. 

Nijophoria sp. 

GerrUHa sodalis Sem.. 

Lima striata Schl. 

Myoconcha sp. 

Myoaoncha laects Phil. 

Dipfopara. ex. aff. tmiwlata Schafh. (diese findet sieh in 
den Kalken des Mte. Santa Giusta). 

Das interessanteste Fossil dieser Stufe ist wiederum der nodose 
Ccratites. Derselbe stimmt fast vollständig mit dem von mir aus den 
vicentinieohen Alpen beschriebenen Stücke {Ceratiies Münsttn) nhcmn. 
also einer Art, welche auch in unserem deutschen Muschelkalk vor¬ 
kommt. Es scheint CeraUtes JHbuteri übrigens im Muschelkalk deut¬ 
scher Facies im Gebiet des westlichen Mittelmeeres geradezu der cha¬ 
rakteristische Nodosus zu sein, weil auch Cnratiten aus dem Muschel¬ 
kalk von Toulon nach Pflinm 1 mit dieser Art durchaus identisch suul. 


1 Die CWite" des oberen deuteten Muschelkalks. PeliorL AbiumdL. voa 
Koksw VIII iooi S.47. Von Pmi-irn liier als identisch mit dem <.<rahta Tonvptttii 
(wie Uith« Lachgewiesen. sjm. Cinitita XbUtril ärgern. 
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Algiiero* Mfe. Sima Gfüsia. 

Keuper 

steiötrHirgclcirtlge 
do!onuti*di« Mergd 

^ Atqimalent des deut- 
J «eben Nodosus-LLö- 
j= rizantes 

■jc 

TrrrdiE'ati'lbänke 
IvalkkncilltH in Mergel ja 
| oberer Nodosus- 
liori kuii t) 

m \ feste Kalke und Rhko- 
10 r konüllenkalke: 

i m Ki Lüllej-fekat k e mit 3 Lergeln 

Rhtzokiirftllkidudke mit 
^ Nodosen 

(unterer Nodosus- 
j Horliont) 

Gerviilienhüiike 

^ Kalkliänke 

7' : ‘ gellte titelumergel 
^ feste Knlkhnnk 

a 

Thcmige K&lkpkitten tnft soc* 
RkUokondlien 

feste* blaue und graue 
\ Knlkbanke mit En- 
5' u ■ rrtnrn litiffbrmis* Lima 

1 striata f TflT&raWff iW- 
tjaris ii P _s, w, 

feste, grobe Ränke eines 
h, ' lile und da löcherigen* 
1 blauen Muschelkalks 
o!me Fossilien* 

Aeqirt valent des deut¬ 
schen Trochiten“ 
kafkes 


dulüuiitiscJu* Mergel des jnitt- 
leren Muschelkalks 

dolufiiltLscbe Mergel platten des 

1 mt deren Mujchcl k alks 


Kt ne weitere sehr bemerkenswerthe Form dieses Horizontes ist 
Protmchytvraa longottordicum, ei n Ammonit dor alpinen Trias facieSj 
welcher sich im Esinoknlk (alpines Aequi valent des oberen Muschel¬ 
kalks und unteren Keuper} gefunden hat. Die Invasion dieser alpinen 
Form inmitten der im Übrigen ganz ausser alpin entwickelten Fauna 
des sardisclicu Muschelkalks ist ja nichts so sehr Erstaunliches, sie ist 
unter dein gleichen Gesichtspunkte zu betrachten wie die seltenen 
aber gelegentlich auch in Deutschland im Muschelkalk auftretenden 
alpinen Faunen-Elemente. Von Wichtigkeit, sind die Funde nur zur 
Parallelisirung der aassexalpinen und alpinen Horizonte. Das Auftreten 
des Prolrtichyeera$ longohardicunt bei Alghcro zusammen mit 
dem Certttites Münsteri stimmt aufs beste überein mit dem 
Vorkommen desselben Ceratiten mit zahlreichen Arpaditen 
vom Esinotypus in den oberen • Buchen Steiner Schichten« 
des Vicentin. Es wird damit bewiesen, dass die Aequivalente des 
deutschen Nodosusknlkes zxesammeii mit anderen Horizonten bei Esino im 
KsinokalL vertreten sind und dass der sardisehe obere Nodoscn-Ho- 
räzont dem alpinen oberen «BufhenstcinerNivcnu« aeq ui valent ist, 

Bei Besprechung der Fossilliste möchte irh hier noch erwähnen, 
dass de Stkfani 1 von Alghero nus den höchsten Sclilebten der dort 
entwickelten Kalke und Dolomite ungiebt: Pf Hm sp., Ifahbia Lamuieli 

1 CenevL prdl&bi&ri s«i tenrnni mes«oici della Sardc^iin. Bend, Jt, Aec. det 
Lineal. 1S91, VoL VII. p* 439- 
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Wisa»,, //. süupb* LS K3i >j -, D&tntella styriaca Mojs v neben »andern 
Fossilien, welche die Xoiie des 'Vftwhijöt’i'a# qoxI oül?s rep rasentircn*. 

Kirn- Aufklärung dieser F.. kann sich meines Eraehtens erst bei 

einer Nach Untersuchung dieser Fossilien ergeben, leb habe von Allem 
dem nichts gesellen und gefunden. 

W ie sieh aus der oben <8. i 1 iz) wiede rgegehenenTabelle ersieht, 
ist die (■Liederung imd Vusbildung des Muschelkalks am .Mtt:. Uiusla 
etwas abweichend von der bei Alghcro beobachteten. Diu grosse 
i »ieiehartigkeil, welche unser deutscher .Muse hei kalk in Deutschland 
über weite Gebiete zeigt, ist allem Anscheine nach im westlichen 
Mittelmecr in dein gleich mißgebildeten 11t »riKoiti nicht vorhanden. 


Desgleichen ist die Fossillnhruug des sardischen Muschelkalkes 
anf keineswegs sehr gnisse Entfernungen Ion ziemlich wechselnd. Von 
den zahlreichen AVruwws-Besten tun Mt«. Santa Giusta ist bei Alghero 
nichts m bemerken, wahrend dort wiederum die Nodosen zu fehlen 
scheinen. Der einzige Fund eines nodosen Gerat i teil in der nördlichen 
Nurru bleibt auch heute noch der von mir im Jahre igoi 1 mitgefcheiltc 
Cepittitr* ex alt fm/ith/.' Fmi., an den sieb jetzt alter die zahlreichen viel 
lwsscrcn Funde hei Alghero a lisch Hessen. 

Fetn »graphisch ist die Ausbildung aller Dank« des «irdischen 
Muschelkalkes mit gewissen Bänken unseres deutschen Muschelkalkes 
zum Verwechseln ähnlich, es ist auch die lfaupteintheilung des letz¬ 
teren in Sttnlinteai bestimmt wiedenuerkennen, aber die l'l »Grein¬ 
st immun g in beiden Gebieten ist doch nicht derartig, dass eine Pa- 
rellelisirung bis auf kleinste Horizonte vorzunehmen wäre. Einen 
solelicu Versuch würde ich als ganz verfehlt mischen. Die Verhält¬ 
nisse, welche die grosse» Wechsel in der Scdimeutärung zur Huschel¬ 
kalkzeit in Deutschland und im westlichen Mittelmeergebiet bewirkt haben, 
traten in beiden Gebieten gl .eich massig ein, aber die kleineren, in den 
Sedimenten überlieferten Änderungen in den \ erhältnisseu kamen aut 
so grosse Entfernung nicht gleichmäßig zum Ausdruck. Es hicsse, 
durch Bbcrtricbeue Exuctheit unexact werden, wollte man Versuche 
der Pari llclisirung einzelner Bänke ln beiden Gebieten unternehmen. 
Es hat mich auch jetat schon die allerdings nur cursorische Unter¬ 
sucht mg einiger Muschelkalkaufschiüsse bei Toulon (Hyeres) davon fiber¬ 
zeugt, dass diese Etage dort schon eine im Einzelnen von der Aus¬ 
bildung in der Nurru nicht unwesentliche Abweichung zeigt, sowohl 
in der Mächtigkeit als auch in der Gliederung. Nach meiner in Aussicht 
genommenen Untersuchung der I rias Ln anderen Gebieten des westlichen 
Mittel inneres dürfte auch hierfür der Schlüssel gefunden werden. 


1 (Viiir;i!|p|;iii Im- Minmluifit!, Gmlugü- »uid PaisCKaitölogie u.s, w. 1901. S, 385. 

SinuujptLjtifik’hlc UHH, ^ 
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C. Der Keuper. 

N:u:h den bisher über den Nachweis von Keuper in Sardinien 
bekannt gewordenen Angaben musste man darauf gefasst sein, diese 
Stufe in Sardinien in einer der alpinen Facies ähnlichen Ausbildung 
anzutreffen. Ich glaubte, daraufhin ein Gebiet im westlichen Mittel* 
meer £U erkennen t itl welchem Über aüsäfiralpiii enl wiekrtlem Muschel¬ 
kalk alpin entwickelter Keuper läge, und nahm die Bezeichnung einer 
■tyrrhenischen Triasfacies* daraufhin auf. 

Phujppi 1 äueserte bereits berechtigte Zweifel über die Existenz 
einer dergestalt zu trennenden Facies: nachdem es mit alter in diesen» 
Frühjahr gelang, aueli den Keuper exclusive lihftt in Sardinien m 
seiner rein aussemlphi entwickelten Facies niifstußnden, siche ich selbst 
nicht im, wenigstens auf Grund .ler Verhältnisse auf Sardinien eine 
sogenannte ihyrreiiische Trias facies als unberechtigt zu erklären 

Speciell am >lte. Zirra in der Nuitn sind die Keupe rsecli ment e vor¬ 
züglich aufgeschlossen und ist ihre Entwickelung unserer deutschen 
fast ganz entsprechend. 

Keupersediinenle sind mir in der Nurrsi in ihren tiefsten Srltichlen 
als gelegentliche Decke über dem oberen Muschelkalk bekannt ge¬ 
worden: es handelt sich liier aller meist nur um geringe Reste weicher 
dolomitischer Mergel, welche in geringer Mächtigkeit noch über drin 
festeren Muschelkalk erhalten blieben ; besser sind die Aufschlüsse 
der höheren Keupcrsedimcnte, welche unter den festen , überlagernden 
Jura-(Lias-)Kalken vorhanden sind. Ein vollständiges Profil, welches 
den gesummten Keuper im Zusammenhang zeigt, oder auch nur die 
Mächtigkeit des Keupers erkennen Hesse, fand ich leider nirgends. 

Der Keuper beginnt über den mergeligen Kalken des oberen Mu¬ 
schelkalkes in Komi gelber und grauer, weicher, dolomitischer Mergel, 
welche irgend welche besonders auffällige Bänke südlich Alghcro nicht 
/.eigen. In der höheren Region des Keupers stellen sich sodann die 
typischen, dolomitischen Mergel ein, in denen Steinmergclbänkc nnf- 
treten, genau so wie in Deutschland. Gerade diese untere Partie des 
Keupers, die Aequi valente des LettenkoMenkeuper* ha he ich aber nir¬ 
gends gut aufgeschlossen beobachtet, es bleibt, die Entwickelung dieser 
Stufe in Sardinien noch recht unbekannt. 

In den mittleren Keuper ist der ganze Coutplex von Ketiper- 
sehicSdcn zu stellen, welcher am Mte. Zirm aufgeschlossen ist. Unten 
an der Cuill Zirra waren zur Zeit weiche, dolomitische Mergel mit 
Steinniergelbänkcu und fast reine Dolomit Ränke frisch aufgeschlossen. 


* <v nt rat Matt für Mineral eg.«?, ücoIoe>im nud L'atä.uiUiiopc. 1901. S. 551. 
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welche ihrem Aussehen reich vollständig unseren Keupermer^dn glei¬ 
chen; «IteselUii dürften, wir «bis i-ilgeiisle Profil zeigt, der unteren 
AiitJieÜung uttsen-s mittleren Keupern entsprechen, also dein Salz* 
keuper mit den festen Esther!enLanken im llaugendeu. Die Schichten- 
lbIge ist fo 1 gen d e: 


VuxM-r:il|iiiii' 

Aquivalefit 


Schiel jU-nfi>lg<.‘ 


Alpines 

Acquivalurit 


kStviimici^trh 

kuujHjr 


Haü|ilslQinmei'gel 

ßtthcrieii' 
äcliicliivn 
+ SalzliviiptT 


festig üoliLfcitschu KuLk^lrike voll Fossilien 

Iv^rnilcokalkt- (lJthudendruiikiilke) mit My- j 
druEurn, Zwei-schaler, rnljii'is 11. s. w* Kliil 
^■IIhj» ftKsillee^ Kalke ^ 

i lUtlc, y,nm Hn-il krvstallii i e ItoE^inite und 
\ SnMiiPnergeJ jcum Tlieil l*recckös und /eilig 

I i" kn^klige Kinb^Tiinpcn vun ^i-nsskty^laltinein 
KnEk (TioidueEi vnu 4 Jyp.sk auch Calcit 

i-itt ii io Hi fesie, gffliij^rttiiej tiolimiili^dieSnüiiinergd- 
hSuikr^n iinBerst gelhverwitterml mUFossHresicn 

clvuiy Wiks? 1 , ddlüiiLilKdieMcrgd mit 

vndi-n IcsLi'ii^ !nsl mlmHi t )i lloll ll LtHl lllltl iloln- 

u litlsdicri SteifUm ■i-gelljEs iketk. 


Lias 


Liiliüdeiidruukidk 


L IriupulirluiuE*. 


Diese Schichten sind zwar nur in einer Mächtigkeit von etvrn 30“ 
um Kuss des Beiges aufgeschlossen. doch bestellt kein Grund dafür, 
dass sie nicht erheblich mächtiger sind. Steigt man das sich hei L'nili 
Zirm öffnende Tlifllchen hinan, so zeigt sich, dass die Mergel alsbald 
fester werden, und eine etwa io ra mächtige Folge fester Sioinmergel* 
blinke ganz vom Habitus unserer deutschen steht in Kelsen Hm \\ ege 
an. ln dein unteren Complcx dieser Schichten fand ich einige massig 
erteiltem 1 Schalen von Zweiachatem, unter denen sich eint' hcrippte 
Myophoria und vielleiclit eine Corbula befinden durften. Diese Bänke 
zeigen durchaus den Habitus des linksrheinischen Hauptsteinmergels. 
Darüber folgt ein Horizont, welcher deutliche Auslösimgsersebeimin- 
gen zeigt, in Form rot Imr, grosskry stall in ist* her Kalk- oder Calcit- 
knüllen; liier dürfte ein ausgelöster Gypshorieont vorhanden gewesen 
sein, welcher dem Gyps über dem Hnuptatelnmergd entspräche, und 
mm stellen sich sehr feste Steinmergelbänke, zum Theil reine Dolo- 
mit banke ein, welche in letzterer Ausbildung dem alpinen Hanpt- 
dblomii absolut gleichen, während die mehr thmiigen Lager dein süd¬ 
deutschen Steinmergclkeuper entsprechen. Dieser ziemlich mäch¬ 
tige, felsige Horizont ist eine sehr auffallende Bildung, 
bei der mau theil s au die deutschen Stcinmergel thcils an 
Jen alpinen I[iiupldoLotnit erinnert wird, ln diesem Horizont 
geh« auch tu der Th nt. der Facies Wechsel von der ausscr- 

94 * 
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alpinen zur alpinen Facies vnr sich, denn was jetzt im Hangen¬ 
den folgt, hat keinerlei Ähnlichkeit mit unserem Kirnt, sondern kann 
jm'Jh'H wegen seiner rein mariueu KossUfuhnmg nur eine pelagische 
Bildung «ein, in ähnlicher Facies wie uns das KhSt tu den Alpe» ent¬ 
gegen tritt. 1 » dieser Fades, mul zwar nur in dieser rein pelagischen 
Fades, ohne irgend einen KüeksehUg tu die aussendpiue Facies, sind 
ilann die ganzen sehr nichtigen Juiu* und Kreidescdimente der 
Nn rra eutw iekelt. 

Durch den Nachweis, dass der indes Wechsel, d. h. der Eilt hrueb 
des rein marinen, offenen Meeres über YWstsurdinien in der jüngsten Zeit 
iles SUdnmergelkeupers eintrat, gewinnt dieses Profil am Mie. Zimt 
eine weitgehende Bedeutung und dürfte in ilmi die Lösung dieser in¬ 
teressantesten und wichtigsten Frage stratägraphischer Natur, welche 
bezüglich der Sedimente Sardiniens bestund, gegelteu sein. 

Uber die im Hangenden des Stflinmergclkcnprrs folgenden fossil- 
leeren, gelbverwitterten Kalke ist nicht viel zu sagen, um so mehr über 
die nun folgende» fossi Ir eichen Kalke, in denen Cidariastadieln, Zwei- 
schaler, Gastropodeu und Korallen und vor Allem eine sehr eigen thfun- 
liche Hvdro/uc auftretdl. Ich rechne diese Schichten, welche sieb 
von den nichtigen» tut Hangenden folgenden, festen, oolttUisehen Kalken 
leicht durch den Hangel jeglicher oolith lachen Zusammensetzung unter¬ 
scheid en, zum Uliat, weil ausser dieser auffallenden pe telegraphischen 
Abweichung Korallen in ihnen auilrcteii, welche den rhitisehen Formen, 
vor Allem der langkclchigcii llhabdophyllin fon/joharttfea , ausserordent¬ 
lich ähnlich sind. Die in diesem Horizont häutig in bis zu 8™ 
grossen Stücken auftrefcende, neue Hydrozoe zeigt einen deutlich 
himcUareii Aufbau mit mfiseliigem Zwisdiengewebe. Sic erinnert et¬ 
was an das kürzlich von Steihmakn 1 beschriebene MiUeporidhan Rrmrsi 
aus dem Titln ut, doch isi sowohl Wadi stimm als Structur auch liier- 
von stark abweichend, Eine genauere Beschreibung auch dieses Fossils 
muss ich der spätereu Bearbeitung Vorbehalten. 


Schlusswort 

Überblick eil wir also die Ergebnisse meiner Untersuchung der 
Trias auf Sardinien, so gelangen wir zu iolgcndcn wichtigsten Schluss¬ 
folgerungen: 

i. Die Entwicklung der Trias ln unserer deutschen, nusseralpmen 
Entwicklung geht durch Süd Trank reich bis weit ins westliche Mittel- 

1 S'iti^AXs. Milli’pnriiKiim, p>in< j Hyilntfurnilinn jikh h S i- n i Tltlion vmi Strnui* 
here* lit-itr, zuf Piil- und GguL UnfL - t'ug* ii T ii OmTls. X\". S , i . 
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meer hinein. Bunl sandsteln, .Muschelkalk und Keuper uufcer Ausschluss 
des Khät sind sicher bis in die Breite von Genimman (Breite von 
('oscnza in Cahibrieui in missend piner Entwicklung vertreten. 

2. Die Qstgrenze dieser Entwicklung, zugleich die Grenze gegen 
die im Usten folgende alpine Entvvirklung der gleichen Sehichtglieder 
ist sehr scharf durch das ceritralsatflische und westcorsische Sihiefer- 
imd Grundgebirge, die im Tertiär iingefattete Zone, gebildet. 

3. Es lassen sich in dieser weslineditcrrmien missernlpinen Trias 
leiehl die Hau ptabt bedungen der deutschen Trias niederer kennen. 

doch ist eine Gliederung in kleinere Stufen .. eine dahingehende 

Pandletisirimg nicht mOgiieli. 

4. Nodose (Vra Itten des oberen Miutchelk ulken linden steril noch 
liäulig in Sardinien, doch treten auch hier nicht dieselben Varietäten 
in derselben Verthcilung auf. Cmttitr# Mdufltri, der einzige bisher 
bekannte nodose 1 ‘eratit, welcher zugleich im Gebiete der alpinen 
tVicentin) und tinsse ml füllen Facies imflritt, findet sieh ebenfalls in 
Sardinien und zwar Iml er sein Lager hier in einem oberen NodoSjen* 
Horizont, während ia“ tiefer ein älterer Nodosen «Horizont liegt, in 
dem eine lind lern, aber mit ihm ebenfalls nahe verwandte Form ihr 
Ijflger htit. f'rratifts Mibnsieri ist demnach der in der aiisseralpinen 
Trias verbreitetste IVrufit uml zugleich der einzige. welcher bisher in 
der alpinen Entwicklung angctrolVen wurde, 

5. Während die nusseta!piue Facies in Sardinien durch die ganze 
Trias bis in die oberen Etagen des mittleren Keupers an hält, voll¬ 
zieht sich der Facicswcehsei in die alpine Ausbildung, welche die 
Juni“ und Kreide-Stalimente zeigen, im obersten Steinmergelkeupcr 
dergestalt, dass in diesem schon Hnuptdolomit.-ähnliche Lager mi ft roten 
und das Rhät bereits rein pelagisch ent wickelt ist, 
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Über eine Verallgemeinerung des PiCARDschen 

Satzes. 

Von Dr. Edmund Landau, 

primtdraeat hd ckr UnirePüillt m 


(Vofgelegt von Ilm. Schwarz. h,tu 1-1, dnli [«. oben S. Kl.Ift].) 


Einleitung* 

11 r. Pn w h r>’ hat folgendca wicht igeu Hat /. en (deckt: Eine k’inuc 
tränszcndontc Funktion 

J^jr) oq 4- "v* + «i * 13 + ■' ' + + "1 

we lcbe zwei Werte u und tj nicht an nimmt., ist gleicli <* in er 
Konstanten. Mit anderen Worten 1 wenn für jedes :r .Me I Tn gleich- 
Lieitsbedingungen 

erfüllt sind, so ifit 

rtj = o* — * ** = a* — > - - = 0* 

Dt r PiuMinsche Beweis dieses Satzes macht von den Eigenschaften 
dtr elliptischen Modulfitn Mionen (iehrauch; erst nach längerer Zeit 
wimle ein Beweis gefunden, welcher nur elementare funk firmen theore¬ 
tische Hilfsmittel ajvwendet. Man verdankt Hrn. Bö*el 1 * 3 * 5 diesen bedeu¬ 
tenden Fortschritt, 

In der folgenden Arbeit werde ich den ItoSELsehen Gedanken gang 
< hi hin modifizieren, daß sieh außer dum Pwa nuschen Satz ein neues, 
all gern eil wies R«$ullat ergicH. Dasselbe eiitlüftt «len l’icAttnseheii Salz 

als speziellen Fall, scheint aber selbst für ganze rationale Funkln.. 

bisher nicht In merkt worden zu sein. 

1 .M ir lüiii inuprättidnii fiMiotiona rnlkreA,- * ViiiipLes ivminh liflhkttiiulaire?; tkn 
Stands -le rAcafUmie des swiunccN. Pan«, IM« S. *0*4—m*ji 

KLir k» fonrümiK i-nliiiMWAw»lt» scknttfiiiitns de L’Llcole isorrmik *n|wrkMi.i + S^r. 
Bd, (j t 18&0, Ri4fi — j 4@; «TmltA d'mmlyw*- Tuns. IkL 2, tRyj* S. »31 *33, 

3 -hiuioiwtmtion elerneutaiir 4 “mi ilkorrmc sk M Vhtarh sur 1>^ finit Lions 
f!iitltrffs.* riumptirtä rendi» liolMomniliiirtfl ck* stAHcns dt' L’Aciulwnie des Purist, 

liti. 1:3, 1896. S. 1045 -104W; Sur ks jiLTiif* dftt IonctiiTkii-H entirres, Arl.s mAllie- 

ma tät* + luL 20 . 1897* S. 3 ^— 393 - - 1 -wyws snr lis fanctioiu eütftrra19*0* 
S, 103 — 105. 
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Zum Schluß ii' wird gezeigt werden. daß aus jener Eigens 
M-luift der ganzen rationalen Funktionen unmittelbar der PicAfiltadiP 
Satz für belidiige ganze transzendente Funktionen folgt. Dies wird 
Übrigens leicht durgetan werden können; diis wrsentUche Resultat 
.Fr folgenden Arbeit liegt also nicht etwa darin. daß nach,Erwiesen 
wird, der PIcardm'Iic Satz lh| ge aus einer gewinsen Eigenschaft der 
ganzen rationalen Funktionen, si.nderu darin, daß diese als richtig 
lUH'bge'wiesen wird. Wenn es also einem späteren Forscher gelingen 
wird. diese Eigenschaft direkt (d. Ii. ohne Benutzung der Theorie der 
auai vtischeu Fun kl innen) zu beweisen, so wird sieh dadurch ohne 
weiteres ein neuer Beweis des Pica mischen Satzes ergehen, welclier 

viel kürzer ist als jede bisherige Beweis;.. 

Fs is; keine Einschränkung, die heitlen Konstanten u und t> von 
vorn!) ereilt gleich 0 uml I nnZimiehmcn; denn wenn F[.t) in einem 
gewissen Gebiete die Werte a und /. nicht annimmt:. so nimmt 


in jenem Gebiete die Werte 0 und l nicht. an. 

Femer darf in 

Ffx) = a„ + <t t ? + ■ ■ • + <gj* + - 1 

u t ttls von Null verschieden angenommen werden; denn dir eine nicht 
konstante Funktion F(a:) ist F'(,r) nicht identisch 0, so daß sich 
durch eine Substitution J-— j + et stets erreichen liißi, daß der Koeffi¬ 
zient. der ersten Potenz der Unbekannten nicht verschwindet. Endlich 
ist es keine Einschränkung, «„ von d und I verschieden nnzunehmen, 
da anderen falls bereits F(0) einem der Werte o und 1 gleich ist. 

Der PlCARDsehe Salz, läßt sieh also nieh folgendermaßen aus- 
sprechen: Wenn eine ganze transzendente Funktion 


F(X) - Bo + H t JP + + ■ ■ + + 



FV)(J “ Fix)) = o 



Es gibt eine nur von fl, und fi, abhängeode, also von 
allen folgenden Koeffizienten u iT •• ■ tinabhäiiLi. 

Zalii R ,"l) : so daß im Kreise |jc|<JiE mindesten« eine 

W urzel der Gleichung (l) liegt, d* h. mindestens ein j?, für 
welch es Fu) einen der beiden Werte 0 oder I anüimmt. 
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Dieser Kreis enthält also fitr jede ganze transzendente Funktion 
hus der unendlichen Schar mit beliebigen (7 IT tf s , mindestens ein* 
Wurzel der zugehörigen GUuchung (i). Hierbei werden, wie aus* 
drück!ich bemerkt sei, die ganzen rationalen Funktionen mit zu den 
ganzen transzendenten Funk Hirnen gerechnet r so daß auch liir jene 
der Satz bewiesen werden wird. 

Andererseits werde ich noch mehr beweisen, als in dem obigen 
Wortlaut ausgesprochen wurde. Her Beweis des Ratzes wird immlirli 
folgend ennnßen ungeordnet werden* Erst gebe ich den Wert der 
Zahl /i in ihrer Abhängigkeit von « lfc und explizite an; dann maehe 
ich die Annahme, daß für alle deren absoluter Betrag <J 2 ist, 

ist, und leite daraus einen Widerspruch her. Bei diesem ganzen 
Beweise mache ich nun aber au keiner Stelle davon Gebrauch* daß 
F{jc) eine ganze tmns/endeiiie Funktion ist, sondern nur davon, daß 
die Putern zroihe 

lur | xl <1 J? — J2 (g ö , n t ) konvergiert, d. li. daß dir durch sie definierte 
analytische Funktion JF(as) lur |a:|<A J regulär ist* Jede für | :r | <C J( 
reguläre Funktion nimmt also in jenem Kreise mindestens einen der 
beiden Werte Ü, l an, falls 

F(0) = fl** F{ 0) — a, 

ist. Also: 

Wenn man die Gesamtheit der im Punkte x =r 0 regu¬ 
lären Funktionen -F(#J betrachtet, für welche F[0) einen und 
den seihen Wert % hat (der von 0 und 1 verschieden an ge¬ 
nommen wird) n nd PjO) einen und den seihen Wert n r (der 
von Ö rerschieden angenommen wird), so gibt es eine feste 
Zahl R = R (tf 0T « ( ) - R (F{ G) t F(0)) — die also von F'(n), F"{«) , 
, , unabhängig ist — so daß im Kreise | r| < R jede 

dieser Funktionen P(r) entweder eine singuläre Stelle hat 
oder e inen der beiden Werte tl, ] anniminL 

lim nur die elementarsten Sätze der Funkt iont-nthcuric als be¬ 
kannt. voran szuselzeiu will ich in § 3 einen von den HFL 1 1 \u.\ ma nn 
und Hü&et* her rührenden Hilfksatz mit Beweis Yoninsrhi cken. ln 
§§ 2—9 werde ich dann den allgemeinen, oben ausgesprochenen Satz 
beweisen, und zwar werde ich zeigen, daß die folgende Größe 1 * R 
den Anforderungen des Satzes genügt: 


1 [in fri. nur Hilf den NJteliivnis der tixfatenz eines /? ftnkimiml h winl U*'in Wirrt 

darauf gelegt * II UinÜi-h^t klrm xu wählen. 




tl Yti-nllgi'iiii'iihiTiiii^ itii- Pu AitN'vrlifu Sulsrns. 
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h\ k’, h „ k seien die durch die Rtdrithincii 
<t„ =t f : v + *\ - x < fr* ir, 

I —■ a H == u ^ ^ T — jT /l‘ 7 r 


■iiuh uti^ bestimmten, nur mhi *t v ühlilngniulcn vier reellen Crfißen. 
}, bezeichne die kleinste Ziibl, welche den folgenden fünf I T ni*Ieieh- 
heitsl»cd iiu'ii niien iietiÜgt: 


<*0 

(3.0 
(4) 
(50 1 

( 6 .| 


> * u + i»'( + l«'h- 
x>ä(|AJ + l^|K 

\ > lftg | h* -f 100) -f11 * 

>, > |lög(A a t- **) [f s» 

^ , , 


Büdlich werde 


(7) Ä = fax)” 

gesetzt; dann isi /£ rinn wob! bestimmte, mir von fi i( iitid o, abhängige 
positive Grftßib, wie es der Satz verlangt, 

Übrigens laßt sieh, wie irh in $ lö zeigen werde, timh der 
PiiiAHüselie Grdrmkengmig {Anwendung der Theorie der Moihilfiink- 
tion) dazu benutzen t um den allgemeineren Hatz zu beweisen; doch 
gebe ieli der längeren, in den ii t 9 «■ ei r]>nh 1 n■ ■ 11 t^ewcjsanordmirig 
den Vorzug, weil sie von der Theorie jener sfiozlellcii Tmnszcndenleii 
keinen Gebrauch macht. 

§ t« 

Es sei 

S (*) = ^ -f- - *■ + e m jr +■■■ 

eine mindestens für | x | < s konvergente Potenz reihe. Für jedes den 
BedinguIlgen Ü' r<£ genügende r bezeichne .I/jr) den grüßten Werl 
von Iz/Irij mif dem Kreise \%\ - T t Sl(r) den größten Wert von 
und ^(r) den kleinsten Wert von i){j/lar) auf jenem Kreise 
i>;mn ist bekannt tieli , wenn y(.r\ nicht konstant ist, für l! p < */ < * 

A/fp) < iM(j) ■ ^ ( j>) < «fo), 8 (P) < 

Mit anderen Worten; Jf(r), und Spi wachsen für o< r <s 

zugleich mit r. 

All Stelle von Sl(r) mid 8(r) führe man zwei Funktionen Ä(r) 
und lf{r) durch die Definition 

A(r) = Max. ( 0 , ?l(r}), Bir) = Max- (0,S(r)) 


1 A ? +A‘ 3 ist nicht 0, da samt A o p k u, 1 — q ü i t ~« wäre- 
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ein. f):tnii ist für mich dem obigen 

A(p)SAte), 

Ks best eilt nun der im Anschluß :m Um. Bokkl unter Anwendung 
eines llAiiAMAiinsdien Kunstgrlflfes Leicht zu he weisende 
Sat«: Ms ist lur 0 <p<J<* 

.!/(,,)< M--i(») + l»l»>|) . Jf( <»(«(»> + 

H-P " f-jt 

Beweis. Es ist itir x = i jn** t wenn i gesetzt wird, 

m *» 

jfM Jf(y" i — ^ (d- + ßi»i * — ~N (a + ^„»'^/"(eoswoji -t- 'sin mtp), 

re» m—a 

<■> 

'Ji<f {'{£** ) — ^ 5^ (flt* i5na Wiqi — ß m si n wiqp). 

w=» 

Dif- KoftfK&iftnten dieser PovüeRsehon Reilir situ! durch die Formeln 
darstellbar: 

lr 


(B.) 


“■=^/ S 
ra 




nm mqofcp Hir pn : ' 1 . 


sin »ii'>r/y (lir hl S | . 


Daher ist JTir w > I 

ff- — D, + 

also 


-4.J 5 




k.j 


l 


i j 

ß 




# aj 

Zn dimer I bl gleich! jcitwhodingiing werde links “ " mir! rechts di* 

r 

mir ^ multiplizierte rechte Seite der Ldeirhuug (8.) mldtcrl: 

tpr 

Kt + y < J r |i I V *)I + \)<h 


Nun ist die Größe unter dem Integralzeichen in den Punkten» liir welche 
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" i <1 ist, «ticl in deii Punkten, tui 

welche ) <0 ist, =0 ! 2 A{q). Daher ergibt sielt 





l.l(./) + 2|r # | 



< 


r 3 r 


Diese nur für //;>! bewiesene Ihigteichheitshcdinguiig gilt offenbar 
aiirli für m = IK 

Wenn min x eine licliidiige Zahl mH dem absoluten Betrage p lie* 
zeichnet, so ist fnr ulte w '-0 wegen (9.) 



a 1 su (Ti r | 4P f = J? T 11 < p < 7 < $ 




Wird ( 10 .) schließ) irli auf die Funktion —p/(jt) jiii gewendet* so 
entsprechen ähr an Stelle von ;lffrk .1 td und ft(r) Iwzielientlieh die 
drei Funktionen M (r), fifr) und d(r|, so daß sich 


Hj ; **ffifl* IflWI) 


V—J* 


ergibt. 


leli beginne nunmehr mit dein Beweise des auf S* 11 zo ausge¬ 
sprochenen Satzes, fi halbe die auf S. 1121 nngftgehuiiu Bedeutung 
einer woblbestliiuntni, nur von n,, und w, ahhmigvndeu positiven Zn Id 
Gesetet, die Fötenzrc 1 1 1 e 


F(j:) == Oü + a p js + ♦ ■ - + + - ■ * 


soi für [j , j< R konvergent und Imin* fiirjud.cn Pnnfcl in diesem Kreise 
einen vrm 0 mul 1 verschiedenen Wert. Dann wird ab Enilgürd 
einer langen Kette von Schlüsse« daraus auf S. 1130 ein Wider¬ 
spruch hi rgi ti itet weixlen, womit dann der Satz auf f\ 1120 bewiesen 
sein wird. 


Weil fnr |x|< 


F(x) -f n und F(x) k I 
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ist. tri !ji es zwei mmdesLrus für | ,r\ ■ !\ knuviTgriite Fotritm-ihm 

ihx) — ^ h m jr m «iiJiJ /J, (jt) ^ /„-i' - 

H* = * ^ =• f 

so daß für |.jj</i 

(i 2.J /-'(jt) und I - F|*) c f/|E ^ 

Ist. //<j> lind // n ui sind Hinltudig lirsl-immt, indem tesfgesellt und. 

■ Ir1 1 1 i]i■ r KnMTteuviU dr-s iinngfrmren Teils in //-. und //^'h /uisrhrh 
-'ir(exkL) und r |LnkL| gelegen ist. Wird 

ht = //(o) — A' +■ k i r l v = W, (0) — A Hh Av 
gesetzt, so ist also - tt < Je ■■- w * ir< A- : -j und 

= F(Q) = I - u, K = ! - AT(0| i= 

in Übereinstimmung mit den sehon um Kudr ilor Kiidriimig eilige- 
ITthrten Bezeichnungen* 

Durch KocfUzientenvcE^leidiutig ergibt sieh IVmer nus (i. ä*| 


ht 




/i = 




In der durch Addition aus dfU beiden t* Ir iel Jungen (13.) mit- 
steiienden i«letclnmg 

schreibe ich nun stritt .r :r t7 ; drum stellen SEwei wegen ( 7 .) Jur 

■ T m 

|tf|<C^/£ — T/. konvergente Pötennreilien 

(13,) (?(«) = /(» + h, -'^ + A,j 4, + , 6',(#) /.—- ,l) Jf lT + /,** I + 

I ■" flu 

in den Exponenten der GleHmng 

(1 4+ ) *BW + ^iMw ( + 

I n sl>esond ere ist sil sw 3 

(V (<>) = A r +#f, 6’< 1T >(0) = 17 1 . G,(ü) = A + ki . G<«t(0) - -17! "■ . 

tl t\ 1 — «fl 

(1 4,) ergibt* daß fi'd-irl in keinem Punk Ir des Kreises |x|<2a 
gleich einen j MuUipiuni vmi 2 iri wird. Daher Inßt. sieh Ivn jedes 
LpmftKtUiligc nH die Differenz O t {x) i/i-r Huf die Form 

W 

bringen, wo r„(,r) eine mindestens ivir | + r | <C 2 ä konvergierende Potenz¬ 
reihe bezeichnet. IHi bestimme t\(a:) eindeutig* indem ich hei dem 
konstanten G'lirdu l’J 1 '} — ^ + /,7 dir tiHiür / i]en I nglrichlieitsbediii“ 
gungen unterwerfe, Ks ist 

1 1 5 ,) A + Art — 2 «Kt = - 2 «nt = r 1 + 1 . 
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Mi behaupte, duß für jeden ganzzahligen Wert it " <> die Relation 

l « 6.) 1I - V*: + < < A Ji>g (2 + \ n I) 

erfüllt ist. Es ist näudu'li 

U7) |n,(0)|5|£|‘Hf.|<J«,j + 4 

und wegen (15.) 

— \ h + ki - in/fi | ™ Vif -f {k - 2 «»)*, 

*W - - 7 leg (A* + (fr-änn)*) 

j. Kür |rt|^l ist vvegCJj JA'|'- jt 

lt* + - 2»arj f ' (2?r - ;r) a > l , 

I #* = 1 l«K (A* + ft ~ 2 »ur) a ) ' j lug(A* J h j* + (| n J ft + 2 1 n j ir)’) 

1 lug (A" 4- ü.t’J 4- kg | ft | -- ! lug (/.' 4 UM>) 4 lug (2 4 | n |) (lug (A s 4 - tun 1 + | ) log |2 4 - 1 u |), 
folglich wegen ( 17 .) und ( 4 ,) 

| r„{ 0 } <(lug(A 1 + ino} 4 1 4 s) lug (2 + | Ji |) f \ lug (2 + 1 ft |) . 

2 - Kör it — i> ist nach ( 5 .) 

I fv( 0 ) j < Ki + 4 ~ : [\ og{/r + fc 4 ) | 4 I < (I iog(/r 4 t*) | + g) lug 2 g k log fr + \u [), 
so d«Li ti6.) in allen Füllen bewiesen ist. 


§ 3 - 


Nun mögen Mw), Ifr} mul £fl,r) die der Funktion 6V) entspre¬ 
chenden Funkln.. positivm .Argumentes sein. die ijsu mindestens 

Ihr (!' r 'dA defiuierl sind Ebenso seien Ihr b'g.r) die beiden Funk¬ 
tionen F t lr} um! .l,(r) ein gefühlt und tmtspreehciul lur jedes 
[h die beiden Funktionen g^r} und * H (r}, Die dritte Funktion 
wird tue und l’J.r) nicht ge braucht werden. 

Ibimi ist iiiu-li dm itn ii 1 bewiesenen Relulümeu (to.)imd Ui.) 
lur 0 2r p < </ <1 2A 


US.) 


,-p — ’ 


(19) 

( 30 .) 


9~P 

M‘M 7 ) i 
W| (/')'■ - 


fenler, vv<-nli 11 eine brüchige 7 «dd t 1 bexciebnet und 1 1 64 nugcvvnjnlt 
wird. 


(21.) 




(a.(y) +) r.( 0 )|) (■;) 4 log(S'-|-|i»|)) 


5 t~P 


'i 
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US.) 


§ 4- 

Ich behnu]>te t «hiß die Zahl A den folgenden tunf Relationen (22.) 
hin (264 genügt: 

(22.) .4{A)>J, 

{230 Ö(Ä.)>K 

( 24 ) m>m •)!» 

(25.) .t,c*)> | <?,(<>) |, 

(26.) M,{K)> 1»** JL“. 

Beweis. Der Koeffizient von a? u in G,(.r) ist nach U3.) — - ' * Ua- 

1 

her ist einem beksumteu Hritze zufolge 

l«,| <•“'( 2 ) 

11 —I ' = l>.'" ■ 


iilsQi wenn [6.) ungewendet wird, 

127.1 ^)ä^i*Vr to "*'* 

Aust» 7.J folgt zunächst Wegen ' H, j [ r J die Nichtigkeit von (26.). 

Ferner ergibt sieh aus (20.), wenn p — * , 7 = k gesetzt wird. 

nlsit iwitrb ( 27,1 Und (j.) 

r X 1 


-UM + Ißtioil 7 * -1* : i9i[*| + |*|i 
( 25 ) Aft)>|Ci(o)|- 

Aiifdug erhält mnn Jur dir Fiuik Hon i 7 (#) iifivh (2.) 

A tj.s 11S,) und (19 ) folgt, wenn p = ^ , q =± A gesetzt wird, 
< *{,!<*)+|Gin>|). ■</(*} H(ßlX)+|G(0)|). 

jlI sn in Verbindung mit US.) 

J(X) + | G(Ö)| > 2 + 2 1 G(ii) l . H(\) + ] G(0) | > + 2 1 G(0) |, 

A{\) > SM- 1 G 10)j, B(X) > -1 + |G (o)|. 

wojnii die Behauptungen (22.), (23.) uint I24.) bewiesen sind. 
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Aus U<>.) ergibt sich noch folgendes. Weil 1 ftir ulk' m >ti! 

i __ 

lug w c Vir 

mul iTir - r<. 2 a nncli jaö.t 

i f,(r) > V , (M > 10"X“ >!»“>«! 
ist, so Ihlgt ITir ASr< 2 A. 

129 ) log.i/ 1 (r)<f.»/,(r). 


§ 5 - 

Ks seien nun p und r zwei beliebige, von einander verschiedene 
t! roßen, welche zwischen / linklj und a + I (inkl.) gelegen .sind und 
von denen p die kleinere ist-. Kür jedes solche Z;ditcnpaur teile inan 
das Intervall p r in drei gleiche Teile und nenne die Teilpunkte p‘ 
mul r , so daß ulst» 

k 5 p < p < V < r % k +1 < 2 X, 
r-r' = e' ™p' = /-p = ~ P 
ist. 

Es werde nun für x ein solcher Wert x t gewühlt, daß 
K| =r', 3iG(*> 

ist: es gibt ein solches x ts da Wegen {23.) ßlr ) positiv ist, also das 
Ma\i intim von -'lifpfjJ auf dem Kreise |g| = ilaistetlt. Dies .r, 
werde in (14.1 eingesetzt; dadurch ergibt sieh 

( 30-1 | j j _ | _ | — = t - m . 

Diese Zahl ist >0 und wegen (23 ,) < j , Sun ist für o < | < £ 
einer der Werte von log (] +yl, d. h, eine der Lösungen r der Glei¬ 
chung r - l +y dem absoluten He trage nach <2|y|, niUtilieh der 

durrh die Reihe y — \ t + ^-- ilargesteilte Wert, Nach 1 tö.) ist nun 

wo reell ist Also gelingt eine der Lösungen r von 
der Hcdinginig 

11 ] | < ler , 

Ks gibt also eine ganze rationale Zahl n, so daß 

( 3 t.l 1 Sffli | < 2 e-^ r| 

int. 

4 

_ , „ t , , ir a h>} h ; 

1 ln der ini i*L alsdann w<. K , <^ lp . 
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Id* betredito nun Funktion r,UJ. welche diesem n ent¬ 

spricht. Ober ibissel Im lülät *neli zunächst unter Anwendung von i$s.) 
und (2 6.) aussagen: 

(32.) 1 Sw** | ' J G,(*d I + I - G[(*e ( ) + *>«** | ' J/ t (^) + ] < 2 J/,(/)< 2 . 1 /,(r) , 

Palls f it | > I ist* ist nlso 

'£ + | n | < ir f 11 j < M t (r) , 

. . " K ih dasselbe, da '>< M, (X)< !/,( f ) j* t . Also ergibl 

^ i,}. falls darin /> = r\ */ - r giwtat und -* + j «f dtirrh drn größeren 
Wmr, M l (r) ei-stizt wird, r im Zähler durch den größeren Wert 2A, 

(334 

r — 

!■ h I .n*l 1 pi ii] >11* * d:iß die Ido rin ?mfl tvtrncic Funktion & m {r} kleiner 

^ ' l; * ^ lir Ä -M — d ist dies stdlxstverstiilicUirJj, Für 

*.(/■)>*! isl a.(r) ilnr Maxi.Iwrri von W !’.(*) für fsrj — r. Er werde 

ui ,r ä erreicht; dann folgt, wenn (32.) angeweudcl wird, iür x — x^ aus 

tri(jr) - 2 ns» = * l ‘* w 

**° “ *'*'" t al “ I*’" l I — I &(■*») _ *»** I - JA (>*) + | 'in in! | < 33 /, (r), 

*34-1 M *( r ) < lug H + log MM < 2 log J/| (r| . 

Aus l3j.) um! (34,) ergibt sieh 


(35-) 


r^r 


$ 6 - 


Nun.. werde in die Gleichung 

- 2r«n —- tf 1 "* 1 ! 

•In- früh,,, mit .r, li»M.>rl.i Wert tingw&t; crgibl sieh „scli , 3 , 

mit Rücksicht »uf «[,• )> 1 Lm ahm Jir.(.r,) negativ. n,l K l i ,.| l 
und nun iiau-li (354 

(36.} fl<V) < <Mr -j < »W % -W. tr) ^ 1 <M\' log .V, (r) 

r-r' i-- r ' 


Aus (19,) folgt. 


ä 7 - 

wm" /. - p\ y r ' gen<l«t wird, 

My\< ^(*frH|g(Q)n 

f 7 -/“ 
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also, da um eh {24.} B(r')^B{h) >\ GtO>| ist, wenn 5 (r') durch den 
in (36.1 angegebenen größeren \\ ert ersetzt wird unü r im Zahlet 1 
durcäi 2 ä, 

- V(? ) = (r -/) (r'- p'\ ' 


r-o 


A fortiori ist daher 


137-3 


,, , 0(l , - lBOOXMogJMr) 
A(P ) ± M {» ) < 


§s- 

Alis der itir .jedes ;r im Kreise |;r|«C2/. gültigen bleichung U4-) 
folgt speziell tür jedes x mit dem absoluten Betrüge f\ weil nach 123.) 
Ä[p*)> 1 ist, 

e™'™ = ] * w | = j t - e cw | < 1 + / W(,) < l + / lf1 <^K 
also nach 137 .) 

_ ,, , 320C>>. ! log .V t (r) 

( 38 -) 4M = 2Mp‘) < (r _ 0 ■ 


5 9- 


Wird in [ 20 .I f = f, v = =' S? setet - crliällt inan wegen ( 25 ) 
und (38}, sowie w egen ; f <L‘2}, 


+ 4 fp'l) 1- 32 i '0 - \* Log U> fr) 

•w.uis —r-;TF^.i 7 ^p 


r ~ F 


also, da die drei Klammern im Nenner den gemeinsamen Wert 3 
haben und 16 32W-27<10 r ist. 

1 [>->.* log d/,(r) 


l39d 




('■-py 


Nun ist nach ( 26 .) und ( 29 .) 

iO’XMog-!/,(*■) < V r JMMl'.V l (r)< /:i 7 ä 7 )l f/äö = VSl'M. 

also wegen (39.) 


UAp) 


1 M,(ri 


(4°d 

Wirt! 


(r-tf 1 

.'A(rl -- (p'l>- ■ 


y.Wdic) = 4>(ie) 

gesetzt t SO ist *(u>) eine für 0<a><2A mit w wachsende Funktion. 
SitZlWgslieridhle 1904 . 
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welche nach 140 .) für alle den Ungleicldieitsbediogungen X < 3 < 1 

genügenden Wertepna» -, r die Relation 

(41) +(r)>(r-p)(*(p))» 

erfüllt. Die Konstante "Jmäi werde mit * bezeichnet; wegen ( 26 .) ist 
oc jedenfalls > 1 i 1 )“fc 11 > 8 , 

Es soll jetzt ( 41,1 successäve auf folgende Fälle an gewendet werden! 
P — A > r — h + ; 1 = h + 4, r — ?. + ]:■• ; allgemein p = Ä + 1 - s > : 
r == A + l—^+- 1 ; die entsprechenden Differenzen r-p sind beziehentlich 
{-j r» . , rVi 1 und cs ergibt sich 

*^-Hy)>4(*P0)* = 1«S 

allgemein, wie durch den Schind von v auf t +1 einzusehen Ist, 
l42‘> + 

In der Tat folgt aus (424 durch Anwendung von 4t.) 

+ l - isa) > j*p (*(V+1 - j.))’ > T ^r- { ^ ***'• 

Also ist für jedes ganzzahlige positive v wegen * >- iS 

*4 +1 )> +1 - b)> ^rw# ~ (’-f > ä<\ 

Hierin liegt ein Widerspruch, da Unk- eine endliche positive Crttße, 
nämlich i'Htuc, | ^(.rTf, steht, welche sicher iiir ein hin reichend großes» 

|*1 =rfc + i 

von 2 V überschritten wird. 

Damit ist der Satz auf S. 1120 bewiesen, dessen Begründung den 
Gegenstand dieser Arbeit bilden sollte, 

^ ! 0 . 

Auch die PiCAimsche Methode läßt sich, wie ich in diesem Para¬ 
graphen zeigen werde, zum Beweise des neuen Satzes benutzen. Dabei 
wird allerdings die Theorie einer speziellen Funktion v(y) verwendet, 
welche als Umkehrung der sogenannten elliptischen Modulfunktion de¬ 
finiert ist. Sie ist unendlich vieldeutig und hat unter anderem folgende 
Eigenschaften. Sic verzweigt sich im Endlichen nur tm den Stellen 
V — b and tj — 1 und ist an allen anderen Stellen regulär. Der 
Koeffizient des imaginären Teiles von ist stets positiv. 

Wenn rt, eine gegebene, von Ü und 1 verschiedene Zahl ist {das 
konstante Glied der Potenz rdhc Fu), für die der Satz zu beweisen 
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ist), so werde eine beliebige der in der Umgebung von o« gültigen 
lCi 1 1 wirk el u n gen 

*(y) = e* + + t^y-noF 4- 

zugrunde gelegt; hierin ist r t von n verschieden, da die 31odnlfunktioii 
(die Lnikelmiitg von i<g)J bekanntlich eindeutig »st. Die Koeffizienten r, 
und f, bringen nur von <r t (nicht von -■) ab. Jede Bahn der 

y-Ebene, weiche von «„ zu « 0 zurückiührt und sich ohne Über¬ 
schreitung eines der Punkte y = U, y — I in zusammen ziehen läßt, 
fuhrt wieder in seinen Wert c t zurück. 

Wenn nun a t #:0 angenommen wird, verstehe ich unter li die 
folgende Zahl; 

(43*) R — *(«•, ai) = r—f — 

und behaupte; jede mindestens für | .t| c i? konvergente Potenzrelhe 
;/ — F{js) = g„ 4- n,j- + *• • + tt^ + 

hat tm Kreise |*r f < R mindestens eine Kuli stelle oder Einest Hie, 
Gesetzt, das sei nicht zutreffend, und Fix) sei in jedem Punkte 
dieses Kreises von 0 und 1 verschieden: dann betrachte ich die Funktion 

C(j?| = »(Ft*)). 

wobei ich von dem Werte 6(0) =. v(F;0)) = v {a,) — ^ Ausgehe und 
diejenige, in einer gewissen Umgebung von x = fl gültige Porenzreihe 
betrachte, welche durch Umordnen von 


c i H— l 4- 4- "a-r~ +- —) l + — = r*„ 4- e,<7, x -r d x x' — ■*, 

entstellt. Ich behaupte, daß diese Potenzreihe mindestens für jx|<Ü 
konvergiert; dazu ist nur zu zeigen, daß die durch sie definierte Funk¬ 
tion bei beliebiger Bahn in jenem Kreise fort setzbar ist. In der Tat 
entspricht jeder solchen Bahn ein Weg in der y-Ebene, welcher durch 
keinen der Punkte y = 0 und y = I gebt; jeder geschlossenen Kurve 
innerhalb des Kreises | .r | < R entspricht eine geschlossene Kurve in 
der r/'Khene. welche sich ohne Überschreitung eines der Punkte y — 0, 
y — I zusammen zieh en läßt. 

Da nun 


ö('r) — k (F{.r}) = c s + c,« t jr 4- ** * 

lilr J,r)-CÄ konvergiert und da stets der Koeffizient des imaginären 
! dies von v{y) = v(F(j)) positiv ist, tu, ist die Potenzreihe 

TJtr\ __, r » , > r L'i £ *+'^* + *- „■ v - , 

ti[X) — e — e =f" + e 4 c,(j,i* + ci»* 4- 


für |zr|<Ä konvergent, und es besteht fiir alle diese j ilic ÜDglcich- 
heitsbedingung 


| H{X) 1 = < J; 


11B2 Gesammtshzitag vom äl.Jiili. — Mitteilung vom 14. Juli li'04. 
also wärt* speziell 

44.1 Max, | //(x) | < 1 , 

Andererseits ist nach dem Gauch vscheu Satz 

|/*W| 5 ± Max. |//{x)|, 

also nncli der Definition (43 ) TO » R 

Mas. >. |e*'c t a l | . ~ l ' 

|*l«4 K I e e ! rt M 

was mit ( 44 .) in Widerspruch steht. 

Damit ist die Verallgemeinerung des Ftc.tauschet! Satzes abermals 
bewiesen. 


§11. 

leb werde nunmehr zeigen, daß, wenn der Satz tur den speziellen 
Fall der «tanzen rationalen Funktionen als bewiesen angenommen wird, 
er sich daraus unmittelbar für alle ganzen transzendenten Funktionen 
herleiten läßt. Zugleich wird sieh ergehen, daß er auch fiir Potenz¬ 
reihen mit endlichem Konvergenzgebiete daraus folgt. 

Ich nehme also als bewiesen an; wenn n„+ U , n 0 +1 * <h=!=b ist, 
so gibt es ein P = Pin», ff,) derart, daß jede ganze rationale Funktion 

/ (x) = < 1 * + Oi x + «jX 3 + ■ ■ * + 

im Kreise jj;|<P mindestens eine Null stelle oder Ei uss teile besitzt. 
Ich werde daraus folgern: es gibt ein R — R IA. «d derart, daß jede 
mindestens für \z\<R konvergente Potenzreibe 

(45.I Fix) — <r q + fl t x + + -T b»x* + * - ■ 

(also speziell jede ganze transzendente Funktion mit den Aufangs- 
k< .effizienten «„,«,) im Kreise [,r|<f? mindestens eine Nullstelle oder 
Ei umstelle besitzt. Dabei verstehe ich unter R einfach die Zahl JP-M. 

Es sei an den bekannten und sehr leicht beweisbaren Satz 1 er¬ 
innert: wenn 

$ Ix) = ft» + i>i* + - * • + it m x* + * * * 

«*ine Potenz reihe mit endlichem oder unendlichem Konvergenzgebiet 
bezeichnet, werde die Punktmenge betrachtet, welche von allen Null¬ 
stellen der ganzen rationalen Funktionen 

/(x) = b a + A,x. /i(xj = A* + A,x + , /.(x) = A s + A,x + -** -|- b r x", ■ *■ 

1 Vgl. Iliriwi?*. -Cher ili** Nullxldlrn Jw Bc^uclie» Funktion«, 

sdir Aniiiilra. It.l. 33« 1869 * *4?. 
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gebildet wird* Dann bt jede im Innern des Konvergeuzgebictes von T'U’t 
gelegene Hfiufungsstelle dieser Punktmenge eine Nullstelle von HP1 .r). 

Aus der oben gemachten Voraussetzung folgt nun, daß bei der 
vorgel egten Potenzreihe (45.) jede der ganzen rationalen Funktionen 

Fi{-r) = «« + «, x , F 3 (r) = a* + «ijf + ci,.** • • • , F» (.r) =. » 0 + -1- o m j- 1 , • * - 

tur |*|</ J mindestens einen der Werte 0 oder 1 mindestens einmal 
an nimmt* Wenigstens einer der beiden Werte <* und 1 wird also im 
Kreise j;r|<Pvon unendlich vielen der F„ (*r) angenommen- Also liegt 
mindestens eine Häufungsstelle von NulUtellen der Funktionen F t txi . 

■ ■ . Fj *el (bzw. der Funktionen — 1 + , - * ■ , - 1 4- /*'„ { ) in 

oder auf diesem Kreise, also jedenfalls im Kreise mit dem Radius 
R — 1 4- P Eine solche lfüufungastelle ist aber nach dem erwähnten 
Satz Nullst eile von F{x) bzw. - 1 4- F{x) , womit die Behauptung be¬ 
wiesen ist. 

Das Ergebnis dieser Arbeit läßt sich auch folgendermaßen iius- 
sprechen: wenn von einer ana 1 y tiseben l f unktion 11 ur bekatutt 
ist, l. daß sie für x = 0 regulär ist, 2* ihr Wert für ,r — n. 
3, daß ihre Ableitung für ar = o nicht verschwindet, 4. der 
Wert ihrer Ableitung für # = 0, so läßt sich ein Kreis an* 
geben, in welchem mindestens eine singuläre Stelle, Null- 
stelle oder Einsstelle der Funktion liegt. 


nm 2&. JulL 


Stt£ongHbei4d4e 1904. 
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SITZUNGSBERICHTE 1904 

XXXIX. 

DER 

KÖNIG LICI [ PREUSSIRt ’I TEN 



SB. Juli. Sitzung der philosophisch - 1 listor ischeu Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. V ahlen. 

*]. Hr. Conze las üher das Despoinu-Heiligt hum äü Lykosura. 

Nach einer Ütaraicht Ober die bisherigen Be^prachiuigen führte er aii_s : Bau- 
utid Bildwerk sind eine einheitliche Schüpfung, mich der Tempel gn ti*> wenn auch 
mit Reparaturen. DetaOfononen und Technik dm Bctns, wie der Keuiptiire», tragen 
den Stempel vielfach naehltUdger Arbeit he] len ist Esche t Zeit. Es wird die Zeh des 
Aehmsrheu Bundes im zweiten Jahrhundert v, Uhr. sein* und auswärtige Fürsten mögen 
In Lykosunt, wie auf dem verwandten Sunothnke* dem Heülgtbimi seine glänzendste 
Gestalt gegeben haben * 

2. Hr. Schmidt überreichte im Namen der Deutschen Commis¬ 
sion *Prolcgomena zu einer wissenschaftlichen Ausgabe der 
Werke Wielands* von Hriv. Prof Dr. Seüffert in Graz. (Abh.) 

Der i.TIhü derselben erörtert che Ausgaben letzter llands Inhnlu Ordnung, 
Druck, Annalen der Redaktion; der 2. Theil die Ju^eadschdften: Chronologie und 
Vor!age T ] ii Ede rsrli m Lick f Rindverth eilun g. 

3. Ilr. Pesöhel legte eine Mittheilung des Hrn. Prof Dr. Geldhek 
in Berlin vor: Bruchstück eines Pehtevi - Glossars *vs Turfiin, 
Chinesisch-Turk es tun* 

Unter den von Ghunwkof.i, aus Chinesisch VHirkesiiiii mitgebrachten Handschriften- 
resten liai sicEi ein einzelnes Blatt mit iVdilevi-Schrift gefundco* Pmf. Geld«eh hat 
es als Bruchstück eines Fehlevi -Glossars besUniTiit f iIels mit keinem der bisher 
kjiniuen Glnssure identisch ist, Dieser Fund Ub^t hoffen t das* jti Tmtfün noch weitere 
Reste Tnmcuüirisclu'r Literatur nun Vorschein kommen werden. 

4 . Hr. Rqbtiik legte den ersten Band der von der Deutschen Com* 
missionhcrHusgegebenen "Deutschen Texte des Mittelalters" vor: Friedrich 
von Schwaben ms der Stuttgarter Handschrift hrsg- von Max Hermann 
J mim». Berlin 1904. 

fi, llr Schmidt überreichte von Wilhelm von Humboldt s Gesam¬ 
melten Schriften Bel. XI!, 1 u., 2. Berlin 1904. 


w ft H<h#4nt uLchl jii ilieui Scbriltru «Iet Äkad^ntE 


Siixun^Leiithle 19W. 
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Bruchstück eines PekleYi-Glossars aus Turfan, 
Chinesisch -Turkestän. 

Von Prof. Dr. K. F. Geldn'ek. 


(Vorgelegt Toq Hrn, Fisamr.) 


In (3er GafiirwEDELSchen Sammlung hat sich ein Blatt mit echter Vehlevi- 
schrift gefunden. Das einzige Blatt 15 X 9 '" 5 , 14 Zeile» auf dev Seite, 
wohl älter als dreihundert Jahre, in iranischem Duktus sauber ge¬ 
schrieben, stellenweise zerstört, sonst gut lesbar, stammt aus einem 
Huzvärish -Peblevt - Glossar. Die semitischen Ideogramme des ge¬ 
schriebenen Fehlevi werden durch ihre iranischen Äquivalente erklärt. 
Die vorliegende Probe enthält nur Verba, und zwar werden von diesen 
die wichtigsten Formen in ziemlich regelmäßiger Reihenfolge nufge- 
fiihrt, ähnlich wie in dem von Haue herausgegebenen Pahlsvi-Pazand 
Glossaiy, eher in viel größerer Auswahl als dort. Der transkribierte 
Text ist: 

Pot l aityün&i, aityün . , it. ofiyün . . 
nibjünihfwt, dilyunt, finitan . 
yakhsentW- yakhsemmd. yakhsettun#. yukksemnet. 
yakhserOinül. yttktetnunmn, yakhsmunfftii, 
i yakhüemmam. yakhsemmünd, yaklixrnunisn, 
jjukhscnumiiL yakhsemuähasi. ytikfaemmitm, 
düitan * oastfin, 

vmlümk vazlün?, razlünet. mztünSL 

vazhlmtni. vtiztünem. vasfuntlm, 

1 « vazlü/uind. vazlünUn. vazlürüait. 
mjrfi™ ]7f«$] f, üazlünhnt. . :/, nt, 
jHJf tan] , . drüTüi, dudrune. 

ditdrünrt. ....... 

dadrUnffnt. . 

na l. dadrUnün. dadrUniait. dadrümhast. 
dabmntan. did/rünt. Imrtan . ynzrün. 
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y(L:rBnad'. yaziUnW. yazrünäüd 1 . 
yazrWMt. y<i2Tvmm. yacrünWm. 

§ yatrWttüntl. yasritnün* ya-trSnTait* 
i/azrfttiTAast. ya&ümnd*, yazrUnU 
nitan , göpakün. göpnkund. gGpakünf. 
göpakBnZt. p&pokümt. gnpnkünam, 

>jöpakD)irm. (jopakünäm, (jopokunand. 

■® fjöjtaküniin. gopakumait, (jUpakunihfist. 

(jöpa&ürUan. gf/pakünt\ 
haxh'khUn. haik ..... 

haikekh -. 

hui ....... 

Das Glossar, von dem das aufgefundene Blatt ein Bruchstück 
ist, ist mit keinem der von Haug, Salemanx (Über eine Parscnlinnd- 
schrift, Petersburg 1878, S. 67 f.) und Sachau (Sitzungsberichte der 
jjhiL-lüst. Klasse der Wiener Akademie 1871, S. 837 f.) veröffentlichten 
Glossare identisch. Es gehörte zweifellos wie die übrigen seiner Art 
zum Bestand der Parse uUtteratur, denn für die Zoroastrier. die das 
Pchkvi mit den semitischen Ideogrammen schrieben, teuren solche 
lexikalischen Verzeichnisse ein unentbehrliches Hilfsmittel. Das Frag¬ 
ment ist ein willkommncs Anzeichen dafür, daß in Ost-Turkestan 
vielleicht auch zoroa st rische Schriften zum Vorschein kommen werden 
als 11 Lnterkssenschaft einer vor Zeiten dort ansässigen Parsenkolonie. 


1 Die Lesung EÜeser Ligatur ist. nicht sicher* ICs handelt sich um die von £alk- 
mann, Grundriß I p i, S. besprochene Ligatur und deren Modifikationen, Möglich 
wäre auch: btf, ald und ind. Ihvs diakritische Zeichen für fL das hei -ünd f 

, dtihrüfdit ri, dabruni sEetiC > wird hier ejecJeE geschrieben. 

' A Hier fehlt also das iranische Äquivalent. 
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Neue Bruchstücke des Sanskritkanons der 
Buddhisten aus Idykutsari, Chinesisch-Turkestän. 

Von R. Fisch el. 

(Votg et t t gm am 14 . Juli 19 Ü 4 [9* oben S. 104 . 1 ].) 

Hiemi Taf. X—XII. 


Don Bruchstücken des Snnskritkanons der Buddhisten, die ich in 
diesen Sitzungsberichten 1904, S. 807 fr. herausgegehen habe, kann ich 
einige neue hin zufügen, Die Blockdruck c stimmen ebenfalls aus Idy- 
kulsari. Der erste ist von GrCnwedel käuflich erworben, der zweite 
von ihm auf einer sehr zerstörten Ruine südlich vom sogenannten 
KL an späteste ausgegrtiben worden. Auf dem vorzöglichen Plane, den 
Gatforwarai demnächst veröffentlichen wird, ist diese Ruine mit K be¬ 
zeichnet. Ich werde fortan den in dem vorigen Artikel besprochenen 
großen Druck {S. 8 13—818 = S. 7—13 des SA.) als Blockdnick Grün- 
wedel X, die kleineren Bruchstücke (S. 818, 26 — 819, 15 = S. 12, 26 
bis 13, 15 des SA.) als Blockdruck Grünwedel It, die hier besprochenen 
Drucke als Blockdruek Grünwede) III und IV bezeichnen. Die Drucke 111 
und IV sind von I und 11 ganz unabhängig. Von III beweist dies 
schon der Schriftcharakter. Kr ist zwar auch zentrdasifltische Brähmi, 
aber eine kursivere Abart derselben mit größeren Abstande« zwischen 
den einzelnen Buchstaben. Gulwedel hat bei der Erwähnung unseres 
Blattes bereits bemerkt, daß es in fast chinesischer Weise geschrieben 
äst (Bulletin de 1 'Association Internationale pour f Exploration historiejue, 
archeologique, linguistique et ethnographique de 1 *A sie Centrale et de 
i'Extrömc Orient, pubÜe pur le Comite Russe, St.-Petersbourg, Avril 
1904, N°3, p. 22). Tafel X gibt ein getreues Bild dieses Druckes. 
Die Schrift von Blockdruck IV ist wesentlich dieselbe wie die von 
I und II, aber noch schöner ausgefilhrt und von ungewöhnlicher Größe, 
was um so mehr uuffKllt, als die Breite des Blattes sehr gering ist. 
Eigentümlich ist, daß in IV zwar die Länge des ff durchweg be¬ 
zeichnet ist . dagegen nie die des 1, Der Druck hat Stapi, viniya, 
ciitämipaZyi. Zweimal fehlt der Anusvära in samprajäna\t;i\, wie nach 
der Schreibweise dieser Drucke anzusetzen ist. Ob ädhyobm 0 in IV h , 4 
neben adhyätma 0 in IIP, 5 ein Druckfehler ist, lasse ich dahingestellt, 




Sifcvntfxfirr, d. Bttt-Atäfi, fi. /Wi 


Ta/. X. 



Piscm; Neue Bruchstücke des Saaskrltkanons der EoiUhislen aus Idykulsari, Chinesisch-Türke stan. 
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Pischkl! Nene Urtichstücke aus idykuttari. 

Blockdmck GrSowedel HI ist ein einziges Blatt, das in der Breite 
unvollständig ist. Jede Seite enthüll fünf Zeilen, Seine Hölle ist 
10.6, seine Breite in der vorliegenden Gestalt 26 Zentimeter. Hie 
Interpunktion wird an drei Stellen, 111*. 1.2 und III i , 2, durch einen 
Punkt über der Linie angedeutet, was ich in der Umschrift nach* 
geahmt habe. Btockdruck IV hat in IV h , to die gewöhnliche Indische 
Interpunktion mit . Den Punkt über der Linie 1 iahen auch die 
Gtadfrey MSS., die noch andere Interpunktionszeichen aufweisen, wie 
JASB. 66, Plate XXX zeigt. Vorder- und Rückseite habe ich nach 
der Reihenfolge des Palikanons bestimmt. 

Block druck Grünwedel IV ist nur 15 Zentimeter breit. Die ur¬ 
sprüngliche lÄnge des Blattes läßt sieh nicht bestimmen, da eine Be¬ 
rechnung nach dem Pälikanou liier besonders unsicher äst. Die erste 
Zeile von IV*(Tafel XI) ist so zerstört, daß nur noch Reste einzelner 
Buchstaben zu erkennen sind. Das erste Wort sieht wie bfutifet aus. 
Die Bezeichnung des Virüma ist dann die oben S. Sit = S. 5 des SA. 
besprochene, also in Nägari vftffrT, Hie Bezeichnung durch den Punkt 
über dem Buchstaben allein findet sich in c t*Jr^F?TFn : r 1 ^ \ 9 - 10 * 
Auf IV*, 5 stellt unter dem gedruckten oiharaii in Kurrentschrift ge¬ 
schrieben vifuiratt ff, wo ä der Anfang des folgenden Wortes ötöpi ist. 
Es ist dies die erste Probe einer Kurrentschrift in zentralasiatischer 
Brähmi. Am Rande desselben Blattes steht eine Zahl, deren erste 
Ziffer unbekannt ist.. Sic gleicht am meisten dem Zahlzeichen fürio, 
das JASB. 66, Plate XXX abgebildet ist. Die ganze Zahl wäre dann 
= 13. 

Ich lasse nun den Text in Umschrift folgen. 


Blockdruck Grünwedel El. 

Bla. 

1, [kujkkutyändäni saiksuh sramnna hhiksunä ' gard.’trio 1 ^ 
putras ca Pankadä tae ea bhik^unäj 

2, jrijdliieittuin odhipriijnaiu siksü * adhisflmn siksä katema [‘] tha 
bhiksuh filaväm vi(harati| 

3, [anu]mätres[v] apy avadyesu blmyadarsi samiülaya siksati 
siksäpadesu i[ti| 

4, [vivijktain kümair viviktam päpakair akusalair dhnrmaih suvi- 
tnrkkani savicä^miii] 

5, [vitarkkavicärä]näin vyupa&imäd inlhyälmasatnjirasädäc cetasa 
ekotibhäväd aviLtarkkam] 


Sa tief Druck. Li« gardalht/. 
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nn>. 

i, sh yc te bhiksitvo lihavamti ädita eva siksäkämäh siksäga 

3, tasyn varnnsya hartta bhavati • evamrüpasyähftin navakasyn 
hlhjksor] 

3. [$ä]stä cet t&sya varnam bbiseta ity apy etnrn pnrtseveyur 1 
bhnj ev uh pary u[pasiran] 

4. t[e] drstyunumatam äpadycyur ye drstyannmatum ipndyeyus 
le taihä tathä 

5. bitäya sukhäya fciismiul nimm cvnmrüpasya nnvakasyn l>Itiksor 
varnam bimse 

Dax Bruchstück gehört der Hauptsache nach zu einem Abschnitte, 
der Ahguttaraniküv n I, p. 329 -239 inhaltlich entspricht. I>as ergibt 
sich aus dem Anfänge, der metrisch ist: 

.... kkuiyänfjiim kmksah kramanu hhiksmtu 
yimhiWta Vrjtpuirak ca Puhkadä tac m hhü\stntfi 

Die erste Silbe kn ergibt sich deutlich aus einem Fragmente 
eines Blattes, das über dem unsrigen übergefclebt war. Bei der Lösung 
der Blatter haben sieh auf dem ul »gelösten Blatte einige Buchstaben 
besser erhalten als auf unserem Blatte, Tier Strich zwischen k und 
der klar sichtbar ist, deutet wühl sicher auf Verdopplung des k 
hin, wie in saoiiarkhnn lila, 4. so daß also kkti zu lesen ist. Der 
vor diesem kku noch sichtbare Teil eines Buchstabens kann sehr wohl 
auf ein ku weisen. Dann wäre zu lesen f ku j kkvtyiln diin i. und es ist 
nnzunehmen, daß im Sanskrifckanon hier das Gleichnis von den Eiern 
der Henne {kukkuttya tmdäni) stand, das wir >[.1,104.3571 S. III, 
1 53IV. linden. Das Sanskritwort ist daun aufzulÖsen in kukktdyn (In¬ 
strumental) -+- nndäni. Dies würde anfs neue beweisen, daß der Sans¬ 
krit knnon nicht streng der Anordnung des Pälikanons folgt. In der 
ersten Abhandlung habe ich gezeigt, daß sich Stellen unmittelbar 
folgen, die im Pälikanon im Anguttaranlkäya. Maphiniuitikaya und 
wieder Ahgutt&ranikäya stehen, liier hätten wir Stellen aus dem 
Mnjjhimitmkäyn oder Satnyuttanikäya und Anguüaranikäya unmittelbar 
hintereinander. Alle übrigen in der Strophe genannten Themata nämlich 
finden sich in dem angegebenen Teile des Ahguttuanlkayu. kaikzalt 
entspricht dem Seiko A. 1 , 33 t, Nr. 84, kramana, das metrisch für 
kramano steht, dem mmanasza soinoMokartmtydni in A. 1 , 239, Xr, 8t, i 
bhiksuijiü dem hhikkhu A. I, 231 fl’,, Nr. 85 -89. tjardabfio steht parallel 
dem gadrohho A. I, 229, Nr. 8i, 1 , Vfßputrak ca dem Vajfiputtako A. 1 , 


1 Lies pQri&ev*\ipir. 
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Plschet.: Neue Bnidistötkc uns i<lykuls*n + 

2 10, Nr. 83, Pohkadü dem Pahkadhä A.I. 236^, Nr. 90. Auf diesen 
letzten Abschnitt beziehen sich auch die Worte tue ca bhd[fUnä], wie 
p. 238f zeigt, wo von dem Üierö, majjhimo und naoo bhikkhu die Rede 
ist, wie in unserem Bruchstück von <lt*m naco bhiksvh- Im Pälikanon 
schließt der § S .. . kitiiya mkhäya U tamähatti A tmapa etrmipami 
navassu bhikkhum ca/timm bhanätui li , im Sanskrit kanon mit hität/a 
sukhiiya tiismüd aham fcayrüpasya navakmya hhiktor varyoni Maxe. Die 

Ühcreinst) mutung ist also fast wörtlich. 

Der Wortlaut der Strophe, namentlich auch der Gebrauch der 
Instrumentale hikkuhß und bhikäutiä, zeigt, daß wir es hier mit einer 
Zusammenfassung des Inhalts des ganzen Abschnittes zu tun hüben, 
wie sie im Pälikanon die Uddänas enthalten. Zu den drei ersten 
Ninfitas de« A. sind die Uddänas in der Ausgabe von Monns I, p. 3 öoß ’ 
abgedruckt. Sie finden sich vollständig nur 111 ih n sing]musischen 
>ISS, uml zwar zusammen am Ende iles dritten Nipäta. Das biiin.i- 
nisdic Phavre MS. hat Uddänas nur für den dritten Nipäta. Vom 
vierten Nipäta an stehen die Uddänas atu Ende -ler einzelnen Vaggas. 
Itn Sauskritbanon stehen sie, wie es scheint, am Anfang derselben. 
Der Instrumental wird im Sanskrit-UddÄna ganz wie im Pali ver- 
wendet. Für Paiikadliä des Pali hat das Sanskrit Paäkada. 

Ein Vergleich unseres Bruchstückes mit dementsprechenden Ab¬ 
schnitte des Pülikations zeigt von neuem, daß der Sanskritkanon bei 
aller Übereinstimmung in der Lehre doch völlig unabhängig vom Pa- 
liknnon ist. Ferner aber ergibt sich aus dem fhitclistück, daß die 
Texte des nördlichen Buddhismus die Terminologie des Simskritkunons 
ganz treu beibehalten. 

Zeile 2 — 5 des Bruchstückes lll* entsprechen der Nr. SS und So 
des A. I, p. 235 t Das ernte -pc- des Pälikanons ist, wie Moums bereits 
bemerkt bat, aus A. I, p. 63 = II, iv, 5 ergänzen, das zweite -p<- aus 
A.I, p. 53 — II, h, 3- leb setze die Texte nebeneinander. 

tisno iinä bhikkhai'f sikk/tä katama 

tifiSO | 

[udhiiilam (i}<Uiicitt<uu adhipraßkap adhixiksikkhü adhidtfasikkhü adhi- 
fäfyQ parihü&kkhä \ 

adhisilam SiksB hxtamti | katemä ca bhikkhate aiUiküatikkha | 

Qm hhiksufy Mat&tfl vi\haraH\ 1 dha bhikkAace bhikkhu silava hoti 

pätwtökkhasamcurasamvuto eiha- 
rati äeärogocarct$aji\pfjnno ä/iti- 
[ö««ltnfffre|(o] apy neadyem hhaya- mattem eajjem bhnyadamwi cam- 

darsi samiidäya tiksati Stfyäpa- Sdäya xückhati sikkhüpadesu [ . . 

dtäti -V<J 


■ 1 r > 
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hmi\ktam känmir ciciktam pilpakair iiUui bhikkhave bhikkhu m-irr’ rru hi- 


akukalatr iUairntaih tavitarkkam *a- 
picörsm vivekajnm pritisukliam 
p r at hamam d hy änam upa.ssm pad- 
v a v i}iara t L vitark avicü rä ttitm 
trpjtpaJmmädadhyätmasciqipraiüdür 
crtaaa ekoitbhücüd arttarkam avi- 
cärum sji mTid ] l ijn 111 priti-siikli aip 
dvitiyara dfcyänam upasampadya 
viharati 


mihi vicicca akumiefii dhammrhi 
savitakkam mvirtiraip vivekajam 
pitimukhain pathamnjfhfinarp i/pd- 
mmpajja viharali vUakktnskärü- 
mtfi eüpayamo ajpiaftam snmjxi- 
sädnmttp celitw ekodiftftücajp itvi- 
takkam aüicämtn sunuidhijiu/i ja- 
timkhmp duiiyajjhimm itpasum- 
pajja viharati 


Die in Spalte» nicht kursiv gedruckten Silben und Worte stammen 
ati> Lnlitavistarn t-d. Ltraumr p. 129 (wo Zeile 4 i^TjrfyTl zu lesen ist, 
wie p. 343, 1 7 richtig stellt). Die Formel kehrt im PÄLLbmon wie in 
den uordbuddhisüsehen Texten oft wieder. Im Pälikamm steht sie z. B. 
auch A* I, p. 163, Nr, 58, 2: p. 1S2, Nr. 63, 5 ; Ü. I, p. 73!% Nr. 75. 77; 
P.P. p.59. Für das nördliche Schrifttum genügt es, auf Senaitt, Mahä- 
vnstu I, p. 552 tV. zu verweisen, wo die sjanze Formel ausführlich be¬ 
sprochen ist. Vgl. auch Divyävadäna 391,14h und Mfdiävyutpatti $7, 
In der südlichen Fassung steht ebenso regelmäßig vtoicr 1 etwj und eko- 
dibhävam wie in der nördlichen vwiktani und eiotibhSeat oder ikotibhUmt, 
also der Ablativ, Die südliche Fassung hat ferner hier stets nur akv- 
salefd dhammchi t die nördliche dagegen päpakair akuJalair dharnmih- 
Diese Verbindung findet sich an vielen andern Stellen auch im Päli- 
kanon, wie S. XV, p. iS6, Nr. 15; p. S90, Nr, 10; I). I, p. 70, Nr. 64; 
A, I, p, 82, Nr.VIII pSpaku nkuxeda dhuminä\ A. I, p. 39, Nr, 14 —17, 
wo 15 uppanniimtip päpakänam akusaiäncap dhammänatp genau dem ui- 
parmüni&p püpakün&m aku£a\lüri[trp dharmänüm | des Bruchstücks Grün- 
wedcl IVa entspricht. Man sicht also deutlich, daß auch hei gleichem 
Materiale die Rezensionen des Kanons ihre eigenen Wege gingen. Ganz 
derselbe Fall liegt im zweiten Teile unseres Bruchstücks Zeile 3 vor. 
Dieser Teil entspricht, z, T., wie schon oben gezeigt, fast wörtlich, 
A, I , p. 239, Nr. 8. Hier heißt es; mtthä hi ’ssa vannayt hlunjtßlT U (lüfte 
nam bhikkhuTp, bhajtyyum. Dem entspricht ln unserem Bruchstücke 
Zeile 3: [suj^fä cet fa&ja carnatp bhüjseta ity apy ptatn parisetteyur lduije;/uh 
p<iryu[pädirun\. Die Ergänzung ergibt sich ans Stellen wie A,I, p. 247,3 
yf kho pan o&sti gevanti bhajanfipayirttpüsanii und A. I, p, i 24f. wviiabbö 
bhaßabha pai/irvpäsiiabito. Wie sa in Zeile 1 zu ergänzen ist, läßt sich 
nicht sagen. Aiksäga dürfte zu kifosaytimasya zu ergänzen sein. Es ent¬ 
spricht wohl dem &ikkftüüümädü'nas$Q des Fällt mons. 



Sitzurigabtr. d. Bert. Aknd, ff.TVüu, 1904, 
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Block druck Grünwedel IV. 
iVa. 

r, hjianet ka . . . . ki(J) 

2 . ri ihn bhiksur u!p.irmä[-] 

3. nnm päpakänara akidn^J 

4. [jänäm dharaänim] ... 

5. viliurati ätäpi sinrti[-| 

6. mäiu saiuprajäna[in} viuiynbitif-] 

7. dhyä loke daurmnnitsyam E[-J 

8. dam ucyate citte cittäou[-| 

g. pasy utäsm r t y u post! 1 ä[ - j 

xo. [naui| .. 

IVb. 

1, viharati .ätäpi smr- 

2 . t imärit su]jipr:ijäTia|m | viniyäf-] 

3- hhidhyä loke daurmanasyam 

4. buhirdhä citte ädliy ätmaba[-1 

5. lürdtiä eitle eittänupaäyi 

6 . 

7* ....... 1. ■ 

8. ji|dnm ucyate dharinesu djiamiäf-] 

9. nupwäy atäsmrty upnst hn[ - [ 

10. nam eatvävi samyakpra|-] 

X t. fhäxiärii] ...... 

Nach Ergänzung der lünge des i ist zu lesen ätilpi', vimya und 
rSi(unupasi/I. 

Ob dieses Bruchstück einen Teil des Kanons bildete, ist nicht 
ganz sicher. Es bandelt von den vier smrtyupa$thüm , woran sich, 
wie die letzte erhaltene Zeile zeigt, ein Abschnitt über die vier 
samyakprahä^a schloß. Dieselbe Reihenfolge zeigen die Mnhävyutjiatti 
38. 39 und der Dluirmasamgraba XL 1 V. XLV. Auch unser Bruchstück 
kbnnte also einem Kompendium entstammen, in dem, wie in Mahävyut- 
palti 71, die Darstellung etwas ausführlicher war. Jedenfalls hat das 
Bruchstück genaue, freilich zum 'feil noch viel ausführlichere Parallelen 
Im Pälikanon. Was in der nördlichen Literatur sinrfytepasihüm heißt 
(ru: LA V AtLEE Poussin , Homld li isme p. 416 s. v,), ist in der südlichen 
sutipatf/uina. Die Haupts teilen im Pälikanon sind .MajjJiimanikäya .1, göfl 1 .; 
Dighanikäva II, 390 ff.; Samyuttaniknya V, 141fr. Ihnen entspricht 
unser Bruchstück in kürzerer Fassung. Ähnliche Stellen finden sieh 
auch sollst häutig. Der Wert des Sauskritkanons tritt Übrigens liier 
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sehr deutlich vor Anteil. Vergleicht man die nördliche und südliche 
Fassung miteinander: 

viharaü ätäpi $wrtina 7 m vi/uimti dtiipt sarppajäM 

Mmprajit'nam mniyäbhidhpä [ sathnii vinryya toke 

loke tlaurmanatyftm abhijjfiä domammam 

so fallt vor allem die verseiliedene Stellung von loh auf. Die Heraus¬ 
geber der Pälitexte schreiben mit wenigen Ausnahmen abhijjhädoiHH- 
nnssmtt als Kompositum. Die nördliche Fassung beweist, daß das 
irrig ist; nhhijjhtT ist als Akkus. Plur. zu lassen, ln Stellen, wie S.IV, 
p. 104, 10. 17: rnnm . . viharantam abhijjha domantma päpakS akusalä 
dfutwHtö anzfmaveyjptip liegt dieselbe Erscheinung vor, die ich für das 
Präkrit in der Grammatik § 335» 358. 364. 367. 375. 379. 386 he- 
sprodie» habe. Die Endung hat sich in form© 1 hatten Verbindungen 
mich eh r Umgehung gerichtet, doManawä ist Plural für domemammi. 
1 ‘fkr , dessen Ausgaben sonst sehr viel zu wünschen übrig lassen, 
schreibt S. IV, p. 104. 188 richtig ahhijjhu {fomtmas&U, dagegen in dem 
ganzen Abschnitt S.Y, p. 141 ff. durchweg abhijjh*idomanassafp . M. III. 
2 17 f. werden vito gehatitäm domanaasäni und chtf nfk&httmmQsUtmi do- 
manossätti unterschieden. Vgl. Milinda puAha j>, 45. 

Zu der ersten Abhandlung habe ich einige Nachträge zu machen. 
Von dem buddhistischen Apabhramsa (S.SoS = S.2 des SA.) sind, 
worauf mich Besdall hin weist, bereits Proben erschienen im Museon, 
Nouvolle scric, Vol. IV und V. Auf S. 809 — S.3 des SA. ist Zeile 9 
das Fragezeichen zu streichen, Hr. Dr. 0 . Franke teilt mir mit. daß 
er Proben des T'ien t’ai shftn >IS, 1894 au Kielhorn- geschickt, hat, 
der sic in der Academy, 1894, June 16, f 1.498f, veröffentlicht hat. 
Wie Kikliioun feststem, ist das MS. nicht früher als 1200 11, Uhr. aus 
Nordindien oder Nepal nach China gebracht worden. Von Interesse 
Ist, außer der Einleitung von A. besonders der Anfang des un- 
numerierten Blattes l) t mit dem Km, hohn nichts a» fangen konnte. 
Nach KiEt.no 11N lautet er so: mürkfia raja üri&riUinjadrm&abha mürkha 
u Sam Ihtt (?) ra ]| Umatjü mhlio liudrah Sarpksra «j/m ItWaunü (ha (?)- 
kUm STdapäniS cd rakwiptu Stroh mrevado Sarawati Küh dd?)vt (?) 
KäliiteSüh Sarascaii axä tot* dt vitk viia{?)$a A ’äMüStth Darauf 

folgen, wie bereits Ktei.hoks bemerkt hat, die Anfangsstrophen von 
Kälidäsas Kumärasambhavn, Meghadüta und Kaghuvamsa. Wir haben 
liier eine neue Bestätigung der Erzählung, daß Kälidüsa ursprünglich 
ein großer Dumm köpf war und erst durch die Gnade der Käli klug 
wurde. Darauf deutet das Wort ntilrkha hin. Die Silben u mm tha{?) ra ent ¬ 
sprechen dem uSatara hei Tawmätha, Geschichte des Buddhismus in Indien, 
aus dem Tibetischen übersetzt von Aston Schikfnek (St, Petersburg 1869) 
S. 76, uud dem uSarafd bei Mcrutuiiga, Prahaudhaciutämani p. 8, ta. 


Fischet, : S'ene Uruclcjttfcke aus Idykut&ari. 
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An Leiden Stellen findet sich auch die Strophe: 

Umaijtt sahito Rurfrah Samkarasa/iifo VigRüft 
fatpkäraiQlapäQiS m raksaniu Swafy mrvathi 
wie sie hei Türanütha lautet, oder: 

Umaytt sahito Rudraln &imkar(tfi 
raksoht teihn niiihipiifo tamkurafxilnganzUalt 
wie hei Merutuhga stellt, Man sieht, daß das MS. in China mit der 
tibetanischen Fassung überein stimmt und die Strophe im ersten Verse 
metrisch korrekter als Sorpkani[A] saha Yisnunä gibt,. Die Worte asti 
kas dt väk vüa(?}sa stehen in der richtigen Fassung asti leas cül tuy- 
tiiifcsalt wörtlich hei Merufuhg* (1.9, 16. Der Schluß des Blattes D 
iraya (?) kam/am snth» (?) deutet auf eine Angabe wie hei Memtuiiga 
p. 9, 17 f. Kumüra$amlrfiomprabhrliniahäkiityatrtiyamttpnd>an(Utfiii rarayfim 
äsa hin. Über andere Parallelen zu der Geschichte vergleiche man 
Tawsey zu seiner Übersetzung des Prabimdbaeintämani p, 7, Anni.6. 
Das Bruch stück D versetzt Kfdidäsu, wie BallTda im Bkojaprahandha, 
tut den Hof des Bhoja. 

Daß das von 1 I'U.hm.v iür 70 angegebene Zeichen vielmehr — 60 
ist (8.809 = $• 3 des SA,, Audi. 41, hot vor nur bereits Lelm ans be¬ 
merkt, wie er mir mitteilte (Cher eine von den unbekannten Literatur- 
sprodien Mittelasiens St. Petersburg jgoo, p. 6, Anm. 3 des SA.J. 

S. 810, 2.3= S. 4, 2. 3 des SA. lies; Dr. F. W. K, Müllkb. 

S, S1 1 , 4 — S. 5, 4 des SA- lies; ja(jü\nut\ statt jagä[mä\ und 
Zeile 25 Visnrga statt Anusvära, wie der Zusammenhang ergibt. 

Für tnnkikamadiktri und pumika 8.824 = 8, 18 des SA. hat Ha am 
die Freundlichkeit gehabt,, mir den Kommentar zu A. I, p. 188, 3(1". 
mit zuteilen. Er lautet: 

arnfHthnnarfifari ti k/iVfldakfikukkutikä phussakoraritam (so!) racis- 
sümi ti mahültukkukmi racanktm disvS bitasm pi dee piutö dee pakkhü 
»uthymp pi Uäheea alunp pi rvarüpam racissünn ti 8ü tassa srtmnutkAä 
ratjihm asakkönti tasmiui pak&atüe rammüna kukkufiküratum yeaa raci 
tena vvttoyt aadtakai/indduriraoitatp raa ti 

Nach dem Kommentare ist also amhakamaddart eine kleine Henne 
und pintssitka (so, nicht pm&aka, wie der Text liest) ein großer Hohn. 
Aufklärung wird uns der chinesische Text gehen. Die Untersuchungen 
von Sylvain Livi, die mir durch die Güte des Verfassers zum Teil im 
Korrekturabzug vor liegen, werden hier ergänzend ein treten. Sie be¬ 
stätigen glänzend, daß der Sanskritkanon, dem unsere Bruchstücke 
nngchören, die Quelle der chinesischen Übersetzung ist. 
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Das Verhältmss des Tacitus zu den Acten des 

Senats, 

Von Theodor Mommsen{+). 1 


(Yorgelegt vuu lim. HcascHFtiLu um 14. J ult [•*« oben S. 1043].) 


Die Fixirum* tler Thaksachen, welche ilas einzelne Gemeinwesen be¬ 
treffen und Ivws^rii, dos heisst die Gesell ich t sch reih ung knüpft da, 
wo das Gemeinwesen durch eine ständige Körperschaft repräsentirl 
wird, mit einer gewissen NothWendigkeit an die Auf/.eichnunggn der 
Beschlüsse und Verhandlungen derselben an. Wie jeder englische Hi¬ 
storiker seiner Erzählung Jahr für Jahr den betreffenden Jahrgang der 
Parlamentshi sehlüsse zu Grunde legt, so ist auch im Alterthum nicht 
die griechische, silier wohl die römische Geschichtschreibung aus den 
Sexmtsprotokollen erwaehaeiu Es ist dies den Kennern des Livius und 
Tadtus bekannt; aber wenn damit auch keinem etwas Neues gesagt 
w p inl + so hat man sich die Ausdehnung, in welcher die AnnaUstik 
sowohl der republikanischen wie noch mehr der Kaiser^eit von den 
Senatsprotokollen abh&ngt und beherrscht wird, schwerlich in genü¬ 
gendem Umfang nun Bewusstsein gebracht. Ks soll hier versucht 
werden, an dem Schriftsteller* weicher für uns die Geachichtsdirei- 


1 MomiDKn los fl" J4. «Tu 3 i 1884 In der Siütang di-r jibib^o^hi 3 di~hi.Htonsc]i«jt 
<’lause nber da* obige Thftroi, vgi SftKtpgäber. 1884 8.853. Dia Mnnusmjit dieser 
ußeobir daiimla liereits ntadergcsdirlebeneii, alter nicht veröJFenlliditeii Untersuchung 
hat sich nebst zahlreichen imvermrtjeiieLi*ii Nolizenzettcln mit Aussagen aas den eraleri 
drei Büchern der Aößileo des Tacitus in «einem Nachlass vergriboden. Mammarn 
hatte, wie ich aus mündlicher MLttheilung wcLw, die feste Absicht, di esc Unter¬ 
suchung weiterrufüliren; an der Ausführung tot er durch den Tod verhindert worden. 
Die Sdiltisahcmerk ei Eigen sind offenbar nur vorläufige, zu späterer Ergänzung bestimmte 
Hinweise, Einige fehlende Otate habe ich aiisgefültt; die Cltatse aus Mofmnset^ Staats^ 
recht waren der zweiten Auflage rniunminrn; ich habe die Schmäh] en der 1887 er¬ 
schienenen dritten in eckigen Kammern hhmigrfTigL Über die Protafcclliortiiig der 
^eniL^verhnndkirkgen hat Mnmmsen später eingehend im St&ntarecht 11) t 3 (erschienen 

1888 } S„ tot 5 C gehandelt. O* tL 
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hun^ hauptsächlich repräaentirt, an Tacitus, dies Verfahren anschau¬ 
lich zu machen. 

Nach altem Herkommen, welches nachweislich schon in der Zeit 
der Zerstörung Korinths und Karthagos bestand und vermut!) lieh 
weit alter ist, gehört es v,n den Aratsgeschaften insbesondere der 
städtischen Quästoren, die Senatsbi’sehlfisse, die seil alter Zeit nieiler- 
geschriehen: zu werden pflegten, nicht bloss aufzubewahrensondern 
audi Jahr für Jahr in Buchform zusammen;! Ufas seit, 4 Dass die ofii- 
cieilen Aufzeichnungen späterhin auf die gestellten Anträge erstreckt 
wurden, ist ebenfalls bezeugt 1 ? nicht minder, dass die Dankreden, 
welche die Consuln bei Übernahme des Amtes an den Kaiser zu 
richten pflegten, denselben ein verleibt wurden. 1 Dagegen sind die 
eigentlichen Debatten wohl nie zu regelmässiger Aufzeichnung ge¬ 
langt, 1 Die schriftlich von dem Kaiser an den Senat gerichteten Mit- 
t hei Jungen, die sogenannten oratianes, sind ohne Zweifel diesen Pro¬ 
tokollen rin verleibt worden und wahrscheinlich auch alle Schreiben, 
die an den Senat, oder vielmehr nach römischer Sitte hu die zum 
Vorsitz im Senat berechtigten Beamten und den Senat, gerichtet oder 


fc Stnntsrecht 3** 4^0, 532 [=. □ i, 489fg. 546]. 

( icem ad All. 13* 33 * 3 : - ■ - r&perirt rx /r$ro + Ät fjUfi ■** ni tmafu* consnlfa 

fV imcha L. IJ/f/mtaw] ft*,*, (J. 60 ß t r Jfis p plins ftjtt. 14„ io m ro: cttkahtov £k 

TQY TAWIctoy iNTircrPArt^tNQti TÜtN A^ATüiN T$H ÄHWOdttN T&N t AMlfcYTlKülN K r > NJuJ 

POVTlAiu - , ... KöPnh.MW TAWLWC KATÄ TtÖAlN A^Mtkl ££Yt£pa KAI *K TUN TIP&TCdNI ItPuTH. 

Vgl^den ScüiMibtsr.hliiss betreffend AphrtidMis LuIäs-W iiddingtun 11,1617. 

11 Dies zeigt um bötimmtesten der SenaiäbeschJijss vom Jüdin? 13Ö <C. VJ11, 2 jo 
1 1 r 45 1 1 !■ *t&r£Tiphm * f rr&tymtum libra smtentiartrm in gtnafw fiir\tn]rum 

v ^l- UdMAStpr Oeslem JaJirtabefte 3 S, 13] lum Xipn (\ IhmjHtn* Cawrini 00(11 )#{u/u m )„ 
wo wold mir der Iviir/e hallwr Dneli rfirten/m we^td**L*en bU ft i fm*ultvrum a jtfnntn 
fqrforum* VgL Eph. fjpjgr. 2 p. 28j. 

* lroiHo ad M-Caesartsn j t i p, 36 Naber; Äiwr (den Pins) ita f/turfo. ut 

foudatiö mrg. non in actis stmitu# abstntsa infrat Bekanntlich wurden die Aclt des So- 
i“*« vnrgelegt. und cs war ditss wohl die übliche Form, die Hnftkreden 

zu seiner Kenntnis 71p bringen. 

* l>ie pro^e^sualbcbff Verhandlung. Ober dir* Plimus ep* 7, 33 berichtet, und in 

der eine von ihm aU einem der ib\m plaidm-mlrii Advncatcn gefallene Änssenift^ 
sogleich fiOtiit wird rar ct siafirtt ütßtpüt ef posfru mmiia sermmä frlr&mtn **{). 

wird zwar ft tritt vor dem Sen?tt geführt. sondern gebürt in ein Dach erfolgter Vtr- 
urLhdkng durch den Seoat (srmtw mg*iämr jinita) vor tbin V^nsuln stnttfindend^ 
«idirmm weviffrittm (vgL Si- H* 3* 114 Anm. 9 f= is T 123 Anm. +Dj säe Um als sen- 
sfllioneU in dis öffentliche Jonrtiifil (<hp» mi in ar£is pubiicU'u und wer sieb die Äuße¬ 
rung des PSiniL ik notirie^ thai dies wähl zum Zweck di»cr Publieaiioft« — Awh 
dfbt bekiimtr, dem theöd&sLAthen Codex Vorgesetzte IV>kik&lt Ober dir itn Jahre 
438 wegen ib-.wn Einfuli.nmg ftl^rlanUrne Smu Urerlu nfUnnp ist nkbt eigen llidj ehir 
Auf/eicInning der geiialtenen Hrden (vgl, zu Anfang: ffwerr*.' nTnptissmu&ftir ünfa 
srntittM ditm amvmk&ut hahvittenbfu* itifrr & afafuamdiu trtKtotnm ), sondern entbiUt 
isür die Aatrige der Beamten, Vvelamatione]i (vgL S , 114S A + 3) und die Abslim- 
iDungen. 
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in gleicher Weise von <1 ie.se n Beamten und dem Senat erfassen', oder 
welche dein Senat auf kaiserlichen Befehl oder sonst in oftieieller 
Weise mit^etlteilt wurden. Diese Aufzeichnungen» die, insofern sie 
über die Verzeichnung der Beschlüsse htTUUisgriffen, auch als oria s t- 
natvs «der rotammtarii mrntus bezeichnet werden* *, wurden hn Allge¬ 
meinen nicht veröffentlicht, wenngleich der Senat nicht selten beschloss 
einzelne derselben durch das Heichshlatt, die wia urbh, dem Publicum 
zur Kenn miss zu bringen*; aber es wurden nielit bloss jedem Bethei¬ 
ligten die erforderlichen beglaubigten Abschriften gewährt*, sondern 
die Einsicht der Protokolle selbst stand wahrscheinlich, wo nielit etwa 
besondere Jtedrictionen getroffen waren, wenigstens jedem Seimtsmit* 
glied von Rechtswegen frei oder war doch ohne Schwierigkeit zu er¬ 
wirken.* 


1 Matt wird wollt nicht irre«, wenn man sich das römische Protokoll!) uch vor- 
stellt nach dffli Muster ilrs (writischi'n, wovon uns ein amtlich ntu t j. Juni 114 j>«. 
iKimuieuer mal beglaubigter Auszug erhallen ist (Orell. 3787 [= CIL XI 3614 J). 2u- 

nSnhst wird der Titel de* Buches referirt; er gtebt zucret dos I ln nun (13. April 113}, 
ohne Zweifel denjenigen Tag, an weichem der Band ««gefangen wurde; cs folgt die 
Aiigabe der damals Vorsitzenden beiden Beamten der Stadt im Ablativ und der eigeut- 
liehe Buchtitel: mm»miörmm CDttidianum »1 mietpi Cvritum. Das erste Protokoll wird 
eingeleitet mit »nefe (d. li. vom Titelblatt An) pagina XXVII kapiit VI, worauf ein lk- 
* cW,w * der fteem-mnen folgt (ohne Datum, wohl weit dieses au Anfang der Sitzung 
stand und somit beim Abschreiber wegblieb}. Es folgt i»th pagina altera capto prim,. 
dfts in der erwähnten Sctiatesitzong vom Rath beschlossene Schreiben an den Curotor 
<ler Sjadl. nuegefertigt von magiotmtva et rfra/nrai« am 13, August. Weiter iude pn- 
gi»a VHI kapite prima die Antwort des Cwrstors an dii-selhem vom t». September. 

1 Der Annahme Hühnere (rfe senatuo paputhpa Romanis actio p, 5, m), dass diese 
beiden Ausdrücke Verschiedenes bezeichne«. kann ich nicht bristimmeii. überhaupt 
nicht mnrtuimm, da» es mehr als eine Kategorie derartiger Aiifceichnuogen gegeben 
hat. Wenn Cicero von dem Bande spricht, der die SemiLsWIilüsse des Jibres6c8 
enthalt, dagegen Caesar die acta ormtv* pnhltriren Jicss, Augustu* aber dies untersagt* 
(»Siietwi f Jcs. io. Ang, 36), iibei-lisujii in der Kaiserzeit nur die acta ornatus oder die 
'■momentan, mtahi.t 1, lacitus 15,74) oder der Über mitrntiarum in mm tu thetarum (oben 
S. 1147 Anm. 3) erwähnt werden, so weist dies wohl daraufhin, das» diese Aufstrich- 
nnngen sich anfangs auf «litt Beschlüsse beaohrlnklen und nachher »ich «nveiirrte«; 
alier anf zweierlei ofßcielle Aufzeichnungen senalorischer Aciensißcke füiirt keine Spur 
Aus I Uitiu» [»Fitu'g. 75 erhellt, dass der Senat die Veröffentlichung (m acta nm- 

* itl **l ,|er «1 ‘kn gerichteten kaiserlichen Botschaften {onätma) zu bttchUesa«, 
pftegte tBeispiele Plioios ep.5,ij, 8; tdta Alex. 6), unter Traian aber ausnahmsweise 
ntirii die Ave Imnat in fi >-n zu veröffentlichen beschloss, mit welchen die einzelnen Sena¬ 
tor™ den Vortrag des Kaiser» Ober die rarzunehmenden Wahlen begleiteten oder er¬ 
widerten. Dies scheint dann stehend geworden *n sein, wie atuaer den Kaisrrhji»-»rariliiru 
namentlich da» Senateprotokoll vom Jahre 438(8. 11 47 Ana. 5) zeigt. Vielleicht darf man 
auch diese als Abstimmung der Einzelnen in adulatorischer Form betrachten; beachten», 
werth int, da» nicht selten auch praktische Vorschläge in dieser Weise gemocht wurden 
(zum Beispiel in jenem Protokoll; toäiea cmtscripii adpremaeiat diriganturV 
* Dos zeigt namentlich da» 8.1147 Anm. 3 nngefilhrte Aetenstöck. 

‘ Dass die acta Maate« in den öffentlichen Bibliotheken Roms sich befanden 
kann an» der «ft i Proii c. 3 nicht gefolgert werden und ist nicht wahrscheinlich 
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Dass diese Aufzeichnungen für den Geschichtschreiber ein un¬ 
schätzbares Fundament darboten, leuchtet ein; was den römischen 
Senat und das kaiserliche Haus in Freude oder Leid bewerte, ging 
regelmässig in der einen oder der anderen Weise durch den Reiebs- 
scnaL Andrerseits Hegt es ebenso auf der Hand, wie wenig diese 
Aufzeichnungen allem ftir die umfassende und pragmatische Darstel* 
lung der geschichtlichen Vorgänge genügten. Dennoch haben sie im 
Wesentlichen ausgereicht; und wenn wir Späteren uns der Thats&ehe 
gegenüber finden, dass die Geschichtschreibung der Kaiserzeit ohne 
Ausnahme flach und äusserlieh ist und das innere Leben, wie es zu in 
Beispiel in dem appiani sehen Auszug aus Pollio's Geschichte der Bür¬ 
gerkriege pulsirt, in den folgenden drei Jahrhunderten auch nicht 
einen einzigen Abschnitt beseelt, so ist der letzte Grund davon ohne 
Zweifel darin zu finden, dass die Geschichtschreiber dieser Epoche 
im Grossen und Ganzen genommen sich begnügt haben, den dürren 
Vbriss der Verhandlungen des Reichssenats zu redigären und zu staf- 
firen. Es entspricht den geistigen Zuständen dieser hochgebildeten, 
aber matten und freier individueller Entwickelung schlechthin ungün¬ 
stigen Epoche, dass die Schriftsteller insgemein sich diesem Herkom¬ 
men fügten. 

Dies äussert sich zunächst in dem Festhalten der imnalistischen 
Form, Der Über a»mtfo ist allerdings nicht aus dem Jahrbuch der Se- 
natsbesejilüsse erwachsen, wohl aber durch dessen Einfluss Itir alle 
eingehenderen Gesellte! itsdarstel hingen die ausschliesslich gültige Form 
geblichen. Dass man deren Unzulänglichkeit fiihlte, zeigt die in Ta- 
citus T Kriegsd&rstelhingen nicht selten begegnende Zusammenfassung 
mehrerer Campagnen zu einer fortlaufenden Erzählung, und zeigt noch 
deutlicher die seit dein Anfang des r. Jahrhunderts um sich greifende 
Cm wände lung der Geschieh tserzählimg in Lebensbeschreibungen der 
Regenten, welcher wir namentlich die chronologische Verwirrung der 
Kaiscrgeschichte von Traian abwärts verdanken. 

Es äussert sich dies aber auch in dem Kreise, welcher mit dieser 
Schriftstellern sich beschäftigt. Tacitus spricht einmal 1 von den »Hi¬ 
storikern und Senatoren der Epoche», als oh nur der die Geschichte 
der Zeit schreiben könne, der auch im Reichsrath sitz«; in der Timt 
gilt dies wohl von allen Annalisten der Kaiserzeit, und es bat seinen 
guten (»rund. Nicht als oh die Benutzung der Senatsacten einem 
Nichtsenator unmöglich gewesen wäre; aber allerdings konnte nur, 
wer an den Sitzungen t hei [genommen hatte, dieses Werk einiger- 


1 Ann. 2 , 88: rrprrh apttti .tcrijititrt.i itm'ttarr.’fjn«'fnnmtkm U mporum. T>if? Versuche 
an der Lesung zu rütteln, sind jetzt wotil aUgctiiciu als vuriVMi anerkannt. 
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innassen mit Fleisch .i Blut au&statten und berichten, nicht hlo-> 

was der Senat beschloss, sondern auch was die Gcinöther der Sena¬ 
toren dabei erregte, Zeitgenossen und Reichsrathsmitglteder sind es 
gewesen, welch«' an der Ilaud der Reiehsriitlisprotukolle die Geschichte 
der Kaisern-it zuerst sei i rittst eil er i sch iixirt haben. Wenn ich dem¬ 
nach die geschichtlichen Schriften des Tacitus bezeichne als geflossen 
aus den Semitsacten, so ist dies nicht in dem Sinne gemeint, als oh 
für die davon uns erhaltenen TI teile er dieselben unmittelbar zu 
Grunde gelegt habe. Für die in den verlorenen Rflch em der Historien 
enthaltene Geschichte dos flavischen Hauses, unter dessen erstem lie¬ 
genteil Tacitus in den Senat eintrat, wird dies wenigstens grossen- 
theils der Fall gewesen sein, aber für die Epoche der juUscti-ehm- 
discheu Dynastie hat er die Senatsprotokolle wenn überhaupt, gewiss 
nur beiläufig eingesehen. 1 

Vor allen Dingen aber wird sowohl die Reihenfolge der er¬ 
zählten Ereignisse wie deren Auswald durch die Beschaffenheit der 
Huupttjuelle bedingt, beides sehr zum Schaden der historischen Öko¬ 
nomie und der innerlichen Vollständigkeit der Erzählung. 

In wie weit die Reihenfolge der Erzählung der Chronologie nicht 
der Vorgänge selbst, sondern der durch sie veranlagten Senats Ver¬ 
handlungen sich auschliesst. wird durch die am Schluss nufircsteilten 
Tabellen’ besser als durch weit läuft i ge Darlegung vor Augen geführt, 
während andrerseits die notbwendige Beschränkung dieses Satzes durch 
Zusammenfassung des Gleichartigen sich daraus ebenfalls ergiebt. Nur 
beispielsweise soll hier die Folge in den Berichten Jur das Jahr 22 im 
3. Buch der Annalen und lur das Jahr 70 in dem 4. der Historien er¬ 
örtert werden. In jenem werden berichtet die bei Eintritt der neuen 
Ardilcn, also zu Anfang des Jahres, getroffenen Maass regeln gegen den 
Luxus (e. 5^ ' 55)5 < ^ r Antrag auf Ertheiltiug der trifoun irischen 

1 !>>e Noü* am Schluss des 15. Hu eins, die einzig*, in welcher Tsrttm sieh 
geradezu auf die Senataprotakollfi Imraft: rrjuria in mum^otw »natu* Cerhtem Ani- 
***** eowHtbm dedynatum pro smttntm diii&ae scheint allcrdlnfts daraus direct gemumnen, 
steht sl«t!r mich »ns wie eine nacligetragetm Noliz. Ebenso kinu man auflassHo, wcim 
Tacllits 6, 7 der AiitTtUirune einiger untergeordneter Crimlnatß««t*se vor dein Senat, 
welche unzweifelhaft ann dessen Aeten stammt. die Bemerkung beifügt, dass die mci- 
stet» Historiker einen grossen Tlieil dieser Prozess* unterdrückt kitten 
*** (i plerfapie scriptaribw omisia mulOmtm ptriruh ?i poeiutt, dum copia fatitcunt) rmd 
er vieles sonst riebt Berichtete bribringe hintri* pUraqtn ditpwt (Vffnitu oiwentrp 
tpinm fib tt tiin iiKrkbmta >. womit er wohl nur sagen will, dass die ohne Zweifel damals 
zahlreich vorhandenen DfliuWÜttiigeti der Koiaergeschictite der Mehmald rutdi s y, 
kßruer fassten sh Tacitus, der allerdings nach gewisser Seite hin, ri am entlieh in Be¬ 
treff der politischen Prozess«, offenbar nach sachlicher Vallsdndigkeit gestrebt } hS L 

a Diese *o Aussieht genommenen TaMbn hat Mommsbk offenbar nicht a»*. 
geführt, ü. II. 
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Gewalt an Brnsus (c, 56. 57), welcher, da dieser sic im Juni antrat, 
wohl einige Monate früher gestellt ward; die Verhandlung über die 
Besetzung der sena torischen Consukrprovinzen und die daran sieh 
knüpfende Contra verse über die Qualifieation des fiamm DiaUs [c. 5S. 
59 ). welche, da der Amtswechsel am 1, Juli eintrat., auch im Früh¬ 
jahr erfolgt sein wird: die Verhandlung über das Asylrecht einer 
Anzahl Tempel in den sena torischen Provinzen (0,60—63); dieSup- 
plicationen für die Genesung der Kaiserin-Mutter, nicht lange nach 
der am 23. April erfolgten Dedication der Statue des Augustus (e. 64); 
die Senatsprozesse des C. Silanus (c. 65—69) und des Caesius Cordtis 
(c, 70.), dessen Anklagung im Vorjahr c. 38 erzählt ist; die durch die 
Dedieation an die 11 n find bare Fortuna Mjuestris Ii er vorgerufene Debatte 
(e. 71)» anknüpfend an die früher erwähnte Erkrankung der Livin; 
die Entscheidung in der c. 59 dargelegten Contro verse über die Qua¬ 
lifieation des ßamm DiaUs ( c . 71); die Verhandlungen über die Wieder- 
hersteUung der aemilischcn Basiliea und des pompeischcn Theaters 
fc, 72); die Ertheilnng der Triumphalem;!mente an den Statthalter 
von Afriea Junius Blsesus und bei dieser Gelegenheit über den Krieg 
mit r.icfarinas, ohne Zweifel am Jahresschluss nach dem Ende des 
Feldzugs und dem Eingang des Rapports {r-, 7 2-— 74); endlich die 
Todesfälle des Jahres (c. 75, 76). Mit Ausnahme dieses letzten Berichts 
ist nicht bloss keine einzige unter all diesen Tatsachen, welche nicht 
erweislich im Senat verhandelt worden wäre und von diesem Gesichts¬ 
punkt aus zur Darstellung kommt, sondern die Folge ist auch deutlich 
die chronologische der Senatsbeschlüsse, so dass, wo Anklage und 
Prozess in zwei Jahrgänge fallen, auch hier darüber an zwei Stellen 
gehandelt wird, ja sogar von einer staatstreehtlichen Gontruverse zuerst 
das Aufwerfeq, dann die Entscheidung berichtet, endlich die Kriegs- 
'■rzilhluHg nicht nach der Zeit, der Action, sondern nach der des 
Rapports eingestellt wird. Allerdings ist dies Jahr durch keine hervor¬ 
ragenden Ereignisse bezeichnet, und wo dies der Fall ist. erscheint 
das Material mehr verarbeitet; dennoch ist dieser emnalis ein schla¬ 
gendes Beispiel, wie roh und servil die römischen Annalenschreiber 
den Stoff wiedergeben und wie sehr sie unter dem Einfluss des Se¬ 
nator ischen Protokoll buchs stehen. — Der sehr ausführliche Bericht 
über die Vorgänge des Jahres 70 setzt ein mit einer den Senats Ver¬ 
handlungen nicht entnommenen kurzen Notiz über das Ausbleiben der 
Kornzufiihr aus Atrien und den befürchteten Abfall des Statthalters Piso 
^ 4 » 38}, Dann aber folgt ein sehr ausführlicher Bericht über die erste 
Senatssitzung dieses Jahres um 1. Januar und die zahlreichen darin 
verhandelten Gegenstände (c. 39— 43 )» wobei der Prozess gegen Geier 
Fortsetzung des vorjährigen Berichte (4, 10) ist; und unmittelbar 

Sitiuii^berjctitu 1901. ng 
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daran schlifft sich du gleichartiger über die nächstfolgende Sitzung 
[proxhno swtihi: e. 44 ” 47 )- »** Erzählung geht nn.lerc 

Wc^e: die Bewegung in Africa und Pisos Katastrophe (c. 4^ — 5 °> : 
die Anordnungen Vespaaian» in Alexandrien, darunter die betreffend 
den Neuhau des capitolmisehen Tempels, woran die Fder der Grund¬ 
steinlegung eich l*i. Juni) aiischliesat tc. 5 * — 53 >- Kriegsereignisse 
um Rhein \e. 54—79): Mud an* letzte Vornahmen in Rom vor «einem 
Abgang nach Gallien (c. So) und weitere Vespasians in Alexandrien 
tc St 1.84)1 endlich Mucinns und Domitians Auftreten in Gallien (c. 
85 86) sind nicht den Senatsacten entnommen und ebenso wenig 
was Vüll der Fortsetzung des Jahresberichts im 5. Ruch sich erhalten 
hat, die Einleitung der Belagerung von Jerusalem durch litus (c. t 
bis 13) und die Fortsetzung des Berichte über den Krieg am Rhein (e. 

14 fg.). In diesem Jahresbericht also zeig: sieh wohl auch die Benutzung 
der Senatsacten und auch die gleichartige Abhängigkeit von der 
Reihenfolge der Vorlage, aber daneben werden die grossen geschicht¬ 
lichen Ereignisse nach anderweitigem Material erzählt. 

Wie die Folge, so ist auch die Auswahl der berichteten That- 
sacl.cn wesentlich bedingt durch den Einfluss der Senatsacten. Es 
wird angemessen sein dies tur einige der wichtigeren Kategorien im 
Einzelnen ausjtiifuhren. 

Es gab zwei höchste Gerichtsstellen in Rom mit gleicher Com- 
petenz: dos Senatsgericht und das Gericht des Primeps. 5 Die Beamten- 
und die politischen Prozesse konnten vor beide gebracht werden; 
regelmässig wurden die wegen der Verwaltung der Senator!sehen Pro¬ 
vinzen erhobenen Klagen an den Senat gebracht, dagegen die Ver¬ 
walter der kaiserlichen Provinzen und durchaus die Offiziere und die 
Finanz- und Hausbeamten hei dem Kaiser zur Rechenschaft gezogen. 
Ein lebendiges Bild von diesem Verfahren giebt die Schilderung des 
jüngeren Plinhis 5 von seiner BethelUgUng an einer Anzahl von Pro¬ 
zessen, welche Tralau wahrend einer Völeggiatur hei Centumcclke 
erledigte. Wenn auch eingeräumt werden muss, dass die Prozesse 
gegen Senatoren der Mehrzahl nach vor den Senat gekommen sind, 
so ist dennoch die Thitigkeit des kaiserlichen Criminalgeriehts im 
Guten wie im Schlimmen eine intensive gewesen und kann in ihrer 
allgemeinen Bedeutung dem eoneurrirenden Gericht des Senats nicht 
viel nach gestanden haben.® Nun aber sind in den Annalen des Ta- 

i VgL (l&rFstafr MosfHSENt BömiscU« Strflfreclil ajifL O. H- 

a Ep- 6 k 31. VgL SumtSTPchi 2** 921 L— 

* W^im von Vespisifcn gefordert wird, ul cammentmmrn prmftpQtmm potetioitm 
miaiui fawretj p*r quw nwcrrtt, fjwm qubqu* m&utm&m pttpowwri (Tadln* hurt* 4- 4°)> 
so kn nn dmhd mir eio das Kaiser rieht pHlnchl sein; denn die Poattilntiim im 5«n*te- 
gericht ■crfolygle bet den (..tiiistilru 
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citus* wahrend Criimnalprozessc vor dem Senat viele Blätter derselben 
füllen* Prozesse vor dem Kaiser kaum zu finden. Das Verfahren geejen 
Valerius Asiaticus und die Poppnea Sabina im Jahre 47 (13, 1—4) 
ist insofern keine Ausnahme* als dasselbe schließlich vor dem Senat 
zu Ende geführt ward; und ebenso wenig kann das Strafgericht Über 
L, Piso und seine Genossen im Jalire 65 als Ausnahme betrachtet 
werden, da Nero nach dessen Beendigung eine Botschaft an den Senat 
richtete und dieser die Prozessakten beilegte, 1 * * 4 In einigen anderen Pro« 
zessen ist es zweifelhaft, vor welchem Gerichte sic verhandelt worden 
sind * Aber auch wenn einige wirkliche Ausnahmen Vorkommen soll¬ 
ten t ist die Thatsaehe kaum weniger schlagend. 

Dasselbe gilt von der Verwaltung der Provinzen. VerwaUungs- 
angelegenlieiten, die die kaiserlichen Provinzen betreffen* werden so 
gut wie gar nicht erwähnt 5 , trotz der eminenten Wichtigkeit dieser 
Di stricte, Dagegen sind dergleichen aus den sc na torischen Provinzen, 
z. B, über die Qualifikation zum Proconsulat (3, 58. 71), über das Asyl- 
recht (3,60. 4 t 14), über die Aushebung (14, iS + i6 t 13) Verhältnisse 
mässig häufig erwähnt. 

Die Kriegsberichte der römischen Annalen sind In der früheren 
Zeit regelmässig den Berichten entnommen, welche die Feldherren dem 
Senat einsandten T und theilweise gilt dies auch für die Annalen der 
Kaiserzeit p nur dass in dieser die Berichte an den obersten Kriegs¬ 
herrn gehen und von ihm nach Befinden dem Senat vorgelegt werden. 
So ist z. B, schon hervorgehoben worden p dass die Schilderung des 
Krieges in Africa iin Jahre 22 augenscheinlich den wegen der dem 
Feldherrn zu ertheilenden Belohnungen dem Senat mitgetheilten Be¬ 
richten des Statthalters entlehnt ist. Auch der Bericht über die 
t[irakische Expedition des Poppaeus Sabinus geht, ans von der Er- 
theiluug der Trittmplialinsignien an denselben im Jahre 26 <4. 46), 
Wie weit dies reicht, ist schwer zu sagen; z, B, was über den ar¬ 
menischen Krieg unter Nero berichtet wird* rührt wahrscheinlich her 
aus den Rapporten des Corbnto und insofern aus den Senats rieten, 1 


1 TmHus 15,73: Nero zasato stnoiu or^tkmr in* t pufrtt habäa rdiefatn apmj pn- 
ptdum rt Cfdfnta in tibro* tndicül tönftjsinntsqvr rfamnatwum 

* Dn&s P. Oder wegen Erpressungen iti Asien vor dem Kaiser nngeklfigt wurde, 
ist sowohl nach dar Au^mckswaiae des Tanitu* 13, .53 wabrsriiiuidirii nls w ege ei sni- 
tier Prnouratorcnstellung (13+i)s sicher ist e* nicht. 

1 A 3 * Ausnahme knim nur etwa der Kwulbftu in Germanien (13,53) imgefljlirt 
werden, 

4 Cu rhu Io wird mehrfach von dem Älteren Plmuis [auch im Autoren Verzeichnis 
für Buch 5 und 61 und ebenso von Tadtüs (um, 15, ibl ak Gewährsmann ftir hl£to- 
rische und geographische Thmtsacben ans dein sriörubdieni Feldzug nngafÜlirt; es 
müssen sich auch Karten der neu aüfgeseiilosseuin Gegenden dabei befunden haben 

Ü5" 
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Aber auch du, wo dies im Allgemeinen nicht unbenommen werden 
kann und eigentlich e Kr iegserzil düngen die Grundlage unserer Berichte 
sind — wir kommen darauf zurück —, erscheinen diese mehrfach als 
Einlagen in die den Senatsacten folgende Darstellung. So gehören 
die aus den Senatsacten stammenden Angaben (l, 55), mit denen der 
Jahresbericht anhebt; Drwo Careare C. Norbano oonsvlibus Hecemitur 
Germanica trhtmphtti fftanmle Mia und 1,72; dfcrda eo anno iriutnphalia 
insignia A, Corctuae, L. Apronio, C. Silio öl res cum Germania} gestas 
ohne Zweifel zusammen; gleich darauf kommen der am 1. Januar zu 
leistende Eid und die den neu antretenden Beamten zu ert heilenden 
Instructionen zur Sprache. Dies ist also der Anfang des chronologisch 
geordneten Auszugs der Senatsacten dieses Jahres, und die Ehrenbe¬ 
seh tüsse tTtr Gerant nieus und seine Offiziere sind gleich in der ersten 
Sitzung des Jahres gefasst worden. Motivirt wurden sie also durch 
den Feldzug des Jahres 14. und tur Germanicus sägt dies Tacitus auch 
geradezu. Dann aber ist der zwischen jenen beiden Notizen c. 55 — 71 
stehende Bericht über den germanischen Feldzug des Jahres 15 eine 
Einlage, und zwar eine an sehr ungeschickter Stelle eingefttgte. Da¬ 
nach dürfte auch da, wo die Darstellung der einzelnen Expeditionen 
ausläuft in den darüber dem Senat erstatteten Bericht und die von 
diesem darauf gefassten Beschlüsse, wie unter dem Jahre 14 die des 
Drusus nach Pannonien 11.5 2) und die über die Einnahme von Artaxat« 
durch Gorbulo im Jahre 58 (13,41), die Stellung des Milit&rbrrichts 
durch die der entsprechenden Senatsbeschlüsse bedingt sein. 


Soweit eine Untersuchung dieser Art überhaupt abgeschlossen 
werden kann, ist für den Abschluss erforderlich, dass neben dem, 
was sicher oder wahrscheinlich aus den Senatsaeten herrührt, auch 
das bezeichnet werde, was aus anderen Quellen herrührt oder herzu- 
rühren scheint. Zunächst mögen hier einige Einzelheiten auf geführt 
werden. 

Die berühmte Notiz am Schluss des 2. Buches und des Jahres 19 
über das Anerbieten des ChattenfÜrsten, den Armin ins zu vergiften und 
über die späteren Schicksale und das Ende des deutschen Helden be¬ 
ruft sich zwar auf ein im Senat verlesenes Schreiben jenes Fürsten, 
kann aber unmöglich aus den Senatsprotokollen geschöpft sein, nicht 
bloss weil sie am Schluss des Buches und der Zeit nach am falschen 
Platz steht — denn wenigstens der Tod des Armin tus fällt nach der 

(l'iiuuis li. 11. 6.13, 40). Dass dies nicht Memoiren waren, Hondem die in Ruabfonn 
znsammengcfkHtafi Berichte T ist wnlirsdieinlich wegen der ji'jW dtpirh .•? mtfa (:ium 
Armen! eüj mi&si (PIijjlus a. a r OA 
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Erzählung seihst in da* Jahr 21 — und offenbar nachgetragen ist, 
sondern vor allem, weil die dgenthümliebe Berufung auf die scrip- 
tareti scnotöre&pU’ eorti/n temporum bei einem in den SeBatsactcn vor* 
zeichneten Actcnstücke keinen Sinn haben würde. Man wird nicht 
fehlgelien, wenn mau die Erzählung dahin ergänzt, dass beschlossen 
ward, jenen mehr als bedenklichen Brief von den Senatsacten fern 
zu hallen uiul ein damals im Senat Anwesender den Vorgang späterhin 
aus der Erinnerung nachtrug. Dies wenigstens wird Tacitus in seiner 
Quelle gefunden haben. Die Tliatsache selbst gewännt dadurch an 
Glaubwürdigkeit nicht: indes» nötbigt andererseits nichts, darin eine 
Fälschung zu erkennen. 

Dass Tacitus, dem angesehenen Sachwalter und dem Verfasser der 
vortrefflichen Abhandlung über den Verfall der römischen Beredsam¬ 
keit, die rhetorische Litteratur der Epoche gdfmtig war, versteht sich, 
und cs zeigen sich davon die Spuren. Die Aussage des P. Egnatius 
Oder in dem Prozess des Baren Sora aus arm. 16, 32 rührt gewiss her 
aus der Anklagerede des C, Muaomus Rufus (h. 4. 10.40). Dass die 
Rede des Vitellius gegen Cu. Piso publieärt ward, ist bezeugt (Plinius 
li. n. ii, 37, 1S7>; mit Rücksicht darauf loht Tacitus (nun. 3, 13) des 
Vitellius Redekunst, und sicher rührt daher ein grosser Tlieil der 
detaillivten Schilderung von Pisos Auftreten vor und nach dem Tode 
des Germanicus. 

Den Bericht über eine ohne Zeugen zwischen Tiherius und der 
filteren Agrippim vorgefallene Unterredung entnahm Tacitus (ann. 4, 53) 
den Memoiren, welche deren gleichnamig© Tochter über ihre und der 
Ihrigen Geschicke aufeeichnet: in den Annalen fand sieh, wie ladt ns 
hinzu fugt, davon nichts, vielleicht weil sic erst spät zur Veröffent¬ 
lichung gelangten. Aus derselben Quelle mag noch manche andere 
ergreifende Schilderung der Annalen I irrrühren. 

Als eine gleich den Senatsacten allgemeine, allerdings diesen weit 
nachstehende Quelle ist das Reächsjoumal, die acta tiiuma zu betrachten* 
wir entnehmen aus dem jüngeren Plinius, dass es die Aufgabe des 
Geschichtschreibers war dies für seine Darstellung durch zugehen und 
Huszuziehcn, und in der That hat Tacitus oder sein Gewährsmann 
sie einmal (3, 3) für eine Begräbnissfeicr ein gesehen. Man wird aber 
unbedenklich auf diese Quelle die Verzeichnisse der in jedem Jahr 
vorgekom menen Todesfälle namhafter Personen zurück führen dürfen, 
mit denen Tacitus den Jahresbericht zu acbliessen pilegt. 
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Neue Ulpianfragmente, 

Von Prof. Dr. U. Lenel 

in ^traßlmqr L ü* 


(Vorgel egt von Hm, Vahlkk am 21. Juli [s, oben S. 10ti5].} 


Hierzu Taf. Xlll und XLV. 


Dom Erworl) der Straßburger Universitäts- und Lundesblbliotliek, über 
den ich Ende vorigen Jahres an dieser Stelle berichtete (Jahrg. 1903 
S. 922 fr., S. 1034 f.), ist rusch ein neuer aus gleicher Quelle gefolgt. 
Diesmal sind es zwei Stücke: ein größerer Pergamentfetzen, auf dem, 
allerdings mit erheblichen Lücken, beiderseits 27 Zeilen erhalten sind, 
und ein ganz kleiner, der auf der eineu Seite J Zeilenanfünge, auf 
der andern 7 Zeilenenden trägt. Die Stücke gehörten zweifellos zu 
der gleichen Handschrift, wie die bereits veröffentlichten. .Sie bringen 
uns wiederum Bruchstücke aus Ulpians Disputationen; auch die Schrift, 
die Zeilen lange, die ungemeine Nachlässigkeit des Schreibers stimmt 
genau zu dem frühem Fund. Nur die Gleichheit der Kolumnen höhe 
(das Pergament vom vorigen Jahre zählte 29 Zeilen 1 läßt sich nicht 
kontrollieren, da bei dem größern Stück des neuen Erwerbs die 
obersten Zeilen bis auf geringe Reste zerstört sind. 

Auch unsere neuen Texte sind voll von Korrekturen. Einzelne 
Buchstaben werden durch Innen- oder Dherptinklierang 1 , Buchst&ben» 
gruppen durch Einklammerung 1 annulliert, ausgelassene Zeichen über 1 
oder auch unter* dem Texte eingesclioben. An Abkürzungen Hilden 
sich die folgenden: 

fl- — -bus Du IO. II, II 6 27(?). 

9 —: con 16 5. 6. 7. In II a 9 wohl versehentlich = contra-. 

b- — -dem II ff 29. 

bec — decennalis oder decennii 116 io. 

e = est Io 3, Ha 4. 5. S. 14, e LI« ist?}. 

1 1^3, ]A 2, 11« 9* iq. 13* 25, lii n. 

* US 9. 

B Ia 3, Halt, ao, SJ + HS 3-8- 

* 11 a 9. 
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exc = exceptio, exceptioncm, exceptione, Ha {17.) 18* 26 1 ' 
Hö 3. 8. 

«!><;■(?) — magis 116 9. 

«HÄ Versehen in 116 9. 

m und m = non Ia 3, ILct 8 , 116 30. 26, versehentlich = ne{?) 
116 10. 

n- = -nius (Pomponius) 
noo) = nomine Ila 17. 
p. = Pupininnus(P) 116 io. 
p oder p — posse- 116 5. 
p* = pos- H6 23. 
f» — potest 116 S. 
p & pro H6 3. 
pü — prov- Da i6(?). 27. 
pu- = provincia llar 1 2. 19. 
q = quae- 116 8. 

q* = -que? 16 2; q- {in denique) 11a to. 

q = quod 116 3. 

q = quod H614. 

qA = quia 116 5. 

i}r- — quorum Hali, 

qs = quasi 116 8. 

qü — quam vis Ia 2. 

r = reseri 11614. 

n (statt «?) — rcscripsit 116 25. 

s = sed 11a 4. 

Tiii — tarnen ln 4, II« 16, 116 21. 

In der nun folgenden Transkription sind die zweifelhaften Buch¬ 
staben durch Unterpunktierung kenntlich gemacht. Die Zahl der in 
den Lücken fehlenden Buchstaben konnte mir annähernd angegeben 
werden, da die Dichtigkeit der Buchstabenfolgc sehr wechselt, außer¬ 
dem immer die Möglichkeit von Annullierungen und Einschiebungen, 
die bei unserm Schreiber so häufig sind, zu berücksichtigen bleibt. 
Was bei dem größern Fragment A Order-, was Rückseite ist. ist nicht 
festzustellen; ich lasse die II« bezeichn etc Seile nur deshalb voraus¬ 
gehen , weil es mir aus innen l Gründen wahrscheinlich ist, daß die 
liier behandelte Frage bei UlpLm vor der auf 116 behandelten zur 
Erörterung kam. Sicher ist, daß die beiden erhaltenen Kolumnen 


1 Hier hat der Schreiber £XC werst fatsch -es causa- nufgelBst, dann »miu»< 
AuuuJUtr1 1 aber den -Strie) i über C wieder herzmslcllefi vergessen« 
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<lie innern der Seite .sind; wären cs die äußern, so müßte der Text 
der einen sich unmittelbar an den der andern misch ließen, was nicht 
der Fall ist. 

Der beigegebene Lichtdruck ist olim* vorrangige Glättung des 
Pergaments hergestellt worden; die mit dem vorjährigen Fragment 
gemachte Erfahrung hat uns belehrt, daß infolge der Glfittungs- 
Operation leicht die Buchstaben der Rückseite durehscheinen und so 
die Lesbarkeit beeinträchtigt wird. Ein von der BihUutlmksver¬ 
walt mig nachträglich an einzelnen Stellen unternommener üilttimgs* 
versuch ergab, daß der verwitterte Rand des Pergaments trotz Äußer¬ 
ster Vorsicht zerbröckelte, so daß es geboten erschien, von diesem 
Versuch abzustehen. Da cs nicht möglich war, bei der Aufnahme 
der Photographie die Ränder des Pergaments überall glatt zu legen, 
so sind einige Buchstaben und Buch stabenspuren im Lichtdruck tiichi 
ersichtlich, worauf ich in der Adnotatiim aufmerksam mache. 


Io 

k o 0) I i K e a a 
qu id m a i o 
e u m 

pewessee 

I i 

i> e o e a t 
i t i n t; a t t m 1 
blttATRCSC 

c i u tu“ 


16 

OMueNtuse 
n> ji !)■ t n a n a i 

p ü N- A b 
i i n p e 
1 N p 1 I 0 R* p |) ( 
i c e t d b t in im a 
r e’ m y s ti 


1 Hinter 01 noch Anfang von AF 

a Hinter Hl im Lichtdruck nach Spuren zweier Buchrtnben um?}, dlfl hu OH- 
gindl Ihel dem Ulritiiiiij'svhrriiicti aligrihn"ekelt 4 ij4- 

* f’lier OR Zeichen, misch einend op, die nber nicht wie eine Elnschlebitnir 
ftussehea. 

* RC gmuz unsicher; nur dis oberst«] Striche erhMlten; bei 4«- OllUunc nlice- 
bröckelt. 
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1 Auf Z. s einige unlesbare Bucbstabenresto, die mif dem Lichtdruck . da der 
Rand ungeschlagen wir, nicht zu sehen sind. 1 Vor £ Spuren, vielleicht von 
At oder A£, * UhSiohere Spur, könnte auch p oder fc sein. * In der 

l.ßckr Spur des fehlenden £- * Hinter Q (SpurJ für mehr als j BudutUheu mir 

Raum, weil hier offenbar sehr eng geschrieben war* fl Vor £ zur Nnt Raum 

(Gr U rr ft. Von ft noeli ein Rest erhallen, 1 Vor (1) m oben ein Riss, an dessen 
•Stelle (las Einklatnmerangsieictocn " gesunden haben könnte, * Von «1 mir der 
Aufang erhalten (daher unsicher), von q der unterste Teil. vgl. das q in J[n j 8 auf 
Taf. XIII. * 0 im Lichtdruck unsichtbar, aber sicher. ■* w? u \, tr 
der oberste Tel! von p erhalten, daher unsicher. Der DlimtSchste Buchstabe 

hinter S scheint C oder £; dann folgte I, T oder N. S1 Nur teilweise erhalten, 
aber sielt er. » Hinter b Spur etwa von C U, ” Vor A ein Rest anscheinend 

von e, der beim Gtltlungsversuch lerbrfickelt ist, ■* ej a im Lichtdruck deut¬ 

lich, int Original durch den HÄltungs versuch verschwunden; Am hinter eine Spur von 
I oder O, an sch einend nicht Ol. In der folgenden Lücke scheinen die Buchstaben der 
Rückseite durch; erhalten Ist nichts, |T Vor £ ein 0 oder f| i* « Schwer¬ 
lich U, eher noch 0, ’* Hinter m unsichere Spuren: } /wf »u 

41 Vorm Spur vielleicht vor A, nicht von £, » Hinter I vielleicht f. 11 Über 

rvt ein Loch; vielleicht rj ? ** N sicher, jelal leider aLgebrückelt. 



rizitiii/.ityfT, d. tlrrt. Akarl, tI.\Vi#tr 1904. 
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0. Lenxi, : Neue Ulpiwfragnunlü. 

( 2 ) C C 1 A Ct> U t I N p 0 T U I S 5 (l-3) 

(i) *e ft 1 • q u 1 a p * * * « > s * ft 1 a (1) 

e 1 q u 1 p t c w 0 »* (t) & e b 1 t e 0 m 

p E T l T ; 


la. 

rum libera 
«[luimvis not) maio 
penes eum e*l 
Jebeat 

tingat tarnen 
die tat re.se 
ciuin in(?) 

Ein wunderbarer Zufall, der uns gerade diese Zellen anfange er¬ 
halten hat! Sie gehören zu einer vielbesprochenen Digestenstellc, und 
zwar zu ihrem interessantesten Passus, dessen Echtheit neuerdings 
von namhaften Gelehrten bestritten worden ist. Sie stellen nicht nur 
diese Echtheit fest, sondern ermöglichen es auch, den Hauptanstoß 
m beseitigen, der den Anlaß zur Verdächtigung der Stelle gab. 

In fr. 52 de peculio (15,1), jener berühmten Stelle, über die 
einst F. L. Keller seine Inauguraldissertation schrieb, — sie stammt 
aus dem zweiten Euch von Ülpians Disputationen — ist zunächst die 
Rede von einem Fall, wo jemand, der der actio annalis de pcculio 
ausgesetzt war, unter Hinterlassung mehrerer Erben gestorben ist. 
Eis wird, im Anschluß an Julian, entschieden, jeder der mehreren 
Erben hafte zwar nur auf den Teil des PckuliumK, der wirklich au 
ihn gelangt sei (quod pencs se habet): dennoch aber würden durch 
die Belangung auch nur eines Erben die übrigen befreit. Darm heißt 
es weiter: 

sed etsi plures sint fructuarii vel bonae fidei posscssores, 
unus conventus ceteros liberal, quantvis non unioris pe- 
culii, quam pnios »e est, rondemnim deheaf. sed licet hoc 
iure contiugat, lauten aequitas die tut iudiemm in eos dari, 
qui occasione iuris Uberontur ... .... 

Die oben im Druck hervorgehobenen Übereinstimmungen lassen 
über die Herkunfl. unseres Bruchstücks keinen Zweifel: wenn Lusi* 


’ Schwerlich e, 

1 Vor C «in schief ai 1 fwürLsgekl k mit'f Strich: A?X? Schffi'rlicll ein nn eicr 
Buchstabe. Reim ülÄltnnj'svemuch frst pinz «hgebrSckeH, int Lichtdruck & hrr icut 
ächtbar. 
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gsani\ EttMAii 1 , Feshixi' den Passus »seil licet hoc iure contingat etc.« 
haben iür interpoliert erklären wollen, so braucht darüber jetzt kein 
Wort mehr verloren zu werden, und übrig bleibt nur die ernste 
Mahnung zur Vorsicht bei der Interpolationenjagd. Aber unser Bruch¬ 
stück stimmt doch nicht völlig ruit dem Digestentext überein, und 
die Abweichungen sind vielleicht nicht minder interessant als die 
Lbere inst im mutigen. In den Digesten heißt es: nnus eonventus cetcrus 
liherat. Unser Schreiber kann so nicht gelesen haben, sondern höchst 
wahrscheinlich: afcrum conwitum aJte rum 1 * 4 libernr* Iulkmm ait. Denn 
während In den Digesten ijuamvis unmittelbar auf liberal folgt, bleibt 
in unserm Beuchst ück hinter ltbera noch etwa eine halbe Zeile Ru um, 
die der AtisluUung bedarf. Die Komptlittoren haben hier, wie nach¬ 
weislich auch sonst mitunter 6 , das Zitat in eigne Meinung des Zitieren¬ 
den verwandelt und so Ulpian in den V idersprueh mit sieh selbst 
gesetzt, der neben andern Schei»gründen jene Schriftsteller vcranlaßte, 
den Passus »sed licet hoc iure eontingat* anz uz weif bin, Ulpian hat nicht, 
wie »um nach dem Digestentext annehmen müßte, ein und dieselbe 
brage zunächst von Rechts wegen so, und dann nach Billigkeit ent¬ 
gegengesetzt entschieden , sondern einfach Julians Meinung angeführt 
und dann ex sequi tau* berichtigt. 

Interessant ist auch, daß der Korrektor in Z. 3 das grammatisch 
auffallende se des Schreibers, das sieh auch im Digest eatext findet, durch 
das korrekte eum ersetzt hat. Ob die Korrektur auf handschriftlicher 
Grundlage beruht? Schwerlich ! Die Vorlage wird wohl mit der Lesung 
der Digest en gestimmt und der lat ein kundige Korrektor nicht nach 
ihr, sondern nach seiner bessern Kenntnis der Grammatik korrigiert 
haben. Es wäre doch gar zu merkwürdig, wenn unser Sch reibe r aus 
reinem Versehen genau so geschrieben hatte wie der des Floren«nus. 
Oder sollte der Schreiber aus einer Handschrift, die mit dem Floren- 
liiius stimmte, abgeschrieben, der Korrektor nach einer zweiten korri¬ 
giert habe»? 

N T och erhalten wir durch Z. 6 eine nicht unwichtige Ergänzung 
des Fextes. Daß das von Ulptan gewährte iudicium ein iudicium 
rescissorium sei, wußte man längst, Unser Text gibt dazu die hand¬ 
schriftliche Bestätigung; denn sicher ist zu ergänzen: resewaorium 
iudicium. 


1 La corwuOBnioiw processuale iM’ m-tie ilc pecoÜu (i8<ko t. u 

* zrg. 80 m. Abt, xxxm s. a 43 ir. v w p * 3 4 J< 

1 Oase] bst XXXIV üi^f, 

1 HiiTuacIi müßte in seiner Vorlage zuvor nicht vea iduret, »adern 
uuo miethuarij die Hede gewesen stilo + 

4 KmiiaEJt, Gesdiichte der Qiidko* S. 331 n. 50, ji. 


nur von 
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I b. 

conventus e 
mquc tractat 
Piwjponius ad 
t in pe 
mnlitor couve 
ficet condemnan 1 
rem coiisu 

Es w&rc ebenso leicht wie zwecklos, aus den obigen Resten ver¬ 
mutungsweise einen lesbaren Tckt herzu stellen. Sehr nahe liefet bei 
Z. 4 die Ergänzung st nihil (oder minus) sk in p wUio, bei Z. 5 eon- 
veitiitfur oder Ähnlich. Ganz unzweifelhaft gehört auch dies Bruch- 
stück in den Zusammenhang des fr. 3 2 de peeulio. Wir lesen dort 
in ^ 1 mit Bezug auf das soeben erwähnte iudieium resebsorium: 

ln hoc autem iudteio licet rostanretur praecedens, tarnen et 
augmenti ei decessioni* rattonem haben oportet, et ideo 
sive bodie nihil sit iu peeulio sive accesserit illiquid. prae¬ 
sens atatus peculii spectandus est. quare circa vendltotem 
quoque et emptorem hoc nobis videtur verius, quod accessit 
peeulio posse nos ab emptore consequi nee retrorsus velut 
in tmo iuilieio ad äd tempus conventionem reducere emptn- 
ris, quo venditor conventos sit. 

Auch die Echtheit dieses Passus ist nicht unbestritten geblieben; 
wieweit mit Recht, kann liier dahingestellt bleiben. Jedenfalls beweist 
er, daß Ulpuin im Zusammenhang des fr. 3 2 die Frage der Pekulisr* 
Haftung im ball des Verkaufe des «Sklaven erörtert haben muß. eine 
Frage, die im Titel de peeulio au mehr als einer Stelle auftaucht.* 
Wahrscheinlich ist sogar ein Fall dieser Art der Ausgangspunkt der 
ganzen Erörterung Ulptans — darauf deutet das qnare circa vendi- 
torem quoque in § t, Und eben auf einen solchen Fall bezieht sich 
auch unser Fragment. 3 


n. 

In I). (44. 3t 5 t — aus Ulp. Üb. 3 dispufc. — lesen wir folgendes; 

Ex facto propos 1 tum est quendam, cum rem pignori de- 
disset, ca ml cm distr&xissc heredemque eius redemisse : quaeri- 

1 Im Ms, stau n der rin ni liessrichnemle wflgercrhte Strich. 

1 Ülp, fr, ii §7. 13. (Jni. fr, 17 ^ j sijq., hitian. fr, 37 $ 2, Piml, fr. 47 jj 3 sq. 

* teil vermute, Hnß darin t'mnpnnhis' Meinung Aber den Fnl] referiert war, 
wenn «|«r VnrkAtifrr de peeulio belangt wiitl, ahne daß etwas im girr ei Ei mu ist. 
Am Schluss? w’irdr ich daher e rglmcti: ficet coadneaanndut um sit, fibemri sm/i/nrc m. 
cüu.wiAwduvt tamm rrL 
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tur f an hem ad versus pignoris persecutleitent exceptione 
longne possessionis utl possit. dicebam hunc herederu, qui 
pignus ab extraneo redamlt, possc exceptione uti, quia in 
cxtraiiei locum sueceasit* non in eins qui pignon dederat, 
quemadniodum si ante redet» i säet* sie deinde heres ex- 
stitisset. 


Die Stelle handelt von der heutzutage sogenannten Ersitzung der 
FfandfreiEiett auf Grund zehn- oder zwaiiKigfäirigen Besitzes, Die Er¬ 
örterung stand unter dem Titel de furtis 1 ; der Anknüpfungspunkt 
war vermutlich, daß in der Veräußerung einer speziell verpfändeten 
beweglichen Sache durch den VerpfSnder ein furtum liegt. Eine 
solche Sache ist daher der Usukapion*, nach C. (6. i) i auch der longi 
tem poris praescriptio entzogen \ und am wenigsten wird man hier die 
Ersitzung der Pfandfreiheit zugelassen haben- Indes spielt bei der 
Entscheidung des Juristen die Frage der Furtivität keine Rolle, 4 Viel¬ 
mehr scheint der Jurist* nachdem er dargelegt hatte, daß die Für- 
tivit&t als reales Vitium die Ersitzung in jeder Hand binäre, daran 
anschließend die Frage behandelt zu haben, ob und inwieweit bloß 
personale vitia auctoris dem Rechtsnachfolger schaden, — cs geht 
dies aus den demselben Buch ungehörigen Stellen D. 144. 3) 5 pi\ und 
(50.17)59 und aus unserer Stelle selber klar hervor: der eigentliche 
Grund ihrer Entscheidung ist, der Erbe könne die Pfandfreiheit er¬ 
sitzen, well er in bezug auf die zurückgekaufte Pfandsache Rechts¬ 
nachfolger nicht seines Erblassers, sondern des extrancus sei. Als 
Rechtsnachfolger seines Erblassers hätte er nicht ersitzen können* weil 
dem Verpfänder nicht etwa um seines Furt ums willen t sondern über¬ 
haupt diese Art Ersitzung gänzlich verschlossen wm\ s 

In unserem Dlgestentext folgt die Entscheidung unmittelbar auf 
die Mitteilung des Tatbestandes. Im Original war dem nicht so; 
hier schob sich eine wahrscheinlich ziemlich umfangreiche Erörterung 
von Vorfragen dazwischen* die von den Kompilatoren gestrichen wor¬ 
den ist.* Ihr gehören die Texte un T die sieh auf den beiden Seiten 
des größeren Pergamentstücks ( 11 ) finden. 


1 Vgl. meine PaHngen. UIp. nr» 73 — 75 * wtmi no <J5 nr- 6£ zu stellen hu 

* r. (7. 26)6, D.(47 s}i^§a*ö 7r iv 

1 C.( 6 *i)i rührt surar rrsl von BlqUetlan hur; wir hn\wn aber keinen Anlaß 
för die Annahme, daß za Ulpians Zelt etwas andere ^egolteti habe* 

4 Darüber, wie der Fall geduckt werden konnte, vgl. Usriuuttt lzser + Ver- 
jftbmOfßlebre l I92 Amu. 

* Vgl, auch €. (7.36)1: debitorts vd qui ln tum ruruni ftrcccssurunt. 

Ganz wie iu dem Jahr^, *903 8,935!. besprochenen Fall* 


i 
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im 

Q* * 

JiVkr tamm ideo quod obUgaUoni in Ttalia contrariae pignm 
üccessitj, pigm\t\s ilandi in Italia cort/mrtus 1 eüt. sed si plgnus 
in Italia flwfractum frf, lioc est conveftrib de pignore 3 : n/ 
in Furia kge specfamus, ubi sporaäür aceeptus esfc 3 non ubi 
ob%tfjfo con/raeta, cui sponsus acredit, denique ex duobus 
Sponsoribus a quorum alter in Italia dfer in prövincia accep- 
tus f^ p eum tfemum relevat qm /Micus est. 

Si in Italia pignus da tum mt 9 eonvenit (amen, nt in 
provmcm solvötur ■ puto nomi ne em.« «roeptionem locum 
habere: in prövincia da turn, (si) convc nenV* uf m Italia sol- 

vatur, magb Italic am plgnus vidfhititr. umlc si renovafa 
/iorf in prövincia hetes wfemeTit, ce&sarf fjrwp/tVwwv« p Are et: 
e contrario st mfrnaerit- 4 , exceptio 11 cm locum AaMturam. nam 
&ii Romae pgtms acreptum sit, in prövincia cadem .../ 

Sowenig meine Ergänzungen Anspruch darauf machen, durch¬ 
weg die einzig zulässigen zu sein, so scheint mir doch über den all¬ 
gemeinen Zusammenhang des Ganzen kein Zweifel möglich. W ir er¬ 
fahren ans unserm Fragment eine bisher unbekannte, sehr interessante 
Tatsache* die exceptio longae possessionis setzte — wir dürfen ein« 
schränkend vermuten: in bezug auf bewegliche Pfänder 15 —- ein pig- 
nus in prövincia contractum voraus; auf piguora Italien fand sie keine 
Anwendung, Daß unsere exceptio durch die Provinz) aledikte aufge- 
kotmuen sei, ist ja längst allgemeine Annahme: aber von dieser 
territorialen Beschränkung ihrer Anwendung t von diesem Stiiek römi¬ 
schen Uiterprovinzialen Frlvatrcchts, batte man keine Ahnung * 7 Wir 
haben hier überhaupt, den ersten Fall der Entscheidung einer Statuten* 
kollislon auf dem Gebiet des Sachenrechts durch einen römischen Ju¬ 
risten vor uns. 


1 Zwischen ItaEsa und CMiirmetus ist im 5te- aus Verseilen das c wiederholt, 

1 -hoc es* convent-io de pignüre* ist vielleicht ein in den Text geraten es Giossenv- 

1 solvetur Ms* 

* imerit Ms. 

* Sollte dns im Ms. etwas onterkudh der Zivile stehende durchstrichenft K eine 
nri den Schluß der Zeile gehörende Korrektor sein, was Jedoch sehr unsicher ht T so 
n nre au losen; eadein res * * *. * Was das p smtst 11a dieser Stelle bedeuten könnte, 
stehl dahin. 

* Dafür spricht außer allgemeinen Gründen der LhnsOnid. daß die fian^e Er¬ 
örterung unter dem Titel de fiirtis steht, 

* Oh von hier ans Lieht auf die berüchtigte nnnnlis exceptio lüdid contractu* 
fidlen könntet Ich wage keine bestimmteren Vermutungen, da hier ja doch alles in 
der Luft schiwebt. 
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Unser ganzer Text beschäftigt sich mit der Frage» wann das 
pignus als in Italia, wann als in provineia eontractum gelten könne, 
Nicht entscheidet — dies erfahren wir zunächst — der Ort, wo die 
Pfandforderung entstanden ist. Demi daß dies in dem verlorenen 
Eingang gesagt gewesen sein muß 1 , ergibt sieh mit Notwendigkeit 
aus dem, was der Jurist über die muilog herangezogene lex Furia 
de sponsu sagt. \\ ir wußten weiter schon aus Ga ins, daß dies Ge* 
setz. das die Haftung der Sponsoren und Fidepromi&soren zeitlich be¬ 
schränkte und hei Mehrheit der Bürgen teilte, nur in Italien Geltung 
hatte, Uni. III, 121 tu 

Sed cum lex Furia tantum in Italjn locum habest, evenit, 
ut in cetera? provineiis Sponsore* quoque et Julepromtssores 
.... perpetuo teneantur et singuli in soll dum obligentur .,,, 

Nun erhalten wir die Auslegung dazu: die lex Furia gilt nur für 
Sponsore* in Italia accepH? Und ebenso, hatte der Jurist gesagt, be¬ 
steht die Möglichkeit der exceptio longfu* possessionis nur für pi- 
guora in proväneia data. Aber ganz wie die Römer als Ort des obli¬ 
gatorischen Kontrahieren* den Erfüllungsort gelten lassen: 

Contraxisse unusquisque in eo loco intellegitur, in quo ut 
solveret se obligavjt 3 , — 

ganz so wird auch das in Italien gegebene Pfand zum Provinzialpfand, 
wenn Zahlung in der Provinz vereinbart ist, und durch die umge¬ 
kehrte Vereinbarung wird das in der Provinz gegebene zum italischen. 

f)er Ulpinn vorliegende Fall scheint dadurch kompliziert gewesen zu 
sein, daß das in der Provinz gegebene Pfand nachträglich mit der Be¬ 
stimmung erneuert wurde, es solle Zahlung in Italien erfolgen. Und zwar 
dürfte sich dies bereits aus der — in den Digesten vermutlich nicht voll¬ 
ständig mitgeteilten — spccies facti ergelttn haben; denn unser Text 
setzt anscheinend den Inhalt der renovata pactio als bekannt voraus 
— die Lücken im Ms. sind nicht groß genug, um eine Ergänzung 
in dieser Richtung zuzulassen. Ulpian entscheidet, wenn wir hier 
richtig ergänzen, daß eine derartige Erneuerung das Pfand zum ita¬ 
lischen mache und daher die exceptio ausschließe. Der Erbe könne 
also die exceptio nur vorsehützen, wenn er das Pfand ohne solche Er¬ 
neuerung — als reines Provinzialpfimd — zurüekgekauft habe. 

' Ich überwlie die Hirt) meiner KrgSjuuug an dieser Steltn nicht, finde almr 
keim- Iw-ssi-it, |>ie Worte ■pi^nnris daudi In Italia ewitractus (non) esi- sind meine* 
Eroohtana m UbenwUen» -m liest doch kein Kontrakt vor, der als 'Verpfändung in 
Italien’ gelten könnte*. 

v Danach ist weder Mowsisitire (Stnatsredit 111 > S. ba 6 n. jj noch Wlass^kü 
(R öm. Prozeßpesmc 11 S, 156 f.) Auslegung richtig, 

’ Julian. D. (44, 7) 2 1, Gal, D. (4a. 5) 3. 
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Wie am Schluß der Kolumne der abgebrochene Satz zu ergin¬ 
gen ist, steht dahin- UEpian zog hier zur Unterstützung des zuvor 
Gesagten anscheinend einen Full heran, wo ein zu Rom gegebenes 
Pfand nachher in der Provinz erneuert worden war* Ein solches 
Pfand mußte wold* wenn nicht etwa bei der Erneuerung Zahlung in 
Italien vereinbart worden war, als Provinzialpfand gelten* und darauf 
wird der Jurist hingewieseu habend 

b. 

...... exceptio et prosit er, quod uttinet ad/ormuhve eon- 

ceptionevip posseämt, quitt extraneus possessor est sed si 
i pse ■ 111) [ i i <jn*rmü * r < ■ m < i btractam red e.tnii , tune quaeri 
potest, an exceptlone quasi extram?ui‘ ü uti |iossit* et a ma- 
gäs 1 ?$t f n* s ei Fapinianu** rloceiuntli exceptione : et in fae* 
tum forvnula eonflepta® sit nt mpm* swAeOTtorus. 10 

Eft accedit quod etiam rescripto ad : ////// m Zidja- 
mira t cuins supra memini. adiuvari hie nequm t. 11 na f 1 ' 

' I t l ! m he f ' / / / / / ; / ronsuhiris femimi ! t I f SaMniano 
donnim I f i I / nnui non doznün(?) / / / / / ' / / t i a tarnen 
u se pn //////// jpostea dom in //////// post mul io / 


1 Denkbar wirr* freilich auch ilir- entgegengesetzte Entscheidung: daß nämlich 
ihn ciiriEinL in Italien i I Ite Pfand durch r&imvnth» in dor Provinz nschl iofliure* 
italisch zu sein* and usnpikehrt Doch sehe Eni mir eine solche Deutung an sich weniger 
pknisibrt im.il mil dem Zusammenhang de* Testes schwer jr.u vereinbaren. 

a Der Raum ist ftir diese Ergiozaug knnpp} sie Ist Aber nnbcdpigt erAirderiick 

1 Das Im ,Ms r hier folgende D1Ö10 { nmnumisso iHler iiiatiimnftmi ist sach¬ 
lich unLiin K lich. Wahrscliohiiltcli ivnncn siär e mgektauittierh S. die Iran- 

skriptiüH. 

* hn stand sehr wohm-briulich ilHh = utagis. 

I Nä = mm int .Ms, 

* p- M& p PfLjüninmis findet sieb in den fr* V«L iMoMBsttfsApngraphiuil, 
j tind 11*31), Ein Mfwkolintim nh Subjekt de* Satzes wild durch das am 

Htihltiß lulgrudc rus* doch wohl unzweifelhaft RrM de* zugehörigen Prfldikat*, 
postuliert. 

: i k 3 Eeepilnnetia M*. üldcfier Felder im ersten der vorjlhrigeii Bmdütfteke* 

s. 1903 S* 957 tu 5 , 

* lm Mou vennute ich co N ct peepr A, 

■ supm km 11 ei twrilelltaft. Damm aber muß da* JiEif A folgende kleine 0 — 

actio) ein Schrabverselieii sein. 

16 Jrn M-f* vermute ich Ä Df MTüK MS. \ ieltcirht war in der Vuringe ilas aus 
gelassene UO iindeutUoh hereinkomgim, und ist mi dnis in n.9 Ijeffiorkte Verseilen 
dt* Selireihn-s zu erklären, 

II ft f AI ü**? Netpiirfl ist hei khuisischen dunsten «ollen, nhtr nicht itner- 

bnrt iKaj.b* äimn* Jimslcu S. T41)- Die Negntinii ist durch den Sinn mihedintit ge¬ 
fordert, »nun den Spuren nach uninögÜeli. 

Sitzimgabenchte IÜMJ- 4 . ^ 
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///////// «»derat 1 t t t f U t t l t nasfer 3 cum putre 
rescripsit* au / / / / «rceptiöne mm uti uon potuisse dixeris, 
quin possessoribus, non ei, qui pignori dedlt, competit. 

So lüokenliuiT unser Text auch ist, und so problematisch gerade 
hier die Ergänzungen erscheinen, so gibt uns doch tur die Beurtei¬ 
lung und Erläuterung die in der olien angeführten Di Nebenstelle er¬ 
haltene Entscheidung des ganzen Rechtsfalls glücklieh erweise festen 
Anhalt. Dort spricht Ulphn dem Erben des Verpfänders, der das 
Pfand von dem extraneus, d. h, vom dritten Käufer, zu rückgetauft 
hat, die exceptio mit der Motivierung m\ quia in extranei lorum 
successit, non in cius «|ui pignori dedevat. V\ ir dürfen also , wie be¬ 
reits hervorgehoben, mit aller Bestimmtheit schließen, daß der Jurist 
dem Verpfänder selbst die exceptio nicht gewährt haben würde. Offen¬ 
bar gerade von diesem Gegensatz zwischen dem Verpfänder seihst und 
seinem Erben handelt unser Bruchstück. 

Die Eingangsworte werden auf den Erben zu beziehen sein. Er 
hat nicht nur die exceptio, sondern ihm steht auch eint- formnlu in 
factum coucept« zu, da er im Sinne dieser Formel »Besitzer* gewe¬ 
sen ist. Daß er dies aber gewesen tat, wird damit begründet, quia 
cxtraium* possessor est. d. H.: weil er als extroneus possessor anzu¬ 
sehen ist.* Diese Formel ist fiir uns ein Novum. Zwar berichtet 
Justin lau in C. 17.39) 8 j 1. daß auf Grund der longi temporis possessio 
srlum nach den »veteros leges« eine »actio ad vmdicandum rem« ge- 
währt worden sei, und er bezeichnet als möglichen Fall dieser netto 
gerade auch den, daß der Besitzer die exceptio longi temporis gegen 
die Hypothekengläubiger erworben habe. 6 Allein indem man wohl 
voraussetzte, daß im Fall der Stelle die longi tem poris possessio als 
Ersitzung zugleich des Eigentums und der Püi ml frei heil gedacht sei. 
legte matt sich ilie Frage, oh es eine dingliche Klage bloß auf Gruml 
Ersitzung der Pfäml frei heit gehe, gar nicht vor. Unser Bruchstück 
beweist, oder macht cs doch höchst wahrscheinlich, daß es eine solche 
Klage gab. Denn nichts — weder im Tatbestand des Digestcnfrag- 
ments noch in dem Bruchstück selbst — deutet darauf, daß der Vcr- 


i jsossedemi? 

1 Ich vermute impennnr {n —) netter* 

* fc statt K. — rB$crl|j«Uw 

1 SjiTnrhlirh wlre Büch die Deutung mißlich: -wei! der cKtrammü« an dessen 
Stelle er lyflgcrrtökt Ist, Besitzer Ist*. Alice d*nu kftnnte cs nicht *i\mn ... m/- 
turfßcDj ca tinTifitc **\un rrnt- slcbcn- 

1 si 41 iU P + . .. liingS teiopuriH cKceptiöulfeöi contra dominus ein* v& ereditore* 
byimthccnm dun praelendente? sihi mhjiiisicrii püstcaqiif funuito c&sh 
«UM rci ptrdiderit T *. p - 
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[>f:in<l«-r nicht von vornherein der wahre Eigentümer der Pfaridaaclu- 
gewesen wäre; lür eine litmnrariück Ersitzung des Eigentums war 
also gar kein Kjiiiiii. Welchen Sinn und Zweck hatte denn aber bei 
solcher Sachlage jene dingliche Klage? Es scheint doch weit näher 
au liegen, daß der Ivrbe, falls ihm der Besitz abhanden kommt , die 
Vindikation erhebt mul einer etwaigen exceptio pignom mit der repli- 
calic hingst* possessionis begegnet. Ich habe folgende Vermutung. 
Die Vollendung der longi temporb possessio setzt das dem Pfand gläubi¬ 
ger kraft partum oder späterhin kraft Gesetzes zustchende ius distra- 
heudi nicht ipso iure außer Kraft. Gelangt also der Pfandgliubiger 
nachträglich in den Besitz des Pfandes, so ist er in der Lage, du roll 
Pfand verkauf Eigentum zu übertragen und so den Krsitzer der Pfimd- 
freilicU der Vindikation zu berauben. Dann ist es für diesen von Inter¬ 
esse, eine besondere auf die Ersitzung der Pfendfreiheit gestützte actio 
in rem zu haben — eben die in nnsenti Bruchstück erwähnte for- 
mula in factum concepta. Selbstverständlich mußte in deren Formel 
die Kondemnation von dem »per decennium (vicemuum) possedässe» 
des Klägers abhängig gemacht sein. Es ist aber auffallend, daß in 
dem Bruchstück auf das Vorhandensein gerade dieses Erfordernisses 
in der Person des Erben das entscheidende Gewicht gelegt, und daß 
noch die besondere Begründung »quüi extrancus possessor est« hinzu- 
gefügt ist. Man sollte meinen: daß der Erbe possessör gewesen sei, 
liege ja ohnedies auf der Hand. Ks wird daraus gefolgert werden 
müssen, daß nicht jeder, der im gewöhnlichen .Sinn Besitzer ist. auch 
als posscssor Im Sinn der Formel galt, daß vielmehr ein ■ possidere* 
im letztem Sinne nur dem extrancus zu geschrieben wurde. der die 
Sache als pländ freie erworben und besessen batte, nicht aber dem 
Verpiander selbst. 

ludest die Feststcllung, daß dem Erben des Verpfänders possessio 
im Sinn der Formel zusudic, mußte notwendig zur Aufwerfung der 
im Text unmittelbar folgenden Krage führen, ob nicht die exceptio 
doch auch dem Verpfänder selbst gewährt werden müsse, wenn er 
da» von ihm verkaufte Pfand zurückgekniift habe. Baß Ulpian diese 
Frage verneint hat, wissen wir bereits. In unsrem Text bebt er 
Weint die von mir versuchten Ergänzungen in der Sache das Richtige 
trcflcn — zunächst hervor, daß eine Entscheidung Pupiniaus. die offen¬ 
bar vorher zugunsten des Erben ungezogen worden war, hier nicht 
Platz greife, du uw auf den Fall, daß tlvr Verpfiiii dar selbst den Rück¬ 
ruf bewirkt liabe, nicht berechnet gewesen sei. Ebensowenig könne 
sich der Verpfänder auf ein ebenfalls zuvor angeborenes s an einen 
gewissen Julianus adressiertes Reskript berufen. Es wäre mTereasmt* 
dir Entselieidiing RapüiLins, nicht minder, den Inhal! des Reskripts 
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zu kennen - leider versagt liier unsere Quell*'- Aber wir bemtKe " 

Hn an einen Julianus gerichtetes Reskript der Kaiser Severus und 
CaracaUa- das sieh gerade auf die longi tempork praescriptio he/ielit. 

_ C. <.7. 33) i f —, und es ist möglich, daß Ulpiim eben dieses Re¬ 
skript gemeint hat. Die Stelle lautet: 

Cum post motam et omissam qunestionem res ad nova do- 
minin bona ftde tiansierint et rxtnde m>vi väginti aimi inter- 
ccsserint sine interpellatione, non cst inqutetenda quae nunc 
possidet persona, ipiae sieut necessione ptioris domini nun 
iititur, tpii est impiietatus, ita nee iijipcdlcnda «st, qiiod 
mota cpiitroversin sit. 1 $ i) QwhI <i prior possessor m- 
quietatus est, etsi pestea per hmgum tempus sine -dupia 
interpellatione in possessione vemnnsit T tarnen nun potesl 
ult longt temporis prneseriptionc, i) Quod etiam in ro 
publica servnri oportet. 

Wie man sieht, eine Entscheidung* die durchaus in den eben 
dargelegten Zusammenhang der ganzen Untersuchung 1 . Ijnans paßt. Sie 
handelt von der Belangung als Hindernis der Honorarischen Ersitzung 
und zeigt einerseits, daß die Belangung des auctor den gutgläubigen 
Reditsiniehfolger nicht an der selbständigen Ersitzung hindert, anderer¬ 
seits daß dem einmal belangten Besitzer selbst die Ersitzung dauernd 
verschlossen ist. UJpian mag also das Reskript vorher als Beleg dn- 
liir hemngiizogen Haben, daß die vitia auctoris dem Rechtsnatdifolgor 
nicht immer schaden — so kann insbesondere, abgesehen vom Fall 
der Furtivität, der So nd mm eh folge r des Verpfänders die P&ndfrei beit 
ersitzen, obwohl dieser selbst cs nicht kann. Dem vmk kaufenden 
Verpfänder aber kann dies nicht nützen: ffir ihn bleibt dauernd das 
alle Ersi tzungsli Indernis bestehen, wie in dem Fall des Rcslcripts bil¬ 
den possessor iuquictatus. 

Wenn die Identität des Reskripts »n Julien »cuimi supr* memini- 
mit C. I7. 33I 1 niebt bloß möglich - sondern sicher wäre, so müßte 
Ulpimi In Z l 7 fT. des Textes ein zweites Reskript angerufen haben. 
Leider ist der Text an dieser Stelle höchst lückenhaft. Wir erkennen 
noch, daß in dem (len Kaisern wieder Sever und (kracnlk vor- 
gel egten Tatbestand eine ieniiiia consularb, diese anscheinend als Ver- 
pfitnderin 1 , vielleicht eines Hauses, und ein gewisser Sablnkmis* eine 

1 IfJUno pp. ist es im Kode* Inskribiert. Oie Br/ciclimmg pp. ist ulmc Zwei¬ 
fel xii Streichens Sn aarli Kai cnin- 

* Vgl. Paul s. * § 5- 

» Wenn nlutilicli in Z. 17 richtig fein gelesen werden darf. 

1 Ein Snliiitiaiuis kommt jmrh in xwrl htidemi Reskripte« ungefähr gletelier 
Zeit vur - C. ( 6 . 411 und fr. Vitt. 19. Hl* er di.' gleiche Perron ist, wissen wir nicht. 
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Rolle spielten; midi dürfte sieh eine Pariei auf einen langen Besitz, he- 
rufen haben. 1 Allein diese geringen Andeutungen geben uns nicht ent- 
lernt ein klares Bild des Tathestundes- Hier gilt es, glaube ich, die 
urs Ignoramli zu üben, Nur eines halte ich allerdings für vvalirsehdii- 
lieht daß nämlich weder dieses nodi irgendein anderes Reskript die 
Frage, ob der Y er pi ander die exceptio loiigae possessionis habe, direkt 
entschieden hat. Sonst würde der Jurist dies sofort gesagt und nicht 
ü Sie rllüssigc rweise d ic Nejpi i i ve fc stgest e 1! t ha I n k n f i laß d a s R* > k ri j«l 
au Julianus dem Yerpfiindcr nicht zur riderstützuug gereichen könne. 
Nur indirekt mag aus dein Inhalt des Reskripts eine Folgerung gegen 
den Yeqdauder buben gezogen werden können," Darum glaube ich 
auch nicht, daß die am Schluß der Kolumne wieder deutlich lesbaren 
Worte dem Reskript selbst entnommen sind** Sie enthalten meines 
Erachtens nur die erwähnte Folgerung. Die letzten lesbaren Buchstaben 
in Z. z6 sind am. Ich vermute T daß zu ergftnzen ist etwa: *imn-ic-\, 
ij r h* amiorum igilur decemd Aus dem Reskript- meint I Ipian, er¬ 
gebe sieh + daß die Vcrpflbiderin die exceptio kutgae possessionis nicht 
habe benutzen können T und zwar deshalb nicht, weil diese exceptio 
nur Besitzern {possessoribnsl, nicht aber dem \ erptliuder selbst zustche. 
Niiujpt man mit uns an, daß possosh* im Sinn der exceptio und actio 
den Besitz der Suche als einer pfhndfreien bedeutetr. so versteht mau 
sofort, warum der Vorpfkndor selbst als Besitzer m diesem Sinn nicht 
anerkannt wurde. 


Überschlagen wir den Gewinn, den unsere neuen Fragmente der 
Wissenschaft des römischen Rechtes bringen, dürfen wir wohl zu¬ 
versichtlich behaupten, daß sie den pfsterwnrhetiTO an Interesse ganz 
gewiß nicht nächst eben Merkwürdig ist. daß es wiederum möglich 
war* mittels des dürftigen in den Digcsten erhaltenen Materials den 
Sit/, jedes einzelnen Bruchstücken mit Sicherheit (cstizu.stcll.en, Wir 
werden daraus wohl schließen dürfen, daß die Zahl der in den Dis¬ 
putationen besprochenen Rcchtsfölle überhaupt nur gering war, daß 

* Dir Lucke Z.JJ. 24 vor S^rsl- wird weist $» fttisziilTiMen sein. 

3 Es künotc H. in dein Fall dr> Reskripts dem VcrplBjider «der der Yer- 
pfimrieriii alleidmgs gchalftn wurden sein» aber mis besunJrrain Grund, nkdit tmdi 
dein ins commune der exceptio deren nalis. 

3 51 it ilrr i" 11 i^e-u geselstlci l Annahme wnre auch dus 1 l/.iii dürftnxs 

in Z,.j-3 kaum m vereinigen* vm- dem ih?u Spuren nsch wnM nur riis A oder \ gr- 
sLamleu haben kam- Gehörten die Worte dem Reskript selbsi an. so würde an dieser 
Ktellr mir ein (ntulh*gis oder perajlkls oder elwfls Ähnliches passen. 

* udiT sollte nijflfl/i' hl rruan/ea und mi die ummlis rserptiu Imlid coutmctiis 
sm den kr II sein ? Keine Lücke in unserem Me. öl si sehr *u iH klcvgen wie diese. 


11 vi Sitzung der P 1»l.-iröt. eins.« V. 28. Ji.li 1*04. - Mlttbeilmtg *. 21. Juli 

nber jede r einzelne Rechts fall Jen Ausgangspunkt für weitaiisgreifeude 

Erörterungen .h allen Richtungen bildete. 

<tb wohl in Zukunft tuu-li weitere Stöcke unfrei 1 Handschrift 
ans Tageslicht treten wer Jen V Darauf zu hoffen, ist gewiß erlaubt, 
um so mehr, als die Stücke, die wir schon besitzen, unter sich nicht 
zusammenhiingen, Der Ajtall. der zwei lUittcr des dri11eil und t in 
Blatt des zweiten Buches vor dem völligen Untergang gerettet hat. 
kann uns noch andere Überraschungen aut gespart haben. Möchte diese 
Hoffnung nicht täuschen! 

Es sei mir zum Schluß gestattet, den obigen Ausführungen Ju*ch 
einen Nachtrag zur Entzifferung des zweiten der früher veröffentlichten 
Fragmente beizufugen. Am Anfang der /- 4 dieses Fragments findet 
sich die Abkürzung sc, die ich (a. a. Ü. S.931 11.31 durch rin Versehen 
des Schreibers erklärte, weil ich an der Auflösung verzweifelte. Nun 
kommt aber ; t in den Vatikanischen Fragmenten als Abkürzung tiir 
sCripsit oder scribit vor 1 ; und da cs sich an unserer Stelle um ein Zimt 
handelt, so ist diese Auflösung sehr wahrscheinlich. Ich ergänze den 
Eingang des Fragments in folgender, unter Benutzung der üblichen Ab¬ 
kürzungen durchaus möglichen Weise: 

....... ait More o maghtratikus numicipn/i/W dato imlhim in 

eos esse tute/a* noiitrite adiawm um >tm tßttit ita demuni pupillo 
datur , d excussis facultatihus lutemtn satU ei ticri noii potue- 
rit, eivmque aetkmeni causa eognita in eos dandam serihit usw. 


1 Vfil. MüslmSkuh Apögfapbutu [>.14 3 in, 6r 
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Kurze Skizze der Lurdialekte. 

Von Oskar Uan». 


j Vuigtlegt von II™. S.vrn.\i' am 21 . >luli ■ »Itcn S. IOÜ-äJ.) 


Wie Ltirstäiame in Persien und ihre Sprache sind von jeher der 
europäischen Forschung eine terra mcogriita gewesen. Was vor dem 
Jahre 1858 über sie bekannt war, hat Peter Luacn in seinen *For- 
sihungen über die Kurden* kritisch bearbeitet* ohne zu einem brauch* 
hären Resultate £U kommen. Was dum spätere Reisende berichtet 
haben» ist von George II. Ciwtra im zweiten Bünde seines Werkes 
-Persia mul the Persiiin question« 1892 zusammen oiii einer grossen 
Iteihe wert hvoller eigener Informationen ziisrimmcngesteilt. I her die 
ethnographische Stellung der Lurvolki r sowie über ihre geographische 
Verbreitung, ihre Kinthcilung und ihre jüngste Geschichte giebt L uäzok 
die eingehendst*- Auskunft- 1 

Aber über die Dialekte der IAirstämme kann auch CYrzos nichts 
Genaues tuigeben. Es erscheint deshalb angebracht, aus den hu Jahre 
1902 von mir in jScUiraa? Xodun, Sjizeruu, ferner ln Isfahan und im 
Bnk111i & rengel>iete, so win in K1 rinn3 1 sch r h utid K h 1 irrem?il1 1 uI gesam- 
melten Materialien eine kurze Skizze der Lurdisdekte zu geben, zumal 
da ihre nahen Beziehungen zur persischen Schriftsprache ihnen ein 
ganz besonderes Gepräge geben, und sie in starken Gegensatz zu den 
übrigen persischen' Mundarten setzen. \ ieUeieht bringt eine Dar¬ 
stellung der Sprache auch einiges Licht in die noch recht dunkle 
Frage nach der et) 1 nologischen Stellung der Lurstäimmv 

Es sollen liier aber natürlich nur die den Lunääalekten spceiell 
eigentümlichen Spracbcrscheimingefi in Laut" und Formenlehre zur 
Darstellung gebracht werden. Die zahlreichen, last allen persische 11 

1 Einen nrfttfl und kaum xti nehlfertigiüldeil Rückschritt ins I>ittikrfi- stellt das 
dar, w»s der »Limndrts* der immjachea Philalugte- Sümsc die Lurstlmme zu sr^sii 

wdss, Siehe hesnmlcn* B^l. I \lAh. U S. 249- 

s Unter -ß*n&ch*n« IttoJekteu verstehe ich vorderhand alle auf [versischrin 
UchEctc j^cspruchuncn Mundarten, ausser dm kurdischen, obwohl der Ausdruck - p^r- 
siscii- besser wohl IFu die Dialekte von F*r$ und die Sdinffepoidir Vorbehalten bltebr. 


E174 Siiupg drr phil.-hh*. Hnssc v, 28. Juli 190-1. - Millbeih.HR v- 2l.4i.li. 

Mundarten einschliesslich der neu persische n Srhriftspfflchc, w»- sic 
sidi iin mündlichen Uebrauehc zeigt, gemeinsamen Trwurfbnn*ti<ineii 
von Lauten, besonders die vielfachen Ahsehicifunpcn im Auslaute, 
die sieh iin Lurl wiederfinden, einzeln wieder aufeu führen, erschien 
nicht angebracht 1 . 

XHi» für die Umschreibung der einzelnen Laute gewählte» Typen 
und Zeichen sind tilgende: 

L Vocale* 

,1 (sehr dumpf, nach ö hin gesprochen), rf, if. d (zwischen d und <>\ 
smch du angewendet, wo sowohl fl wie ti in demselben Worte abwech¬ 
selnd gehört wurden), ü (beinahe wie <J>. 
e, c; f, i; <3, <3; ü t <>: ti. 

Zur Bezeichnung der Diphthonge sind die neben einander stellen¬ 
den Vocalzeichen durch darunter gesetzte Vi rhiuduugshaken _ gekenu- 
zeichnet; die Quantität der einzelnen Bestandtheih* ist nach MögHeli- 
keit wiedergegeben. 

II. Consonnnten Iin der Reihenfolge des persischen 

Alphabetes!. 

- (wird iitebc wie tf oder 
^ i aik‘h wie $h paiproriierM 

- k-. y 

J / 

f »• 

J it 

* r {lnbWautiiJ); n- cU'lcfl*lii*]J 

* h 

Dfizu noch dentale Spirans wie c1;i* sogcitanjiti" weiche eng¬ 
lische //i gesprochen* A gottumter Nasal. 

1 Wm dem --ItfichpErTSiisdiyn*, wkt ra hiMitzutn-n wirklich ^r,i]vi‘Mrh('n wird. 

giften diu KatinaUuigcra ZiiukcivsitfK tiih|t(LiiLb] nrpm irhniii im »ui n i n Tvtnpn*rnui* 

Pelersbun; 1903) ein gutes Bild. Vidlvirtit hotte eine phoniii^h.' rmn^Hrription d*» 
persischen Textes noöil manche in d^ r Aii^pmhti deutlich hf rvml re Lende Ijjutflier- 
liängo Ih's^it bervüfgehobcD ; sn *. 11. das nligeotriu gftliiigc UutgLLsut*, «bss +/tn lfth«n~ 
der Ans Laut durchweg durch den tairafEt'iidon uuitara ersetzt wird. Gesprochen wird 

x. TE, überall ddrät ^ np* oj'lj, rfdfrh np. ^ u+s-w+ Gelegentliche Kiri Wirkungen 

de* Anlautes des folgenden Wertes *■ H. und v—' 1 -sW (S. 14 und 15 d(H ötirtuo 

Werkes) zeigen fc dn:fr mich heule iuk-Ii iUeseSlteii LmitgüMclzc ihrer Ersatz dr* inirr- 
yocaltedicu t durch die Mcdbi wie in alten Zeilen iin Persischen wfrtantii sind. 


h J r 


•r J 1 

J z 

«n / 

j ;A 

T J 

^ * 

£ * 

o* JtA 

c ^ 

t ^ 

j 4 

d/ 
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Die arabischen werden wie je «nsgesprochen, = s; 

ebenso r — A 

= c 

i — t 

Ewtheiltmg und geographische Verbreitung der Lnratämme. 

Schon Soheref ed-din. der Verfasser der bekannten EunlencbroDik, 
I. 1597 ) theilt die Lurvölker in die Leiden grossen Uiiternbth ei hingen 
der Lnri biuturg, Grosslureri und Luvi kurik, Kleinluren. Mit dem 
ersteren Namen werden jetüt die drei grossen Stämme der Mamma-eni. 
Kühgelii und Bakhtiari stumm mrngefasst. während der vierte Lur- 
S trimm, die Feilt - auch als ■ KU 1 in ln reu- bezeichnet werden. Alte vier 
Stämme sind zum giüssten Tlicil mnth heute Nomade 11. Hie Maimuasciii 
und KiihgÖlü bewohnen die Provinz Fürs, die Persis iler Uten. Was 
Winterquartier der Mammasoui sind die Küstenebenoii am Persischen 
Golf, sowie die tiefer gelegenen, also wärmeren Läugsthälcr der irani¬ 
schen Randgebirge. I111 Sommer treiben sie ihre Herden weiter hinauf 
in die höheren Gehirgsstririie und zelten bis unweit der Stadt Srhiraz, 
im Westen und Nord westen der Stadt bis nach \rdäkän hin und nörd¬ 
lich darüber hinaus. Fs sind also die am weitesten südlich hausenden 
Lutstämme. Die Kühgölü bewohnen im \\ int er ebenfalls die Küsten - 
ebenen am Golf etwa in der Höbe von Bender Dilcin bis hinauf nach 
Behbi-ium. wo ihr Oberhaupt jetzt seinen ständigen Wohnsitz hat, und 
eichen itn Sommer in die nördlich von Behbehiti iielrgencii Berste. 
Die Baklit Liren endlich, bei Weitem zahlreicher als Mammaseid und 
KnhgHü, sjtzen Im Winter dichtgedrängt in den heissen Flussehenen 
iles Kamn bei Dizful und Schuster bis östlich hinein in die Ebene 
von Malamir. Im Sommer suchen sie die östlich von Maliunir ge¬ 
legenen holten Gebirge auf. Bi> etwa zwei Tagereisen westlich von 
Isla hau reicht ihr ticbiet. 

Die Mundarten der Mnmmasnni und Kuh geht sind nahezu iden- 
tigeb, und nur wenige Abweichungen davon zeig! der Dialekt der 
Bakhtixron; diese werden deshalb zusammen behandelt werden. W eseat- 
licli anders gestaltet ist das Hi Id, das uns die Sprache der Kteitduren 
bietet: sie wird weiterhin gesondert- besprochen werden müssen . 1 

1 s eil >stv n-stäi ml lieh Hm len sich ntlumru-fl aUatthiiclie f lietga/igc von dem «tuen 
i>in!ekl iu ilt-ri andern. Auch das Lnri tm rnyt irn Sinne, die- Sprache der Keiti. hal 
hei itrn dem Dakhthri'ilg^biet hennrhhnrteii SiBmnicn mmnchu sonst nur den Oni»- 
Liren eigene rönnen ufonrekai, die der weiter närdltch im ns enden Huijittm»« der 
l’eili IV 1 Iden, 


11 Tfi Sk»mc ^ jiliil-hLM. rin»# v. 2 *. .Itili 1 »H. ilinheiliin» *. 21 - liiiL 


1>i(r Fciii howdlmfii tllr* jetzigen Provinzen LftrtetAni kuh 

„ml Prtslm k«i!i. Sie zelten im Sommer in den Rnndgobirgen süd¬ 
westlich und westlich von Khorremnhad, der einzigen Stadt dieses 
großen Gebietes, bis an die türkische Grenze hin. Im Winter ziehet» 
sie ilieils in die Tlgrbefaene hinab auf das türkische Gebiet, woz.fi. 
der Wali von Fusch tt küh in MÜnimti, rrsidirt. Die der Provinz 
Pislii ktYIi angehörigen Stämme, die Sngwünt. Dirftgwänt t». s.w. ziehet» 


die NW. zu SO. streichenden Tfaäler des Gebirges hi nah bis in die 
Kartmebencn bei Dizfnl- Im Norden stösst das Gebiet ihrer Sommer* 
quartiere an die Provinz Kirmnnslmh, und ist von der Stadt Kirrnaiishnh 
aus in zwei massigen Tfigemärschen zu er laichen, sowohl in südlicher 
Richtung das Gebiet des Püsliti kiih, wie auch in südöstlicher Rieh* 
Hing die Bergebenen von KltÄvS, zu Uinstjfcm pishi küli gehörig. 

Wahrend die Grossluren sieb hin sichtlich der Sprache als ziem- 
lieh einheitlich darsteilen T hissen sieh unter den unter dem Numcn 
Feilt zusammeugefassten Stämmen drei verschiedene SprncI »gruppen 
deutlich unterscheiden, zu denen als vierte noch ein I heil der *üd- 


Uurdischeu Stämme hinzu kommt, die audi nach ihrer eigenen Ansicht 


nicht mi1 de»» Feil! stamiuviTwandt sind, sondern nur zur Zeit sich 
iSitu*ii politisch losten haben. Dies >iudsogenannte Lukk-SErimiiie; 

SHm1si t I>3 tfVi.ii. Rair&itw£nf, DAhrfur u. s. \v. Über diese Stimme tm<J 
ihre Spruche wird an anderer Stelle zu ^m-cheri sehr Sie »eiten im 
nordöstlichen Theile der Provinz Luriatan, und buben zum TheiL wie 
stucl't ihre in der Provinz Kirniausindi. tim Iliir^in. wohnenden Stamroea- 
genossen feste Niederlassungen. 

Die drei tGruppen der eigentLiehen lV'di sind fehlende: 

l Die Mftäki 1 , an der himrze der Pmvliu Kirmonshali im Distriet 
IbilidlsU] und südlich davon, Ihre Sprache bs der südkurdisdie Dialekt, 
den auch die kurdischen Nomaden der Provinz Kirinaiisliah s ilie Kal- 
hur, /Jngana ius.iv. sprechen* 

2 . Im Süden des Piishti kiili soll m den Feil! norli ein grosser 
Stamm gehören* der den Namen Kurdi shiihim fuhrt. Ihre Sprache 
ist nach einigen Proben, die ich erhielt, reines KürmAüjl. aho west- 


kardiselu 

3 + Der he) Weitem grösste TIieil der Kh'inhmm, also fast idle 
Stimme des Püsht'i knh. mit den unter i. und 2 m angefiitirteii Aus¬ 
nahmen, sowie alle eigentlichen Lurstiimme der ProyinE plsbt knh 


* Sollte der Name Määk t idcatwrU ^ein mit dem vnn Sclu’irfoMm Erwähnten 
r>m den wikn tu wunde Örllubkcit wtalr j^iit nt rlm jrtelp-n 

Wohnsitzen der Mnikkl um) dw liridcn Xatmui lassen akh nnek den unten zu 

hesprerh^nden IjuvtgeHfii&'ii idieninih jsiu vertilgen. 
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sprechen ein * T.uii« (xat ! sioxhhi i'enanntes Idiom t dns hier /um Gegen¬ 
stand der Darstellung gemacht werden soll, während die kurdischen und 

jS I 

Ok Id-Mundarten ihren Platz bei den «Kurdi«-Dialekten der Provinz 
Kirniatishiili Kaden müssen. 


Die Mundarten deT ßrosslmm 

(Mammaseni und BaktitiarL) 

(Jegendber der neupersischrm Schriftsprache zeigen die südlichen 
Ltirdialelcte folgende Eigen beiten': 

t, Lautlehre. 

A* Vflieale, 

r. Während dir Schriftsprache nur d vor Nasalen in iJ übergehen 
Liissi:, zeigt sieh auch sonst, besonders vor Nasalen, eine Vorliebe für 
dunkele Voeale. 

d zu M* M. ntim Niune Np. 

M- dümt r t iSrh wiege r-suhn - jWj 

M. ztmi Knie - J'U 

B, Wwü - (mit MeUtbas^ tler VWale). 

Kurze Vocale vor Na&alen, besonders vor dem Pronominalsuffix 
der i. Per*. Sing + : 


M. ÖHb*im ich tünche 

Np f£' 

R iii/tSm icli falle 

' (% 

M. käshidom ich 10g 

* f 

R jfd&frn idi 

■ 

31 . htifom [nein Zustand 

■ ^ 

B. pdrdm meine GelieMe 

* fjj 

M. rfÄrioi Mensch 

• H 


Sonst noch: 

Mi rr/r d*hht er tünchte sic Li Hilf Np, ^ 

2 . i/ wird , wie iiuch in anderen Dialekten (vergl. ^e^er im Drundr. 
d. Iran, Phil. L Abt. II. S. 350 und 3S4) zu i: 

1 Abkn minien ; M. ^ ü. B&khtiaru K l fc i , ili. Np. 

persische Schriftsprache, 




11 7 H mtmu$ der pliit.-1«st Hm* v. *2» Juli IHM- — Mittheilung: v. il- .hiU 


it. hör fti all*- Heide 

Np. 

iS, utitittkhi» f’l>erfal1 

- ^ 

r 

M. B, bti or war 

■ 

M bäf 1 Eiche 

■ V 

M- ß. ri Gesteht 

* iJ 

B. tim Sclivinoit 

? 

* f» 

B. Aiw Blut 

* 


ß. Coupon an ten. 

i. Da die Vertretmi^ von altpecs, d mi Anlaut durch d oder c zu 
einem uutersvheubniilcn Merkmale der vermelde denen Gruppen persisrlier 
Mundarten werden wird, st> muss hervorgelioben werden, dass die l*ur- 
dioiekte liier Du Verein mit der Sdirlft spräche und den l:\iikduilekleii 
von FArs d haben, 

Das (Einii in :l" cl■ V Gedicht ti^i Hrowec^ im JRASi 1895 

S. 795 und 7^0 cuüelLle ich mrbl ohne Weiteres Itir abi lr*rn und dafmtis 
ihr Schlüsse suvhttji» die üriof,e ha Grdr + du irao. Phil- I L II S.3K5 /Jebh 
zntr/rf würdr wohl über geschrieben worden -rin* wwm man umer 
wtnrhnü * hülle liftsseithnen wollen- Pie echten Knrsdisilekte haben alle ri; 
lUi> >iv"indJ gehdrl nicht *11 dro Mundarten von Kais- sondern steht in entern 
XicuimmenharLjtc mit den nürfHithemi Dialekten von sU-h hri kfnlrnn* den 
Mundarten nus der Umgegend von knshin 11.*- w. 

2, Inlautendes / wird y.n k pib besonders im ßakhliarL 


M- B, dükkär Tochter Np h 

B- ^ASäh* 

B. yi'WAM rr twii ergriffen ■ O—^jT* 

B, sif lüiltdr» - A l< 

I’. WA^yi |lliiti*)Gai«ll. Wiegt* * 4 -^ _ 

H- /O/W J/Z • 


3. In Ja utt* mies «f wird zn c {deutlich von 2 verschieden i) t be¬ 
sonder* zwischen Voralen. Bei genauerem Befragen widerriefen zwar 
die heute die spirantische Aussprache, erklärten sie tör einen indi¬ 
viduellen Sprachfehler mul spraclicn da Ihr den tönenden Verschluss¬ 
laut. doch konnte ich durch unbeobachtetes Abhfuen vieler Individuen 
das 6 sicher iestslellen. 





iS. Maksl Kurie 8kl/.Tr iliT Lm-dialrkte. 
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M. t^Pfli wir gel>en 

Sp. 

M- ü Iftbin sie waren 

- 

M, tfiihtjtjhiin ilrfrhl 

* Cf-ü 

M. Mbtr Welberstch leier 

* jjW 
■ 

li. tidfcin £itt gn ( ir ri 

. J J jta 

SL FiüttgÄngcr 

p J Jr 

■** 

4. Dieses h gebt auch in einigen Füllen weiter in ;y über, ev 

unter ('nntrsctkm mir dem vorangehenden Ion $011 unten: 

ich sali nicht 

Nj>, 

5, Bau Np, A (aus ultpers. d) wird 

ftlidirt: 

M l Mu&ftu ich legte 

Np. pW 

M. hVjc^jjp ich Lege 

* ft-?' 

Mh Asm idi gebe 


6. Dem Np- ÄA sLelil h gegenüber: 
Im Anlaut: 


M. ArJrf/jr li, AÜflrf Hans 

Np. 

IE. h4r Esel 

* j£- 

M. h)k Stnilb 

* *]t 

M, Mhj onnkldK 

* ^ 

Ltahluiumh Afj&wr Nnrkiricht 

* 

Em Inktut besonders in der Lautgruppe kht — iw: 

M. 15. duhhtir TnditCr 


M. päßSän Ml* k-nChtfMI 

. JC* 

B- rrA/ er gnss 


li. Utkt wirkt 

. J- 

>1. mhtiim ich brannte 

* f*-y~ 

Die KarsiI intakte buben im Anlaut 

stets kh: (kr Gruppe 


Ncupersiscben stell! A/, bezw. Ausfall des h gegenüber. 

7. h im Inlaut (und Auslaut) ist. zu r erweicht und dann roea lisch 
geworden f besonders im Shiuiraascnh 

M. ltü$r bringe W«g (Imp.) Np, jg. FL noch: twrär 
jiIkt M. 1 ftiinjnii LL-.b hringf weg 

M. bi&r schrtckl* 1 (Imperativ) 

M + büänrfhn Inssi uns binden * ^ 4 - J - 


-? 
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(vergl. mirftrtihn ich binde, und bii/hi (Imperativ) in einigen Farsdialekten, 
z* B. Im SIÄs&rtnl). 

Im Auslaut ist diesei' Lautwandel bekanntlich fast allen Dinlektrti 
gemeinsam: 

dif Wasser N|k wd *!*•}& NaHtt Np, 

S. An Stelle der Np, Laut gruppe ft hat. das Bakbtiari hl: 

Ü. rüAt er 
H. tfiri&t er ii&hm 
|i. ffühfiin Seil 

In dt-ii 1 leiden letzten Verben hat eins MiunmasenL u/, mii einer 
Umwandlung des labialen Lautes in den Halbvooa], mul I nutrartkui 
mit dem vorangehenden Vucal: 

tprittiim S\k und tft'düm \[r. 

Nur in der Mundart der Bakhtinren linden stell felgende Laut- 
vertretiingen: 

§. li, r steht an der Stelle von Np* m im Inlaut: 

B. jfirti Ikivnnd Np. s*o* 

It, rUiriht Ablmn^ * 

11 . Mttd. ■Schwiejjci'soliiL > il*b 

b. Anm t<r kam * -^*1 (ürihvsk im JRA$, 1895, 

p. 3 16 : -kjjl). 

Diese Lautvertretung ist in den kurdischen Mundarten sehr 
häufig, 

IO. 8. s fiir Np. sh. 

Nur im Pron. pers. (und suffixum) der 3. Per». Sing, und Plur. 
B,_ tsd Np. (im B. wie auch das M. tshd als Anrede im Sinne 

von Np. ^ gebraucht). 

Suffixe B. st (Sing.) und -Ä)ii |Plur.) 

[11 anderen Wörtern komm! dieser merkwürdige Lautwandel nicht 
vor. «Der Löwe* heisst stets shir, und das ■*- im .Mi räjtiamn des 
Mul In Ali RtdÄ aus Bchlieliim iJItAK. 1895. p. S16) ist schon des¬ 
halb unsinnig, weil der Verbalstanim w/iu- im Luri nie in der Be¬ 
deutung -werden« gebraue!it wird, dafür wf hi. «er wurde«. 


Np. cAj 



Ö. kurze Nkme d< j r Ltu-dialektr. 


MSI 


fl, Flexion 


A. Nomen, 

i. Die Pinntlbildungen des Neupersischen, auf -dn und auf -/ui 
ki mimen vor: 

li. Jtürdräik Afft Reifer N|). J- 

B. tJw/tmfintfÄ die Feind* - 

II. M4M die ÖdiGnheituciiUf W 1 ^ 


Im Mamnuiseni seilen, 

(.Tewöhnllcher ist die in den Fnrsdmleklen, im Kurdischen und 

mich anderweitig häufige Pluralbildung durch Anhängung der Silbe 

i - J ’ 

auch -yäl und » 3 k 


AL mgül jerte N P . ua 

M. inrjät diese * UM 

B. sämjäl Weiler ■ U J 

AL htjiiäxfüi Häuser * lfrv ! ö- 


B. ÄWmitfil Menschen * U-M 

B. hfa&ÜKyit Leut« am L - 

M + srWi lirVjjfe - 

Al, räzirü! Wohra * b*jr j j 

M* ttepdf Pferde * UM 


2, Zur BezHrhmiiig des Accusativus wird dem Substantiv ein 
-ü m bei vocdAischem Auslaut -nä angefugt: 
a) Pronomina: 


AL B. iw^jiri 1 mich 
AL & tänS -lieh 

M. i/itnd ytlt dies sagte er 

M. kJuhmi nit h£rS$vnUm Ich wIU midi tu dir g*- 
laugen la£äeti 

AL rifti ,fi biktfni mache dein Gericht schwur* 

JL }fo£ /umä hrrürtli d^s er die Tasche jenes hcratihtr 
AL fititjisfiä gmit er fiw^te seinen Fubk 
EL khithÄ tmänü hittmftrzii ilnss QotL uns verzeihe 


Sp* 

■ u 


y \ bfj>- 
ijS* *L- Lojj 

j jr* '-fl — 

' f -* * J. ■■ h 

«JL lJ ^ 


1 Wird auch im Nj«. jpdiörL l*£ da* Lli, hei Zsi iLovsstsn.^^R tya n. 254 m(md 
oder m&nd 7.11 lesen? 
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M. tärtoHiml bärribän sie wiimlUr« Ihre Köpfe nh . 

31 , iiwßtiuü küthtiü dn last jene gcUtt^t • J^bKj' 

J|. Imjiihhm riY kirkui num (t«*s dies(■ frri - Sj bK>J 

b) Enduisg -ä An Substantiven: 

M, UbrrMtin wir wollen gttl* S!i,irri? _ fc * 1 * 

|4fUiikri( ^l 1 * ff-*. ^ J -t“ 

M. fjwl ürowfofif khihitf nihh&mßn wir wollen im 
I. Khiü nicht 

M, f it nüßrii ilwru* bifct mncltii ilrtü Etten 

für 40 Pensiiiwn xtiredit 


IjjU- 1 U 

J' V^-Jj bj* 


an Pluralen auf -(;7>äV: 

M. i\ htibitä itiizüm irh »l«l* rliesHi Srmd Lplur.) Np. kJ 1 .' 

Kühjjülüi: htitf räytilä btiämit du» di r Schnee «Ile Wege «pciv« Np. bU*b *±J. 


c. Endung -nd. 

M. Mmärvt firintim wir luiWil den Schwiegersohn hergebracht Np. f*J}\ b^bb 

M, tvM»'! rürfitUhU,m icll nahm tlttn ..Ivültath Np. b^J* 

M. gilt män rtijihttinii inäbt/m idi kaufte IIHi itiSn Fenchel Np. *1i jb J* " w 

M. Näxrullthiii ijirtU er ergriff hI c-n Xasrnllnh Np. 

U. tJtkushi löte nicht den half ’Ali Np. bj**-^ 

B. fWMsJWm toi turkf <inpAm ieh will du* SitätlS (Frauennmiie) #nf dem Muri» 

Img meines Pferdes wegucVilüppen Np. ^p—l (>jb b a 


In diesem -a (-»'/) ein Detcrminativsuffix zu sehen, wie es 
in andern Dialekten, besonders im Kurdischen, und auch in der heute 
gesprochenen hwhjjcrsischen Volkssprache vorkommt, geht nicht an. 
Wenigstens finden sieh in den vini mir autgezeiclmeteu Texten eine 
ganze Reihe von Beispielen, in denen jene Annahme umunglieh ist. 
So bei den Accusativen der Person idpronomi na. bei Substantiven, 
welche durch ein Possessiv pronominal sufifix bereits determinirt sind, 
und hei Idgeittuunen. Beispiele sind oben augeföhrt. Gänzlich aus¬ 
geschlossen ist eine Determination natürlich auch, wenn das Substantiv 
«in Zahlwort bei sieb hat: 


U. MH t/ti tifii mmluiti ich wirf (schoss) eineu Pfeil (audi: einen (Schuss} 

Np. bj? di 

M, yä itMir'in* Ikhfi er will ein Miiiklwm (*«r Hdratii) haben Np, ■**' b S ^ 
Kerner findet sich das -ii nie einem Nominativ nngetugl. ln- 

struktive Beispiele sind: 


O. Masn: k m rar Sltjr.ic diT Lurtliatekte. 


1 l>:i 


M. caktim rihi .. . f’äAfJjnJ nA'^kfm mein Misser siiitg (verloren) . . . ich fand mein 
Messer nichl 

M. /t«tu! riä ni timtiii Ich&n ; yä *Al )6i M ivfnütY ktutu bi (der SrtmliJ gab das Land der 
,'lavifli drm Ismail klmn; vi Jatnv war das Larul der j. bei l.kh. 

N'p. sy J 1 — 4 —■ i^j 1 s- i * 


Allerdings sind in allen Fällen die betreffenden Accus*live deter- 
iniuiii. d. h. in der deutschen Übersetzung ist der bestimmte Artikel 
:mzuwenden. Das kann aber die Auflassung des Suffixes als Accu- 
saiivzcielien nicht beeinflussen, weil ja auch im Ken persischen nur 
determinirtc, nicht generell gebrauchte Substantivs ilectirt werden, 
soweit noch von Flexion die Rede ist. Das neupersisehe Accusativ- 
suffix Ij wird — cs ist in der Volkssprache nur noch wenig ge¬ 
braucht — stets aber nur dann gesetzt, wenn es sich um ein de- 
terminirtos Object handelt: den von F. Rosxk, Modern Persian Cul- 
loquial Gramm» r. p. 12 angegebenen Unterschied zwischen f-V 
und bw-l kann ich aus eigener Erfahrung nur bestätigen. Sogar 
die Pluralendung wird einem generell gebrauchten Substantive nicht 
angeffigt; vergl. Fi.EiscHER-lBeAara’s Grammatik (.18751 S. 11 2 ff. Den 
dort näher erklärten Sprachgebrauch habe ich in allen Dialekten, auch 
im Kurdischen, recht streng durch geführt gefunden. 

Im Übrigen scheint ein wesentlicher Unterschied zwischen dem 
Accusativzeichen und dein Determinativsuffix darin zu liegen, dass 

* m- Ä u- L u 

letzteres durchweg betont erscheint: t sttgä tfaghoiigä, dieser Hund ist 
schön. Beispiele sind in den am Schlüsse der Skizze ;m ge fugten 
Textproben zu linden. Ich gehe nicht weiter auf diese Determina¬ 
tion sart ein, da F* C- Andreas darüber eine Untersuchung in Aus¬ 
sicht gestellt hat. 


B. Personal-Pronomen 
M. 

1. Pers. Sing, mu «tu 

2. » tu tu 

3. » • — yü — Np. drj 

■W 

tri — » Cd 

r 

t. Pers, Plur. Am« 

P 

2. * • (ihd 


H. 


i/ü Np. C r } 

hb = » jT 

(md 

hi 


3. > » — — yünftfl Np. ledrl 

hünitü » ^ 1 

ln der 3. Pers. fehlt das Pronomen personale; cs wird durch die 
Demonstrativa ersetzt. Neben den oben erwähnten kommen nucli die 
Hitiuugsbo'icEiLc 1 JKJ4. IUU 
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iui Persischen gebrauchten hinzu; i (CrJ) ii Plural: M. inijul, thitfäi. 

■r " 

B. Inttfi, ilrmn. 

Pronominal - Sviftixe. 



M. 


B. 

le 

Pers. Sing. 

-m 


2 , 

i - 

-t 

-i t 

3 * 

* » 

-sh 

-8 

1 h 

. Plur. 

-mün, tftd 

*müü 

2 , 

» » 

-hin, ht 

-m 

3 ^ 

b Jt 

«sAdft, i xhü 

-aflft 


Bezeichnend fiir die Stellung der Lurdialekte ist . tkiss sie al* Pmu, 
sutv. d 3. Person die Formen sh M und -shdn [Si>h\ verwenden, in 
Übereinstimmung mit der Schriftsprache. und allen peraisdien Mund¬ 
arten . 1 . 

Alle kurdischen Dialekte, wozu auch der von Kflün-Abdü in 

Kars (im DSsbtl Hfirtn) zu red inen ist, haben -f und -ißn. 


C. Verbum. 

t. Als Präfix zur Bildung des Präsens dient i im Bakhttäri 
Jtndi KU t- und r- ahgeschw rieht. M. tkiinöm, B. ikbnöm ieb firne Np. 

2. Wie die Schriftsprache, aber im Gegensatz zu allen Faisdinlek- 
len und der grossen Mehrzahl der übrigen, persischen und kurdischen 
Mundarten, bilden die Lu rd hi takte da- Präteritum der Transitiv« durch 
Anhängung der Personntandungeu des Präsens an den Stamm des 
Partidpii Prteteritl (mit Ausnahme der 3. Pei>. Sing. Pract, die ohne 
Endung bleibt). Beispiele in den Testproben. 

3, Das Perfectum und das Plusquam perfect um werden, wie/. B. 
iiucli in den kurdischen Dialekten, durch Anhängung von {— Np 'l 
und hfl fl (= Np. i an die Formen des Präteritums gebildet: 


M. yiiäntü ick linke pesfi^l 
ytti'tßi du hast gesagt 
gliit er hfit gesagt 


Np, (■' 


CtT 


E. jdrdknt) wir haben getlian 


ßrirrtiws ihr habt gethao 


ktrdm'i sie haben gethmi 


fcj r StAnidin n &f ictl hltir gehürt 



üsknitRn i & Nie halten gebürt 


i Nur ihr Dialekt vim Qflhrfbl hat -u wihi^od in di-m dicht bi-i Qöhifid gelegettet* 
Mundart Miost der ¥ü<i Qftbrftd sehr nahes ich t, wieder verwendet wird. 
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Im Mamm&seni ist diese Bildung des Perfecta wie im B. Regel : 
dm PIusquamperftetum wird meist nach schriffcpersbeher Art gebildet: 
kirdä f.tidö’rji Np. Diese Bildung™ kommen auch im B. ? doch 

seltener vor. 


4. Personalen düngen. 

In der 1 . Pers* Flur, wird an das -im gelegentlich noch ein -un 
oder -rt getilgt: 

M. tk&Ärm4(ri) wir kmiftoi 


Diese Formen finden sich auch (ebenso dann dir 2 . Pers. Flur, auf 
iUhd hi einigen Fiirsdialektem Vergb ivuch^j^J in IhdU Gedieht bei 


Bflmv\E T .IRA-S, 1895 S. S03. 

Die -z. Pius. Flur, hat dir ebenfalls in Fars. z, R 
(Jargon) von Bnslsir niifmrtcnd« Endung -in T dir an die 
Farmen erinnert. 


M. j'.vÄri r 'I ikütÜH \yns lUitl ihr? Nf« 


-■■ \ r 


Ui 


im Dialekt 
kurdischen 


H, püfAt mühthw w?t keltrt Ihnen rm-ht den Hucken, 


Np. ^ 


5. Ihr Bildung von Präsens- und Präterita 1 4 hi mm isr im Wesen! - 
liehen dieselbe wie im Sehrifrpersisclien. Neubildungen kommen ge¬ 
legentlich, ;ibcr sdten vor. Von Interesse ist der Priltmtnlstamm des 
Verbums 1 fallen*, R er/>/ T also das mittel persische Öpasttin. Ob dieser 
Stamm dem Bakhtiari ursprünglich zu kommt 1M. hat ißäknn) , wird 
fraglich, dn er sich in einigen Tajikimmdarten in Fürs ebenfalls 

► P _ M- t * 

findet, z. R Simghüui: aimsthn ich fiel, und KfHäti: nhi# er fiel laus 
den Sammlungen von F, V, Andreas* d™> mir von ihm gütigist zu* Ver¬ 
tilgung gestellt sind h 

Einige ander* 1 alte Verba, die eigentlich in das Voeabuhtr ge¬ 
hören, seien noch angeführt: 

>L Eh ivaitüm f mhirfÜTt i ich werfe, warf. NT11. Eis ist die Awest. Y mir. 

Es ist auffallend * *lass zur Bezeichnung des Begriffes: »werfen« 
fast in jedem Dorfe von Fürs ein anderes Wort gebraucht wird, zum 
Theil aus alten, sonst verloren gegangenen Stämmen; z. B. Ardakäni 
mihüyän sic werfen (aus Andreas' Sammlungen), das Andreas aus üpa 
+ Yah erklärt. 

Au Stelle des Np. J^ly verwendet das Luri die \ftar 

M. ruittfrw er konnte nicht T ttiir&m ich küiiD, 

H< näliinsrin sie keimten nicht. 

Als Einzelheit sei hier auch das interessante M. B. Uti »Auge« 
erwähnt. 


IÜU 


1 1 Hi> Sitzung fiel pbll.-h&t CJ«s^ v. 2 S. Juli 1904 , — Miltbiülufi- v. 21 Juli. 


Die Mundart der Klein] mm 

Die Sprache der Feili, das »Lüri*, wie sie in Persien schlecht¬ 
hin genannt wird, ist in wenigen Worten eharaktemirt: es ist weiter 
nichts als ein sehr stark ahge&cldifienes Neupersiscln Das Lexikon 
zeigt Entlehnungen aus den südktirdiseben Dialekten, was bei dem 
Örtlichen IncinandergTOifen der Luxen und Kurden an der Grenze der 
Provinz Kinnanshab ja nur natürlich ist* Das *Lftri* hat keine ihm 
eigenen Vertretungen altiriinischer Laute* sondern hat in allen Punkten 
den Lautbestand des gesprochenen Persisch, 

A* Voeale. 

1, 1 hergang von d in h . fi, vor Nasalen durHi ge führt: 

rtm Schenkel Np. jO 
t/küidm Diener - 

Audi sonst gelegentlich dunkle Vokale: 

puätö Brust 

2. Yf wird (durch * 3 } ku i: 

ri rie-picht Np, jtJ 

kfahstHi sttlilnftruükeu Np. * 1 

ifirrJ Nudel Np. 


B. Consonante n. 

Die ungewöhnlich starke Verkürzung der persischen Wörter und 
Formen hält sieb durchweg im Rahmen der innerhalb des Netipersi- 
se li cn seil >st b eobacl i teten EI i siensgese tze. 

I* d wird zu y 

dyJ m Mensel i Np* fol 

2. Dies •/ wird elidirt, eventuell unter ('ontraetian mit dem vor- 
;i n# el i enden V oeal: 

flPrn ich smli Np. »J.J 

Mt&im ich Zug • **■ 

näy&nü *ic liehen nicht gegebru * Jul 

3. Auch das aus d entstandene h wird elidirt: 

mi*mü wir gel>en Np. 

Ähnliche» lie^t vor in : 

HYidA^fi) Smie \ji, jtjL 

4. IntervoeaUscbes g wird ebenfalls y: 

>>eirm lasst uns nehmen Sp, 


O. ans: Kurze ^kizae der 
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Gelegentliche Elision von Np. -ftg- liegt vor in: 

ft}Ctn Scliiiri Np, j fj 

5. hn Auslaute falll -n gcwöHnlicli ab. Dip (gelegentlich aocli 
i'ihalteue) Zwischenstufe besteh 1 tu der Guttunilisiruug des au blauten' 

i 1 ■ 

den z. B. kAm und khö, khft — Np* jU- Khan. 


*kti Nudel Np. CJJ*~ 

kü Iran * 0*1 j \ 

Adr ü Hegen - 


*i A3 euretwegen 
q&*A ihr Heer 
p*ir& Umfriedigung 
jene 


i£\j m 

" ü f—* 

* Ofrjr 

- WT, 


und so mehrfach in Pluralformcu, die den neupersi sehen auf-dn eui> 
sprechen. Tritt ein Sul'Hx an den Plural, so bleibt das -n erhalten: 

Irhßdnhrt meine Lippen Np. r y 

Gelegentlich wird auch der dem Nasal vorangehende Vocnl ver¬ 
kürzt : 

rihntkhd Ai ulienzv ininiei 1 Np, * lä- J * *> m * 

Auch sonst werden, besonders mich langem VoeaU au lautende 
<V»nsonantcn abgeworfen: siin Loch Np, t b ^- 

6, Mit den Dialekten der Grossluren hat das Feili die Er¬ 
weichung von kh in h gemeinsam: 

Auwi Hiucs N|n 

p a 

&hü Furche * ■ 

Sogar das Neu persische _p- T dessen Aussprache als kh kaum sehr 
alt sein kann, wird zu hi 

miArim ich will Np. 

#ifi woHtea * 

ntfhtiri du sniLt nicht essen sjjt- 
Hrirt er jisü * 

. 1 

khdfnr die Schwester, khrfti der Schlaf und andere Wörter, in denen 
kh erhalten ist* sind wohl nU ganz junge Entlehnungen aus der 
Schriftsprache anzuschen* 


11 S 8 Sitzung Act pldk-hist. n*«w v. 2 «. .litll 1904 . — Miltheilnnfi v. 21 . «lull. 


ü. Flexion. 

A. Pluralbildung wie im Neupersi sehen: 
i* \'|>. titt tlirtl 711 F. 4%* «n f ». 

zfian Wal»!!* 
frlcjil Windhund# 

khdhWmhn imnnr Schvfisätertl d ^ 

khürmtfirti jütft liirnri's X|». W ^^ f 

" 2 . Np* Mit i vnt* der Kkidtm^: 

hilttfä lakicb A*W) Kinder N[i- 
sÄrkidtd ObcrMi'tj 
hf'miA Häuser 
ri^jnwJ Mensdn*» 
zum*! Weiber 

B. Der Accusativ bleibt , wie im jetzigen Neu persisch, das das 
lj mehr aufgiebt, gänzlich unbezeichnet, sogar beim Pronomen personal«: 

mü bdratti lass' mich gchingflti Np. J 1 -/ ''S* 

Doch Kndet. sieh in einigen hei den Sägwint gesammelten Gedichten 
die den grosslurtechcn Dialekten eigenthündiche Bildung auf -a 

- ► - v " r i * 

aoütänÄ diyäm ich hnW dir Sfihzü ( FitMirniiJinn^ N|s f-AjJ 

C. Verbum* 

4 J 

1. Prä*ensprätix ist m>-. auch »n-, 

mitnr&m ich ftirchte. 

2 . Das Präteritum wird wie im Np. gebildet: 

ffüthfi Ich sagte. 

t * * r ■ 

170//. fßt, tjutUn, güttl , rjiitiii- 

3. Die im Bnkhtüiri beobachtete Bildung de* Perfcets [s. iiheni 
findet sich auch im Peilt. 

4. Personalen düngen: wie im Np,, nur: 

i. Pere. Plur. aueli : 

t. * * * -UA(n), 

In der Mundart der Sägwünt findet «icii aber auch die 2. Per«. 
Plur. auf-tot. lis scheint also als ob diese, den Bnkhtiaren angrenzen¬ 
den Stämme Einiges ans der Sprache ihrer Nachbarn, mit denen 
sie ja besonders in den W'änteniuartieren bei Dizful reg™ Verkehr 
haben, herübergenommen haben. 

6. Einzelne Neubildungen der Verba kühn me kommen vor, a. B. 
r/zisin sie gossen Np. -“y. 


. I *«X- 

„ UvW 

* 1 +*jT 

. w;- 


O, Mans: Kurze der Liinilalebtfc 
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Es ist ™ wohl beachtenswerthc Thntsaehe, dass wir hier einen 
alten Nomaden stamm finden, der im Gegensätze zu allen Stimmen 
Persiens keine eigene Spräche hat, sondern allein Anscheine nach die 
neupersische Schriftsprache angenommen hat, und zwar zu einer Zeit, 
in der sie schon auf demselben Standpunkte stand, auf dem sie sich 
heute noch befindet. Man findet, wenigstens im westlichen Persien, 
kaum innen Ort, an dem die Schrift spräche nnlöchfhon wäre. In der 
Hauptsache sind es nur die Städte, in denen ausschliesslich das Schrift- 
persische gesprochen wird-, sonst ex ist irt überall neben der Verkehrs* 
spräche noch irgend eia localer Dialekt, sei es auch nur im Munde 
der Weiber, der meist ältere Züge trägt, als das Neupersischc. In 
anderem Gegenden. z, H. in Adherbaidschaa, um Ramadan und um 
Teheran, in Irä») sind daun nicht iranische, sondern türkische Idiome 
heimisch. Nur die Provinz 1 .uristau macht ein* Ausnahme. Sollte 
man vermuthen oder aus den sprachlichen Gründen sch Hessen dürfen, 
dass die Bewohner des alten Elam, dessen Gebiet ja so ziemlich mit 
dein von Luristan sich deckt, ihre Sprache gänzlich zu Gunsten des 
Neupersisehen aufgegeben hätten? Dass zwar das Volk sieb erhalten 
hätte, aber die Sprache ausgestorben sei? ^ sali — Möglich, dass 
die noch vorzunehmende Untersuchung des Wortschatzes der Feil! 
manches Unerwartete an den Tag bringt. 


Testproben. 

Vorbemerkung. Ich habe eine wörtliche Übersetzung in s Neu* 
persische gegeben und tbirum von einer deutschen abgesehen. Durch 
dir persische Übersetzung, die sieb Wort für Wort Herstellen Hi-st, 
wird Manches auf den ersten Blick klar, was im Deutschen lang- 
arhmige Erklärungen nothwendig machen würde. Elegant, sollte- das 
Persisch der Übersetzung nicht werden, und ist auch von Verdrössen 
gegen den Sprachgebrauch nicht frei. Aber es zieht die Worte des 
Tortes klar und kurz wieder. Bei einer PubHcation der ganzen 
Sammlungen wird die deutsche Übersetzung nicht fehlen. 


[. Dialekt der Mammascni. 


Yii fari rAhtii hi mir t/ii >inn b&tii. s4ri htimti /ä<jfi4t [ A'e t'/iit'h iiÄÄdgd hi rimi 
kAiAri hil i ‘inirribthh. yj uhiüehjtr th’i ümA tf)xK txf rri bÄr/iäi&Tii *, uft dtä r tü fit'A 

ifÜrtS ikimi, tA htirrtAtshti 1 kh&t riifti imirK - 1 utfi räxh tA ' JiAA/eh-S i‘<f i hdnu 

Ahtlm füijKämi hurrit ijftit, h/nUft A4m iffldh r4r imft. jft» iiä filmt fä', fftfit: »rji Ä, 


1 fäffM — T-kt Ast, Zweig. 

’ -Um mif ilcin Wegs vürftberzogebiHi.« 

* -Bis (jobild iib) du ihn nbgeschnEttwi hivt 1 * * 4 

4 -^pr&n^ (rannte) hinter ihm bvr** 


I HIO Sitzung ilf*r |thil<-liisi. Cln.ssf v. ’2S, Juli — Mittheil img v. "21. Juli. 


n&r, Mn tü #*•£.. jdrl , V; -«■(' kärüm därtl- gipti 'ikhöm binöm « J)A 

M&fcfyPf.* jnr&ätik ftiti **k*äi‘ tß ö t: -t« Pf AJrfr */ »ä «/»«>< * j<W-* -M Pt 

ijätläf dimÄijit M (Vlflttn tätfMafi it/urribi, ArMMtrt »ikMü» Wi/, iittätiä WßdHl; niti 

rr<ä frAtfiJjffJm wj Avlfcfyf M bfSt, * 


Persische Übersetzung. 

J_y,_ <:—y jU ^ f- * iSj 

-j -*■ -r ., ^ 

J cjf,\ *► borj iS J^t* ts?4’* 4 s>J *“*" tSb_ 

it-ii J- jLiil ^ ^jy A-Jl |Ui] J,V i^U y ^yf &\ &\ 

X zJ? {J-f) J-* S / ft* ' L ““J 'i -Jb. jT yt 4* ^—»■ 

y ish. *>'■> y.'y jj'-t t y ijj - y y, yyv ^-> b ^ ♦ 
b£_b, osi / j*-i ^ ^ y j*y ^ y 

pl \as^ jj! jr * i*l 1 j^- -ti ^ ^jÜL* -C-Jl c_^j j 

*is^y m J**' y 

II. Dialekt der Bakhtiaren. 

fd AW yd irfliAäklW rfrfrAl» p rfß^rtalr^ fr/js/pJfjw. i für pfifr + mü irf *Ad ttimdn 

"hirkühA* tkht'm.' mükhttl ir b?rjü tt /» nfwqtf nkhirüs §ül; tönuiti iMüm, - hfiznU T 

f/wtW ; -AJfe Ät t . ht\4 ft^khdkfm* w ^?rrJ : ü$htq+ düfth&r hit, ffüt: *dfhi*km 

mti Mm* dühbärti ikhom** thU « &mU ijtikhi + - *yi/ kh/iU thirhMd \kho* ; yät: * ülhükm 
Adffif yünd tkkÄm. i firf* w riÜ ttmruh-^ rtihhtt» M W* aäAAJr 

rfT^ Omi» fihirftftfJl yj nA^> ( ^£ji Adi McWr 

t^r gÄsAtSn* yti rfod* päilA AMi f ptd; ^nft i tifthMni M in\ i^müm (m *hdrti * ki 
sfXtf iirvüf dtihhtfrä bfhm hfl kAüttr. - tjttmm H/fhkMndt^ kirdhn , yühtm z * ni^ hUütfl: skk 
ävräf ibhtw Art MW,- js^m r«A/ Art ifidAf Wifjf, r/ri/j m u tfd pindt M f*t itäm k 

fr/WH i'Äv^j-m,. ri> £rr>- p^ej/ jt'/rl. j/jj ^>/r/ p r/üf htt 

diihhür ki: .M&tä b£mh i*i nAM&viL* düAfor kküx/f mhflt fw nAMä*AL *i pki häkitn 

Mlt% jM bm düAüSr yftt ki: -üyAr tiuA&ir* tü hÄ fühl n kdjtim ntltlSi* dükharit 

itiiini- ■ ff ptü Ä* adrtdqüi <piwti kirL ri pki r/iht m wSU küf+ yut; -foini di/rito kirdörn.* 

AtWi ü dd J kür rrlhHAn n «i Mt rtoAför, dükbärü yfrth&än , AvÜrdä ärM frirrtiw* ti pi*i 
ffvtft güt: *hA?fi rdyfiwi, dmsht l * 3 4 *\ .fj tMi&ir** b&w M mL* ifdtüfi Mm i jMn t tftriA&w, 
kirihnvt mim' EÜnrfim* ™iW rt^i, Pf pümi p/4 Artrf; pf'pjA^rrt drh.--,'' 

Afl ^pjr 4 AAiforfä. 

1 D*s PnlÄön» vertritt dn& Futanmi« wie ^iirh ulwc: iqftf imirL Die lltri^ehrpi- 

ltunf: i>rt aiieh im Neupy^ischpn j^srt rtti^r < rnbiVHiclv: chüTii 

3 Im -Sinne voni - fli e ßetreieiidän , rSit- A nwesendöti ■ ^ 

3 Ohne hjnfe. wi;n Cfter weiter unten! 

4 ■ Wurde A^t p msdtte sieli /um Aryt. ^nb vidi (Tir eijien Ar/.L nm,« 



f>. Masx: Kui'zi' Kkiaute <lfr 


\m 


Persische Übersetzung. 

jU/ j* ijrl ül' <L-^b SJ^' ^ iSJ ^ 

oij* jLy si —jjj J tfji-T j y^ 

,1^5" j i _y it ^U! j L 1 *j' ^ ^ w- 

1#V> J*M t>"^i Lfi jJ 1 - X. J £ ^ ^ y ■ jJv ^jr \ *Z*^~* \jJS-l JU+ JM 

Js-J JX jl ^ J^*j ! JjX * jU Uc_T_'' 1>-^ 

^wLi jl 1^1 Jj^ o*+ >- Jl*y jjj jl j-» ^ ß 

_j^ Ifi ^ Ai ^ „jjl j \jJ*S jr I Ia- jjij k ^j u ^ 1 * 0 , 

Jjl |_J. Jf J' XlfS* l^- | ^ ^-A-X* djl 

gjr 1 jj 1 y-*—* y 4 j jt* _^T w-i-S^ j^ 3 " J - «*- v Cr' ■fcl--'’J JJf^ - * 

*j a*T cri *JT ^y ji y^* uy ^ ^ [^i] 

Ju[ xt j^>- ji yy-t a \jif3**- y *-j yy-* * ^ 

jl J/' jl' wJ^-j ^j!_C jLf" j^J * ,jrr r^r>, ,-*... 

.,‘jL» J jJj (*^ 5 W - “ _J 1 ^’ 1 J ' — ■ ^ j ^ ^ |Jl| lüjJ Arf 1 

jT £$y jT 

(jrJjj^ -0_5^ tj-S^ ^r\ ^ -4) -tAi i Jjükj Ji b ,_-i-»l C—l jJäj V'e- 

jJjtj -ii'j_5 ÜJ^" jl ^ jr*^>-l^il j^-Jj^ j^ 

ajUjjk j-J 

III. Dialekt der Felli- 

Vii} äyttmt' türi zi ftättth/i kMsk virixd wd rj# A V AiVf^j hvj ,^A iV A^ArW ■** r ^ rt 

fidfht f rff* b m Tir k si ftükht&Fy t/i ji :^(i', ^iwi r<t7« ifrti sAt'a't fA A'irf ^ rr/.vj ?cd ^r. 

i&i a / irrt rtihiifl btlz 4 r, f*tm*i$Aü irfkfintl ; Wji, ^rii ^r/rj.'^j nw^-w ir.-/ ^ri 3 A'A^Al 

Ät/üfm' für nfit. ,<hlt)m£ ü fort, rir/timt /$r* ^hzthtt sSMmts/r rhi 3 trti t/üi; *<** /nr' 

tföt: mzi hfim) ihiirtw# r j st AtärnAn, * fdt'f rjiif: *r* i mlidj a'ti irf iVijti/- Av tfiti: 

i/Szi Alt wiui Hilf* Ayümf fürs t/hiz *$ü:i t L U $/tii AtärifrA mUtt.m Aythn? hir t/titl; 
•rlirüzr „ ÄrÜ/Fw.sA k/jV *ar f.'tirirmti wvj ?" -n , i l ^i i /. * 4tfn?}tt' fÄr£ H/rjV: -"I £ti/j , J h ^ Arti/fiS rfiiri^-- 

4yi , i , .rjrj^ Zur ^ü/J - tri rni p^-r rn Avir^üf, -I A'-jfr /ri ‘Z Aär }A niitöm ß mi /üä 

/rfftt j/iii; •tldnhtilfaüi MA.* ü$timt~l&tgftt: •iintähl b*i*tic6l * AA/j/ /M m.v rirr /Af4' ► 

tii ii'xziu hr, II, An ml*uxk&*t\ fite .mift ijA w ni.th tVjgtfA ttii.Tbt:,’.-.' . fctei tunAut).* tyrten*/dr.* t/üt: 
~tü Amrl M 4 : jV /i/j.vJrt/ i /6 jfmif bdkätti?m üiphm iur xjtti; «■ mtr (Ü Am re khfitn AN Mrflutiji f 
tf-'tzi rft n/imi} f/tei A'itetUh ; (frtet ft't i ca t/i htmit/dy? faid ^i* <JiiiAit/tl. - /<ir^ 

ilmti , ri> in-J fr£f, H-t/jj* / 4 r f/tefit 2 i hikk + inv inj^Aj 1 «f-tf .wir^A jjjiji“/. i*tr 

xififi hürt ? :rt{ft?th t/trifti} trü wü riS* rmzti wtl htet ff&thffitr*. thr 1 krjn iphi rä-te. y 4 i{ $idi 
mri khät&rri* * Ai i&ri ?thrri, AmSß *r*i xfoi'r lAvägtfrt itrifctr»i?- Air Mri ird jtitciiü f pfa: 
*Ai ythi , iti trrf i yj? i.*pt ftteÄttiii} trti Üt$ #<ir,'it , A'Ap'üf ir// äjrAAfr m/Asiflifj iwi» 

uwfl'f fff/ iftni/* qtizi fftti: *i ngiimr. iür -rf i jAr^i iAiWfliffA 4 tn f^r &i nr«?r/ tr« rti .■ 


1 1 fl 2 Sifinnfi <\pr pltiL-lust. CIaa*# v. 2^. Juli 1904, — MSuhcUong v m fL JulL 

für tfiii: . ffthi, &&n$t ü S$r fmrxmIA . kiirii Afr'mjVrJ, /mit htifrUm 1 } f ririmt fujrthmr]' tr& htlnüi 
fUnt\m*] j, ifi ri it mä tnÜitli ; # r i<h zt l*p> ktnfitif* t^dd f/it: -rfl Mj',. * AAtf/ :i 

küjt\ üpt Jeirxf&t ? i litt putz k kkmM Ayl uvi kärit frAl , ÄV kh r it ihjt ndn * i r^A wmVfw/ 

wd/tA/« wJkirduti kkir 7 ytiu T fdAr, A^lfrfjAä , irrf 

fr r ? mf Arfr fttkkr&rdm :i tphüm , SP Arff/nr^ nv/ .Wr 3 Ärffft triniAmfahit H*a thUir? 'hipht irtf 

niki'M'oft*] * für fix mlkirik’m 4r<( miktitum , ihr tJAyrfri tprda fnihtfTthm 7 rim AAfrVÄvAft» bl kt 

.*ArfA arrf fitnuiphtm nlrnkhrtfLm 

fhffrmj für ;/ rfiFr rfkndj ri rrJ mrf/ nii, kiri t4 nm ml Afrfifri^ M«*A- 

jfrw rf AtfrirfjA wndji ir/F nMJfpi /hrfif ci*Afr, i/fi/ni: ■ bdueä . i> .«'mJ rfirifrtfiy<f?■ gut: 
htir ij fnifiti/i t ÄuVrf rf^fr/vflWlfr, - £* f>m/j y rf h&c&nÜt- i/rjtt; 

j Atf? /ri /»ftf* A^'; rfi 1 <*f Hrdimf rßftm w 4 tJurr t /M /£V/ / 7 ffr 

in> tftjJt säm Ahm. pwcAtfA * tstfiti tlitrdiuimü faßrüti i : tpfci bdm 1 fr/ i^ffr dir 

*he*tnfom ; i#ä fl ii'titr piit* hM*m$ r/»/ atä titln j/rf «£/* c/jjiijtä tjüfz *khük irj ^iVi^ rf 

dm hdtcürdipä kt dr}*tt iititthblum** put: *-zmtkü + yir^Vfiww f rtJ /« M/w . *im AAlr* 

fr? WAirnm : jfhi W ir/im Af JFrJ^f/r A'A«? rfr ^A^r Ajrcftm-7.- zmäkt} püt : tpiZuU'M. 
,r*tf niwtm ; z firrmrir M}h*lri f khmivhm int mti nimkl ; tiir ftrhiä ??n-V t o MA/ fr? nf, Ä p , 
^ÄtAun jp ftj A/Jyr?.- fftPrr?Arff ptit? “^fVi VAv/ + i^p iffj uAtof (^.yAjirT ifn; ywi//r' 

/M/f ni A’ffrfrVfl^ ; iifrfai frr ? rr4 pwrr m?AvfjT4t? A'Ai/^r? ytlA+f/ rwVfr i 1 . piU ci hhir fr? ittthürim ? 
hÜT fi mikilni fnik. ■ ^N"^; - ifrr Jitizn' wirrt m . rui m/ixn uwl /rf kti&riri f mm- zim miMif 

tlf mdt* Itühtif , urf pi fr mit miim , ;/ ArfpiÄ rfrfrfrZ irtjteiM /- wuM^W ; +zm*tktf , tlitir l#&u 
mdc zi tf* näMm.+ 

r tffitu pth 1 C/?RiP Iftr irrf dtfämi für thni f*L 


P ersisHie 0 b ersetz: un g. 

ki'y <sj ^ \ ^ l^ 1 -? *] ^ \ iJ'ij*- j\ J |»jT ^_ 

j4^ * ^ }jj jj ^ ^ ^ **■ 

? —• ^> I 

-jj J {O l jw ^ -CX UU' J3V 

j jb ^XOU j ^ jt fV- 

j y ^ ^ cj£~ i ' j.jit u*^ ^ ^ *4,1 

-rj f .T 'Jffs fii c ji 

V \j} \ ^V> ^ t j\ JJ 

v ^ ^ V ^ tj* t y J * 

AlljM .1 j.S_P" J ^^ ,-ji y 4p 

-V ^ ^yf / ^ i 

jr* fJl iiN t Sj£_ ^-r 7 ^ iS^T y ^r- jU aLu: 

L ,jr^ ^ ^ ^ f' yj 

J ^T. J X ^ -^-*1 lT'H t/jli k!—* i iiJL 

Jr' jj ^ ^rjT^ * j> C-j t * ZÄf"\jJji m j ±j ) f j7 J^ 


n, Mixn: Kan* Skis«? der Lardialekte. 1 1 ■! -i 

J ■'ilj'J J <jl O-'jy ^7 ZJ^T ^'i* X~j ^ 

Cfj— j'i 4 i »Aa- [^1 <£•*-?- ^ J'. 1 ? J»" <ß ^ -s 

c ,] y 'jJ f-iT j-i oiT" ^is *b_j * ^ ,yv ji—*. * b^jy- 

■r' 1 ^ l : J~ ^ Zjf' J «b * JJJ If Jjjw * Iw'-*^*1 y^-r. 

^ ;1 ’t=N y i*l aA*! y *iii, ^ fl «Jjjj- b*wi^ fl ^jy 3 " bbjj Jj^ *w /-i jy 

t ^" jl J’j _,- t£' i^ 3 !* * -[ß' -* / ■ 1 l ~ > ' ji b^jriJ w*. 1 ^ 1 i~ ri ~'.' 

b\_rlJ Jrj \S jlJ» .w^y -6 -^j-; Cj j—; ^ J* ljk =- yi# -y- 

* r J T jbf* j*~ r J JV ^Jrr* f' * Sj' ■j'-H wV* 

,_j \ j_j j ^ w 'L-* «Ox-* y ^*w 4 i \j 1 f-^-—* y *^^JJ y y w *—; 
b^y. | jJwJ y fjjjsv o/jt wb 1 jj yiw* jji" fj^T* <1— „■-' ^-*f-y i 

o -^*Lje ^ i» J e Al — & .^--j^*- 

Jj gfjj->- *y- ^ J w—j if «b ob + jj ■ Jw *b , -s j 4^ jl J f jl 

jj jy u ,j>b ^ j-* -^ 55 *" jbji jy * ji^tii j 

ijj-jji" ^ ^»-^T jjj w> 3 f 1 b-- x£b* •V'ij^, / 

(oT -i» r j/ ^ j/- y <T yT -^y 1 yj j' 

aJ^j ■tlji j 1^ JjI ^y?'ä ^7; * fjj »1—J Ij t yj- bjj-jlfl 

jj l zl ~*j v y~> jy ^ V 1 ^ fjjji jj <\jy> * y ijy8 

<l—^ 5 ^"jj c-iiT oij >j__*- by ^*jj-_*T v£b ■w'j**' j oi? 

jj jy jjT'j* k r j* *—y. y f;jy t jb ^*b'. J^' y Jj f' 

Jfb y ^jj jl y^y- ;L- ^ j y-y^ y * JJJ* J j* >^^Jj r 1 
j j ,.^_*-i j*b y j^ ^ f-y & jtj *b k^b" ^—y jj 

'-l> _t* l- O'y y ^ : " 1 jj fi *b x -- > j’ ts^j t v fi a J_7 

ji*' fj~ jj.' * jj^f. kPv 4 — -7 s yjj^ ^ jV. ^ - J - ,u ' Jy 
ji ^Jw. y <t jt' yy 1 ^ j 11 !^^ j* ji <->. ^ y * yv 

jrj yiy^ y ji w. *y ji ^r-^* J-j 1 J J 3 ^t 

L>^ J f J ^ ^ J J j 


Aiwügege^efi :un LT?. August, 
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KÖNK; UCII PK EUSSISl' H EN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


28. Juli. Sitzung der physikalisch-mathematischen Glosse. 


Vorsitzender Secrefcar: Hr. Walbeyer, 

*I, Hr, Fischer las: ■ Übcr die Sy d t h ese von Po 1 y peptiden.* 

Nach der Besprechung der netum Methoden, die zum Aufbau dieser Starte geführt 
lud«* wurde ihre grosse ÄlmHdikdl mit den nittüHielten Peptonen unwohl in den 
chemischen Rencli»ne» wie in dem Verhalten gegen Fermente durgekgL 

2. IIr. Waelbürc bis; * fi hrr den spectrala n a ly 11Ii e n N n c h - 
weis des Argons in der atmuspharischen Luft; nach Ver¬ 
suchen des Hrti. LuiKNFEin.« 

Der Nin hivffb gelang* Indem man ein mir Luft von j mai Druck gefülltes 
SALijf T achw Rohr ohne Elektroden parallel zur Sblhslind netto» eines aus Cnpndtat 
und Sdlistlttductiqn gebildeten* mit Imhtctomim betriebenen Hchw'mgimg^krdses 
schaltete* Auch andere apcctralaiialyiLiehe RrftcLkmen ln {.teihI ndien werden Lei dinier 
Schaltung sehr rtnpfindlioh. 

H, Derselbe lehrte eine Mitthidlung des Hm. Prof. Ür. L*;o Gautt- 
»ach In Berlin vor: "Experimentelle Bestimmung der Ober¬ 
flächenspannung und des Mule tsulargewiehts von verflüssig¬ 
te m Sti ekstoffo x yd u 1. * 

Es wurde mich der FnpillarwHhmrncLhodc dk iHi^illldieuspuiming des veriliis- 
folgten Stißk-itoffoxyduLft hcä seiner Siede L-elttjH’rmtiir m dyn./cm bestimmt. Um Mu- 

IccLikrgewicht des llruaigea Stjcksioflb*ydnJs ^rgibi sich* aus der Ober^oheEispaiiniiiig 
berechnet* gleich 43.5a* nahe ObereiDstimmeod mit dam Ü>vuiv 4 tatuni Werth 44.08. 

4- Hr.M öbius legte eine Mlttheilung des ilrn- Prof.Dr.G.ToasiER in 
Berlin vor: -Entstehen und Bedeutung der Fnirhk lei dm ust^r der 
Eidechsen u 11 d Sch lange 

Ilic gemusterten Farbklcidcr der Eidechsen und Kehlungen Kfigcn entweder 
hiircheu* oder FaltcommRcr. Eine Auznlil verschied cn^r Fullenmiister wird hi>- 
sthriebco h Dir Kärperfonu ti-tt keinen dfrccten Eluiltiss auf das Entstehen der Färb- 
kladiauslcr; diese treten vielmehr, wie pathologisch verbildete Farbkieider um! vor 
allem Beobachtungen an lebenden und in Spiritus gestorbenen 'filieren lehren, unter 
dem Einfluss der Kfii pes beweflungfm des Thitrrcs auf: F11 rühm in <6* Irr bei w müg br- 
wcgliclnün Tliieren* FidtcnimuUer bi-i sulchen inil ausgiehig^r Beweglichkeit; man kann 
daher aus dem I Vhkfcld eines Kkh'dis« oder Schlange auf deren KürpprhcwrgiinE^it 
sch Hessen. 






I 1 i)(i Bileuiig drr pliysiknliscti -mallu'mätlsdten vom 2^, Juli 


tlber den spektralanaly tischen Nachweis des Argons 
in der atmosphärischen Luft. 

Naeli Versuchen des lim. Lii.iknfuuu ungeteilt voll E. Wahbikg. 


Die Empfindlichkeit der *pek tmian-dytischeu Reaktionen auf die 
leichten Metalle in der Flamme de* Bussen' sehen Brenners wird, so¬ 
weit bekannt, durch die Gegenwart anderer Stoffe nicht ‘beeinträchtigt,. 
Anders verhalt es sich, wenn man Ga*e wie N t , II,, A, He u. a- in 
Gassixnschen Rohren zum Leuchten bringt. Nach E, Wiedehans 1 bringt 
die Gegenwart einer hinreichenden Menge von Q neck Silber dampf das 
Stichstoßspektrum zum Verschwinden: nach P. Lewis* setzt die Zu- 
digung <üner pnizentisch sehr kleinen Menge des Queck-ilberdampls 
die Helligkeit des Wasserstoffspektrums bereits auf die H&lfte herab; 
uach J. N.Comje und W.Ramhay 1 ’ sind 37 Prozent Argon, ebenso 10 Pro¬ 
zent Helium in Stickstoff spektralanalvtisrh kaum nachweisbar. 

Bei solchen Versuchen komini gewöhnlich die als Glimmentladung 

bekannte Entladuiigsform zur Verwendung. Nun ist bekanntlich die 

Uchtemission eines Gases, welches* von einem elektrischen Strome 

durchflossen wird, sehr von der Art dieses Stromes abhängig, und 

ich forderte Hm, Ltlienfeuj auf, zu versuchen, durch Anwendung 

anderer Entladungafonuen die Empfindlichkeit der erwähnten spektral- 

anal vtisehen Reaktionen in Gemischen zu steigern. Es Ist ihm dies 
** 

auch gelungen, indem er einen gewöhnlichen Schwingung.skr eis be¬ 
nutzte, gebildet aus Kapazität und Selbstinduktion, auf deren Größe 
es sehr an kommt. 

Zu der Selbstinduktion parallel war ein SALirrsches Rohr ohne 
Elektroden mit kapillarem Teil geschaltet ; das von diesem ausgesaodte 
Licht wurde beobachtet, indem man den Schwingtmg.sk reis durch ein 
mit Wehhklt-U nterbrecher betriebenes Induktor ium erregte, Alle ge¬ 
nannten Reaktionen zeigten sich bei dieser Anordnung ungemein viel 
empfindlicher als bei der gewöhnlichen. Genauere Angaben darüber 

1 R. WiEDESl+KN. WitD. Ann. S. S-S*7. tÖT». 

* F.tnis, Wpeh, A«n. H, S. 414. lS 99 - 

1 J.M. Ooi-us und W.Rasiisay, Pme. Roy. «ou. 59, ji, 475, 1890. 
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War mau; Ar^Liri ln der Luft sjwktraianalytisd i it*chvmsbar, 

wird Hr, Leuenfeld n, a. O* machen: hier sei als Probe davon mir 
erwähnt* daß das eine Prozent Argon in der atmosphärischen Luft auf 
diese Weise ohne Mühe nachweisbar war, wahrend von den Argonlinirij 
nichts gesehen wurde, wenn die Pole des Induttoriums direkt an die 
Belegungen des SaletscIicd Rohres angelegt wurden. Der Druck im 
Rohr betrug dabei 3 nji,j Quecksilber* 

Als dies mit dem Auge beobachtet ivorden war, wurde das Luft- 
spektrum mit dem Argon Spektrum zusammen photographiert. Indem 
man den kapillaren Teil des Luftrohres dem Spalt parallel, den kapil¬ 
laren Teil eines Argonrohres quer zum Spalt stellte, kamen die Linien 
des Luftrohres lang, die des Argon roh res kurz zum Vorschein. Das 
Luftspektruin enthielt das Linienspektram dm Stickstoffe und das Argon- 
spektrum. Für alle Liniert des Argonrohres bis auf eine sehr lieh tsch wache 
stellte man die Koinzidenz mit Linien des Luftrohres fest. Die Photo¬ 
graphien wurden in der Physikalischen Reichsaiistalt mit freund lieh er 
Hälfe iles Hm. Di\ Gehkcke aufgenomiueu. wozu Hr. KoiilkaI'Sch gflligst 
die Erlaubnis erteilte. Es wird beabsichtigt* die beschriebene »Schaltung 
zunächst zur Untersuchung der aus verschiedenen Mineralien stammen¬ 
den Gase zu verwerten; auch wird es interessant sein, die Emanation 
des Radiums auf diese Weise zu untersuchen. 
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Experimentelle Bestimmung der Okerflächem 
Spannung und des Moleeulargewichts von ver* 
flüssigtem Stickstoffoxydul. 

Von Prof. Dr, Leo Grunmach 

in ßeri'm. 


i'Vorgelügr von Hrn, Wahbuhü-J 


In zwei früheren Abhandlungen» welche der Akademie vorgelegt werden 
sind', halse ich gezeigt, dass man il!*- Capillarwcllenmetliode zur ge¬ 
nauen. Bestimmung der Ober flücl ich span turn ge n und Moleculnrgewiehu? 
verflüs-sigtor Gase au wenden kann. In der vorliegenden Arbeit, welche 
eine Fortsetzung meiner Untersuchungen auf dlesem Gebiete bildet, will 
ich mir erlauben, Tiber meine mit Stickstoff« sydul ansgclührtcn Ver- 
suche* in Kürze zu berichten. 

Das verflüssigte Stickstoffoxydul wurde als chemisch rein (frei von 
Stickoxyd und Sauerstoff) von der englischen Finna Ash and Smis in 
Stahlbomben bezogen. \us der Bombe wurde es zunächst durch ein mit 
cemeentrirter Schwefelsäure gefülltes Trockeugefilss und aus diesen tu 
einen als Condensath»nsgefiiss dienenden EntmiETHH'schen Kolben ge¬ 
leitet, dessen Deckel mit zwei Bohrungen für das Zuleitungsrohr und 
für ein PentaJjthnrraomctcr versehen war. Das CondensfltionsgcfS-ss 
stand auf einem Glasdreiiuss inner halb eines grossen aus zwei coiu'en- 
trisehen l y lindern gebildeten Doppelgefilsses, dessen Zwischenräume 
durch Watte »usgefüttert waren. \ls Abkühlungsfliissigkcit im innern 
t'ylinder wurde Petroläther benutzt, der durch Ein giessen von flüssi¬ 
ger Lull bei beständigem Umrfilircn auf—93® lös — 95° C.. uh gekühlt 
wurde, während die Temperatur im ('ondensationsgeiass einige Gmd 
höher gehalten wurde. Da Condensations- und Kratarrungsitruipi 1 - 

1 I,. GnliNJiACii, diese ücriclitt! Igoo, S. Say, und 1901, 8.914. 

1 Die Versuche sind von mir zum !irös.sien Theile tujsgjjiTjhn wurden Im nn- 
h iranischen Laboratorium der Teebnt*dwsn llnrhselmle. Dem Vornüber drsselltm, tlrn. 
Prof, Dr. Eruhskn, sprecht; iclt iTlr sein gefälliges Llnigrgeukmniiirn, ferner meinen 
Assistenten, den HU. Dr.WitBM.« Oatikholui und Fa**« Wkiw-iht. fite die mir gewährte 
DiiieratQizuug meinen verbind liebsten Dunk uns. 
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ratur de« Stickstoffoxyd als nahe an einander liegen, muss sowohl die 
Abkühlung wie (las Ziiütröinpn des Gases sehr genau rcgulirt wer* * 
den, um ein Erstarren des condens urteil StickstofFoxvduls und ein Vor- 
stopfen des Zulcitungsrohi* zu verhüten. Das so verflüssigte Stick- 
stoffoxvdul wurde durch Filter tu das zur Beobachtung dienende halb* 
kugelförmige Dewar söIic Geföss hmeinfiltrirt, welches möglichst er¬ 
sehnt temigsfrei auf einem dir Grundplatte des Stimmgabeistativs frei 
durchsetzenden, also unabhängig von iliro lest nufgesteUten Dreifusse 
ruhte. 

Die \ ersuchsanordmmg und die Methode der Beobachtung war 
die gleiche wie bei meinen früheren Versuchen’, nur habe ieli dies«* 
mal zur Berechnung der Olierjlfiehenspanuung aus der allgemeinen 
Gleichung 

gu'a* XV 

* = -# dytu/em, 

in welcher <r die Dichte, n die Schwingungszahl, X die Wellenlänge 
lind 1/ die Erdbeschleunigung bedeuten, auch das von der Schwere 
herrilhrcnde UurrecUonsglied berück sichtig!, dessen numerischen Ein* 
tluss ich an anderer Stelle fliscutirt habe. 1 

Als erregende Stimmgabel diente wieder die mit P T. R. H. 3S 
btzeichnete, sie war inzwischen zu Capillsnnessuiigeii auf flüssigem 
Bmm und flüssigem Jod benutzt und durch deren Dämpfe etwas an¬ 
gegriffen worden und wurde deshalb von neuem von der Physikalisch - 
rechtlichen Reiehsanstalt geprüft mit, dem Ergehn iss, dass ihre Glei¬ 
chung jetzt ist 

»1 = ® 53 *Ot —0,025 (* —I9 ?iC.)* 

Als Siedepunkt des Stickstoffoxyd ul« geben dir Hll. Caiuje- 
tet und Colardeau’ den Werth —SS?8 C. an ohne nähere Angabe des 
zugehörigen Barometerstandes, während die HH. Rausay mul Shields'' 
bei Atmosphärendruck den Werth — 89*8 C. finden. Da meine Beob¬ 
achtungen bei den Barometerständen J 0 S = 74l mi11 1 und — 75^™ ü - 
ausgefiihrt worden sind, so habt* ich den Siedepunkt besonders bestimmt 
und gefunden — 89*4 C. bei 3 e = 741 Tu Als Thermometer diente 
hierzu ein von f. Richter aus Jenenser Glas 16 111 hergestelltes,, von der 
Physikalisch -Technischen Reichsaustnlt geprüftes Pentanthermometer 

1 I-, Grundacr, a. u. O.; ferner: Aim, d. Ptiys. 3, 8.659,1900} g, $, 116*, 190*. 

* b. GnirXMAcn, WiHaenUcfiaiU. AMiaudl. r|. Kais. Normal - Vich 1 mes* i'tumtiissimi 
lieft 111 . S. 107, 1 »5 11. (V. 

’ Die erste vor neuü Jahren üusgefTihrtc Prüfung hall# rrgclwii 
n, ^ * 53. t j — o,ctj5 — ig?i), 

* L. CalLLCTBT dt E. ClH.A IDUIl, C. R, io6. JL 1 [89, IS88, 

V\*. H.vusat aih] J. Shiii.ds, Journ. Chem. Hoc. (1.833, 1893. 

Siauiigibnidito 1904 . Uli 
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P. T U. H 20286. Urtier Annahme der von Hm. Cailletet 1 früher 
mitgetbcilten Daten über die Tension des Stickstoffoxyduls, nämlich 
dass Güter Druckdifferenz von 0.1 Atmosphäre eine Tempernturdiffercn* 
von 2°C. entspricht, ergibt sich dann als Siedepunkt tTir den Baro¬ 
meterstand & = 753-3 “ S 9 ? i C- Für die Dichte des 

verflüssigten Stickstoffoxyd ul« liegen ältere Beobachtungen vor 
von Andreeff*. aus denen er die Formel ableitet 


<r s= 0,9368—0.0039 t 

und neuere Beobachtungen der dH. L. ( ailletkt und l'<- Mahiia» , du 
sie dureli die Gleichung darstelle 11 

<r — 0.342 -t- 0.00166 t-1-0.092 2 1 36.4 — /. 

Hierbei ist indessen zu bemerken, dass die Beobachtungen von 
Aädrkeit sich nur auf das Temperaturintervall von — 7® bis ■+■ 20° €. 
und diejenigen von Cailletet und Mathias auf das 1 ejnpemturintervall 
VOn — io?6 bis -1- 24°C. erst rec ken. Deshalb habe ich auch die Dichte 
hei der Siedetemperatur besonders bestimmt mittels der Monnselien 
Waage und bei f = — 89^41den Werth gefunden <7 = 1.2257, ch < 
Werth, der übrigens gut ühereinslliwnt mit dem aus <lcr Cailletet* 
MATHiAs'scLen Gleichung tur / = —89^4 C. extrapolirten Werth lur 
die Dichte des flüssigen Stickstoffoxyduls (1.2277). Für die zweite dem 
Barometerstand» & = 753^3 entsprechende Beobaehtungstempemtur 
_ 89? i C. ergibt sich dann unter Benutzung jener Formel <r = 1.2250. 

Es mag besonders hervorgehoben werden, dass die Siedcpnnkts- 
und Dicbteb csti mmui igen bei Anwendung langer cy lind risch er Dkwar- 
befasse grosse Vorsicht und Sorgfalt erheischen wegen der Siede- 
verzugserscheinungen, die explosionsartig »nftreten. wenn das Thermo- 
meter oder der Schwimmkörper der Mona'sehen Waage die innere 
Wandung des DEWAa’schen Gefasses berührt. 

Um nun zur Mittheilung der Ergebnisse der eigentlichen Gnpiiln*- 
wellen Messungen überzugehen, so sind drei unabhängige Bcohaeh* 
tungsreihen nüsgeföhrt worden, deren jede wieder au» 10 — 15 gut 
unter einander übereinstimmende» Einzelbeobachtungeii bestand. In 
der folgenden tabellarischen Zusammenstellung sind nur die Mittel- 
werthe der drei Beohaeh tungsreihen imtgclheHt. Die Bedeutung der 
einzelnen Columnen ist aus den Überschriften ersichtlich. Zu Columne 5 
sei nur hinzu gefügt • dass die darin mit geth eilten Warthe der Spitzen- 


1 L. Caillstm-, Arcli. de Genfer«, 66, [1.16.1878. 

» K. AdMKKt-r. t.icbig’s Ann. 110, S.i. 1859. 

* I., Cmurn et E. Mathias. Jnnm. dr l'tiys. »..Serie 151 [». 549 , rSS 6 . 


L* Grilsu ai n: 01 ^dIIdi£ü.spAni^ il. MuL-iVw. Üüss. StidB^frpxydiib. ! -0 1 

entfenumg der Stimmgabel in Mitroinetcflepiirtes die Mittclw«rtJie der 
Messungen sind, welche um Anfang und am Schluss jeder Beohach- 
tungsreihe ausgefuhri worden sind, und dass diese Spitzenentfeinttug 
andererseits mittels des HoriKOidalcoraparators m 20 n ! 2H 5854 bestimmt 
worden war. 



Im Mittel ergib! sieh also für die beobachtete Siedetemperatur 
— 8$?3 

<li< i spceifische Coliäsion des flüssigen Stiekstoffoxyduls: 
«’ = ■\ 2 *?959 

und 

dini)berf15>chens]tann u 11 tr <I es flüssigen Stick stoffoxyduls: 
« = 26'** "”3 23. 

Nun ergibt sich ;ius der Gleichung für die moleculare Ober- 
iiriclienenergie 

= 2.27(0—/)» 


in welcher r das Moleeiilarvuluineii, 0 die kritische TemperatttC und 
/die Beohachtungstemperatur der Flüssigkeit bedeuten, «bis Molecuinr- 
gewicht derselben 


U - <r j/pfHW, 


Für ili-c" kritische Temperatur des verllü^igten SHckstoffoxydnls 
ergibt sieh aus den Beolmcbtungen von Hrm Jansses 1 der auch von den 
HU. L* CaitjpKtet und E. Mathias' bei ihren Untersuchungen über die 
ÜichtG eondensirSer Gase angenommene Werth (-> — 36^4 C +t während 


[ \Y. J. Jansskn, Inaugunldlswrüitim), leiden 1^77. Rep« Brit, Assöt. p. au. 
1876, Veggl, auch l\ Rots, Wie». Ami. 11, Ö. 1* 1 Bä i + 

1 L. CAiLLKvtr und E. Mathias a. a, O. 


HM 
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Hr, Dswar 1 « *s 35?4 C, findet. Setzt man in di*' Gleichung für das 
Moiecalwgewicht it » 1 er Reihe nach die in der vorigen Tabelle ent- 
ImUenen einander entsprechenden Wertbe von er, t unil « ein, so er¬ 
hält man, je nachdem man 0 = 35^4 C. oder ® - 3**4 C. setzt, 
folgende Werthe des Moleeulargewichts »los verflüssigten Stickstofl- 
oxyduls: 

tiir die kritische Temperatur 


0 = 35? 4 c;. 

0 = 36?4 C. 

43.26 

4379 

42.84 

45-35 

43.68 

44.21 

im Mittel: 4326 

4378 


Vereinigt man die beiden Werthe zu einem Hau pt mittel 43.52, 
so erhält man damit für das MoleeulargewicUt des verflüssigten Stick- 
atofibxyduls einen Werth, der ausserordentlich gut mit dein des gas¬ 
förmigen, nämlich 44.08 üb ereil »Stimmt. Die Abweichung fällt inner¬ 
halb dev Genauigkeitagrenzen unserer Kenntnis* der kritischen und 
Siedetemperatur, Wir können daher aus den mitgetl »eilten Versuchen 
den Schluss ziehen, »lass Stk-kstott’oxydul. ebenso wie schweflige Säure 
und Ammoniak’, im gasförmigen und im flüssigen Zustande dasselbe 
Moleeulargew i eh i 1 »e sitzen. ‘ 


» j. Dewar, Pbil. Mag. (s) p. sto. 1884. 

1 L. »1m s«AVI», »Üesc Berichte 1900, Ä, 837. , 

1 Auf Veranlftwnng vati tlrn. va« et» W**m lis» I«ert-ii» im >l«lu<: 1895 0«* 
] Vtuscüjm-m Messungen der capillflmi Sh-igliSlien vun llilssigpin Mickstuffosydnt 
'imicrtudb da Twapw^inrintervulLs vun +4*4. 1 « — söSb(\ «..gestellt, ihm d.siien hervor- 
^lit. daas mrdiesra Intervall die E&iv 5 ssch*C«.Mi«nte »len HVnli J.19& l»t < 4 \ipimw». 
fron, the f'hys. Libur. Leiden. Nr. »8, p. IJ. »895.). 
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Entstehen und Bedeutung' der Parbkleidnmster 
der Eidechsen und Schlangen, 

Von Prof. l>r. Gustav Tormer 

LEI BQriill. 


(VörgelegL von Hnu Mohils.) 


Die Art um) Weise, wie aut’einer nicht einfarbigen tierischen Hunt 
die verseil in lenen Farben ungeordnet. sind, wird hier die Muster- 
Ml dun $ im Farbkleid dieser Haut genannt. Dabei kommen für 
die Erklärung der verschiedenen Formen dieser Färb kleidmuster ihre 
natürlichen Farben nicht in Betracht (da ein und dasselbe Muster ver¬ 
schiedenfarbig vorhanden sein kann), sondern mir die Tonwerte der 
Farben, d. h., um einen modern technischen Ausdruck zu gebrauchen: 
ilic Farbkleider werden dabei auf ihre Schwarz-Weiß-Elemente zurüek- 
gefbhrt. Dieser Begriff »Farbldeidmustev* deckt sich im übrigen 
durch aus nicht mit dem Ennatsehen Begriff »Zeichnung der Tiere*, 
denn Eimer versteht unter der Zeichnung der Tiere nur Form und 
Anordnung der schwarzen Flecke in der Haut, 

Wenn inan nun die Haut einer Eidechse oder Schlange von oben 
betrachtet, so erweist sie sieh als von einer Mengt' von Furchen 
durchzogen, die sieh als Ungsfurchen. Querfimhen . Schragfurchcn 
mit Rechtsneigung und Scbrilgfurclntn mit Linksneigung erweisen. 
Solche Furchen kombinieren sich dann aut der Habt, t, B.: lAngs- 
uiicl Querfurchon |Fig. i u) und schließen alsdann allseitig begrenzt i 
Hautbezirke ein, die als HautHnren benannt werden mögen. 

Die Gestalt dieser Fluren hängt also von der An ihrer Begrenzung 
ab. d. li. von der Zahl und Art der Furchen, die an ihrer Umschließung 
beteiligt sind. So entstehen z. B. durch Z usnm m emtu {treten von l.Ütigs- 
nnd Querfurchen rechteckige Huren (l'ig. tu), die in besonders schöner 
Ausbildung bei Amphisb&nideo gefunden werden. Die Kombination 
von rechts- und linksgeneigten Sehrftgfurclicn ergibt dagegen Fluren 
in Rautenform, wie sic am Körper von Typhlop* zu linden sind. Eine 
Kombination (Fig. t b) von Querfurchen mit rechts- und links geneigten 
Schrfigfurcheu ergibt sechseckige Fluren, die in seinüger Richtung über 
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einander liegen und von dreieckigen flankier! werden; eine Anordnung 
der Fluren, für welche die Eidecbsengattung Lacerto Beispiele liefert. - 
Eine andere häufige Kombination (I’ig. i c) von Querfurehen mit rechts- 
nitd linksgeneigten Sebrägfurehe» ergibt sechseckige Fluren, die mit 
breiter Basis auf einander liegen; sic ist hei der Eidechsenfamilie der 
Sei ii c i d en vörhiirrscli cn d. 

Derartige jbmtlhircn sind nun du mal der Situ von Schuppen, 
deren Basatiurni sie bestimmen, wenn die ganze Flur von einer ein¬ 
zigen Schuppe eingenommen wird, und in anderen Fällen, wo die Haut 
von zahlreichen gleichartigen Fluren belegt ist, entsteht auf jeder von 
ihnen dasselbe Farbkleidmuaterelement t so daß bei diesen Tieren das 
[■ riihkleid aus dem gleichen iiiigeincin oit wiederholten Mustcrclemenl 
zusammengesetzt ist. So kann z, B. jede Flur in einem derartigen Farb- 
klciti ganz schwarz gefärbt sein, während die umranden den Furchen 
farblos sind; ein solches Muster hat z. R. AmphLdrtietm vfrmicuUttis am 
ganzen Körper; bei anderen Tieren enthält jede im wesentlichen halb- 
hellgefirhte Flur genau in der .Mitte einen dunkeln Fleck, so auf dem 


u 


Ft#. I. 
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Rücken und au den Körperseiten von Amphigbaam mUdei ; bei noch 
nnderen Tieren ist die Mitte jeder Flur hell und der Bandring dunkel, 
m hei Individuen von Tifphfaps pmtdntw am ganzen Körper. 

Auf diese Weise entsteht auf der Haut des betreffenden Tieres 
ein Ffirbkleidmiistor, welches wegen der Wichtigkeit der Furchen für 
dasselbe als Furchenmustcr bezeichnet werden soll. 

Statt dieses Furchenmusters aber zeigt sieh bei vielen Eidechsen 
und Schlangen (oft schon bei einzelnen Individuen einer Art, in welcher 
normalerweise ein Furchenmustcr häufig ist) ein anderes Farbkteid- 
lmister, das sich nicht auf das Furehenmuster zurflekführen laßt und 
das — bis auf weiteres ohne Erklärung — als Faltenmuster be¬ 
zeichnet werden soll. 

Die Elemente dieses Faltenmusters sind stets viel gröber als die 
der Furchenmuster, und sieht man dann genauer zu, so ergibt sich, 
daß in ihnen dieselbe LiiNeubildung vorkommt., wie in den Furchen- 
miistem. doch treten in den Faltenmustem (Fig. a) an die Stelle der 
Furchen ILdlzoncu h*w. Hellinien und an die Stelle der Fluren Dunkel- 
Zonen bzw* Dunkellmien. 
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Ho sUul also die Griiüdrh*juriite dieser Fakeuuuister Iw 41 c Längs- 
oder (jucrluiicn oder helle Schrftglinten mit Links- oder Rechteneigung, 
ln anderen Füllen t.Fig« 2b z.B*} kombinieren sieh diese Hdliüicn zu 
geschlossenen Linienhezirkcn, welche dunkel ge färbte Zonen ein schließe». 
Solche I')ü nie et zonen zeigen dann unter Umstünden gcniau dieselbe 
Gestalt, wie die vorher besprochenen Fluren der Farcheniniister* 

Die Falk s iiniusteribrtiieii, welche au! diese Weise bet Eidechsen 
und Kehlungen entstellen, kann mau demnach ein teilen in einfache 
oder ftrundnm&ter und in Verband- mlcr Mischmuster* 

Ais Fa 1 tong ru nd 11111 st er kommen folgende in Betracht. 

Erstens das Langsfaltemiiustcr {Fig-Zfd. in ihm wechseln ganz 
regelmäßig in der Längslinte des Körpers verlaufende Hell- und Dnnkd- 
linieii ab. Ein solches LiiigsMtenniuster besitzen sehr viele Vertreter 
der Familie der Lucertiden, z. B, Emmas untfaki und unter den Schlan¬ 
gen auf dem Rücken Stmoles oda/ineatus, Cvnophis eitMu und viele andere. 
Ebenso häufig 3 si zweitens das Querfalteninuster, wo ganz regelmäßig 
am Körper des Tieres belle Querlinicn mit dunkclen uh wechseln, mtz. B. 
unter den Schlangen hei AtrartLs elaps, bei Individuen von Klapechh 
*jurnihrn und vielen anderen. 

Drittens gibt es, wenigstens unter den Schlangen, auch Tiere, in 
deren Rückeufnrbkleid das wesentUche Element eine Faltenmusterver- 
lumlnug von rechts- und linksgeneigten Sehrfiglimeu i>r iFiif 2 b). 

ln anderen Fallen verbinden sich die Grund rausterelemente zu 
Verband- oder Mischfidt cmuusl em.. 

Von solchen fflischmiistcrn seien nur folgende angeführt, Selbst 
die komplizierten sechseckigen Fluren des Furch cnmustiT* hahm auf 
dein Rücken gewisser Schlangen in vergrößerter Form ■ -in entsprechen¬ 
des Gegenstück in einem Falicumuster- Sn thulet sich z. B. auf dem 
Rücken von jZamntofi hippix+repi* ein Muster (Fig. 2 c), das eine sehr 
große Ähnlichkeit mit dem früher erwähnten Furehenmustcr (Fig* ih) 
uulweist* wo sechseckige Ihiuptihimi von dreieckigen Nebenthircn um¬ 
lagert sind. Ja, selbst die früher erwähnten sechseckigen Fluren, 
welche mit breiter Basis auf einander liegen, werden bei gewissen 
Schlangen, so bei Coronelfo trianguhtnt auf dem Rücken* in vergrößer¬ 
ter Form durch eine Faltentmisterform ganz genau wiederholt. 

Diese Beispiele genügen wohl zum Beweis, daß die Falte minister 
nach dem Prinzip der Furehcnmuster gebaut sind, wobei die Hellzonen 
;m die Stelle der Furchen, die Dünkelzoiicn an die Stelle der Fluren 
treten- 

Jedes Faltenmustcr kann mm ferner in zwei Unterfonncn auftreten : 
als grobes und als feines Faltenmuster, Deren Beziehungen und 
Unterschiede werden dann durch ein drittes FuRciumisler* -das Vor* 
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feincrungsninster* erklärt; denn dieses Verfemerungsnuister stellt 
wie eine Mittelform zwischen dem Grob- und Feiomuster ans. ist es 
über in Wirklichkeit nicht. 

Die Entstellung?;weise dieses Yerfeinenmgsiniisters ans dem groben 
ist folgende. 

In einem groben Langsamster zum Beispiel (Fig. 3:0. welches aus 
5 gleich breiten Uugszoneti besieht, von welchen die zweite und vierte 
dunkel sind, entstehen (Fig, 3b) in diesen Dunkelst;men 3 weitere helle 
l/uigslinicn. so daß damit die Zahl <lcr Längszoiien auf 5, die der Dunkel- 
zonen auf 4 anwächst. Die dabei hiuzuge fugten Längszonen sind und 
bleiben aber stets schmale feine Längs linien in Halbdunkel. So ist aus 
dem früher 5-zonigen Muster ein 9-zoniges, mit 5 llell- und 4 Dunkel- 
wmen geworden, in welchem die neuentstandenen He II zotten durch 
ihre gelinge Breite als nicht voll ausgebildete sofort zu erkennen sind. 



Das entsprechende feine lüngsiimster nun (Fig. 3 r) bat dieselbe 
Anordnung der Zonen wie dieses Verfeinerung*must er, d. h, es hat 
9 Zonen, 5 helle, mit denen 4 dunkele wechseln; aber diese sämtlichen 
Zonen sind gleich breit und gleich hell. Einen Unterschied also zw ischen 
hreiten ganz hellen und schmalen halb hellen Zonen gibt cs demnach 
in diesem Muster nicht. 

Genau so wie die drei Unterformen des eben beschriebenen tAngs- 
musters unterscheiden sich dann die drei entsprechenden Unterformen 
eines QucrfetIcwnuMers. Und auch die drei Unterformen eines Schräg- 
foltenmusters unterscheiden sieh genau so von einander, nur daß in 
Ictzlerm jede Dimkelzone alsdann durch zwei sieh kreuzende Hellzonen 
aufgehellt wird. 

Daß endlich auch in noch viel komplizierteren Falten mustern von 
Schlangen Verfeinernngslimcn und feine und grobe Muster »uftreten 
können, beweist als Beispiel sehr schön H&uwlops&t fainv/a, wo man 
das Entstehen von Verfeinerungslinien in viereckigen Diinkekonen des 
Rückens durch alle Stufen verfolgen kann, denn (Fig. 4) am Halse hat 
dieses Tier noch die einfachen dunkden Vierecke des entsprechenden 
Grobmusters»: dann dringen w eiter unten an seinem Körper von rechts 
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uml links Verfeinerungslinien in diesen DunkdtWk ein, m denen 
dmn noch weiter unten am Körper ein Hellileck auf der Rückenmittei- 
linie des Tieres hinzutritl; zmn Schluß fließen die drei Elemente dieser 
Verfeinenuig^länie zusammen und durchbrechen völlig den Heck. Diese 
Verl etner ungslinie ist dann aber und bleibt stets viel schmaler als die 
ursprünglichen tldlinieu dieses Tieres, 

Nachdem so zugleich festgestellt worden ist, daß schon bei den 
Verfclaemngs mustern Elemente eines Grob- und Fei »mustere ge¬ 
mischt sein können, wird es nicht schwer sein, zum Schluß noch ein 
sehr häufiges Faltenmuster (besonders der Sch langenhau t) T dus Wechsel- 
oder Zickzackmuster nämlich , zu deuten. Ein solches besteht darin, 
daß Grobmustereiemente der einen Körperseite mir Feiumusterelementeil 
der anderen Köqierseite alternieren, wobei die 
Elemente beider Muster zu gleicher Größe heran- 
gewachsen sind. Ein Beispiel (Fig. 5), die Körper- 
Zeichnung eines Exemplars der Schlange Trimtro- 
rMnus rhömbeaius „ wird dieß am besten illustrieren. 

Das Grobmuster, daß diesen Tieren oben am 
Halse auf liegt, bestellt aus zwei Hälften eines längs- 
geteilten Sechsecks, die mit den Halbierungsflächen 
aneinander liegen* eventuell zu dem richtigen Sechs¬ 
eck verwachsen sind. So liegen in diesem Grob- 
must er zuerst ein richtiges und gespaltenes Sechs¬ 
eck übereinander, Ge im Wüchse! munter aber, das 
1 weiter unten in der Figur und am Körper des 
Tieres) aus diesem Grobmuster bervorgeht , liegen die beiden Hälften 
jedes Sechsecks nicht mehr neben einander, sondern derartig gegen 
einander verschoben t daß sie im wesentlichen imtereiiuiriderliegcn. oder 
genauer gesprochen, sich nur noch ganz wenig berühren. Verwachsen 
dann zum Schluß so gelagerte Sedmeck hälften miteinander, so entsteht 
jenes Zick zack band, welches bei sehr vielen Sr [dangen den Rücken 
durchzieht, z. R auch bei unserer Kreuzotter. 

Daß in der Tat in diesen Wechselmusteni helle Gmbmustcrlimon 
mit bellen Feinmusterlinieii wechseln, wird unwiderleglich durch die 
patholugischc Ein!agerting von \ Vcc11 selmust erstuc km in sonst gai 1 z 
normale Grobmuster bewiesen, auf die über erst später eingegaiigeu 
werden kann. — 

Bdm Suchen nach den physiologischen EntettdiuugsUrsachen der 
Fa rfok Id d formen stößt man sehr bald darauf, daß bei Eidechsen 
und Schlangen zweifellos Beziehungen zwischen Körperfurmen 
und Fnrbklcidmuftfcern bestehen* So zeigt sich l B, daß eine he* 
vielen Laeertideu, welche reines LangsmuBter haben* in der Bccken- 
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region mul Körpcrmitte eintrctcmk Verschmälerung des Rütiens mit 
einer entsprechenden Farbkleldänderuüg verbunden ist. Es ist das eine 
Entwicklung. deren einzelne Abschnitte man sein» bei einzelnen Arten 
sehr weit, Mn verfolgen kann und die in folgender Weise verläuft. 
Zwei ursprünglich parallele helle Längslinien sind durch eine zogt* 

I,ölige Dunkellinie getrennt. Es beginnt dann die Veeselunälerimg in 
,1er Beekeuregion des Tieres und es rücken nunmehr die beiden hellen 
iJingsliniea mit ihren Hinterenden gegen einender vor. Sind sie bis 
zur Berührung daselbst genähert, so verwachsen sie an der Bciühriuigs 
stelle und werden daselbst zu einer einzigen Linie. Ihr \ erwachsen 
schreitet darauf nach oben mehr mul mehr fort, so daß nach einiger 
Zeit aus ihnen eine einzige, oben Y-luruiig gegabelte Hellime geworden 
i-i. Beim naeh folgenden Foü sehr eiten dieser Entwicklung beginnt dann 
der Stiel dieses Y von hinten her zu sch winden und seine Ga belaste 
werden immer kürzer, his zum Schluß das Y bis auf Spuren oder 
ganz verseil windet. Bei manchen Laeertiden (Ercuiiasurten z. B.) gebt 
eine derartige Verschmelzung von IAngslinien sehr weit. Ls sind auf 
dem Rücken dieser Tiere im Anfang iünf beite Längslinicn vorhanden, 
welche durch vier Dunkellinien getrennt weiden; alle diese Linien Lu ulen 
einander parallel. Nun beginnt die mittelste (ffl) von hinten her zu 
schwinden, und das ganze Liniensystem rückt gleichzeitig am Itinterende 
entsprechend zusammen. Immer starker verschwindet die Mittellinie, 
und nach einiger Zeit stoßen die beiden ihr benachbarten inneren Hcll- 
liuien unten aneinander; sie bilden später, während die mittelste immer 


mehr schwindet, eine Y-Form miteinander. Später schwindet die mit¬ 
telste weiter, der Stiel fies Y ebenso, und die beiden Äußersten Hellinieii 
dieses Systems stoßen darauf aueiminder und bilden nun auch ein Y. 
Zum Schluß stecken hri den extremsten derartig iimgebildeliH Tieren 
{Ertmfas tupensis z. B.) zwei Y ineinander, während von der Mittellinie 
nichts mehr vorhanden ist. — Bei anderen Laeertiden, Lntastia fotr- 
defjgtri und $pinati% dagegen ist die Verschmelzung dieser Linien eine 
aridere. Hier verschwindet die helle Mittellinie mul verwuchsen zuerst 
die beiden äußeren llellinien jeder Rückenseite zu einem Y miteinander, 
darauf nähern sich die Stiele dieser beulen Y mit ihren Enden und 
bilden ziun Schluß die Schenkel eine* Y, dessen Gabeln sie iniduuids 
iregahelt sind. Gleichzeitig vci schmiilern sieh auch liier die unter den 
Y liegenden KDrpcrpartien des Tieres, 

Man könnte nun angelten, die Vrradmiälenmg der Beekenregion 
bei diesen Tieren sei einmal die Ursache iür die Verschmälerung der 
fdier ihr liegenden Hnutbczirke und damil auch der Y-Bildung in den 
lleiUtncu; das wäre aber durchaus falsch und etwa ebenso unrichtig 
als wenn man sagt , bei einer Kaulquappe in der Umwandlung ver- 
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schwinde die Seiiwunzlunu deshalb, weil die von ihr bedeckten Schwanz- 
gewebe einschrumpten. Wäre es denn gar nicht fliDglich, daß die 
Schwan/.haut der Kituhjuappen unter gewissen Bedingungen beim 
Schrumpfen der unter ihnen liegenden Schwanzgewebe erhalten bliebe 
und könnte nicht ebenso hei den erwähnten Ijwertiden auch die Haut 
*ler Beckenregimi , wenn diese Region schmaler wird, iu ihrer ursprftng- 
lichrn Breite bestellen bleiben mul steh etwa itt einer liingsialte auf 
dem Rücken zusammen legen? Körper versrlimülerimg 1 und Änderung 
des Farh klci ihn us t ers gehen liier also Hinul in Hund, sind aber von 


einander doch direkt unabhängig. Weshalb sie hier aber gleichzeitig 
imftrcten, kann bis zu einer i me h folgen den Arbeit unerörtert bleiben- 
Eine zweite sehr wichtige Beziehung zwischen Körperform und 


Musterform isi folgende. Es läßt sieh nach weisen, daß das Auftreten der 
hellen iJngslinien auf Rücken und Seiten der Schlangen und Eidechsen 
mit einer Längskuntenbfläiwg im Körper die sei'Here zusammen fallt, und 
es bilden {lalmt die hellen LRngslimeii die Firste der Kanten. Hieraus 
folgt, daß ganz pinn gebaute Tiere keine Lfihgsliniciumister haben, drei¬ 
kantige nur eine (auf der Rüdcenßrstei oder drei (noch je eine auf 
der Grenze zwischen Körperseitc und Bauch), vierkantige vier i je eine, 
welche den Rücken von der zugehörigen Körpers rite trennt und je 
eine, welche die eine Körperseite vom Bauche \ rennt): bei lunfkantigen 
Tieren kommt eint* auf der Rücken tlrste hinzu. Aus diesen Sätzen 
folgt daun, daß die Zahl der Lftdgnkjii.it en am Körper dieser Tiere 
um so größer werden muß, je melir der Querschnitt des liercs iler 
Kreisgestall näher kommt , weil der Kreis mathematisch ja als ein 
unendliches Vieleck nulznfassen ist, tlleiclwil ig aber ergibi sich dabei 
ilann auch: mit ' 1 er wachsenden Kautenbiidung an diesen Körpern 


erweitert sieh mich die Lichtung ihrer Leibesliühle. die llaut selbst 


gewinnt dabei uu Umfang, die Kanten 


nehmen ;m Schärfe ab usiv. 


Also eine ganze Reihe von Veränderungen treten alsdann gleichzeitig 
mit der Kantenbildung nrn Körper des Tieres ein nnd man kann 
du her nicht ohne weiteres nur d io eine als Entstohiingsursaehn der 
anderen bezeichnen. 


Dum kommt aber noch hinzu: die Körperform der Eidechsen 
ist veränderlich. Der Körper des gewöhnlichen t li am uleon z. II. hat 
in der Ruhestellung annähernd Eifern) von mäßigem Tiefendiirehmesser. 
Gereizt bläht sieh das Tier bei tiefem Einatmen zur Warenform 
auf; in die Sonne gesetzt wird es zu einer tiefen Scheibe von nur 
wenigen Millimetern Dicke, durch welche das Sonnenlicht hindurch* 
schimmert; hat das Tier aber lebende, lebhaft zappelnde Insekten 
hinunter geselilurk t, so zieht cs den Rauch so stark ein, daß sein 
Körperdurehsclmiit ein richtiges gleichschenkliges Dreieck bildet.. Ganz 
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ähnlich variiert Lncerta Hturalk typkti ilic Körperform: diese ist in 
der Ruhestellung ein ganz flaches \ ierkant) in der Sonne breitet, sie 
sidi über zu einer ganz flachen Scheibe aus. ln der Aufregung oder 
hei starkem Lauf wird der Körpcrdu r eh messe r des Tims durch heiliges 
Atmen abwechselnd walzenförmig und stark seitlich zus&mmengedr fickt , 
Also kann man auch liier sagen: eine bestimmte dieser Körperfbmieu 
geht mit der Farbkleidform des Tieres Hand in Hand, bewiesen aber 
ist damit durchaus nicht. daß gerade diese Kiirperiorm des Fieres 
die Eiitstehungsursaehe jenes Farbkleiilmusters ist. 

Endlich zeigen gewisse pathologische Verbildungen der 
Farbklei der nicht nur ausgezeichnet den Zu sam menhang zwischen 
Änderung von Körperform und Farbklei dm iistcr, sondern auch einen 
ganz klaren direkten Einblick in die Entetehuugsursachen dieser Ver* 
Änderungen. Zwei derartige pathologische IN echselmuster mögen hier 
besprochen werden. 

Es handelt sieh dabei um Mustfrändemngcn, welche — wie 
ganz genau und i ge wiesen werden kann — bereits in sehr frühem 
Embryonal Stadium des Tieres durch Verbiegung des Rumpfes erwor¬ 
ben sind, und zwar zu einer Zeit als die Haut noch völlig pigment- 
los war. 

Ein solches in der richtigen Verbiegung gezeichnetes Körperstöck 
der Soli lange Seophis mnulofintus (Fig. 6 a) zeigt folgendes. Es ist 
dreimal verbogen worden: zuerst schwach nach links« dann seiiwach 
mich rechts, dann wieder nach links; cs hat demnach im ersten Ver- 
bicgutigsabsdinltt auf der rechten Eftrpmeite (bei *,) eine Verlängerung, 
links eine Verkürzung erfuhren und infolgedessen ist der an dieser 
Stelle liegende Dunkclileck rechts (bei r,) stark verlängert worden, 
links entsprechend verschmälert: ja es ist sogar in seiner rechten, 
d. h. Zugseite (r,), eine beginnende Ausbildung einer Feinmusterhellzoue 
zu erkennen. 

Es ist das also zugleich ein Beweis dafür, daß in Wechsel mustern 
wirklich Elemente eines Drob* und eines Feinmustcrs wechseln. 

In der darauf folgenden zweiten Verbieguugszonc des Tieres liegt 
die Zugseite (r,) links, die Druckseite rechts, und infolgedessen ist 
der daselbst liegende Fleck rechts verkürzt., links (hei entsprechend 
verlängert, und da dann in der dritten Verbiegung der Körper zur 
normalen Gestalt ztuückkehrt, so Ist der liier liegende Fleck (bei il) 
unter der sehr starken Drucke ln Wirkung der Verbiegung an seiner Druck¬ 
seite so stark verkümmert, dnß die beiden, ihn normalerweise nur du- 
rahmenden, hellen Querst reifen unter ihm Zusammenstößen und ver¬ 
wachsen, was zugleich wieder eine Art Y-Bildung bei Körperverschmä- 
lerung vorstellt. 
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Bei einem zweiten Tier. CorantUa trmußihun (Fig. 6 b), tr.it die 
embryonale Verbiegung der Wirbelsäule nur an zwei Stellen eilt, war 
dafür aber auch um s» ergiebiger. Ini Zugseil eitel der Hauptvcrbiegung 
(bei i) erscheint deshalb eine richtig gegabelte Dunkelzone, und zwar 
bat sich in ihr unter dem Einfluß ih r Zugdelmung der Verbiegung 
eine helle Verfeinerungslinio voll ausgebildet. An den .Stellen aber, 
wo die Wirbelsäulenverbiegung in die normalen Körperteile umbiegt, 
haben an der Druckseite der Verbiegung (bei d) die d unk eleu Sechs¬ 
ecke stark an Lingeumisdehuung verloren. 

Die Veränderungen der Kttrpezforra und Hautmuster gehen also 
in beiden Fällen Hand in Hand, sie sind aber nicht von einander direkt 
abhängig, sondern beide zusammen sind hervorgerufen durch eine auf 
Körper und Haut gleichartig einwirkende äußere Ursache: die fixierte 
Verbiegung: und beide sind also in letzter bistanz I'eigen einer .ib- 
noriuen Bewegung des Körpers, die fixiert wurde. 

Diese beiden pathologischen Beispiele weisen 
also bereits mit Entschiedenheit darauf hin, daß 
bei der Ausbildung der Hautfarbkleidung die Kör¬ 
perbewegungen eine Rolle spielen. Ganz zweifel¬ 
los wird das aber, wenn geeignete lebende 1 iere, 
•/.. B. solche, welche helle Querlinien an beinahe 
senkrecht stehenden Körperseiten haben, in ihren 
Körperbewegungen beobachtet werden, und ferner 
durch Untersuchung von Tieren mit Farbldeid- 
mustern, welche nach dem Einlegen in Spiritus 
heim Versuch der Abtötung zu entgehen — nicht, wie gewöhnlich, 
mit ausgestrecktem Körper, sondern in einer ihrer normalen, durch ener¬ 
gische Körperbewegung erreichten Kürperstellungen abgestorben und 
erhärtet sind. Hierbei wird cs dann ganz sicher, daß die Hellinien der 
Falten must«: r dieser Tiere auf denjenigen Haufestellen liegen, welche hei 
gewissen häufigen Körperbewegungen des Tieres normalerweise *u- 
sammengefaltet werden, wobei sie der Druckseite jener Körperbewe¬ 
gungen nngchören, während die Dunkelzellen dieser Faltenmuster die¬ 
jenigen Haut stellen bezeichnen, welche bei diesen Körperbewegungen 
auf der Druckseite der Verbiegung nicht zusammen gefaltet werden, 
sondern ruhig auf dem Körper liegen bleiben. Und ist das erst ein¬ 
mal festgestellt, so kann an frisch abgetötetcu Tieren oder geeigneten 
Modellen der Bewegungswart jeder einzelnen Hellinie, die ein Eidechscn- 
oder Sch langenkörper hat, ganz genau fest gestellt werden. 

Es ist nun auch nicht schwer einzusehen, warum die Hautstellcn, 
welche bei den energischen Körperbewegungen der Tiere zur Falten- 
bihlung gezwungen werden, hell gefärbt sind, wählend die bei diesen 
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Bewegungen ruhig auf dem Körper liegen bleibenden dunkele Färbung 
Indien: diejenigen Hnutjwirtien, welche m Falten zusammen gelegt werden, 
werden, solange und so oft dieß geschieht, schlechter ernährt als die 
ruhig auf dem Körper liegen bleibenden, denn die zu ihnen iiihronden 
Blutgefäße werden hei dieser Faltenbildmig mehr oder weniger zu- 
sammenge* 1 rückt und langgozerrt, d. h. weniger leistungsfähig, während 
die m den lest liegen bleiben den IliUltt eilen hinführenden Blutgefäße 
durch jene Körperbewegungen keine Zerrungen und Quetschungen er¬ 
führen, daher tadellos funktionieren können und so gute Pigmenthälduiig 
in den betreffenden Hautteilen ermöglichen. 

Es läßt sich dann ferner, und »war schon aus den menschlichen 
Fingern als Modell sehr gut nach weisen, daß Hautinrehcn bei Be¬ 
wegungen von Körperteilen auf der Druckseite der betreffenden Be¬ 
wegung dann entstehen, wenn die Haut den entsprechenden Körper¬ 
teilen fest an liegt, wiihrend Hautfalten auf der Druckseite einer Be¬ 
wegung an solchen Körperteilen entstehen, denen die Haut locker 
an liegt und daß drittens ausgiebige Körperbewegungen überhaupt nur 
von solchen Tieren ausgeffihrt werden können, deren Haut locker 
liegt. Daraus folgt: reine Furch en must er der Haut kommen 
nur bei solchen Tieren vor. welche geringere Körperbewe¬ 
gungen haben: während reine Huutfaltenmustcr bei Tieren 
gefunden werden, welche zu umfangreichen Körperbewe¬ 
gungen befähigt sind. 

Lockerer aber wird die Haut eines Tieres, dessen Körperbewe¬ 
gungen ergiebiger werden, durch Überdehnung der Haut auf der Zug¬ 
seile jeder dieser wachsenden Körperbewegungen und Fixierung dieser 
Hnutpartien in der erlangten Uberdehnung, — 

Die Bedeutung der einzelnen Falte um usterformen ist nun folgende. 

Falten Uhigsmuster weisen darauf hin, daß die Träger derselben 
imstande sind, die Lichtung ihrer Leibeshölde stark zu verengern. 
Verteilt sieh dabei diese Lei beshöhlenvereugenitig gleichmäßig über 
den ganzen Querschnitt des Tieres, so wird die ganze Haut desselben 
mit Llingsfaltenuiuster versehen sein, Geschieht die Leibeshöh len Ver¬ 
engerung aber mit Bevorzugung einer bestimmten Körperpartie, so 
wird nur diese die Utngslinien siu {'weisen. 

Kin au Eidechsen- oder Schlmigcnkörpern vorhandenes Qu er falten- 
must er beweist, daß das Tier seinen Körper nach der Seite, wo das 
Querfalten must er liegt, konkav ein krümmen kann (udev wenn dieses 
um den ganzen Körper läuft, nach allen Seiten), und zwar so lange, 
bis alle Indien Querlinkn des Tieres zu Querfalten zusammengelegt 
sind, und die Ergiebigkeit, der Bewegung hängt dann von der Brette 
der Querfalten ab. 
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Holle Schräglinien beweisen, dnß im Körper dos betreffenden 
Tieres Drehbewegungen möglich sind, und zwar ist eine VimlerleiV 
d reim »er wich rechts möglich, wenn auf dem Kücken dos Tieres die 
Schräglinien nach links geneigt sind, und eine Vorderleibdrehuug i)«ü 
Tieres nach links, wenn auf dem Kücken des Tieres die Schräglinien 
Rechtsm-igtmg haben. Sind aber, wie gewöhnlich, diese beiden Sehräg- 

Uiiiensvsicmc auf dem Kücken des Tieres vorhanden, so beweist das: 

* 

es sind bei dem Tiere Vorderlelbdrehungen nach rechts und links aus¬ 
führbar, 

über die biologische Bedeutung der früher erörterten ünterfbrmen 
der Faltemnuster wäre folgendes zu sagen. 

Jedes Grobmuster deutet darauf hin, daß der Körper des Trägers 
dir jene Körperbewegung, welche sein Faltenmuster erkennen läßt, 
weniger befähig! ist. als der Körper der Tiere mit entsprechendem 
Verieinemngsinustcr und etwas mehr als der Körper der Tiere, welche 
das entsprechende Fei minister führen. Das Wechselmuster aber zeigt 
im, wie mathematische Konstruktion ergibt , daß bei einer Schlange, 
welche cs auf dem Kücken trügt, die eine Körperseite etwas mehr 
gebogen oder zusammen gekrümmt werden kann als die andere, was 
bei der Kreuzotter und entsprechend gebauten Schlangen wohl damit 
zusammenhängt, daß diese Tiere vorwiegend mit eingerolltem Leib 
zu liegen und auf Beute zu lauern pflegen, (Auch hängt, nebenbei 
bemerktj damit vielleicht die Atrophie der einen Lunge bei den 
Schlangen und die spiralige Ein ml lang der Seh laugen embryouen zu¬ 
sammen. Nähere Untersuchungen werden dieß bestätigen oder ver¬ 
neinen,) 

Ein Blick auf die Furchenrauster ergibt dann, daß bei diesen 
:iu> dem Charakter der Furchen auf die Art der zugehörigen Körper¬ 
bewegungen zu schließen ist: so weisen hier Lfmgsftirchcn auf die 
Fähigkeit des Tieres hin, die Lichtung seiner Leibeshöhlc zu ver¬ 
engern. die Querfurchen auf Konkavkrftmmung des Körpers nach der 
betreffenden Seite: die Schrägfurdien auf Kßrperdrehungen usw. Auch 
gibt es in diesen Mustern Mustorteile, welche bei den zugehörigen 
Körperbewegungen liegen bleiben und daher dunkel gefärbt, sind, 
während andere zur FnlUmbildung schreiten und daher hell gefärbt 
sind. Die Erklärung der Formen und Funktionen der einzelnen dieser 
Muster aber muß einer besonderen Arbeit Vorbehalten bleiben. 

Nach dem Vorangehenden dürfte cs ferner nicht schwer sein, 
berauszuJinden, wann eine Eidechse oder Schlange einfarbig hdl, 
hall »dunkel oder dunkel gefärbt sein wird. 

Es wäre nun nur noch zu bemerken, daß bei jenen Eidechsen und 
Schlangen , welche mit ihrem Bauch normalerweise hartem Boden auf* 


] *2 t 4 Sit-Aiing (irr phvsiVaJLseli- matheDifttisthe« C\to*&e vom 28. Juli 1904. 

liegen - <lle Bauchhaut stark minderwertig oder gar nirlit gefärbt ist, 
Hier verhindert der Bodendruck fast oder ganz das Erscheinen des 
Pigments auch in jenen Bauehhautbestirken, welche nacli Anlage des 
äuge)iOrigen Faibldcidmusters noch stärker »der schwach gefärbt sein 
könnten; reiner Druck wirkt ja beknuntlieh auf jedes Gewebe bis 
zur Vernichtung bi h hin gs hemmend ein. 

Jedem Färbkleidmuster einer Eidechse oder Schlange kommt 
also eine bestimmte biologische Bedeutung zu, und daraus folgt: wenn 
erst alle Farbkleidmuster gedeutet sind, wird man jeder Eidechse 
oder Sehlange einen Teil ihrer Lebensweise direkt vom Körper ah- 
lesen können, und da die vorgetragenen Ergebnisse dieser Unter* 
Buchungen, zum Teil allerdings tnit geringen Modifikationen, auch 
für andere Tierordmingen Geltung haben dürften, so dürfte hiermit 
auch für deren Farhkleiderdeutimg schon manches gewonnen sein. 
Außerdem ist der Weg für experimentelle Heliand hing dieser Sache 
nunmehr frei, wie Vorversuche sicher ergeben. 
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Das Leitvermögen wäßriger Lösungen 
von Elektrolyten mit zweiwertigen Ionen, 

Von F. Kqhlravsch und E. Grön eisen. 


(Vorgetragen in der Sitzung vom 28, April 1904 [s. oben S. 803].) 


Ais Fortsetzung früherer Bestimmungen * 1 werden hier einige Sülze mit 
den Ionen Ba, Sr, Ca, Mg, Zn, Cd, Cu, Pb sowie SO,, CrO, und C.O, 
untersucht, nämlich BaCl,, Ba(NO a ),, SdNO,),, Ca CI,, Ca ("NO,},, MgCl„ 
Pb(N0 4 )„ K.SO,, Li, SO,, K, C,0, , Mg SO,, 2nSO,, Cd SO,, CnSO„ 
CaCrO,, MgC,0,. Eine systematische Vervollständigung muß Vor¬ 
behalten bleiben. 

Herr Nvuus gewährte bei den ehernisehen Aufgaben vielfach seine 
sachkundige Hilfe. Besonders dankbar werde hervorgehoben der wert¬ 
volle Anteil , den Mrs. Etke Cbowe an einem großen Teil der Beob¬ 
achtungen genommen bat. 

Als Einheit, der gelösten Salzmenge dient das für den Elcktrizitäts- 
transport maßgebende Grammäquivalent, Die Ionen sind also im 
Vergleich mit K, CI usw, als *Ba, -§-SO, üsw, zu bezeichnen. 

Das Beobach tungs verfahren war wesentlich das früher beschriebene.* 
Einige Schwierigkeiten, welche die Zahlen für die verdünnten Lösungen 
von Zn SO, und Cu SO, um etwa '/, m unsicher machen, mögen hier 
nur erwähnt werden. n 

i. Salze aus einwertigen mit zweiwertigen Ionen. 

Die Vcrsucl]sergebiii*se sollen bei diesen Salzen wie früher gleich 
mit der Berechnung nach einer Formel zusammengcstelll werden, die 


1 Ober Satze ans einwertigen Ionen s. diese Berichte 1899, 665; 1900, iooj 
und 190a, 581. 

1 Ktnti.itAr.HCM und MaitsV. diese Berichte >899, 865; Wisse lisch. Abh. der 
Physik.-Tcdm. ReohsanstAlt III. »575 1900. 

1 Zugleich mit der Bemerkung, daß ein ZinksnSfat. welches etwa ’/jo«, über¬ 
schüssige SchwofeUsure enthielt, gegen da» neutral t; Salz Im Leitvermögen einen Un- 
erwartet großen Unterschied zeigte. 

Sitzungsberichte 1904. 1^2 
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Tabelle i* 1 


* 

rf4* 

ln 

Ha Ci. 1 

Bt(NO s y* 

ürtNÜ,), 

Ca Gl* 

CutNOj), 

0.000 E 


115-3* —46 

nr.74 -18 

ttj.17 —46 

ni.91 -I| 

O.OoOl 


1 <4.<*S —3* 

nr.07 —13 

‘n-55 -34 

III.I9 —15 

0.0005 

117,01 —13 

M3-3O -13 

109.76 —06 

1(3,34 -li 

109,91 -*3 

O.OOI 

II5,&Q +PI 

ili.72 —02 

EöS.J 1 —03 

III.96 —« 

iaS.49 —01 

0,001 


109,50 +0J 

106,35 +Ö1 

114.07 

106,54 dt 

ÖJ005 


105,29 +0i 

IOI.74 +03 

146.70 -9-04 

103,07 +OJ 

0.01 

106.67 -HO® 

100,96 —05 

99.O4 ■■ 04 

103,37 “ 01 

99-53 ± 

0,01 

IOI.53 +OI 

95.66 +02 

9454 -°3 

$9.38 -09 

95.18 -06 

0,05 

96.O4 -15 

36.81 +03 

87,30 +<J2 

93**9 —10 

85,41 +-01 

0.1 

90.78 —öS 

76.94 +ÖJ 

80,93 «9 

88,1$ =fe 

-Sj.46 +06 

0.3 

85,18 +07 

70.IS —05 

73 S0 ^>1 

Sä.79 4-15 

75,9,1 +03 

Q +5 

7T 29 

56-60 

63.7a 

74 - 9 * 

65,74 

1 

70.14 


3*07 

*7-S4 

55.86 

Ae = 

131,40 

*17*75 

,I 3’T° 

117*3° 

1IJ »5 

p = 

3.66 

1,151 

1.68 

».63 

•*«S 

1ooo ♦ c= 

0 - 59*3 

520.44 

64.84 

0.6481 

19-30 

A = 

SO9.38 

102,83 

184.30 

i9$,»7 

185.79 

E = 

1,7247 

1.7226 

1,6309 

1,6873 

*6319 


H-Acp. 

Pier 

MgO, 

i*b (NOj), 

LtjSÜ, 

Li, SO, 1 

K.C.O, 

0.0001 

109,43 —: 20 

310.73 —Ti 

130,76 -43 


«*s*i* (-'JO 

0.0002 

108,87 —st 

119-93 —06 

130,08 —26 


134,90 (- ? 9 ) 

0.0005 

107,68 —02 

1x8.08 —09 

128,37 -11 

97.86 —09 

uj.S? t- 34) 

0,001 

106,35 -HM 

116.13 —04 

126,93 +*5 

96.41 ± 

123,52 — Of 

O P 0O2 

T04.52 ± 

» ij-54 -kj; 



120.53 + 07 

0,005 

103.30 —02 

IO8-68 +jg 

1 10*29 +17 


1 r6.8o +- 16 

0,01 

98.14 -05 

*03.55 «-M 

115,84 +03 

86,85 +ot 

112.S9 + 02 

0.02 

94.33 — o3 

97.01 — OJ 

110,38 —17 

Sir.tS -—oj 

108.13 “ 15 

0.05 

86,47 -ro* 

86*3* -<7 

EOI.93 “23 

74,69 —oi 

TQ0.S3 — 15 

0.1 

8343 +08 

77.17 — or 

94.91 +06 

68„i6 +02 

94.S4 + 17 

0.3 

77,84 +02 

6746 +13 

87.76 

61,05 —OE 

88.62 + 74 

0.5 

69.50 

53.31 

78.48- 

50,53 


i 

GM* 

42.02 

71,59 

4 * 36 

73 ^ 

A a ts- 

1 1 1,40 

iil -30 

1 33 - 5 ° 

101,98 

1 * 8.5 

p - 

1.410 

1,0730 


1,439 

*15 

lOOO^C“ 

l. 9**7 

1371.I 

36,9 

256,76 

6.04 

d = 

179.56 

240.35 

230.09 

190+1 

206,6a 

J*= 

1,6118 

1,9485 

I-73JS 

1.8671 

1.6079 


1 Bezüglich verdünnter- Losungen wurden einige Beobacht'mgsmhen (HaT| ft 
Li*S 0 4 ) vereinfacht t weil die Formel früher eine so vollkommene UebftranröizimiiEig 
gezeigt lmtte+ dnfl mun ihre Ergebnisse mit den Beobachtungen identifizieren konnte, 
ja sie bei den unvermeidlichen Fehlen |iiel 3 r» in den größten Verdünnungen den be¬ 
obachtetet* Werten vortog- Diese Kürzung ist indessen mn.i den nachher angeführten 
Gründen liier nicht als zweck mäßig zu erachten. 
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auf die ein- und einwertigen Salze großenteils mit einem Überraschend 
guten Erfolg verwendbar war, nämlich’ 



(*) 


wo A das zur Konzentration m g-Squ./Liter gehörende Äquivalent leit- 
vermÖgen, c, p und A„ Konstanten des einzelnen Salzes bedeuten. 
A„ »teilt demnach das «ach der Formel 1 extrapolierte Äquivalent¬ 
leit, vermögen in unendlicher Verdünnung, oder die Summe der beiden 
lonenbeweglielikoiten im Wasser dar* Die Differenzen Beobachtung 
Rechnung sind beigesetzt. 

So wie früher werden auch die Konstanten A und B zugefiigt, 
welche entstehen, wenn man der Gleichung t die Formen A„ — A — 



größer ats hei den Elektrolyten aus einwertigen Ionen, in Überein¬ 
stimmung mit der bekannten Tatsache, daß die Kurven ftir A bei den 
letzteren weniger steil abthUcn. 

Die Formel befriedigt iu den Konzentrationen 0.0005 bis O.i, 
häutig auch bis 0.2. (11 den stärksten Verdünnungen zeigen sieb jedoch 
vielfach Abweichungen bis zu mehreren Tausendsteln. und zwar aus¬ 
nahmslos mit demselben Vorzeichen; die beobachteten Leitvermögen 
sind kleiner als die berechneten. Auf die größere Abweichung beim 
Kaliumoxalat braucht kein Gewicht gelegt zu werden: das Salz leidet 
wohl an der Depression, die an Elektrolyten aus Komponenten von 
sehr ungleicher Starke in großer Verdünnung die Regel bildet. Aber 
auch bei dem Salz, welches diesem Ein wände am wenigsten unter¬ 
liegen wird, bei dem Kalium sulfat, treten bei 0.0002 und 0.0001 1 nter- 
schiede auf, welche die Beobarfjtungsfehler erheblich übersteigen. 

Sieht man von diesen Abweichungen zunächst ab und betrachtet 
so, wie es früher bei den Salzen aus einwertigen Ionen durehgefBhrt 
wurde, die S a der Tabelle I als die Xqui valeiitleitvermögen in unend¬ 
licher Verdünnung, so hüten sieh hieraus als lonenboweglichkciten im 
"Wasser, in Verbindung mit den früher aufgestellten Zahlen* 


für K Li 

6467 33-44 


CI NO* 

65.44 61.78, 


die neuen Werte ab: 


iur fBa *Sr +Ca 


55,94 51.92 52.06 


*Pb ±S 0 , 
61.5 6S.69 


1 Dlt^e BiricliEt 1 1900, 1006, 
7 Dlöe Berichte I£Q 2 + 


+ Mg 

46.1 


fC.O, 

63.8 
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Beachtung verdient, daß das Blei mit seiner großen Beweglichkeit 
aus den übrigen zweiwertigen Metallen (vgl. auch Zn, Cd, Cu S. I 33 i) 
ko stark heraustritt. Hydrolyse ist wohl nicht wahrscheinlich. Es 
möge hier angemerkt werden, daß auch die mechanische Beweglich¬ 
keit der Blemitratlösuugen verhältnismäßig groß ist, 6 

An Ba, Ca und SO, kann die Probe auf das Gesetz der unab¬ 
hängigen Beweglichkeiten gemacht werden. Man berechnet A n ids Summe 
der obigen IonenbewegÜchkdten: 

für *BnCl, iBalNO,!, 4 -Ca Cb ^CatNOj, *K,SÖ t *Li,SO, 

121.38 U7.72 117*50 113*84 133*36 102,13 

—0,02 H-0.03 ± — 0.01 —0.14 -+*0.15 

Die zugefügten Abweichungen von den A„ der Tabelle 1 über¬ 
steigen die möglichen Felder nicht. 


2. Elektrolyt« aus zwei zweiwertigen Ionen, 

Dies sind die Sulfate von Mg, Zn, Cu, Cd, das Calvinmebromut 
und das aus den Beobachtungen von Koiilbaitsch und Myutjs 1 * * 4 inter¬ 
polierte Magncsiuznoxalnt. Die Beobacht ungsresultate stehen En Tabelle 2. 


Tabelle 2.* 


Ü£t 

Mg so, 

ZnSt> 4 

ca so* 

CnSÖ* 

CaCiO* 


0.0001 

10^.90 —0+ 

109.53, -OS 

109,64 —04 

109.93 ^06 ! 

(ro6,i> 

94-5 

0.0003 

106,07 +05 

107.4.1 4-04 

107.60 +05 

IO7.9Ö +-D* 


S7.0 

0.0005 

104-31 H-Ol 

103. 1* —01 

103.93 ~^° l 

IO3.56 +06 

(J 59 - 3 ) 

74 -S 

0,001 

99^9 — M 

98-39 -01 

97.72 “02 

96,56 —OS 

106.9 

634 

0,00a 

94-14 i+3.a) 

93.05 (+4 0 

90.91 H-5+) 

91.94 (+ 33 ) 

102.1 

51.4 

0,005 

S4*S 3 

Bi.7* 

79 70 

So. 9^ 

n 12 

38.3 

0.01 

76*31 

7 a - 7 e 

75-34 

t *«74 

ss <>3 

39.6 

0,0a 

67 68 

*373 

* 5-93 

62.40 

7 * 3 * 

33.0 

OhQS 

56.9a 

52h6S 

49 - 6 « 

51.16 

* 3-93 

i6h 

0.1 

49 - 6 S 

4 S 3 * 

4 1.11 

43®5 

38-77 

12-7 

0.3 

43*19 

39.0« 

35 

37 ** 

S *-53 

10.0 

05 



* 3-74 


4 S -53 


] 

23.91 

afr.31 

* 3-5 & 

* 3-77 

389a 



Das alkalisch reagierende CsdcEumchromat ist in den verrlünnten 
Lösungen, wo sich eine starke Depression geltend macht, unbrauchbar, 


1 J, Waover, Zeitschrift für physikalische Chemie s, 36; 1890, 

* Siehe den folgenden Aufsjtlz dieser Berichte. 

* Über dl# Bedenluüg der den Konarntnitioiicii a.oooi bis 0 002 beigefiigten 
Differenzen vgL § 3. 

4 Diese Zahlen sind aus den Bcuhiclittingcn S, 1224 graphisch interpoliert. 
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Auch diese Beobachtungen auf einer größeren Strecke durch eine 
Formel auszudrücken ist nicht gelungen. Der Ausdruck i S. 1217, 
welcher auf die 1 + 1- wertigen Elektrolyts vortrefflich paßte und auf 
die n-2-wertigen mit dem in Tabelle I dargestellten Erfolg noch 
in einem weiten Gebiet anwendbar war, versagt hei den steileren Ge¬ 
fallen der 2 -+- 2 - wertigen Salze. 

Es kann demnach der Weg, auf welchem bis dahin die Funda¬ 
ment al konstante _\„ 4 er Salze einheitlich abgeleitet worden ist, hier 
nicht weiter verfolgt werden. Der Notbehelf graphischer Extrapolation 
andrerseits ist hier noch unsicherer als sonst, weil von der größten 
beobachteten Verdünnung an bis zu Wasser ein viel größerer Anstieg 
ermittelt werden muß, als bei den früheren Salzen. 

3. Ableitung von A„ aus dem Quadratwurzelgesctz. 

Ehe man die Gleichung 1 benutzte, war bei den Chloriden und 
Nitraten der Alkalimetalle bemerkt woideu, daß der erste Teil ihrer 
Kurven einer einfachen Beziehung folgte, die als das Quadratwumd- 
gesetz bezeichnet wurde, nämlich 1 , wenn l J eine Konstante des ein¬ 
zelnen Salzes bedeutet, 

A B -A = P.m+ (2) 

pin Ausdruck, in welchen die Formel 1 im Grenzfalle sehr kleiner m 
übergeht- Die damals hieraus erhaltenen A fl stimmen mit den sp&ter 
aus Gleichung i abgeleiteten auf etwa l : iOQD überein. 

Es zeigt sich nun* daß diesem Ausdrucke 2 sieh in verdünnter 
Lösung nicht nur die Elektrolyt« aus ein- und zwei wertigen Ionen 
lügen, worauf Gleichung t noch ziemlich gut paßte t sondern auch 
die Sulfate der zweiwertigen Metalle, die mit Gleichung i nicht über- 
ehisliinmen. VgL hierüber Tabelle 3 und die in 1 ahelle 2 zugefügten 
Differenzen, welche die Abweichungen dieser Rechnung gegen die 
Beobachtung darsteilen. 

Gemeinschaftlich für alle drei Gruppen bleibt also der empirische 
Satz bestehen: der Gang des Leitvermögens stimmt in großer Ver¬ 
dünnung mit der Annahme, daß der Abfall des Ättuivalentleitver- 
mögens von seinem im \\ asscr geltenden größten Grenzwerte der 
Quadratwurzel aus der Konzentration proportional ist, 

A A a als elektrolytischen Dissoziationsgrad bezeichnet, kann man 
hierfür sagen: die Abweichung des DissoziEtioDsgrtfdes von 1 ist io 
sehr verdünnter Lösung der Quadratwurzel aus der Konzentration pro¬ 
portional. 


* KiiULRAuscn und Maltbv* Wisaensch. Abli* 4 . Bekhs*n3tak 111 , 119; 1900. 
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Der Nachweis, daß die Beoltachtanges hiermit stimmen, welcher 
für die H~ 1 *wertigen Salze in den früheren Rechnungen nach Formel l 
geführt ist 1 , wird iTir die Salz«' dieses Aufsatzes durch Tabelle 3 erbracht, 
welche die Konstanten P und A 0 der Formel 2 angibt, und zwar so. 
«laß zu den Konzentrationen O.OOOi bis 0.001 bzw. 0.002 die Einzd- 
werte von A 0 angegeben werden, die sieb durch Einsetzen «ler Zahl P 
in Formel 2 berechnen. Bis o.OOi kommen merklich konstante Werte, 
bei 0.002 frcilidt großenteils schon deutlich größere Zahlen, die bei 
der MiUclimhmc nicht berücksichtigt werden. 


Tabelle 3. 

A„ — A^+ 1 tti , 


Ut*r 

liiifNO,), 

SrtNO,), 

CaCL, 

GifKOjb 

MgO, 

l'blNOj), 

0.0001 

TT 6-99 


116.66 

1*3,49 

110.E6 

123.16 

0,000a 

II7.0T 


116,65 

1*3 43 

110.69 

i»J*5 

0.0005 120-4* 

J p 7 


116.96 

113-4T 

110,87 

133L&4 

O.OOI 12 0,4* 

116-99 

Jl 3 33 

116.66 

“M* 

110,66 

1 22-%5 

0.003 

11696 

0*3-46) 

116.72 

(1 

110.90 

(*35-03) 

Mil'«] _\ 0 = 130.42 

117.00 

113.3s 

116,67 

113.47 

tio.88 

3 23.SS 

P - IS 2 . S 1 

166,77 

158.53 

148,67 

158.4« 


*12,68 


m 

Über 

K,S 04 

Li, SD« 

| *,<0.0, j 

MgfcJ0 4 

Za SO* 

GdSO« 

Cu SO* | 

i'nCrü, 

0.0001 

132-53 



M+-54 

114.69 

115 45 

115,1s 


0 . 000 * 

13359 


1 • a ?-° 5 ) 

n+.6j 

1*4 73 

1 'S S 4 

115.36 


0-Q 005 

132.54 

101.34 

1 *7-29 

t 1 4.59 

[I 4 - 1 & 

115.48 

115.36 


0.001 

I32.54 

101-35 

1*7,32 

11458 

114.70 

11547 

115.14 


0.002 



1*732 

0 t 4 - 9 o) 

(TIS *2) 

(11603) 

("S 53 ) 


Mittel A ö 

= I 3 i- 5 S 

101.34 

ia 74 

114.58 

M 4-71 

115*49 

115,30 

(i> 3 ) 

p 1 

= 177.44 

155.78 

151.9« 

464.10 

51592 

S$Mt 

5 * 7-53 



Wie aus den Vorzeichen der Fehler in Tabelle 1 vormiszusehen war, 
sind die jetzigen A„ kleiner als die aus Formel 1 abgeleiteten, und 
zwar durch schnitt lieh um etwa + Prozent. 

Der Koeftizient P, «ler das Gefalle von A mit wachsender Konzen¬ 
tration charakterisiert, ist hei den Nitraten größer als hei den Chlo¬ 
riden. Kalium und Lithium verhalten sich im Sulfat ähnlich zu ein¬ 
ander wie im Chlorid und Nitrat. 

Die Sulfate der zweiwertigen Metalle zeigen durchschnittlich etwa 
das dreifache Gefälle der anderen Gruppe. Von Interesse ist die Regel¬ 
mäßigkeit der Zahlen in der Triade Mg, Zn, Cd; die A a sind wenig 


1 Ukiati UericlUü 1900, 1007; 1902,535. 
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verschieden, P .steigt mit dem Atomgewicht. CuSÖ 4 unterscheidet sieh 
von Zn SO, wenig. 

CtiOrO* verläuft in den stärkeren Losungen dem MgSO ( fast 
parallel; vgl. Tabelle 2, Nach dieser Analogie ist der Näherungswert 
A„ extrapoliert. 

4. Die lernen bewegliche eiten im Wasser. 

Die Beweglichkeiten von S. [217 Ihr K, Li, Ci mul NO, sind freilich 
mittels der Formel 1 abgeleitet worden, unterscheiden sich aber so 
wenig von denen, die man aus Formel 2 erhält, daß sie lieibelialten 
werden mögen. Kombiniert man mit ihnen die jetzt für A„ aufge- 
st eilten Werte und gleicht die Abweichungen aus, so kommen die fol¬ 
genden lonenbeweglichkeiten im Wasser, die sich, wie vorauszuscheii 
war, von den 8.1217 abgeleiteten durchschnittlich um 1 Prozent unter¬ 
scheiden. 

iBd $Hr jCa fMg iCd iCii iPt 4SO< 4^0+ 4CrO* 

5S.ro S1-S4 51.46 +3-94 46 . 5 T 41-35 47-1® Gf .10 68.14 (62.6) (7^.1 

Die Probe auf das (iesetz der unabhängigen Beweglichkeit fällt 
111mmehr, nachdem MgSO, einbozogeu worden ist, weniger günstig aus 
als früher- Man findet; 

4iäaCU *C«GL, 4Ga{NO ä ), *MgCh JK.SO, iU.WÜ, 4%S0* 

A n -her.» 120.54 116,88 116,90 113.34 ft 1.38 132.81 101.5® U4-e8 

»tieoü..— bar.. -e.i3 + 0.11 -o.3j -+«i3 -° a6 ~°- 3 * "^'i 0 

Damit die großen Abweichungen in den Magnesium salzen und den 
Sulfaten verschwinden, müßte das aus den Beobachtungen tür MgSO, 
abgeleitete A 0 etwa um t .2 verkleinert werden. 


Die Beweglichkeiten zweiwertiger tonen im V\asser unterliegen also 
noch einer Unsicherheit. Das Leitvermögen auf unendliche Verdünnung 
zu extra polieren wird hier an sieh schwieriger, weil der zu ermittelnde 
Anstieg doppelt bis fünfmal so groß ist als bei Salzen aus bloß ein* 
wertigen Ionen. Zudem ließ sieb auf die letzteren ein einheitliches \ er¬ 
fuhren auwenden, welches den Vorzug besitzt, daß es gleichgültig ist, 
ob man die Extrapolation nur aus den größten 1 erdfumutigen ableitet 
oder ob stärkere Konzentrationen zugezogen werden; welches ferner 
deswegen vertrauenswürdig erschien, weil seine Ergebnisse die borde* 
rung der unabhängigen Beweglichkeit der Ionen im Wasser ausgez*.ivh- 
net erfüllen- 

Dieses Verfahren läßt schon bei den Salzen aus ein- mit zwei¬ 
wertigen luiicn die frühere Übereinstimmung vermissen, iuhrtt indessen 
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hier noch zu Grenzwerten, die der unabhängigen Beweglichkeit ziem¬ 
lich gut genügen; vgl, § i, 

Bei den Salzen aus zwei zweiwertigen Bestandteilen aber versagt 
das alte Verfahren. Einheitlich au wenden ließ sich hier nur eine spezielle 
Form desselben, die bloß die Leitvermögen der stärksten beobachteten 
Verdünnungen heranzieht. Das auf diesem Wege extrapolierte Grenz- 
Jeitvermfigeu entspricht nun dem Gesetz der unabhängigen Ionenbeweg¬ 
lichkeit, wenn auch angeniihert, doch mit einer bedeutend größeren 
Abweichung als früher. 

Hierbei wird folgendes im Auge zu behalten sein. Einerseits ist 
die Forderung, daß ein Ion in großer Verdünnung stets dieselbe Be¬ 
weglichkeit zeigt, an die Voraussetzung geknüpft, daß keine Mitwir¬ 
kung des Wassers vorliegt, eine Voraussetzung, die in unendlicher 
Verdünnung gewiß gerechtfertigt ist, von der man aber nicht Voraus¬ 
sagen kann, bis zu welchem VerdÜnnungssgrad sie noch merklich be¬ 
stehen wird. Daß Hydrolyse bei Salzen aus zwei zweiwertigen Ionen 
wahrscheinlicher ist als bei den anderen Gruppen, wird man annehmen 
dürfen. Es würden nun aber Bruchteile eines Prozente# an Hydrolyse 
im Magnesiumsulfat genügen, um die in § 4 gefundene Abweichung 
vom Gesetz der unabhängigen Beweglichkeit dadurch zu erklären. 

Auf der anderen Seite aber werde die Bemerkung wiederholt, daß 
das bisherige Beobacbtungsmaterint unvollständig ist; die nächste Auf¬ 
gabe zur Entscheidung der vorliegenden Fragen wird darin bestehen, 
noch einige gut charakterisierte, der genauen Analyse zugängliche Salze 
zu untersuchen. 
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Über wäßrige Lösungen des Magnesiumoxalats. 

Von F. Kohlkausch und F, 3Iymus. 


(Vorhutragen am 28* April 1904 js. oben S. 803].) 


Das Magnesiumoxalat ist, wie die übrigen Oxalate zweiwertiger Me¬ 
talle, in Wasser wenig, nämlich etwa zu 0?3 im Liter, löslich* Bei 
der Bestimmung dieser Löslichkeit 1 wurde gefunden, erstens, daß das 
Sättigungsgleich gewicht von unten wie von oben mit einer ungewöhn¬ 
lich großen Trägheit erreicht wird, ferner, daß die Löslichkeit von 
der Temperatur wenig beeinflußt wird: sodann zeigte das Leitver¬ 
mögen einer ungesättigten Lösung einen unerwartet kleinen Leuipcra- 
turkoeiTfirienten, Sehr auffällig war endlich die beispiellos große Steil¬ 
heit, mit weicher (bis Äquivalentleitvermögen mit wachsender Konzen¬ 
tration ah fallt. 

Diese Tatsachen erschienen hinreichend merkwürdig, um die Be¬ 
ziehungen des Salzes zum Wasser näher zu untersuchen, und hierbei 
fand sich eine weitere Eigenschaft, die in so großem Maße an eiueni 
Salze wohl nicht bekannt ist, nämlich die Fähigkeit, mehrhundertiach 
übersättigte Lösungen zu bilden und beispielsweise einen vierzigfachen 
Übersättigungszustand so lauge festzuh alten, daß tuan die Lösung noch 
bequem untersuchen konnte. 

i, Übersättigung. 

Die I-Ösungen wurden hei o° hergestellt durch Einträgen von auf¬ 
geschlammtem Magnesiumhydroxyd in eine Oxalsaurelösung bis zur 
Sättigung. Die filtrierte Flüssigkeit bedurfte dann zur Neutralisation 
einiger Tropfen Oxalsäurelösung, Das Verfahren nahm etwa zehn Mi¬ 
nuten in Anspruch. 

Man konnte so eine Lösung bis zu etwa io Prozent hersteilen; 
dies bedeutet, da die löslich keit des stabilen Salzes .Mgl., 0 , + 2 H,U 
0.0053 g-Äqu. /Liter oder Prozent beträgt , eine 300 malige Über¬ 
sättigung. Die Lösung trübte sich freilich bald, auch in der Kälte, 


1 Koulrauscb* ZciliicLiift für physikaLtacliu Cbeiuic 44, 3 45- I 9°i- 





1'JlM Sitzung der pliys*-inruh» Clnsse v.28, Juli 19ÜL — Miutirtlting v. 2M. April, 


Der Versuch, in niederer Temperatur ein höheres Hydrat dnrzu- 
stellen. führte zu der wahrscheinlichen Annahme, daß MgC. 0 4 + 4U ,0 
existiert, indem der ziemlich einheitlich aussehendc Tlodcnkörpar 37,5 
Prozent (statt der berechneten 39 Prozent) Wassergehalt zeigte. Es 
ist aber ausgeatsUlosson, daß die stachen Konzentrationen mit einem 
solchen Hydrat ziisnmracnhü ngen könnten. 

Wasserfreies Oxalat ferner ist sehr schwer löslich. 

Zu den folgenden Bestimmungen diente als Ausgangslösung eine wie 
oben hergestellte Lösung von 11*753 MgC.Q,, d, h. von 0.2093 g-Äqu. 
im Liter. Diese setzte bei o° sehr langsam ab und zeigte sich auch 
bet der Beobaehtungstctnperatur 18° hinreichend ball bar, um bequem 
auf ihre Ixütung untersucht werden zu können. 

Das allmähliche Ausfallen aus dieser Lösung wird durch die fol¬ 
genden Zahlen illustriert, welche das Sinken der in g-Äqu., Liter gemesse¬ 
nen Konzentration in etwa zo* 4 “ bedeuten, die in einem Widcrstands- 
ilgsckchen auf bewahrt und von Zeit zu Zeit gemessen wurden, wobei 


liifl Zimmertviiipi-Tutar 
setzt wurde, 

zuweilen durch 

eiwe 

niedrigere oder 

höhere er- 

Zelt o b 10 

13 

33 

3 5-6 (o°> 35 4 

37-1 

4 ^ 

Köijz. 0.309 0.132 

Ö. EO4 

0.057 

O.O46O 

O.ÜJÖJ 

0.033S 

0-0 355 

Zeit 4(jO°J 47 ö 

48,5 ( 34 fl ) 5 » 7 

51 

IOO 

200 

3DO k 

KnnE. 0.0255 0.02 39 

0.0225 0.01&9 

O.OI54 

O.OIO7 

o.ooSo 

0.0077 


Kühlen verzögert, Erwärmen beschleunigt das Ausfallen. Auch 
Schütteln beschleunigte selbstverständlich, indessen nur mäßig. 

Selbst nach 300 Stunden oder zwei Wochen bestand also noch 
eine fast t-J*fache Übersättigung. 


2. Leitvermögen. 


Man verdünnte die vorgenannte, etwa 0.2 normale Lösung stufen¬ 
weise bis etwa 0.002. Die mit bezeiebneten Verdünnungen sind mit 
einer anderen, selbständig analysier Leu Lösung bereitet, die beiden 
äußersten Verdünnungen mit einer dritten Lösung (**), die graphisch 
an die anderen an geschlossen wurde. Die Tabelle enthält die Kon¬ 
zentrationen in Ununmüqui valenten und die zugehörigen Aquivaletit- 


l eit vermögen A 


Jt-Äqw- 

Lj'trr 

Alj 

l&h 

A C 0 

O 

(l J °) 



‘0,0000366 

103.4 

0.002140 

50.6 

‘0.000053® 

993 

*0,00248 

48.6 

0.000155 

%9 

*0.00495 

38.6 

‘0,000310 

81* 

°WSJS 

37-17 

*0.000528 

15 8 

o.oEjja 

36,60 

*0.0006*0 

711 

o ®5541 

>a,ss 

*0.001239 

59-7 

0.0837 

u-54 

1 0.00! 43 B 

57 *° 

0.2093 

9.89 
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Der Grenzwert A 0 — no für unendHjtihe Verdünnung äst durch 
Addition der Ionenbeweglichkeiten im Wasser gebildet. 1 Daß die bis 
zu normal oder i+mg im Liter verdünnten Lösungen sich hieran 
gut 4 anseidießen, beweist, daß Hydrolyse nicht merklich ist. 

Diis Ä.quivnlentleitvermögen sinkt von diesem Werte bis zu 0.2 
normal nabe auf seinen n.teiL Wie abnorm groß dieses GtäfUle 
istj zeigen die Kurven, in denen sich A, zu mi als Abszisse, fiir 



die Chloride, Sulfate und Oxalate von Kalium und Magnesium dar- 
steUt. Ebenso auffallend tritt die Ausnahmsaiellung* * in den Zahlen' 
Verhältnissen A/A„ hervor: 


g-Aqu. 

KCl 

K ^04 

K 4 C a 0 4 

Mg CI. 

MgSO ( 

MgC. 0 . 

Liier 

O 

1 

1 

K 

1 

1 

1 

OrOOf 

0,98 


0-95 

<*95 

0,87 

0.5 s 

0.03 

O.94 

0JS7 

o.sa 

o.&S 

0*6 t 

0.37 

0,1 

oM 

04 c 

0-14 

o -15 

0,43 

0.11 

0,3 

0.83 

0.66 

0.69 

Ö.-JCH 

04B 

0.09 


Aus der Vergleichung von lv,S 0 4 mit 11 , 0 , 0 * sieht man, daß nicht 
etwa die Oxalsäure an sieh zu einem stärkeren Gefiille neigt als die 
Schwefelsäure. 

3. Tempera tu rkoeffizie nt des Leitvermögens um 18 . 

Es ist eine gewöhnliche Erscheinung, daß der Temperatureinfluß 
auf eine elektrolytische Lösung mit wachsender Konzentration zunächst 

1 KoniiHAVscii und GfiiiNEisea. lUeste Berichte I9°4, ***?' 

* Seihst Jodendmhim gibt i-Uva die doppelten Zahlen. Ghothiatj, VViku. Ann. 

iS, 177. 1883. WuwoYiar, Zeitschrift fTu [iliyaikali&clic (-Iiamie 5, 48 u *890. 
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sinkt * 1 * , aber auch in dieser Eigenschaft übertrifft das Magnesium Oxalat 

i da 

alles bekannte. Es wurde nämlich der Wert — bei j8 ä gefunden; 

x dt 


für 0.00015 0*0005 0.0025 0.053 normale Lösung 
(i:'x‘tlx;dl), a = 0*0236 0.022S 0.0208 0.0203. 

Als Grenzwert für unendliche Verdünnung wird nach dem früher 
angegebenen Verfahren* berechnet 0.0242. Selbst die 0.00015 n. Ij 3 - 
sung bleibt hiervon noch deutlich entfernt, während andere Salze bei 
0.001 n. den Grenzwert schon merklich erreichen. 3 

Zwischen den letzten beiden Zahlen wird ein Minimum liegen. 


Die beiden Eigenschaften des Salzes, wonach erstens übersättigt 
gelöste Teile zum Ausscheiden bis zum Gleichgewichtszustände eine 
lange Zeit gebrauchen und wonach zweitens schon geringe anwesende 
Mengen des Salzes ihr Leitvermögen gegenseitig stark herunter!rangen, 
kann man gemeinschaftlich als eine große Trägheit des Salzes in 
Lösung bezeichnen, durch welche das Magucsiumoxaiat aus den übrigen 
bekannten Salzen stark he raust ritt. 

Man wird eine gemeinsame Ursache beider Erscheinungen in der 
Konstitution der Lösungen zu suchen haben und wird kaum fehl* 
greilen, wenn man sic in einer mit steigender Konzentration wachsen¬ 
den Bildung komplexer Moleküle sucht; die Lösung würde sich hier¬ 
nach den kolloidalen Lösungen nähern. 

Die Fähigkeit zur Polymerisierung der Moleküle wird nach chemi¬ 
schen Vorstellungen durch die Mitwirkung mehrwertiger Bestandteile 
befördert. Dieser Gesichtspunkt kommt möglicherweise allgemein zur 
Geltung für die Tatsache, daß der Abfall des Äquivalent!eitvennögens 
mit dem Eintreten mehrwertiger Ionen in die Elektrolyte steiler wird. 
Es liegt nahe, die Gegenwart voil zwei Atomen des vierwertigen 
Kohlenstoffs in der Oxalsäure als einen erhöhten Anlaß zur Verfilzung 
anzusehen, der das Oxalat sich so stark von den Sulfaten unter¬ 
scheiden läßt. Zu beachten ist. indessen, daß das Kaliumoxalat, wie 
schon bemerkt wurde, keineswegs einen besonders starken Abfall des 
Äquivalentleitvermögens zeigt. Dieser ist. (vgl. S. 1225) sogar etwas 
schwächer als beim Kaliumsulfat. Mau muß also auch dem Magnesium 


1 Vgl. 2. D. KmJl.RAUSCH und u Elt Ji dl AN, PuGü, Arm, 154, 2*4. 1875; Kühl- 
kacscb, Wieü. Ann- 6 , Tafel I und II. 1879; iosliesuaders! Deguijine, DEh, Hindi- 
liurg 1895. 

1 Diese Bcridil« 190t, 1030. 

■ DLise liurichte 1901, ios7( Ptüc. R. Süc. 71, 339. 1903. 
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eine Mitwirkung zuschreiben, wozu man schon deswegen geneigt sein 
wird, weil das ebenfalls schwerlösliche Fluonnagnesiwo auch zu den 
hervorragend trfigen Salzen gehört. 

Trägheit bei dem Erreichen des Sättigungsgleichgewichts wahr¬ 
en nehmen und zu verfolgen Ing bei den Löslich kcitsbestimmungcii aus 
dem Leitvermögen der Lösungen oft Gelegenheit vor. In dem Aul- 
satze hierüber wird bei den meisten Körpern hierauf hin ge wiesen.' 
Daß sie nur bei Salzen mit mehrwertigen Ionen stark hervortrat, 
würde mit der obigen Hypothese stimmen. Bei den Magnesium salzen 
waren, wie gesagt, die Erscheinungen besonders au £ billig. 

Über die Oxalate anderer zweiwertiger Metalle werde bemerkt, 
daß sie größtenteils ebenfalls recht träge sind, indem Übersättigungen 
langsam verschwinden. Barium salz z. B., dessen Löslichkeit nach Äqui¬ 
valenten bei Zimmertemperatur etwa den dritten Teil des liagneshun- 
oxalats erreicht (aber mit der Temperatur steigt), zeigte die Erscheinung 
in sehr lästigem Maße. Wenn sie nicht bei allen Salzen stark hervor¬ 
tritt, so kann die geringere Löslichkeit einen Grund hiervon bilden, denn 
die Polymerisierung der Moleküle wird mit der Konzentration der 
Lösung wachsen. 

Man hat bis jetzt das Verhalten in Lösung, insbesondere das Leit¬ 
vermögen, hauptsächlich an Salzen studiert, die man normale nennen 
kann, insofern sie sieh, wenigstens in verdünnter Lösung, ihrer chemi¬ 
schen Konstitution entsprechend als Salze aus ein- und einwertigen, 
aus ein- und zweiwertigen und aus zwei- und zweiwertigen Ionen 
charakteristisch in Gruppen von ähnlichen Ligen schäften einteilen. Die 
sich absondernden, ein abnormes Verhalten darstellenden Salze sind, 
wenn man die Cadmiunihaloide und die Silikate ausnimmt, bis jetzt 
wenig eingehend untersucht worden. Mau dort aber diese Aufgabe 
nicht unterschätzen, denn ihre Behandlung kann Gesichtspunkte liefern, 
welche dazu beitragen, auch bei den Lösungen der normalen Salze 
die Anschauungen aus dem Stadium der nicht befriedigenden Empirie 
herauszuheben. 

An dem hier behandelten Magnesiumoxalat wäre noch kl.trzu»fa !len 
z, B. die Wanderung der Ionen, daun der Gefrierpunkt der Lösungen, 
auch die beachtenswerte Frage, ob etwa in klaren Lösungen so, wie 
bei den Silikaten, zeitliche Änderungen nachweisbar sind. 


i Zeitschrift für physikalische Chemie**, 208 ff. 1903. 
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Über die chemische Wirkung kurzwelliger 
Strahlung auf gasförmige Körper, 

Nach Versuchen von E. Regener, mitgeteilt von E. Warbürg. 


(Vorgelegt am 19. Mai 1901 [s, iibea 8. 849]-) 


§ [, Aus früheren Versuchen 1 Int he ich geschlossen, daß die 
ozonbildende W irkung der sogenannten stillen Enlladung nicht den elek¬ 
trolytischen. sondern den photo- und kathodochemisehen Wirklingen 
zuzurechnen sei. Für die Beteiligung einer photoehemäsehen Wirkung 
konnte der von Lknaki» erbrachte Nachweis angeführt werden, (laß 
kurzwellige Strahlung ozonisierend wirkt. 

Danach lag es nahe zu prüfen, oh auch andere chemische Wir¬ 
kungen der stillen Entladung ebenfalls durch kurzwellige Strahlung her- 
vorgebrächt würden, Hr. E. Regesfü hat hierüber Versuche niisgelührt 
und wird dieselben an anderin Orte ausführlicher mitteilcn. Ich er¬ 
laube mir hier einen kurzen Bericht über diese Versuche zu geben. 

§ 2. Desozonisierende Wirkung. Die stille Entladung wirkt 
einerseits auf den Sauerstoff ozonisierend, andererseits auf das gebildete 
Ozon desozrmisicrciid.* * Zur Untersuchung der desozonisicreudcu Wir¬ 
kung kurzwelliger Strahlung konstruierte llr. Regenir das Fig. i dar- 
gesteilte DiflVrentialozonometor. Das Ozoiiisierung’sgi'faß Ö, den ring¬ 
förmigen -Raum zwischen zwei miteinander verschmolzenen Quarzglas- 
röhren enthaltend, ist über C DE mit dem Uilisgrfaß // verbunden. 
Bei l) ist an die in das kleine Gefäß F hineinMLgcwla Qnarzkapülnrc (.' 
der gläserne Ted G F E 11 nngekittet. Das ganze wird ähnlich wie 
früher beschrieben" mit trockenem Sauerstoff aus KalUnnchlorat ge¬ 
füllt, alsdann ein Schwefelsritt re faden von passender TAngu in die Meß- 
kapillare eingezogen und endlich nach Notierung von Druck und Tem¬ 
peratur hei (i a bge.sch motz eit, wodurch der Apparat gänzlich von der 
Atmosphäre abgeschlossen ist. Der S: tu erst off in 0 wird in bekannter 

1 Dies* Berichte 1903 S. 1015. 

* Däi«* Berichte 1900 S, 711. 

1 Dies* Berichte Ijoo S. 714. 
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^ Jur uAL^rUchea Givßt+ 


^ J^P natürlichen Größe. 


Weise mittels innerer uiul äußerer Belegung durch ein kleines Induk- 
torium ozonisiert, wobei die Schwefelsäure in der MefikapiUare steigt 
und durch ihre Einstellung die Stärke der Ozonisierung anzeigt; bei 
dieser Messung befinden sich immer die Gefäße 0 und // in einem 
Waaserbade. >lan entfernt hierauf die Belegungen und fuhrt in das 
innere Rohr von 0 (Fig. i) eine 7 '° m lange Funkens trecke aus Alumi- 
niumelekt roden ein (Fig. z). Die Funken werden geliefert von einem 
größeren, mit Turbirtenuntcrbrecher betriebenen Induktorium bei un¬ 
gefähr i 3 O U ntert i reel i u agen pro Sek i mdc, i n - 
Fig. U dem zur Sekundärspule parallel eine Leidener 

Flasche geschaltet ist. In der Richtung der 
Funkenstrecke wird ein kräftiger Luftstrom 
durchgeblasen t welcher die Intensität der 
Funken steigert und zugleich ihre erwär¬ 
mende Wirkung auf das Ozonisierungsgefäß 
so reduziert, daß die mittlere Temperatur¬ 
erhöhung des in diesem enthaltenen Gases, 
beurteilt nach dem Sinken der Schwefelsäure 
in der Meßkapillare, nicht größer als etwa 
2° war. 


Es ergab sich, daß Desostonisierung cintrat, welche von /eit zu 
Zcil bestimmt wurde, indem mau die Gefäße in ein 1 \ asserhad ln achte. 
Oie spontane Desozon isUoung war während der Dauer der Versuche 
gänzlich zu vernachlässigen. 

Wurde über die Funkenstrecke ein dünnwandiges Gbisrohr ge¬ 
schoben, so blieb die desozonlsierende Wirkung gänzlich aus, zum 
Beweise dafür, daß die Wellenlänge der desozonisierenden Strahlen 
unter 0.3 fi liegt. 

Mit demselben Apparat wurde auch die ozonisierende Wirkung 
der das Quarzglas durchdringenden Strahlen gemessen, wobei 111.111 
mit ozonfreiem Sauerstoff an fing. 
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Fig, 3 stellt das Ergebnis zweier derartiger Versuchsreihen dar, 
gibt nämlich die Ozonisierung (d. h. die Zahl der 0 3 -Molekeln geteilt 
durch die beim Ozongehalt Null vorhandene Zahl der 0 ,- Molekeln) 
in Prozenten als Funktion der Bestraldungfdauer; und zwar bezieht 
sich Kurve I auf die ozonisierende, Kurve II auf die dosozonbieren.de 
Wirkung, Bei einer Ozonisierung von ungefähr 2.2 Prozent treffen 
sieh die beiden Kurven, waren also ozonisierende und desozo Ilisier ende 
Wirkung Im Gleichgewicht. Dieser Gleichgewichtspunkt ist abhängig 
von der Beschaffenheit des benutzten Quarzglases, nämlich von der 
Durchlässigkeit desselben für die ozonisierenden und desozonisierenden 
Strahlen. 


Fig. 3 . 



§3. Zersetzung des Ammoniakgases, Ammoniakgos wird 
durch die stille Entladung fast vollständig (bis zu 3 Prozent) in Stickstoff 
und Wasserstoff zerlegt, wobei das Volumen sich verdoppelt. Diese 
Reaktion wird auch durch kurzwellige Strahlung hervorgebracht, Hr. 
Regener hat dies nach gewiesen mittels eines Differentialapparates aus 
zwei durch eine U-förmige vertikale Kapillare verbundenen ölasge- 
fäßen, von denen das eine durch ein aufgekittetes Bergkristn 11 lenster 
verschlossen war. Als Sperrflüssigkeit in der Kapillare diente Queck¬ 
silber, Die Fuukenstrecke befand sieh 1“ oberhalb des Bergkristall' 
fenstere; es wurden kräftigere Funken als bei den Versuchen des § 2 
benutzt, dabei wieder ein Luftstrom längs der Funk ernst reeke geblasen. 
D:is Quecksilber sank in dem auf Seite des bestrahlteu Gefäßes liegen¬ 
den Schenkel um ungefähr o n '."4 in der Minute, Druck Vermehrung und 
eine Zersetzung um 0.14 Prozent des Ammoniak* anzeigend. In 
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8o Minuten waren u Prozent des Ammoniaks zersetzt, wobei .die Ge* 
schwind iglteit der Zersetzung jedenfalls nur wenig abgenommen batte. 
Kine Gl Immer platte auf (lern ßergkristallfeuster hielt die Wirkung bis 
auf einen kleinen, schwer bestimmbaren Rest ab. 

54. Stickoxyd, welches nach BERTHEtOT durch die stille Ent¬ 
ladung unter Volum Verminderung in Stickoxyd ul und Sauerstoff zer- 
legt wird. wurde in demselben Apparat wie das Ammoniak untersucht, 
dabei aber Sc liw rlel sä 11 re als S per r il iiss i gk eit benu tzt. Unter der E i n- 
wirkung der Bestrahlung fand eine \ oi um Verminderung statt, n eli I16 
anfänglich i-V’"“ Anstieg der Schwefelsäure in der Minute auf Seite 
des Reaktionsgefäßes entsprach, doch war die Zersetzungsgeschwtndlg- 
keit nach 45 Minuten lang dauernder Einwirkung der Strahlung auf 
\ bi s ^ des si 11fa ngl lei 1 eu Betrages ge* 11 oben * Ein sch alt un g e i n er G 11 in me r- 
platte in (len Strahlen gang hielt die Wirkung fast vollständig ab. 

i 5. Stickoxydul wird durch die stille Entladung unter Volute* 
Vermehrung zerlegt, wobei rotbraune Dämpfe au ft re len, die sieh vor 
dem Spektroskop als KO, erweisen. Dieselbe Reaktion wurde in dem 
beschriebenen Apparat durch die Funkenbestrahlung her vor gebracht, 
wobei wieder Einschaltung einer üliiuincrplatte in den btrahlengang 
die Wirkung fast vollständig aufhob. 


AlU|?geben am 15, ,\d^isb 


Srminpb&nrlrt« 1904. 


ILmImi ^riLrurht Lu der K-driLidiuekerti. 
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KÖNIGLICH PKEÜSvSLSC'IIEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


'20, Octobcr. ßesamni (Sitzung. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Dikls, 

1. Ilr. Dias las über Late re tili Alestandrini aus einem grie¬ 
chischen Papyrus Ptolemiischer Zeit. fAbh.} 

Kin i'nu Dr. O. ItnrnssoHii kßRtlich in Abusir id MiiLäq gefundenes Strick Papyrus- 
varton nage clvm des II. Jahrhunderts vor Clir. enthält Listen von Gesetzgebern. Malern, 
Bild Innern, Architekten, Ingenieuren, die 7 Wunder der Weit, die "rossten Inseln, 
die höchsten Beige, die stärksten Ströme, die schönsten Quellen und Iseen. D™ 
manche* Neue bietende Stück wird in Umschrift 11ml Lichtdruck veröffentlicht. 

2. Hr. von WtLAMOwraz*MoELL 36 KDOBi‘r legte etue MittheÜung des 
Hrn. Prof. l>r. F. Frhr. Hujjcb von Gaibtbingen vor: Archiloehos- 
denkmal aus Pa ros. 

Id dein Archiv der Akademie hat sieh die Abschrift eines anschliessenden BUnskes 
der sogenannten Arehiloehosinsehrift von Farns (IG XU 5, 4-451 gefunden, die ge¬ 
staltet, den. Aufbau und die Bestimmung jenes Monumentes EcstKUHtcliun. 

3 . Der Vorsitzende legte eine Abhandlung des Dr. P, Ritten 
in Berlin vor, betitelt: Neue Leibniz-F unde, deren Aufnahme in 
die Abhandlungen genehmigt wird. 

Der Verfasser berichtet über die vor ihm im Süiiinier d. Js. im Auftrage der aka¬ 
demischen LmsNi 7.-Commission unternommene Forschungsreise in Mittel- und *üd- 
dcutschland, um das dort vorhandene UtisBU-Msiörtsl oufjufiehnien, llöiimlcfs er¬ 
giebig erwies sich das Gräflich .SrüusiiuRN sehe EsmlHcnafeluv tu W iesentheid in 
Ufiter franken. 

4 „ Zu wissenschaftlichen Unternehmungen hat die Akademie be¬ 
willigt: 

durcii die physikalisch-mathematische Ciasse Hrn. Prfviitdamittn 
Dr. Aiiolv 1 h 1 ne ert in Bonn zu Untersuchungen Ober Rudlolarien bei 
den Uanarischen Inseln und im Indischen Ocean fOOO Mark; tlrn. 
Privatdocenten Dr. Kahl Petkb in Breslau zu I iitersuuhttngeji über 
die Variabilität der tliierisehen Entwickelung 1 300 Mark; Um. Prof. 
Dr, Heinrich Potonie in Berlin zu l j litersuchungen über die Bildung 
der fossilen IhitmtspruducUi, insbesondere der Steinkohle !500 Mmk: 

SiKtUgtbüriclitD 1904 , ,l! ^ 














12 U 


Gesummte iU'lng vom 20. Oelaber 1004, 


Heu. PrivAtüocenten Dr. Alfred Stock in Berlin zu Untersuchungen 
über die Zersetzung de» Antimon Wasserstoffs Soo Mark; 

durch die philosophisch-histnrisehe Classe Hm. Conze zur Voll¬ 
endung der durch den Ilauptmann Beulet aufgenommenen Karlen 
der Landschaft von Pergamon iooo Mark und dem Abt h eilu ngsdirector 
der Königlichen Bibliothek lim. !)r. Paul Schwenke in Berlin zur Fort- 
iührung seiner Forschungen über den deutsehen Bucheinband des 
15. und 16. Jahrhunderts 1200 Mark, 

5 . Frau Geheiinrath M. Krieger geb. Aruelandeb und Ilr. Haupt- 
mann a. D. Argelander überreichen 51 Briefe von Bessel an ihren 
Vater F.W. A. Argelander ans den Jahren 1823 — 1S44 der Akademie 
als Geschenk zur Vervollsländigung der Sammlung der Bussel 'sehen 
Correspondenz. 

f>. Folgende Druck Schriften wurden vorgelegt: 

durch den Vorsitzenden: A. Masters und M. Gnu, Das 
Köiiigliehe Mnterhilprüfungsamt der Technischen Hochschule Berlin. 
Berlin 1904: G, Lejeune- DnucitLETS Vorlesungen Über die Lehre von 
den einfachen unrl mehrfachen bestimmten Integralen. Hrsg, von 
G. Arendt. Braunseh weig 1904: L. Fuchs, Gesammelte mathematische 
Werke. Hrsg, von R. Fuchs und L. Schlesinger. Bd. t. Berlin 1904; 
A. Lus chin von KitENOitEUTii, Allgemeine Münzkunde un«l Geldgesehichte 
des Mittelalters und der Neueren Zeit. München und Berlin 1904; 
Franz Keitmann» Erinnernngsbl&tter von seiner Tochter Luise Neumann. 
Tübingen und Leipzig 190^; 

weiter folgende durch die Akademie unterstützte Werke: 
Libanii Opera rec. R. Foerster. Vol, 2. Lipsiae 1904: Die Häähuijjät 
des Kumait hrsg., übers, und erläutert von J. Hohovuz, Leiden 1904: 
Lichtenberg s Briefe. Hrsg, von A. Leitzmann und C. .ScHÜnnuKopr. Bd, 3. 
Leipzig 19041 S. Passarge, Die Kalahari. Versuch einer physisch - geo* 
graphischen Darstellung der Sand fclder des südafrikanischen Beckens. 
Tcxtbd. und Kartetibd, Berlin 1904: 

durch Hm. Sachau: die von ihm heraus-gegebenen Mittei¬ 
lungen des Seminars für Orientalische Sprachen an der Königlichen 
Friedrich -Wilhelms - Fnivcrsität zu Berlin. Jahrg. 7. 1904 und zwei 
von dem Herzog von Louuat veranlasst® Veröffentlichungen mexika¬ 
nischer Bilderhandschriften : Codex Borgia. Erläutert von K. Sttzs. 
Bd. 1. Berlin 1904 und Codex MagLiabcccbiano XIII, 3, Rom 1904: 

durch lim. Schmoller: zwei Bande der Acta Borussie«, t. Das 
Preussisdie Mvluzwesen im 18.Jahrhundert. BeschreibenderTeÜ. Heft 2. 
Die Münzen aus «ler Zeit des Königs Friedrich II. des Grossen. Bearb, 
von Friedrich Freiherrn von SchkÖtter; 2. Das Preussisehe Münz- 
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wesen im iS. Jahrhundert. Mürugeschichtlicher Teil. Bd. i. Die 
Münz verwalt!) Dg der Könige Friedrich I. und Friedrich Wilhelm L 
i joi — 1740- Darstellung von Friedrich Freiherr« von Schrötter, 
Akten bearb. von G. Schmoll kr und Friedrich Frotheim vo» SchhÖtter. 
Berlin 1904: 

durch Hm. Enulkk; lieft 20 des akademischen Unterneh¬ 
mens »Das Pflanzen reich*, enthaltend die Zmgiboraceae von K. Schumann. 
Leipzig 1904; Lieft 33 ■—35 des von der Akademie unter stützten 
Werkes P.AscjiebsoM und P. Graedäer, Synopsis der mitteleuropäischen 
Flora. Leipzig 1904: lieft 8 der Monographieen afrikanischer Pflanzen- 
Fa m dien ui ul-Gattungen, enthaltend die Snpotaceae bearb* von A.Engler. 
Leipzig 1904; 

durch Hrn. Engelmann; A- Fick, Gesammelt« Schriften. Bd.3. 
Würzburg 1904. 


Seine Majestät der Kaiser und König haben durch Aller! löchaten 
Erlass vom 39. August die Wahlen des ordentlichen Professors an 
der Universität Königsberg Dr. Hermann Struve (seit 1. October or¬ 
dentlicher Professor an der Universität Berlin), des Vortragenden Käthes 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten Geheimen Ober-BauratUes 
l>r. Hermann Zimmermann und des Directors des Königlichen Materinl- 
pcüfungsamtes in Gross-Lichterfeld« und Docenten au der Technischen 
Hochschule zn Berlin Geheimen Regierungs-Käthe« Professor» Adolf 
M a rt en s zu Orden tlielien J 1 itgl iederu 1 1 er phys i k a I iscl 1 - in atliema 1 i sehen 
Classe zu bestätigen geruht. 

Die Akademie hat in der Sitzung am 3t. Juli den Professor in 
der rechts- und staats Wissenschaft liehen Facult&t der Universität Graz 
Dr. Arnold Lese ihn von Ebf.no kelth zum correspondirenden Mitglied 
der philosophisch -historischen Classc gewählt. 


Die Akademie hat das correspemdirende Mitglied der physikalisch- 
nrnlhenm tischen Classc Hrn, Clemens Winkler in Dresden am 8. Oe- 
tober und das correspomlirende Mitglied der philosophisch- historischen 
Classc Ilm. Christoph von Sigwart in Tübingen tun 5, August durch 
den Tod verloren. 
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Archilocliosdenkinal aus Faros. 

Von Prof. I)r. 1'' reih. T\ Hille» von Gaeht ringen. 


(Vorgelej; t von Hrn. vo tt Wi la kowitz -Mo fleenhorff. ) 


Im Hole der Haupt klrche von Paros stand manche Jahre ein großer 
Quaderstein, sehlecht beleuchtet und von wenigen wissenschaftlichen 
Reisenden flieh tu; beachtet. Eingehenderes Studium ergab, daß er 
die merkwürdigsten Schicksale duTehgemacht hatte. I)it* Rückseite 
entstellte — denn von Schmuck kann nicht die Rede sein — ein roh 
gearbeitetes Heroenmahlrelief. In die Vorderseite aber war eine recht¬ 
eckige Vertiefung eingehauen, welche offenbar bestimmt war, ein aus 
anderem Stein gefertigtes Relief aufzunehineii. dessen Uichelbi kröuung 
flach in dem ursprünglichen Steine seihst angegeben wurde, Zn beiden 
Seiten der Vertiefung sind Kranz« eingemeißelt, iu welchen späte 
Grabinschriften stehen. Die Arbeit der Kränze ist schon etwas besser 
ab die der Inschriften: sic stellen auf dem Kopfe, denn die Binden 
hängen nicht herab, wie sie müßten, sondern weisen nach oben. Sie 
beweisen, daß der Stein, ab die Kränze angebracht wurden, in um¬ 
gekehrter Lage stand, die spätere Unterseite nach oben. Bei näherem 
Zusehen fand man aber noch mehr: älter noch als die Kränze ist 
eine in kleinen Buchstaben geschriebene Inschrift wohl aus dem ersten 
Jahrhundert v, dir., die zuerst den Kränzen zuliebe, soweit als es 
nötig war, durch Glättung beseitigt wurde — also ein richtiges Pa* 
limpsest. —, dann durch Einhaucn des breiten Loches den größten 
Schaden erlitt. Immerhin konnte man den noch verschonten Resten 
ansehen, was sie bedeuteten; es waren Auszüge aus dem Werke eines 
Schriftstellers namens Demeas, der ausführlich von dem Leben des 
großen parischen Dichters Archiloehos und der Vorgeschichte von 
Faros handelte, besonders die sagenhafte Rettung des Heros Koira* 
uos durch einen Delphi», einen Kampf der Parier gegen die Nnxier 
und die Besiedelung von Thasos mit vielen Einzelheiten erzählte. 




t'. Uimam ßtciTVioiii: ArthHuch«wifnknml aas Parus. 123/ 

und zu allem in ausgiebigster Weise die Worte des Dichters selbst 
unfuhrte. 

Für alles Weitere kann auf die Literatur verwiesen werden, die 
sich im Corpus von Faros (ID XII 5, 445) zussm mengest eilt findet. 
Darauf zurück v nkommen veranlaßt ein Fund, nod t unerwarteter als 
der erste, weil er nicht in Paros, auf dein Hoden, dem die Monu¬ 
mente seihst entsteigen, sondern bei den fernen Hyperboreern f im 
Archive des griechischen Inseliriftencorpus der Königlich Preußischen 
Akademie der Wissensehaften in Berlin erfolgt ist. Kr ist au Wert, 
dein ersten nicht gleich, aber er erschließt erst das äußere Verständnis 
des ganzen Denkmals. 

Sechs Jahre nach dem Erscheinen des zweiten Bandes von Boeckhs 
Corpus, welcher die parisdien Steine enthält. ist eine Sammlung von 
2 Inschriften auf 6 Quart sei teil verfaßt, die sich als 'fldpov erri- 
ypatfrai uvckSotoi, Avyovtrrw ptivi 1849 (fiera tov Tuiersch, 
Ross k «1 LebasF gibt und anscheinend von Boeckhs Hand selbst at> 
'seftedae Stephani Cunifinudis bezeichnet ist. Ks ist nicht sicher, oh 
die Abschrift von den Steinen selbst diesem hochverdienten griechi¬ 
schen Gelehrten, als ein frühes Jugend werk, verdankt wird: genaue 
Kopien in unserem Sinne sind es zumeist nicht, sondern teilweise 
nur die Quintessenz von solchen, wobei nur das gegeben wird, was 
der Autor verstanden hat; dies freilich in einer Weise, die Urteil 
verrät. Vereinzelte Buchstabenreste ohne Sinn fehlen also; oh sie 
in der ursprünglichen Kopie standen, wissen wir nicht: daß sich 
diese Kopie oder gar das Original wieder findet, mag man wohl 
liofien, aber es zu erwarten, wäre schon kühn. Bis auf weiteres 
müssen wir uns also au das vorliegende K u man ii>es’ sehe Exemplar 
halten. 1 


' &' TI) QÜCta TOV KVfltQV M(tVpOpfl<tTt)> flCyoXtf f/f/K'Oi'S £1'OS 

«ui yp/trews wepiirav TaWitcov peTpoir i^e/ ciis 68 /rriyon' kiriypa- 
dipprtpevijv eis reitirctpas trTtjXas, wr «i $vo gea-oi 
gaAicr-ra e<f>9oppei'ai, To a^fipa töv y pttfiparoiv KTtfS Trer 
MaKeSovtKi 3 r 4 'PvfiatKwv xpovwvd Daneben eine primitive 
Skizze, ein Rechteck, etwa doppelt so lang wie hoch, durch senk¬ 
rechte Striche in vier gleichmäßig breite Teile geteilt. 


1 Was die SnniTiiliinR außerdem an neu ein JUlrml enthüll, wild sin nveiten 

Teilt' lins Kykkdüiidßrjjiiti (IG XII 5 ) bcrftckaaöhUgt werden. 
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' 6 * Tljs Wpt&TIIS ITTljXlJS’ 

KA1KAPTEPON 

'Gir -rifs T£TapTt}S- 

(TTfjw i - - - - - AH. N I O - - - -•- * 

3 M HT PÖC AYTHC 

6 KAIME 

k . , THinATPI4O€KA!APXIAOXOYENTAY0An , + , 


t* Vs <Tf- röf eg Trer/jj) Mofcwi« fcpairovr’ eyo/)a^ev 
■3 TTfi? Te^etffjcXSpis Kovpe KOTay\miras ; — 

■4 Ae£» t?f} troi eyü! jUoA’ enj-n/ga, ei <rv g>j o<£as ■ 
is eerftXös kwv fiperija re oüjf vTroAerTrogcros 
1 « XütffÖei's npo<r6ivov v'tbs epijv p«a,.m,,,ahn 

Ir TI MI! NA EN| , , . ai<T(lV |VirCCT7r«Cr«TO, 

Kaftaripb} Sk e?ri tijs bvtips «rx^Xijs. öXiyov SiatrTijpa- 

TOS gCO'oAnjS'GVVTÜS. 

i ltinf>po<rvvus otatca --------- 

j kpio ------------- 


t.HAPOE 

Wer die parisehen Steine auch nur oberflächlich in Erinnerung hatte, 
konnte über die Bedeutung dieser Inschrift nicht einen Augenblick 
In Zweifel sein, selbst wenn Z, 8 nicht «len Namen selbst enthielt. 
Hier sind vier ganze Kolumnen Schrift hei i?5 Länge, bei dem be¬ 
kannten Arehllochossteine {= A) waren es Kolumnen bei 1T255 
Länge. Ergänzt man die fehlende i Kolumne, so ergibt sich fast 
genau die Länge der neuen Quader (— ft). In beiden Quadern waren 
die mittleren beiden Kolumnen zerstört: ob dies so zu verstehen ist, 
daß auch in ft die Vertiefung für das Relief eingchauen war, die A 
zeigt, ist fraglich; da der Einfügung des Reliefs die Umkehrung des 
Steines A vorausging, müßte man annehmen, thtß nachher doch 
wieder A auf B gelegt ist. Daß A von Anfang an oben lag, ist von 
vornherein wahrscheinlich, weil A Kolumne I ersichtlich die erklärende 
Einführung des Ganzen und daun ein Ereignis der ältesten Zeit ent* 
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hält: darüber dürfte ein Profilstein mit einem Streifen, der die Pbcr- 
sehrift in größeren Buchstaben gab, gelegen haben, und ein ent¬ 
sprechendes Profil wird auch unten als Sockel zu ergänzen sein. Die 
Höhe der oberen Quader betragt bei etwa 60 Zeilen o?6 2 5, die der 
unteren also bei 6S Zeilen vielleicht etwas mehr, sagen wir 0 ™ji, 
die des Ganzen mithin ohne die Profile an i™35» mit ihnen etwa die 
Größe eines mittelgroßen Mannes, sagen wir 1.55 — r .7 5"'. Schwieriger 
ist es, etwas über die Länge zu sagen. Früher glaubte ich , aus der 
Tatsache, daß die vierte Kolumne des oberen Steines auf den Nachbar¬ 
stein Übergriff, schließen zu müssen, daß ein vermutlich noch ebenso¬ 
lau gcr Stein mit mehreren Kolumnen Selirift fehlt; aber eine Betrach¬ 
tung der Inschrift seihst, namentlich des Untersteins, fuhrt dazu, daß 
wir die vierte Kolumne Jur den Schluß arischen. Die lusehrfftfUche 
war also nicht über i“50 breit; ob die Basis naeb rechts weiter lief, 
ist nicht zu sagen, es ist aber nicht unwahrscheinlich: solche lange 
Basen für mehrere Statuen, die sonst gar nichts miteinander zu tun 
hatten, gal» es gerade in Gymnasien vielfach. Jedenfalls stand über 
der Schrift eine Flüche von 1^50 Breite zur Verfügung für das stellende 
oder sitzende Ritd des Archilochos. 

Von den überlieferten Resten erweist sich das einzige Stuck der 
ersten Kolumne ku'i xapTepbv schon durch die Metathesis als Arehi- 
lochoszitat; es ist wahrscheinlich die Fortsetzung von Al, wo Z. 54 
«vwtjgrov Kttprepws rovs Nagiovs den Hauptinhalt der nachfolgenden 
Verse vorwegnimmt. 

Von Kolumne IV ist 1 Aüsio sehr vieldeutig. Z. 5 . 3 [Tifsj pif- 
Tpas avTtjs ist unklar, wenn es 'die Mutter von ihr’ bedeutet, um so 
verständlicher, wenn es auf die Mutter (de* Archilochos) 'selbst’ geht, 
die Enipo, da wir aus Kritias bei Aeliau rar. hisi, X 13 wissen, daß 
Archilochos selbst bezeugte, orr'€wrovs uios uv rr/s dbuAus. Obwohl 
dieser niedrige Charakter keineswegs im Namen ausgesprochen ist, 
war dies doch ein Kuraname von Enipagorcin, wie sich eine wohl- 
geborene Dame von Thcra nannte (Bechtkl limnrt XXXIV 1899, 395 f- 
zu IG XII 3, 489; dazu jetzt auch der Männern«me Enipontidas; IG XII 3, 
1324). Auch könnte mau die Worte t»js $ov\})$' als Bosheit des 
Kritins atisehco. Andererseits wäre es dem Archilochos auch zu Zutrauen, 
daß er eine ihm selbst nicht zum Ruhme gereichende Tatsache offen 
bekannte: Hornz mit seinem Hbrrtifio patrr mtM hätte es ihm dann 
nach gemacht, 

6 tcai p€ oder «ui pe — 

8 .. TUS TnvTpiSos , Kai Apx&öxov itrrauBa 7t|oä<m pvtjppv broi’tprev 
seil, o Anpitts, worauf die Verse folgten. Dies der nächste Gedanke; 
aber die Lücke ist nicht groß; schon Z. 12 lolgi das last ganz er- 
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h altem* Epigramm, das uns den Stifter des Denkmals seifet verfuhrt. 
Lenialts also war vorher ein Abschluß mit oder ohne Übergang zur 

^ ' 'in ikm Gedieht 1 ml Z 16 iro\[vi-]glvov äot]Si,v H. Diels "rg&nzt 
Z. 17 vvrlre ätynov 86 %|av k £ ™«ra, mit Verlesung «m A * ‘ 
in Air AN das Ansprerhendslc (von Wilamowit/i; das, woran man s 1 
denken könnte, «ei*M oder unter Annahme einer stiirk ‘_^ 
lesunu ä[ßa\v(iTon> ttta-av ÜTTtfnrotroTo, hat noch schwerere Bedenk 

Dnreh einen seltsamen Zufall, dem vergleichbar, der von dem 
oberen Steine zuerst nur das gleichgültigste, späteste Stöck bekannt 

werden ließ (Bull. Heß . XXI lS 9 7 - ‘ 7 > *>♦ « ™ cL ** Al f ng “ 
StiiWui'^pitn’^iwins ?äi Le Bas gelangt (Un^S)* uil1 ^ on 
Corpus (IG XII 5 i 2 4 2 B 

Tis cre tov eg Tverpa Movtrwv - 

wo ich» zufällig einer richtigen Ahnung folgend, bemerkte: St i öe P a_ 
Troi-rnl fequUvr, poltet ad stelam muKjhjpho poetae ornalmn referri. ie 
Nachahmung des Aichiloehos war ja klar, w ie sie sich in Epigramme n 
oftmals findet (*.H, in Rhodos IG XII1, 148, in Paros selbst XII 5 . 2 99 H 
aiier freilich hätte keiner so leicht daran gedacht, daß der grouc 
Dichter selbst gemeint war. 

Der Wanderer fragt das Bild: 'Wer hat Dich, o Sohn des I cle* 
sikles, den im Stein vor mir steh enden Diener der Musen, mit seinem 
Meißel verherrlicht V 

Aichiloehos antwortet: T Das will ich Dir ganz der Wahrheit ge¬ 
mäß sagen, wenn Hu es nicht weißt: Ein edler Mann, Sostheus. 
Sohn des Prosthenes, bat meinen liederTCiclien Gesang geehrt und 
sieb dadurch ewigen Ruhm erworben.’ 

Es folgt ein 'öXiyov Stätntfpa\ wie es zwei Gedichte 
trennen pflegt \ in der Mitte mochte «Wo stehen. Dann zw ei Distichen: 
der erste Hexameter beginnt mit <rö 0 po<rwas oTmca, der zweite Penta- 
meter schließt mit fldpos. Wer Sostheus war. wo das Monument 
stand, enthüllt uns vielleicht dos zweite Epigramm auf ihn. Stener- 
ruder der Sophrosyne”. Wer ist das? Wer IliUt das? Ich denke, 
der (natfipovunfis, oder auch, wenn der Titel in Paros fehlte, der 
Gyinmisiareli: das Gymnasion ist der rechte Pieck dafür’ (von Vr n- A ' 
nowrrz). Daß cs ein vom vorigen getrenntes Gedicht war, zeigt schon 
der dorisierondc Dialekt, 

So viel lehrt das Denkmal in seinen Überresten, ein literarisches 
Monument, das insofern über anderen steht, als es nicht daa Werk 
des Stifters verewigt, wie es die pariaelie Marmorchronik, das^eili- 
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gcsclienk des Eratosthcnes, (bis philosophische Testament des Epi¬ 
kureers von Oinoanda wollen, sondern dem Ruhme einer altbekannten 
Gtfiße der Vaterstadt gilt — wobei sich der Stifter freilich auch nicht 
ganz vergißt. Daß der Stifter zugleich auch Bildhauer war, könnte 
man ans res <re - cjfdpafcr herleiten und daran erinnern, daß die 
Bildhauer keineswegs überall die aus Lukiaus Traum bekannte niedrige 
gesellschaftliche Stellung cinnelunen — wie uns Rhodos gelehrt hat 
und nach der Veröffentlichung von Rukkenberss und Kwcus Funden 
noch viel stärker lehren wird. Aber auch . 1 er Auftraggeber konnte 
so sprechen. Und diesen kennen wir; er war ein reicher und vor- 
tiehmer Bürger von I?ju*o&* 

Sostheus ist Kmv.name von Sosthcnes, wie Eurystheus und Mcne- 
stheus zu Eurysthencs und Meuestllenes; der Kurzname paßte m den 
Vers, da der Vollname wenigstens im Nominativ nicht genügt hatte. 
Die Namen Sosthenes und Prosthenes kamen dadurch zusammen, daß 
ehi Prosthenes die Philyto, Tochter des Sosthenes. heiratete (IG XII 5, 
296): nun nannte er seinen Sohn nach dem mütterlichen Großvater: 
ZuHrßevns HpoaBevov. ln einem Verzeidmisse von Bürgern, welche 
Geldbeiträge zur Bestreitung der Getreide Verteilung gaben nach 
der Schrift um 100 v. Chr. an gesetzt* — erscheint Iwö-flevijs tlpo- 
a-Bevov mit einer Gabe von 500 Drachmen (IG XII 5. 135I. Emen 
Tempel oder Nniskos weiht um dieselbe Zeit ehen&Hs XsKrfierjjs lipo- 
o-öfcVoM, Priester des Zeus Basilcus und de» Herakles Kallinikos, die¬ 
sen beiden Gütlern (IG XII 5, «34h Man ist durch nichts gehindert, 
in allen drei Fällen denselben Stifter zu sehen, dessen Familie sich 

in Paros auch noch weiter verfolgen läßt. 

Wenn es demselben .Manne einfiel, dem Herakles Kallinikos und 
Zeus und dann dem Anhüorl.os als Vorbild für die Jugend Monu¬ 
mente zu errichten , so mochte ihm außer seiner hei mischen Tradition 
auch das im Zeusheiligtum von Olympia gesungene A/>*i\c*or jteAos 
— KaXkmxos 6 rpirrKoos vorschweben, mit dein Piudai» 

neunte Olympische Ode beginnt. Uns aber ist von dem Reichtum 
der Überlieferung, die noch Sosthenes hatte, nur wenig geblieben, 
und dieses wenige verdanken wir nur dem Umstande, daß dit P<ui« t 
der römischen Kaiserzeit zu faul waren, die alten beschriebenen Steine 
ganz zu glätten, um sie Ihr Ihre Toten würdig herzurielitCnl 

Eine anziehende Aufgabe aber bleibt unseren Archäologen über¬ 
lassen — das idealporträt des Archilochos, seinen Schöpfer und seine 


* NrhcnW «in, Ml* x« den. W W.r # ,s.» und W.^wm *«» 
(g<!gehern*n (ictreidogesHi von SaimMtt Siliuiijplicr. >b brr I. . ■ ls< 9 7 - 

(vgl. Thai-heisi Htrme* XX XIX T904« *>04 fr)* 

Sitzunßsbooehw lfrM, 
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Lie^äfckiiktäit^ung vom 20. Ocinber I1Ü04. 


Wandlungen in der Kunstgeschichte zu ermitteln, bis m dem späten 
Bildhauer von Pa ros. 1 


s Auf Arcliilodros ismi Ikuiiei- h nt dirt Dap|K*iJierme im Vatikan bezogen 
E* Q- VtKttim* Imaographfr ymp 1808, £. j, vgl* Trxtband (i&ii) 6a ff*, utme jeden 
^E^ifluircEi Anlaß, wir ftrRNmrLu, Griechische Ikonügraphi** | 1901 * 34 (v^| + |f t 7 ,^|i 
Jnrtuf. i'linf bitriiidir Dmtellmijt des Archilochos das Kpi^r-umu des The^hnt 

(Arith. PilI. VII 664 = Theocr, epigr. 19} in ircMlüdiksriifin Verse® und dorischem Dia- 
]tki voraus. Der Arcbtlochös nls Skelett auf eiiaeifi Sifbcrbecher von ftfiscurvata j'elit uns 
Ider nichts an. Die Milanen vu 11 Buros ergeben ikichts (Tn Ardiiloclkos. 


Aiwgegeljen am 27. OrtoUer. 


|UHiu r g*tU D rli « 4 wt H^L-km^nwS 





ZUNGSBERICHTE 



XUI. 



DER 


KÖNIGLICH PREUSSISCII EN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


27 , October* Sitzung der pbysikaUsdi-miithematiselien Clässe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auwehs. 


Hi\ Schottet las über den Picard eben Satz und die Börel- 
schen Ungleichungen, 

Hr. Bonbat Im Jab re 1S96 In den Comptes Rendus einen Beweis des Pica Rö¬ 
schen Satzes gegeben, der sieh aber nur auf die transcendeaten ganzen Functionen 
bezieht- Es wind die Bo&Ei/scfae Methode weiter verfolgt und der PicARD'sche Salz 
in «einer allgemeinen Fassung bewiesen. 


SitMiugsheHdVEo 1904. 
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Über den PiüARD’seheu Satz und die BoREl/schen 

Ungleichungen. 

Von V , Sciiüttky. 


F.r den bekannten PiCAKDsehen Satz über die Werte einer Function 
in der Nähe einer wesentlich singulären Stelle enthalten die folgen¬ 
den Betrachtungen einen Beweis s der nur auf dem L'aucby' 'sehen Theo¬ 
rem beruht. Man wird sofort sehen t dass dieser Beweis bis zum Schluss 
von jjj 3 nichts Anderes ist, als eine genauere in manchen Punkten ab¬ 
geänderte Fassung desjenigen * den Hr* Borf.l in den Comptes rendus 
von 1S96 gegeben bat. Aber die genauere Foramlirung der Rohel- 
schen Ungleichungen ist nöthig, um die Untersuchung bis zum Ende 
zu fuhren. 


In der Ebene der couiplexen Urosse sc seien um den Punkt x a zwei 
conccn tri sehe Kreise mit den Radien r und r besehriehen. Die Fläche 
des grösseren Kreises mit dem Radius r werde mit R\ die des kleineren 
mit A" bezeichnet; dabei sollen die Punkte der begrenzenden Kreis¬ 
linien zu dienen Flächen mit liinzugercdmct werden* Ferner bezeich¬ 
nen wir mit (/ den aus den Radien gebildeten Quotienten: 


r -j- r' 



Ist F[x) = X+Fi eine Function * die sieh in der Fläche K Über* 
all regulär verhält s X 0 *h¥ 0 i ihr Werth im Mittelpunkt, und x 1 irgend 
ein Punkt im Innern von Ah so ist nach dem Gauch* sehen Satze: 

J(X-+- r») rfiog ^ j — 2-* (2^) ~a;— yj ), 

wenn die Integration im positiven Sinne über dH 1 Grenze von Ä‘ er* 
streckt wird. Ist dagegen x" ein Punkt anüserlüiUi K, so ist: 

fe*** rijiiog ^ r “' 1 ) = - 2-i(X a +rj\ . 



ScnnTTKYi ('ln !- den Ficard’scIh»!) :>au. 
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Nehmen wir in dieser zweiten Gleichung .r" an als den Badpunkt 
des vorigen Punktes j in Bezug auf den Kreis, der die Fläche A' be¬ 
grenzt. Vertauschen wir dann in ihr alle vorkommenden complcxen 
Grössen durch die conjiigirfen — also speeiell .r — x„ und x"— x a durch: 


so geht 



r* 





(x - 
x — x 9 


in Const. 


x~x 0 


über. Also erhalten wir: 


ßz- njd log ( (x —^ = 2-/(X-r 0 i). 

Addirt man diese Gleichung zur ersten, so folgt: 

| Xd Log = 2^ i (F(-t’) — K i ), 

oder, wenn wir x — .r* = rd* einfuhreil: 


a*W) = 2Tir o +-1 Xtty. 

ö 

Lasst man speciell x‘ mit x a zusammen fallen, so ergieht sich hieraus 
die bekannte Formel: 

rz 

I xdf = 2^a;. 

. 


Die aufgestellte Gleichung löst die Aufgabe, den Werth einer Function 
lür das Innere eines Kreises zu bestimmen, wenn der ihres reellen 
I heiles auf der Grenze und ihres imaginärem Tkeäles im Mittelpunkte 
gegeben ist. Sie Hesse sich leicht erweitern; statt des Mittelpunktes 
könnte man einen beliebigen Punkt, statt des Kreises irgend ein Ge¬ 
biet nehmen, dessen Abbildung auf die Kreisfläche bekannt Ist. — 
Wir benutzen die Formel, um eine Ungleichung aufzustellen. Zu¬ 
nächst ergieht sieh: 


li 

Mr|iV)|<2r|r.|+/ 


J + J‘ — 2.r ö 


4? — X 


df 


Nehmen wir jetzt an, dass der Punkt x der kleineren Fläche K’ 
angehört. Da alsdann \x — x a \ — r, \x'— x„|<r' ist, so haben wir: 

x -t- x'— 2 X a 


X — X 


r — r 


m* 
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Folglich ist: 

aw|^')|<2x|n|-+ ? []i|rf*. 

I f 

Ü 

E» kIi-j sich hIsuj, dass in der ganzen FlSdie K' der absolute Werth 
der Function F(x i kleiner ist als .-1 -4- liy, wo A und B zwei von r 
unabhängige Grössen bedeuten: 

4-|n|, 2 fx\+. 

■CI 

Wir nehmen jetzt eine Function u von x an, die in der Fliehe K 
regulär ist, die ausserdem in keinem Punkte von K verschwindet, und 
setzen F{x) = log (tt). 

Der Ausdruck log(u) hat. wenn u eine beliebig gegebene Grösse 
bedeutet, unendlich viele Wertbe. die sich unter einander um Viel¬ 
fache von 2t i unterscheiden. Unter diesen ist einer, ;H - r,i. dessen 
zweite Coordinate der Bedingung —t genügt; einen solchen 
Werth % -+- rj nennen wir einen reducirton. Da bei allen nicht re- 
ducirten W ertlien von log(td die zweite Coordinate absolut genommen 
grösser oder gleich — ist, so ist der mluririe Werth, absolut genommen, 
der kleinste. 

Fiir redueirte Wertbe der Logarithmen besteht immer die Gleichung 



Denn es sei f W der redueirte Werth von iog{u); ist t von t ver¬ 
schieden, so ist au gleich —£— 

► 

aber a = ir, so ist 

log («) log ^ | -+- xi. 

Wenn tf eine Function von x ist, so stellt, der Ausdruck log(t/| 
unendlich viele Functionen von x dar; es kann z. H. log(^) ebenso 
gut ,r, wie x + ixt sei». Nehmen wir spccicll an, dass u eine in 
der Fläche A' reguläre und an keiner Stelle von K verschwindende 
Function ist. Dann giebt der Ausdruck log(tt) im endlich viele in K 
reguläre Functionen, die sich von einander um Vielfache von ;tt* unter¬ 
scheiden. 

Wir wählen aus ihnen diejenige ganz bestimmte, F(x) — log tu}, 
aus, deren Werth im Mittelpunkte, ein redudrter ist. Dann 

haben wir; 


j|/ der redueirte Werth von log j; ist 




SoifjrrKY: CWr den J'icABo’schen Saue. 
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Ä = \r a \<, 



X =? log | K [, 


Setzen wir voraus r dass in der Flüche Ä* weder 


| ti | noch 


i 

« 


den 


W ertli M übersteigt, dann ist in dieser ganzen Fläche, also auch auf 
der Peripherie* j JC| < log(üf), somit auch: 


ii < log (-1/1 * 


Setzen wir alter statt dessen nur voraus, dass [ u| in der Fläche K 
«len Werth .!/ nicht übersteigt, ferner, dass -V>i ist, und dass im 
Mittelpunkte |u| >«* ist, so können wir ebenfalls einen Werth an.* 


geben, der grosser als B ist. 
schreiben: 


/«itt 

Da 1 Xdty = zu? X\ ist. 


so können wir 


2^B-bXj 



fr 


Nun ist | X | -i- -Y = o oder 2 log | v | * je nachdem X = log | it | negativ 
oder positiv ist, in jedem Falle also kleiner oder gleich 2log J/; wir 
erhalten daher: 


B -b Y 0 < 2 log 14/), 


und da A’„ > log(«t) ist: 

s<ll0(, (^)- 

Wir können demnach, je nachdem wir die eine oder die andere 
Voraussetzung machen, zwei verschiedene Sätze aufstellen. 

u möge eine in der Fläche A' nirgends verschwindende 
reguläre Function sein, und log(«) so definirt. dass es im 
Mittelpunkte einen reduehrten Werth hat. Dann gilt Fol¬ 
gendes: 

% 

I- Wenn in der Fläche Ä' weder |«| noch 
übersteigt, so ist in der Fläche A": 

| log («) | < tt q log litf). 

II. Wenn |u| in der Fläche K einen Werth M niclit über¬ 
steigt, der grösser oder gleich i ist, und wenn im Mittel¬ 
punkte juj ^ m ist, so ist in der Fläche K’\ 

|log(«)| <ir -4- 2q log) * 


den Werth M 
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Die Logarithmen, die auf der rechten Seite dieser Ungleichungen 
Vorkommen, sind natürlich reelle, und zwar positive Werthc, 

Wir tilgen noch einen dritten Iiülfssatz hinzu: 

UL Sind irgend vier verschiedene reelle oder 

complexe Grössen, und ist 


tr 


=( 


— r b~a) 


der redueirte Werth dieses Logarithmus, so ist 


log 




< l, wenn | u? f ^ 1 1 

< 2 -f- [ log (tr) |. wenn [ tr | < i ist. 


Dies gilt, auch wenn für log(jc) ein ganz beliebiger von den 
unendlich vielen W ertlu>n dieses Ausdrucks genommen wird. 
Denn man kann setzen: 


s — a e — b , £ — a i-c t 


Damus folgt; 

— ^(7=7)- ‘ = 7=7=- 

Ist ]/|>i. so wird der redueirte Logarithmus w dar gestellt durch eine 
Potenzreihe von j , ohne constantcs Glied und mit lauter positiven 
Coeffiidenten. Es ist daher: 

j ftir | #| ^ e . 

Dieser Werth ist aber kleiner als t. Soll demnach |irj^i sein, so 
muss noch wendig j /1 < t , log | / 1 < 1 sein. 

Setzen wir ferner: 

c“ — I + it + ißf [w ), 

SO ist wieder /(») eine Potenzivihq von m mit positiven Gpefficicnten [ 
daher: 

|/( W M</U) für |a?|<i. 

Nun ist abcr/(i) = e — 2; folglich; 

|/(w)[<*— 2 f |l +/[(£)[> 3— f. 

Da die Zahl e zwischen 2$ und 2^ liegt, so ist 3 — e>r~ l . Somit 
ergielrt sich: 











Srn;er*!TS fter di-n PtCAHu'scliefl Sals, 
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und durch Vertauschung von w mit — w: 


h-^l> 


lur \ «:] < l 


Es ist daher, wenn |w|<l ist: 

\t\< ‘tl, 

1 tc \ 

logjf| < 2 — logl»]; 

und da log | v >| der reelle Theil von log{ir) lat, a fortiori: 

log|f|<3-t- |log(u>)| ( 

gleichviel. n'ie der imaginäre Theil dieses Logarit h m us gewählt ist. 
— Damit ist Sau TU vollständig bewiesen. 


Jetzt möge eine Function z angenommen werden. die sich in der 
Fliehe K wie eine rationale verhält und drei gegebene Wcrtlie a.b,c 
in keinem Punkte der Fläche annimmt. Über das Verhalten von z 
ausserhalb des Kreises setzen wir nichts voraus. 

Wir bilden zunächst die sechs linearen Functionen von 2, die 
lür 2 = o, b t c in irgend einer Reihen folge die Wert he o, i, oo an¬ 
nehmen: 


I. 


X — tt c—b 

2 — 6 e —o 


(g, o, &. C), U.S. f. 


und hiervon die Logarithmen: 

II. log(r, a f b, ß) t loglg, b* a, ß), u.s.f. 

Die ci*te Reihe besteht aus sechs Functionen von -r, die in der 
Fläche A regulär sind und ebensowenig die Werth c o, i wie den 
Werth oo an nehmen. Die zweite Reihe enthält wegen der Vieldeutig¬ 
keit des Logarithmus unendlich viele Functionen- Alle sind regulär 
und verschwinden an keiner Stelle von Ä; denn aus einer Gleichung 
log tm = o würde v — l folgen. Aber die reducirten Werthe dieser 
sechs Logarithmen siml in jedem Punkte von Ä völlig bestimmte von 
Q verschiedene Grössen, und die absoluten Beträge davmi sind paar- 
weise einander gleich, weil 

U, (- T bf fl j Öl — I 

ist. \vir denken uns für den Mittelpunkt diese absoluten Beträge 
der reducirten Wert he aufgestellt und bezeichnen den kleinsten der 
drei positiven Werthe, die man so erhält, mit ft. W ir können dann 
sagt*ii, dass im Punkte x„ jede der unendhelL vielen l'tmetionen der 
zweiten Reihe absolut genommen grösser oder gleich n ist. 
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Fcmer führen wir folgende Bezeichnungen ein, JH sei der grösste 
Werth, den die absoluten Betrüge der sechs Functionen (c,«, fr, r) 
u*s. mt. in der Fläche K annehmen, M‘ die entsprechende Zahl iür ilie 
FUche K\ jV sei der grösste Werth, den die absoluten Beträge der 
sechs Functionen logt?, a, fr, C) u. s. w. in der Fläche K annehmen, 
nenn wir sie so definiren, dass sie im Punkte x 9 einen reducirten 
Werth erhalten, und wiederum JP die entsprechende Zahl für die 
Fläche A". 


Eine erste Beziehung zwischen den so definirten Grössen erhalten 
wir unmittelbar aus dem Hiilfssatz I. Es sei u eine der Functionen 


(z t a, fr, e) u,s.w. Da — derselben Reihe an gehört, so ist 


ehenso 


wie |u| hi der ganzen Fläche K kleiner oder gleich . 1 /. Daher ist in 
der Fläche K jede der Grössen [ log(z, a, fr. c) | und aucli ihr Maximal¬ 
werth JV\ kleiner al> tt + y log j .W): 

-V <,~-bq lüg(Af), 


Eine zweite Beziehung ergiebt sich dnrcli ein eigentbfiinliehes 
Verfahren, das in § 3 wiederkehrt. Wir nehmen in einem Gebiet 
einen beliebigen Punkt x' an und beweisen mit Hülfe von Functionen 
der Variabel 11 x, die von der Lage des Punktes x' abhängig sind, für 
diesen Punkt eine Relation, in der die Hülfefimetlonen nicht Vor¬ 
kommen; dann muss natürlich diese Rektion nicht nur für den Punkt 
1', sondern für das ganze Gebiet bestehen. 

Sei demnach x ! irgend ein Punkt der Fliehe A". Wir bilden 
log(z,g, r , fr). Wird diese Function so deftnirt, dass sie im Punkte x 0 
einen reducirten Werth hat, so nennen wir sie p : definiren wir sie 
aber so, dass sie in x' einen reducirten Werth hat, so wollen, wir sie 
mit 70 bezeichnen. tc ist möglich erweise mit v identisch, aber nicht 
nothwendig; sicher ist nur, dass die Differenz beider eine Cb n staute 
von der Form ?kxi ist, wo k eine ganze Zahl bedeutet, v und v sind 
in der Fläche K reguläre nicht verschwindende Functionen; im Punkte 
x„ sind beide absolut genommen grösser oder gleich m in der ganzen 
Fläche K ist |r| <N, während dies iür \u>\ nicht fest steht. Ausser¬ 
dem fuhren wir iog(tc) ein, und zwar so. dass log(ic) im Punkte ,r„ 
einen rerdudrten "Werth erhnlt. 

Der Werth von tu im Punkte ,r' ist identisch mit dem reducirten 
Wert he von 



in diesem Punkte. Machen wir zunächst die Voraussetzung, dass 
dieser Werth, absolut genommen, kleiner als t ist. 




•Sciionkv: t'SnT dm I'iCARD’»cbefl Salz. 


1251 


Dann folgt ans dem dritten Hiilfssatz: 


log 


r — (i 

2— b 


C —G 
r — ft 


<2 + | log (nt) | im Punkte x', 


Da ferner | [• — <r<| p| + | «■(, und |r| in der ganzen Fläche K 
kleiner oder gleich JV, ](cj aber im Punkte x kleiner als i ist, so 
ist der Betrag dieser coostanten Differenz c—ie kleiner ab N~b i. 
Andrerseits ist J — ir| + [p|; folglich in der ganzen Fliehe Ki 

|uj] < 2 N+i. 


Da ausserdem im Mittelpunkte [ *r | ^ « ist, so tblgt aus dein 
z wo it en I lülfssatz: 


| log («■) | < - + 2 q log 



iu der Fliehe K'. 


Zur Flache K' gehört aber auch der Punkt x . Wir können also 
die beiden Ungleichungen verbinden und erhalten so; 


log 


2 —« r — b 

■ 

Z—h 17 - — -Ü. 


<7T+ 2 -+- 2} log 



im Punkte x '. 


Diese Ungleichung ist abgeleitet unter der Voraussetzung, dass 
im Punkte Xi [tr| < l ist. Ist aber im Punkte x\ so besteht 

sie a fortiori, denn da iV">», und 


2 H + I 

Yn 


>1/8 


ist, auch wenn man unter n eine ganz beliebige positive Grösse ver¬ 
steht, so ist der auf der rechten Seite auftretende Logarithmus jeden¬ 
falls positiv und der ganze Ausdruck grösser ab i, Der Ausdruck 
auf der linken Seite ist aber nach dem dritten Hölfssatze kleiner als i, 
wenn ist. 

Somit besteht die aul gestellte Ungleichung für jeden Punkt der 
Fläche K'. Sie besteht ausserdem für jede der sechs Grössen 

z —g c—ö _ 

—r- « - u. s. i., 

Z — 0 C— fl 

also auch für ihr Maximum üf. Demnach haben wir jetzt die beiden 
Ungleichungen; 

iV'<-+9log(Jf), 

, (*$+ 

log Id/ ) < - ■+■ 2 + iq log I y } — I • 
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Wir wollen hieraus eine Ungleichtmg hcrleiten. die ilie Grössen 
M und .1/' gar nicht enthalt. Zu diesem Zweck stellen wir uns einen 
dritten Kreis um x, vor. dessen Radius r" das geometrische Mittel 
zwischen r und r' äst, und her ei ebnen mit M" das Haxinmni der 
Grössen j (c. a, 6, c) j u. s. f. in der von diesem mittleren Kreise um¬ 
schlossenen Fläche, Wendet man die erste Ungleichung an auf den 
kleineren und mittleren, die zweite auf den mittleren und grösseren 
Kreis, so ergiebt sich: 


wo 


2ro-w/,iog(jn, 


log {M") <T+2 + 



V. 


rr t 1 

r — r 


r + r 
r — r 


rt 

ff 


ist. Da ;■ das geometrische Mittel zwischen r und r* ist, so sind 
beide Quotienten einander gleich; der gemeinsame Werth ist: 

Vr-t-Vr* _ r-t-r' + 2 ^rr' 

Yr-W ^ * 


Dieser Werth ist kleiner eis 27, da 2 Vrr' < r+ r' ist Wir er¬ 
halten demnach: 

-A" < 77 h- 2q log (M "), 
log (M") < - + 2 + 49 log ^ ‘ j. 


Die erste dieser Ungleichungen schreiben wir so: 

3 N' -+- I < 2- H- 14- 47 log (.1/"} . 

Sie wird verstärkt, wenn wir zu dom cimstanten Glied« 2-4-1 
den Factor 7 hinzu lugen: 


3 Ä' 4 -1 < f/ (2 s- 4 - 14- 4 log 1 Al ")) . 

Der zweiten geben wir dann die Form; 

2:r 4- n-4log(,¥") < 6-4-9 + 167 log | 1 ^ , 


oder, wiederum verstärkt: 
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So ergicht sich aus heulen: 

„ (' £1 2i\ T +l\ 

22 V +i "C(f 1 1 6 th-9-h 1 6 log - y^—J * 

Statt 677-1-9 schreiben wir den grösseren Werth 16 log (8), Es ist 
[i ihn lieh 8 > e\ daher log{8)> 2 . 16 log (8) > 32, während 6- + 9 < 32 
ist. Dadurch erhalten wir einfacher: 

iiV +1 < 16^ log I —p -- J. 

Auch dies ist noch xu vereinfachen;, Da allgemein log(if) < n ist, 
so folgt: 


2i\"+i < 329’ 




oder: 


. ,l/s" (*.' + !) 

^+'<1 \ yr~- 


Nun werde zwischen t und r eine Reihe steigender Werthe: 
r (T r M u-s,£ in inf, in der Weise angenommen, das* r* = r * und 
allgemein das geometrische Mittel zwischen ?\ und r ist. Wir 

denken uns die Kreise um ,r ö mit diesen Radien t und für die Fliehen 
dieser Kreise die Maximalwerthes 

iY fl f jY t t X x ms. f. in int* 

smfgeslelltj die den Werthen und 3 flir die Kreise A und Ä ent¬ 
sprechen. ln dieser Reihe ist A ü mit A identisch, alle Glieder aher 
sind kleiner als W — Wenden wir die letzte Formel an auf zwei auf- 
ciuftii derfolge nde Kreise t so erhalten wir: 




i\ = Q. 1,1 U. Ä. W.J 


WO 


?» — 


r>, 


fWi — r * 


r.H-r 0 I r-Hl r 




ist. Nun ist 

' /a ~~ r,—r* — i/r — |/r' - 
Dies ist kleiner als 2q, w ie wir schon vorhin bemerkt haben, Des* 
gleichen, da f\ +1 — | rr*, r i+I = l / n* K+l J 
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Du liiemacb q a < 2 q t q, < 2*^ \>t y u. s. f. T s o ist aUgemem 

q . 0 = ö» i.J il*- £) 

Diesen grösseren Werth sctgen wir ftlr ^ in illr Ißteti 1 Unglvicbimg 
ein. Dann können wir Mir folgende Gestalt geben: 

2+* -m q* f -,H > +U + is^+ " 

oder; 


Cj I tii+ii 


(i. = o. t .s u , *,w.) 


wenn wir mit r, tttr den Augen blick den Quotienten 

_ (2-V, -+■ l) yh 
'' 2^+*Y 


bezeichnen. Du jVcXist, ho ist; 


_ UA'-f- t) Yn 

'v < a *+.Y ’ 


und daraus folgt, dass jedenfalls von einem bestimmten Miede ab alle 
Grössen ü x kleiner als t sind. Aus der Ungleichung (\ <L F*V +I gellt 
aber hervor, dass, wenn irgend ein e* kleiner als i ist, auch das vor¬ 
hergehende kleiner als i ist, Mithin sind summt Eiche Glieder der 
Reihe, auch das Anfangsglied e „, kleiner als i. Nun ist: 


Also ergiebt sieh : 


(aJT-l- i) I n 
2” q* 




r + r 


2iT 


2*' 

1 < jK 



Ehe wir weiter gehen, wollen wir uns von einer Voraussetzung 
befreien, die bisher festgeh alten wurde. 

X hangt von r gar nicht ab, Aber der Ausdruck auf der rechten 
Seite ist eine Function von r, die wir für den Augenblick mit f{r) 
bezeichnen wollen. Wir Indien dann; 


2 X -H j < /ir): 

dabei kann r jeder beliebige Werth sein, der grösser ist als r\ wenn 
nur die Function 2 im Innern und auf der Grenze des Kreises mit 
dem Radius r die von uns vorausgesetzten Eigenschaften hat. 

Nehmen wir jetzt an, dass diese Eigenschaften bestehen filr das 
Innere des Kreises, aber nicht lur die Grenzen, so ist jedenfalls: 

2 aV'+i </ff! iur r'<^<r. 
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Daraus folgt über, dass auch in diesem Falle 

sN'-i- i </(r) 

ist. Dünn, fip) ist eine Function, die sieb stetig dem Werth f{r) 
nühert , wenn p in r übergeht. Wäre 21V-I - 1 >/(r), so wäre auch 
2j\ T, -»-i > f\p) ftSt* r<r, wenn nur die Differenz r — e genfifireiui klein 
angenommen wird. Dies widerspricht nberder a ufgestellt cnUngleichimg. 

Wir brauchen deshalb über das V erhalten und die Wert he von s 
an der Grenze von K nichts mehr vorauszusetzen; mir für das Innere 
müssen die bisherigen Voraussetzungen bestehen bleiben. 

Aus der Formel 



folgt, da r + r'<2J- ist; 



Hiermit ist ein Werth gefunden, unterhalb dessen dir absoluten Be¬ 
träge der sechs Functionen log(z, a, b, c) bleiben, wenn die Veränder¬ 
liche x durch die Ungleichung 

\*—x 0 \<r\ r'<r 

beschränkt wird. Nehmen wir x auf der Grenze dieses Gebiets, also 
jjf — jv| = r' an. Dann haben wir; 



und diese Formel bestellt für die ganze Flüche des Kreises mit dem 
Radius r. Wir können demnach folgenden Satz ans sprechen: 

[V. Es sei z eine Function von a 1 , die im Innern des 
Kreises |a?—«d;<r sieh wie eine rationale verhält und 
keinen der drei Werth« a, b t c an nimmt. Wir bilden die 
Functionen 

X = log (z, ti, i, e), a = log (z, (i, e, b) u. s. f., 

und zwar definiren wir sie derartig, dass im Punkte a a 
alle sechs Functionen redueirte Werth® atme Innen. Die 
absoluten Wertlie der X im Punkte s* sind paarweise ein¬ 
ander gleich; mit >t möge der kleijiste dieser drei Werth e 
— oder eine noch kleinere Zahl — bezeichnet werden. Als- 



125G Siuimit d«r |iliv.-it!nlisi‘li-[iinfJ)*.'ULntlsdii'[i L’Ijissi? vmn ’. } T. Octnbrr 1904. 

dann gilt für das Innere des Kreises lind für jede der Func- 
tinnen ?. die Ungleichung: 



wobei !i den numerischen Factor bedeutet: 



Der Factor -x könnte natürlich durch eine kleinere Zahl, und auch 
die Potenz q* durch eine niedrigere, z. 11 y s , ersetzt werden. Indessen, 
cs ist nicht nüthig, dass wir die Formel modüicircn. 


Aus dem zuletzt aufgestellten Satz, der durchaus nichts Hypo¬ 
thetisches hat, sondern auf alle Functionen angewendet werden kann, 
folgt f:w unmittelbar der PicabuscIic Satz, Allerdings zunächst nur 
der speriHIr PtcAun'sidie Satz, welcher sich bezieht auf Functionen, 
die in der ganzen Ebene sich wie rationale verhalten und nur im 
Unendlichen diesen Charakter verlieren. 

y* 

Beschränken wie x auf den Kreis um mit dem Radius - „ so 

■5* 

1 ieiert der letzte Satz die F< *rme 1: 


Hier ist der Ausdruck auf der rechten Seite ganz unabhängig von r 
und x. Wenn ~ in der ganzen Ebene sieh wie eine rationale Function 
verhielte und nirgends einen der Werthe tt, h, c an nähme, so wäre 
jedes X eine transeendeiite ganze Function, und diese dürfte den mif- 
ges teilten Wertli in keinem Punkte der Ebene liberseh reifen; was un¬ 
möglich ist. 

Jlnn bekommt auch, wie llr. Landau zuerst bemerkt hat', eine 
(irenze dir den Radius r. Nehmen wir der Einfachheit wegen an, 
dass (x c ) von o verschieden ist. so ist nach e intim bekannten Satze 

|>.Vd[, kleiner als der grösste Werth, den |X| auf dem Kreise um 
r 

x„ mit Aüm Radius aniiLmmt; daher: 

2 

1 Cb*r finö Verallgemeinerung d& Pir A naschen Satzes. vum 

ji. Juli 1904. Vflrgl. auch: A* lltmimi, Pber die Anwendung der cMliptUschuci Modul- 
fnrictimieii auf einet! £eUx dttr allgemeiaeD Fsiririjütirntbrurie. Vierte] j^krssciinft der 
XiKiirfm^d lenden Gcsellüditin. m Zliridi, Jahrgang 11904, 8« 542. 
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oder: 


!*'(*.) \r< 


32id 

K» 


a* s 

r < K« | >■' (*J | * 


Dass eine solche Function c. die zwei Werthe a, b in der Ebene 
nirgends an nimmt, jeden dritten "Werth c in unendlich vielen Punkten 
an nimmt, folgt zwar nicht direct aus dieser Betrachtung, lässt sich 
aber leicht zeigen. Denn nehmen wir an., es existire eine Function c. 
die sich in der ganzen Ebene wie eine rationale verhält (abgesehen 
von dem unendlich fernen Punkte), und die zwei Wert he a, b gar 
nicht, einen dritten r nur in einer endlichen Anzahl von Punkten 
an nimmt. Bilden wir dann 


Ä (.r) — log 


(1 

b * 


r — b 

c — a’ 


indem wir den Logarithmus irgendwie fixiren, so wäre dies ein« trans- 
cendente ganze Function, die t inen der unendlich vielen Werthe zk-i 
nur iinnehmen könnte in denjenigen Punkten, wo z — (- äst, Es würde 
also unendlich viele Werthe geben, die die Function / niemals an- 
nimmt. 

Von einer Function g, die nicht rational ist, sich aber in der 
Nähe jeder endlichen Stelle .r ^ tt wie eine rationale verhält, kann 
man sagen, dass lur sie der Punkt x = oo ein wesentlich singulärer 
ist. Durch eine lineare Transformation der \ analudn wird bewirkt, 
dass an die Stelle des Wert lies x = co ein endlicher tritt- Der Pioaho- 
srhv Salz lasst sich demnach auch so ausspreehen: Für eine Func¬ 
tion r, die nur eine wesentlich singuläre Stelle besitzt, giebt es höch¬ 
stens zwei Werthe , die c niemals anuimmt. 

Functionen mit nur einer wesen t lieh singulären Stelle sind noth- 
Wendig eindeutig. Dagegen können Functionen mit zwei wesentlich 
singulären Stellen, J* ft und .r,. i in endlich-vieldeutig sein. Trotzdem gilt 
auch für sie der Pi(’Ann‘sehe Satz, Denn durch Einführung der neuen 
Variabeln 



gehen sie über in eindeutige Functionen von z, die nur die eine we¬ 
sentlich singuläre Stellt’ r — Oö besitzen. 

Indessen, der PicARu’sche Satz reicht weiter.' Es kommt gar 
nicht an auf das Verhalten der Function, z in der ganzen Ebene, son- 
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so ist (liest- analytische Function regulär und eindeutig in der Fläche K 
sowie in dem grösseren Kreise mit dem Radius ar, such wenn x die 
Linie L‘ Überschreitet. Bei der Betrachtung der Wertlie, die diese 
eindeutige Function im Kreise K annimmt, genügt cs offenbar, wenn 


wir uns auf diejenigen V erthe von A(ar) und log 


be^chrSnkf*n p 


die diese Functionen nnnehraeu, solange die Linie L' nicht durch¬ 
kreuzt wird. Wir setzen demnach voraus, dass der imaginäre Theil von 

log ( ' | zwischen O und 2 ~i liegt. 


Nun sei .r ein beliebiger Punkt der Fliehe K. Wir ziehen vom 
Nullpunkt aus durch x eine Gerade, die die Linie L in trifft, und 
beschreiben um ,r D einen Kreis mit dem Radius r. 

Die Function aU) hat im Punkte x a nicht not!i wendig einen re- 
ducirten Werth, sondern kann sich davon um ih'-i unterscheiden. Ks 
ist aber | h' | < h , und wenn wir 


A(ij — zAVi “HÄ,Ul 


einfuhren, so ist X ( (-r) eine der Functionen 

log(^,o,*,c), 

und zwar so definirt, dass sie im Punkte x a einen reducirten Werth 
annimmt. 

Iui Punkte x a sind alle diese Functionen, und auch ihre reducirten 
Wertlie, absolut genommen, grösser oder gleich ». 

lin Innern des ganzen Kreises, der mit dem Radius r um .r„ be¬ 
schrieben ist, verhält sieh - wie eine rationale Function, und nimmt 
keinen der drei Wertlie a,b,r an. 

Wir können also auf die Function Ä,(i) den Satz IV an wenden, 
und erhalten so; 

Dies gilt fiir die ganze Kreisfläche um x ö , also avn-li fiir den 
Punkt x\ Da aber x in dt-r geraden Linie zwischen O und liegt, 
und |jt 0 [ = r ist, so ist: 

Es ergiebt sieh daher speciell für den Punkt j': 
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und a fortiori, da | X | r kt: 

|*W|<(a»+^)|||. 

Von der Function log |' | isi im Punkte x' der imaginftre Theil absolut 

genommen kleiner oder gleich 2-, Der reelle Theil ist negativ; sein 
absoluter Werth: 


log 


r 

x 


also erhalten wir: 


und a fortiori: 


log 


(f)l 


r 

< 

\ x 

<2~-h 


108 (I) 


< (2~-H 1) 


Da ferner |i[ < h ist, -so folgt: 




< Ä(2--t- I) ^ 


Für Jen Wertli der Function 


= >, ! x) — k log ^ ^ 


im Punkto x' bekommen wir demnach: 


kw|<|Jj. 


wo 7’ tlen konstanten Werth 



bedeutet. Die Ungleichung ist abgeleitet für einen speciellen Punkt i'; 
x r kann aber jeder beliebige Punkt der Fläche Ä" sein; folglich gilt, 
die anfgest eilte Ungleichung fiir die ganze Fläche K. Der absolute 
Betrug der Function x*^{x) bleibt demnach, auch bei beliebiger An¬ 
näherung von x hu den Nullpunkt, unterhalb einer bestimmten von x 
unabhängigen Grl>sse. 

Hieraus folgt, nach einem sehr bekannten fiiuctionentheoretischeu 
Satze, der leicht aus dem Cauciiy" schm Theorem abzuleiten ist, dass 
lur die Function x* f(x\ der Punkt x — O kein singulärer ist; itn 
Funkte x — o muss sich x 1 <f> (x) wie eine ganze, ^(x) selbst wie eine 
rationale Function verhalten. Wir haben aber: 

1Ö7* 
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dem nur auf ihr Verbalten in (Irr Umgebung eines Punktes, Ich will 
den Satz so citiren, wie ihn IJr. Picard ausgesprochen und bewiesen 
bat in seinem Traitö d’Analyse, Bd. 111, S. 354: 

V. Wenn F(z) eine Function von z bezeichnet, eindeutig 
i ]j der t mg'■billig eine- Punktes ' — o T der für sie ein iso- 
lirter wesentlich singulärer Punkt i>t. * 0 kann es nieht eln- 
troten, dass die drei 01 Eichungen 

F{z) = A ,, F(z) = A x , F(z) = 

nivlis zusammen eine unendlich gross*' Anzahl von Wurzeln 
in sh-r Umgebung von a haben, wenn mtiu mit A ti ,A 1T drei 
verschiedene Constan t cn hex e i eh ne t + 

Wir kGnnen dem Salz auch folgende Form geben r 
Wenn eine Function - von .r eindeutig tiefmärt ist für ein Ge¬ 
biet G , mit AusM-hli^s eines öder mehrerer innen liegender Punkte, 
wenn ferner, abgesehen von diesen Funk len* r in diesem Gebiet sich 
überall wie eine riLtjnii&te Function verhlll und drei Werthe ft , i, c 
nirgends annimmi. s>> verhält >idi : notbweiidig aueli an den aus- 
geSchlüssenen Punkten wie eine rationale Function* 

Dies wollen wir jetzi mit Hülfe des vierteil Satzes beweisen. Nehmen 
wir der Einfachheit wegen tuu dnss einer der ausgeschlossenen Punkte 
der Punkt r = o sei. Wir besds reiben um Um eine Kreislinie L mit 
dem Radius r, und zwar nehmen wir r so klein an, dass auch ein 
eoiieenIrischer Kreis mit doppelt su grossem Radius ganz in das Ge¬ 
biet G fallen, und keinen der übrigen nu$gcse)ilossenen Punkte um- 
sch Hessen würde, Das Gebiet innerhalb mit Ausschluss des Nuli- 
punktes t nennen wir A": es wird durch die Ungleichung 

o c |x{ < r 

deflnirt. ln diesem Gebiete A', und auch in der grösseren Kreisfläche 
mit doppeltem Radius, den Mittelpunkt ausgeschlossen, hat nach un¬ 
seren Voraussetzungen * den Charakter einer eindeutigen rationalen 
Function und nimmt keinen der drei Wert he <1. b t c an. 

Wenn wir wie früher die Logarithmen der Doppelverhftltmsse 
bilden und allgemein mit ä bezeichnen, .so sind dies tut 
ganzen Gebiete G (die ausgeschlossenen Punkte rechnen wir nicht zu 
G) reguläre Functionen, die nirgends den Werth o annelimon; aber 
es sind nicht notbwendig eindeutige Functionen, auch nicht in dem 
kleinen mit K besteielnieten Gebiete. Jede Function Ä(,r) kann sich 
auf einer geschlossenen Linie, die den Nullpunkt umgiebt, um ein 
Vielfaches von ± 2 vi ändern. Aber der raducirte Werth einer Func¬ 
tion A(ä) ist in jedem Punkte von G ein völlig bestimmter und von 
o verschiedener. 
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Verfolgen wir 'liest* redudrten Wertlie der Functionen X lang* der 
Linie X + in der positiven Richtung dieses Kreises, so können Dis- 
roiitinuifAfsst eilen Auftreten, in denen, hei einer oder mehreren der 
Funrt innen X, der im n ginn re Theil des redaeirten Werths plötzlich von 
+ 7Ti zu — rri Übergeht* oder umgekehrt* Die Anzahl dieser Punkte 
nennen wir h\ sic nolhwendig eine endliche. wegen des regulären 

Charakters der Functionen X, Diese h Punkte, von denen wir einen 
als den ersten nnsrhen und mit ■ . bezeichnen, (heilen die Peripherie 
in fi Intervalle, Wir denken uns durch c vom Nullpunkt aus eine 
gerade Linie // gezogen. Solange diese Urne nicht überschritten 
wird, sind die Functionen X in der Flache K. und auch in der Kreis- 
flache mit dem doppelten Radius, eindeutige Functionen. 

ln den einzelnen Intervallen der Kreislinie L andern sieh die re- 
dtich-ten Wertlie der X stetig; die absoluten Betrage dieser redueirten 
Werthe iimleni sieh aber auch stetig heim Übergang von einem Inter¬ 
vall zu dein nächsten. Denn der reelle Hielt bleibt stetig, der ima¬ 
ginäre Theil geht, wenn er unstetig ist, von einem Werthe ± “i zu 
dem entgegengesetzten über, so dass sein Quadrat ebenfalls stetig ist. 
Wir können demnach sprechen von dem Minimalwertli. den die ab¬ 
soluten Beträge der it dueirten Wertlie der Functionen X auf der ganzen 
Kreislinie /, haben, und diesen Minimalwerth bezeichnen wir jetzt mit a. 

Damit ist eine sicher positive Grösse definirt* von der Folgendes 
gilt: Wenn wir irgend einen Punkt der Linie X in f s Auge fassen, 
und irgend eine der Functionen X(^), so ist der absolute Betrag von 
X (£-*). und auch der des zugehörigen mlueirten Werthes, grösser oder 
gleich a* 

Wir denken uns jetzt die Functionen X{x)= |og(r + a T b t r) ge¬ 
nauer definirt, indem wir festsetzen* dass ihre Wertlie im ersten Inter¬ 
vall der Kreislinie L reduHrte sein sollen. Wir haben dann nur sechs 
verschiedene Functionen X. Nehmen wir eine davon. Im ersten Inter¬ 
vall von L bat X einen reducirten Wert!i* Im zweiten kann sich X von 
dem reducirten offenbar nur unterscheiden um 2t, *rc\ wo f ( —— t, o 
oder t ist, im dritten um 2£ t 7ri‘+ 2e a “/ f wo von dasselbe gilt, u, s_ ff 
E ei jedem der h Intervalle kann sieh demnach X(x) von dem zuge¬ 
hörigen reducirten Werth nur unterscheiden um eine Grösse 2Ä‘ i f wo 
die ganze Zahl k' absolut genommen kleiner als Ä ist. Kehren wir 
vom letzten Intervall durch den Punkt c a in das erste zurück, so kann 
sieh die Function X(x) um 2k~i geändert haben; aber es muss auch 
& absolut genommen kleiner oder gleich k sein. 

Bilden wir die Differenz 


Ahr) — iHog 



— tPW* 


107 
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, -—® C — ^ , „ , , 

log . * = f (x)"i-*Iüg 

Z — 0 € — (I 

folglich muss auch der DifFerentiahjuotient dicsts Logarithmus sich an 
der Stelle x = o wie eine rationale Function verhalten. Dasselbe gilt 
von dem I)iflerentiaIquotienten von: 



log 



fi —r 

' b — a l 


also auch von dem Quotienten beider. Dieser Quotient ist eine lineare 
Function von z : 

2 — b ft — € 
z*~c a — b‘ 


Ks muss daher - selbst au der Stelle x = o den Charakter einer ratio¬ 
nalen Function besitzen. 

Was vom Punkte x = o gilt, gilt auch von den übrigen aus¬ 
geschlossenen Putt kten. 

Wir können übrigens die Voraussetzung fallen lassen, dass z an 
keiner Stelle des Gebiets G einen der Wertlie a,b,r. annimmt. Nehmen 
wir statt dessen an, dass z an einigen Punkten gleich ß, b oder £ 
wird, dass diese Punkte aber nur in endlicher Zahl vorhanden sind, 
so lugen wir diese Punkte zu den ausgeschlossenen hinzu: es bleibt 
dann der Schluss bestehen, dass an allen ausgesonderten Stellen - 
sich wie eine rationale Function verhalten muss. Umgekehrt können 
wir sagen: Wenn einer dieser Punkie ein wesentlich singulärer ist, 
so haben im Gebiete G die Gleichungen s = u, b. c unendlich viele 
Wurzeln, 


Au^gegelH-b ntn 3. November. 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


27 . October. Sitzung der i>hUosoph isch -1 ii-storischen Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Diels. 

1 . Hr* Tobler Isis «Etymologisches.. 

Er zeifti darin di* Herkunft de* ahframöstscben Verbums refpaffer von dem I-eha* 
wort, das rfpace “c*chrieben ivin). Er ümt den Zusauimentlang dar. der zwischen 

de ui nltlVanzösiw.-hrn eoißtit und den alten vi/dr {lunte rite) besteht, in welchem letz¬ 
teren er die genaue Wiedergabe von lat, mp tue erkennt, und erklärt nebenbei das 
Auftreten eines d in den altfrnnzüsischcn Wörtern bri/die und oi/die. Er nimmt im 
Uegensatze zu unlZogSt Lin Hinblick auf s[»an. de coro ge&usserten Bedenken die An¬ 
sicht in Schutz, nach w eich er trrur auch in der Redensart }*ir arur das dem tat, air, 
nicht das dein lat, c&erw# entsprechende W«rl ist. 

2 . Es wurdet» vorgelegt: i. Deutsche Texte des Mittelalters, her* 

ausgegeben von der König!, Prcussisehen Akademie der Wissenschaften. 
IM. IV. Kleinere mittelhochdeutsche Erzählungen, Fabeln und Lehr¬ 
gedichte* I. Die Melker Handschrift, lierausgegeben von A. LmzM.VJfX. 
Berlin 1904. 2. R. Koseb, König Friedrich der Grosse, 3. Aufl. Bd. i„ 

Stuttgart und Berlin 1904. 3. Diwan des Regezdichteis Kuba ben 

KTaggäg, Aus dem Arabischen metrisch übersetzt von W. Ablwabdt. 
Berlin 1904. 
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Etymologisches. 

Von A. Tqblkk, 


Afz. refpaffer, 

das wohl nie in anderer Schreibung (mit c für ff) und nie mit k 
statt f in betonter Endung erscheint, also mit afz. chaffer, emhraffer, 
mmater hinsichtlich der Natur seiner letzten Starmnessilbe nicht zu¬ 
sammen zufhäsen ist, heißt ungefähr dasselbe wie afz. yarir, finirr. näm- 
lieh .heilen* uml wird wie diese beiden transitiv, intransitiv, auch 
(selten) reflexiv gebraucht: Or arrai perdu? ma pahme, Sr dr eeß mal 
ne tos refpaSj Clig. 3047 ; f*ü toloit fes anfons (Woirr ., Et te friß dm 
fanc ton cors later, Ainfis pörroies yarir et refpafßr, Am. u. Am. 2S0S * 
uni ma Riore de ßeerfs y rourt . .. dont Vm ne fr peut rcf paff er, fe grant 
advmture n’eß, Sd’Angl. 305. Nur soviel sei von dem Gebrauche des 
wohlbekannten Wortes noch bemerkt, daß cs nicht bloß .frei machen T 
(von einem leiblichen oder andern Gebrechen oder beiden) bedeutet, 
sondern, wie gnrir ganz gewöhnlich, auch drei halten von, bewahren 
vor, verschonen mit etwas': im ßCnnihr. sagt Bernier zu einem ulten, 
keineswegs kranke« Manu, der große Rührung zeigt, da er den jungen 
Julien zum Tode verurteilt sieht: .sage mir, was du von seiner Her¬ 
kunft weißt’; 5a tu m mens, tes jors eß ajornee; Se voir >n dis, tu 
ferne refpafßs, S003. Es gehören dazu als Ableitungen refpaffemeid 
.Herstellung, Verschonung* und gleichbedeutend refpas auch , Aufschub', 
s. Scheibbs Glossar zu Jelmn d’Outremeuse unter repas ihn Reime zu 
pas ,Schritt*). Ein afz. \ er hum efpaffpr ,verbringen 1 und .Kurzweil 
treiben* (it. fpaffarß) . das Ich nur aus Gqoefhoy kenne, mul das die* 
ser an der einen seiner Stellen sicher mißdeutet, wird ein Kompo¬ 
situm von paff'*' sein; ein aus einer Freiburger Urkunde bei ihm be¬ 
legtes gleichlautendes Verbum mit der Bedeutung .auf einen Termin 
laden 1 hat keinesfalls mit dem erste re« zu tun. Ein bei Lew er wie¬ 
sen es prov, efpaffar (Flfliu. ‘ 3540) ist ohne Zweifel dem alz. rrfpaffer 
gleichbedeutend und nächst verwandt, während für andere gleich oder 
ähnlich lautende Wörter der nämlichen Sprache derartiges nicht gilt. 

Das afz. refpaffer scheint mir mit paffer durchaus nicht zusammen- 
zu hängen, obgleich Bubsuy es unter pas stellt, Foebsteb im Glossar zu 
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Aiol es gl*ich *Tf-m~pafßtre setzt, Lrmm fuuter repqffer) augenschein¬ 
lich dasselbe annimrot, Schelle JCond. II 439 es auch nicht ihr un- 
nOglich hält , wenn er gleich den Zusammenhang mit einem andern, 
sonst unbekannten 'paffer — *paffare von paffia, Pc. von patior vor- 
zieht, so daß sein *re-ex-paffare eigentlich ceffer de fouffrir heißen 
würde (wir sagen freilich ,er hat ausgelitten’ nicht von dem Gene¬ 
senen). Doch hat der an letzter Stelle genannte Etymologe das meiner 
Ansicht nach Richtige sich auch durch den Kopf gehn lassen, aller¬ 
dings nur um es zu verwerfen, nämlich die Herkunft, des Wortes von 
r'fjxirs ( fpatii&n). Letzteres Wort hat in der alten Zelt sehr mannig¬ 
faltige Verwendung: es entspricht manchmal unserem «Raum* (dedenz 
h fpaze dei cortä ,mtra fpattmn hortP), Dial. Greg. 39,19; andere Maie 
unserem .Zeitraum, Dauer' {L’efpace de mit ans n’i fianbte mis tm jar, 
GCoins. 753, 610). insbesondere die zur Ausführung irgend eines 
Tuns zugemessene, gewährte .Frist' {De la faule m de Pefpace 1 Qve 
m‘a donnee ti dauz per? D ’vn peu löer fa dottee mere, Sait il gratiez et 
löez, eb. 673, 3 S; Jehuerk nos doinß per fa grafe l)e p wre d monde 
Und d’rfpafe . Pcrr. Neele Inh. 507; Qiiil far doinß lange vie et grace 
De bien vtere tot lor efpaee . VslMort IV); endlich die bis zum Ein* 
tritt eines bestimmten Geschehens einge räumte oder genommene .Frist’, 
der gewährte oder genommene .Aufschub' {Et maintenant fanz plus 
d’tfpaCß Saat hiit departi de la place, Guil. d’A. 3157: Et prie qu’acal 
et amont Par fa terre quetre le face Tot fanz demore et fanz efpace, 
RCharr. 5234: Et frw ßfi batalle mander Al Jour faint Jehan dtcolaffe f 
Neu an nt plus jor ne efpaffe, Mousk. 29908: Li chapdains n’i jiß 
efparfe ( 1 . mit dem Glossar efpaff ex trefpaffr ), Ams a vn efrrm def- 
femie , Most. Fabl. II S. [4: Hanne U a par graut favair Trois jmr* 
d’induces ei drfpare (Bedenkzeit), GCoins. 31, 107; vi tant conmande 
quen li face Vn ha intf ihaufer, et fanz efpace Fet fu. qant il Pot can- 
wände, Ken. M XVII 340; und hier mag auch Garmond 269 angeführt 
sein, wo die efpace gegenüber noch gelehrtere Form efpaciun j= fpa- 
tium ), von welcher mit CHoimann abzugehn ich so wenig Anlaß sehe 
wie Vollmöllkr. Rom. Forsch. Il 360 oder GParis, Rom, 16, 605: iVe 
pur (sn Hds.) nul wire de ceß mund Nen arras mais guarantißm Xe pur 
hm den efpaciun. 

Ist refpaffer, wie ich glaube, von dein in diesem letzten Sinn 
gebrauchten efpaßs oder efpaffe abgeleitet , so ergiebt sich aus der Art 
seiner Bildung ohne weiteres die Bedeutung ,jemand Aufschub, Frist 

1 |>n das Wort auf dumpfes *■ aos^Hit und vokal Isch anliutdL knnn tiiclil aber- 
msdiftu, daß r-s oft als Femininum anfirUn Inngur Phil. Nov. QT 146; Ltg. Gif. 

14a i dr k prrmirfr rjpaft., Rigi« cisL 516; uttf wpaffb *k tfonp.** ui Romania 33, 27 
Xr. t 2 2: rhemn £. 44. 



] 2 t) fl SiKimg der |iI«ilivsopliweil - 1 lisunwhen vom 27 . Ortober IW> 4 . 

verschaffen’ oder .für sich Aufschub gewinnen' d» h, eben, wofern das 
Fern gehaltene Tod oder schwerer Schaden ist, .heilen'. Wer meiner 
Deutung von lenfer, Silzungsbcr. i S96 S. 869, znstimmt, wird refpaffer 
ohne Bedenken mit diesem zusammertstellen; aber auch wer trnfer 
mit (endete verbindet, wie diejenigen leichter als ich tun können, die 
(im Unterschied von SomcitAKnT. Zts. 28, 54 Mer Elise Richter Ab 
S. 104) auf die Unvereinbarkeit der Bedeutungen kein Gewicht legen, 
wird der Deutung von refpaffer bei]»dichten dürfen. Daß das Präfix 
re durchaus angemessen verwendet ist, leuchtet unmittelbar ein; han¬ 
delt es sieb doch um die Rc/ricjittuiig eines Tuns oder Geschehens, 
durch welches etwas rückgängig gemacht oder in seiner Verwirklichung 
gehemmt, zurück geh alten wird (s. Mein icke, das Präfix re- im Fran¬ 
zösischen. Berliner Dissert. 1904, zweiter Teil, B, Kap. 13). 

W ns die Laut Verhältnisse betrifft, so ist dazu folgendes zu be¬ 
merken. Ein lat, refpatiare hätte als Erbwort natürlich etwas ganz 
anderes ergehen als was hier zu erklären versucht ist; man denke au 
mlfoh. decihtaifan, atz. eflaifier, au prifer, oifeux, afz. catfas, an pufer, 
mmuifr u. dgl, liier aber handelt es sich um eitle von den Franzosen 
selbst aus dem Lehnwort *fpuffe gewonnene Ableitung, welches ja auch 
selbst schon in seinem Laut bestände nicht zu paki a, pititf)* . pris (jetzt 
prLr geschrieben) stimmt, sondern gleichen Ersatz fiir tj nach beton¬ 
tem Vokal zeigt, wie die Nominative prefatv, dmlicatv (eins mit mund¬ 
artlichem dueaffe .Kirmes*), ult in fainl Jektm dradaffe, wie grder, ne- 
yoce, facerdoce , ajhar, prepuee. Sehr oft findet sieh die Schreibung 
efpoffr iiml das Wort mit solchen gereimt, die nur ff haben können, 
wie hoffe, Irefpaffe, mar taffe-, mich das ziemlich seltene, mit dem im 
Gescldcchte schwankenden efpaff, gleichbedeutende männliche efpns 
(Bit Hob, Diahlc 500: fern efpa* .ohne Säumen*) reimt mit im, las, 
Judas, So reimt prefaffe: baffe, JCond, II 11, 320. So findet man 
auch Tür (jrace nicht selten griffe, grafe (Aiol 10390. Pcrr. Nede luh. 
505, JJourni 2293) geschrieben, obgleich neben den Reimen face, 
phne. auch hathe (von Mir), rftiehr (Rctichi.% 31 86) u, dgl. für das 
Lehnwort grate (a. Miss afi a in Rom. 18, 530) solche mit Wörtern auf 
altes -affe kaum aufzutreten scheinen. — Kommen nun die Schrei¬ 
bungen efpace und efpaffe in alter Zeit ungefähr gleich oft lür das 
nämliche Wort vor, so kann, wofern die liier verfochtene Herkunft 
von rtfpaffr die wirkliche ist. zunächst befremden, daß die Schrei¬ 
bung ‘refpurer nirgends zu begegnen scheint. Dies wird wohl darin 
seine Erklärung finden, daß das Wort schon in alter Zeit als das auf» 
gefaßt wurde, was auch später die Gelehrten irrtümlich darin gesell u 
haben, als ein Kompositum von paffer, wie repaffer, furpnffer , tre- 
puffrr, oulrtpuffer, de paffer. 
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Afz, coj/y«" 

ist eilt Wort, das man seit lange kennt mul Über dessen Bedeu¬ 
tung (.Klugheit, Schlauheit*} auch kein Zweifel bestellt; zu den zahl¬ 
reichen Belegstellen, die man bei Godefrov findet, 1 füge ieii liier noeli 
ein paar aus Texten, die olme Glossare herausgegeben sind: cur por 
ty fönt rn bi foinle eferiture li pechiet de teiz /tomntes «w rflfaijtz Pures 
t't Dii/'iii demojtreif kr fi irehurhrment des plus grunz ff dl Cöißlie (lat. 
rmilrltt) fIr» inrnors, XJob 358, 28; El la da nie pur graut r eifdie, Por 
re (ju'flr tu Eöloit mir Qtfil (>i cOfuaj) tie reift f . . . Miß Sfi gttbtpfe tle- 
r mit fa rh'tere, Erve 3979; St lefioro (den Turm Gbriete) Grifaig/ie 
d'Aumarie, Uns furrmhts de inouU trefgmnt eoidir. Er fiicez ntie qurt 
eng big U i Jirrnt: Par drfoz terre une volle foltice, Ören ge 1163; ll 
fapanfa d’unn* vüifdie graut. Clerc ne prouvotre ne Valaiffml pmfnniß II 
fr ft wtvrez ei brae de maintenant (damit das Meer, das kein Blut duldet, 
ihn ans Land werfe), Jourd. BL 125s. Daü die erste Silbe des Worte« 
namentlich in norman di sehen Texten ei ihr oi auf\vei|t, ist ihr seine 
Herleitung natürlich von größter Wichtigkeit: bei boisdie, auf welches 
üobtrxot am Schlüsse seines Artikels über roifdte verveeist. kommt 
solcher Wechsel nicht vor. Schon in Texten des t2. Jahrhunderts, 
deren Niederschriften freilich oft jünger sind, finden wir nicht selten 
Formen ohne das s vor cf, wie denn bekannt lieh zuerst vor stimmhaften 
Konsonanten .« verstummt ist. Die Schreibung mit fit statt oi oder 
ei scheint nur anglonornaandiswh und kann unberücksichtigt bleiben; 
dagegen könnte die mit t für d. so selten sie Auftritt (ein Beleg bei 
Gooevrov) , nicht ganz bedeutungslos sein. 

Was nun die Herkunft des Wortes angeht, so hat Ditz es als 
zunächst aus dem afz, Adjektivum miß? hervorgegangen angesehn, 
das seinerseits mit lat. vitiatus stofflich eins, wenngleich dem Sinuc 
nach vou ihm stark verschieden ist. um so naher alter in seiner Be¬ 
deutung dem Substantivum siebt, von dem wir nusgegaugen sind; 
denn ,schlau, klug* heißt das Adjektivum, das wir übrigens kaum 
anders als mit e in der ersten Silbe und 2 dahinter kennen. Dit:z 
hat sieh nicht darüber geäußert, ob er au das dreisilbige oder an das 
zweisilbige Adjektivum, an et - z't-ie oder an re-zi* (er schreibt coi-ü} 
gedacht hat; Gonsrnov wirft Belege iur das eine und solche für das 
andere durcheinander, während IIorning schon 1SS3 in seiner ver¬ 
dienst liehen Schrift. Zur Geschichte des lateinischen € vor E und /, 

1 j 1 j. g . iviühtl^e a lu dtp Aitttegiui£ d*s lllob , wu dit mifdw rfd /rrptni der 
fimplicitrit dW culon ^-DciLiliergt^utU Ist, fiudat inna ha Fomreita Ausgnhe 300. 9; 
di* Am M.canLsTrisUiiftn^be ]] 96 hätte nicht o)it dtin Fehler Parpmfit f*ai statt 
P. fm (cL li. ßi) wiederholt werden Süllen. 
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S. 15 jv-w" um seines tönenden .* mul seines als volle Silbe zahlenden 
i willen als halbge lehrte Bildung bezeichnet und zweisilbiges voißt 
nur als Eigennamen kennt. 1 

Habe er aber so oder st 1 gemessen, den von ihm angenommenen 
und nachmals von Foerster zu Atol 132 und Kimaiso (schon 1S91 
nur zögernd) anerkannten Zusammenhang zwischen eoiße und mi/die 
gelten zu lassen hindert das d des letztem. Was man aus proven- 
zalisehem Sprachgi.it herbeigezogen hat, kann jener Annahme nicht 
zur Stütze dienen. Ein prov. lesiai, das dem alz. veziü nach hauten 
und Sitm genau entspricht, i^t zwar vorhanden. Mil 506 (und 507), 4; 
MW I97: eh. 194; Mlf 340, 6 (tiiaioeziiit); Baude de Pnuhis. Vert. 
eard, 55S: »her ein davon abgeleitetes *vtzktdia, wie es sieh etwa als 
SeitenstÜck zu sp. ofadiu von aftufa denken ließe, ist, soviel wir wissen, 
nicht vorhanden, würde auch seiner Bildungsweise nach im Pruven- 
zalischen wohl ganz vereinzelt dastehn mul würde, gemäß den Jur 
da> l’rsjiizösisdie geltenden Gesetzen und 1.geschallen, durchaus nicht 
Koifdie lauten, sondern müßte für das tonlose <1 ein dumpfes c und 
könnte dahinter kein d , sondern höchstens etwa ein t aul’weisen, wo* 
fern wenigstens der Ausgang von Wörtern wie aß'terie, brw&erie t 
fdcherU', ffronhri, wirklich auf -ul -kt ruht. 3 Das dem zweisilbigen 
tdz, frzir stofflich entsprechende prov, vezat .gewohnt' um] das Verbum 
etzar .sich zur Gewohnheit machen’, förderen Existenz ich vor Zeiten 
gegenüber Hrtj. PMi:ykh eiuzutreten hatte (Gött. Gel. Anz.iS66 S.1771), 
die dieser jetzt laut dem Glossar der zweiten Ausgabe der Flamcnea 
anerkennt, und die außer au den von Raykoüard itn Lex. mm. V531 
angeführten, teilweise mißdeuteten Stellen (Mahn W 1 [44, 11*99, 
Mahn G 457 * 6, Auz. fass. 737 » 849) dth auch bei Xoclet und Cha- 
baneau B HI 144 und Arrrt.. tued. 323, 20, 20 finden," sind sicher 
»ehr bemerkenswert und verdienten, wenn d 11 mal die gesamte Nach¬ 
kommenschaft von lat rühmt gemustert werden soll, auch um der 
Bedeutungen willen längeres Verweilen. Für die Erklärung des d von 
alz. mi/die gewähren sie nicht mein- als das dreisilbige vezfot. 

* w ' lrio *>r wohl tm weit p-ht. Stein» di? Stelle» In» CoturrKov »ml Außerdem 
Cfittt* rrl e mV (Wr>r. <’hr. Hen.31156: J/Wt par fu eraK, apfrt !>rirf }>rmt, 
Keil. 26737. bei M/utYf* VteTAnleu zu XI 33737 «neli malrri/M firmlet sich jtt beiderlei 
Messungt s* *. B. MFccG 379, Orenge 1467 und Aid 955. 

a Wegen sie* t im Stelle dae* vor innigen hier vokalen ts.Zta. f. rum.PJiil. t,4joC, 
wo dun von ÖPaäis in ltoomiöa 6. i» 9 jr. ueäiilJcrlen Bedenke» entstehn getreten ist! 
die Sache äs* zwischen uns leider aieln zum Austmg gebracht worden (*. Et»m. 6, 630}! 

* Im Sinne von .lustig' (= nfe. *tcbt es au der von PMxvw immer 

n «h unerkl-nt gelassenen Stelle der Hnitienra 737, die Scuuuz-Uoha (ü*5i,ers 7 m , 
’?* 595 ) '-h«wo wie ich ct verstehn scheint, und außerdem in airtffi m'm rnx> Cum 
Ha li twuNtt D'fjfcr ijufii/jt f rr:nl; T M.ins C 33, f. 
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Msiii wild sieh schon dazu entschließen müssen» das d als 7um 
Stumme des französischeu Wortes gehörig an xusehn und dieses somit 
-von wifiü, so nahe es ihm der Bedeutung nach sieht, gänzlich zu 
trennen. Der Stamm aber wird der sein, der in dem afz. Adjektivum 
vt/df oder eißt \ dem heutigen Adjektiv um und Adverbiuin vite, vorliegt. 
Bedeutet dieses heute kaum mehr etwas anderes als »schnell, hurtig', 
wie auch an zahlreichen Stellen alter Texte dies der Sinn des \\ ortes 
zu sein seheint t so ist doch an manchen andern unverkennbar mehr 
an geistige Raschheit, an geistige Gewandtheit und Beweglichkeit, 
also eben an Geschicklichkeit, Klugheit, Sehlauheit, Tüchtigkeit, an 
toi/du zu denken: dauß des aifnee, j>* plus riße», de» pkm fern* nimmt 
Brutus mit sieh, da er Dianas Tempel aufsucht, Brut 657 (Gottfried 
v, Honmouth 1 11 sagt bloß duoderbn majores natu) ■ Et ß tu rens par 
craauti Mal poitr mat a In male gent. .. eJu- n eß tttie favotrx; Sarhes 
d, ß (fut' c’rfi li eairs: On ne te fara ja taut elfte Que tu montes Vefduälton 
fiße, Raoul in Trovtv. belg, li 226, 741: Mes dedam {la tmnty a gesd 
elfte et ß>re, Qui tont comme il fe fotißendrmi, A kommt ne ne la ren- 
dront , t iUui, II 7989: Parte fit mott efrtmtm. Vifdee, cor toi* et enariott, 
Troie 4332; in den Dialogen Gregore wird prudetder mit eifdement 
116, 5, incaute grattiens mit nient eißlentenl tdanz 144' 1 5 wiedergegeben. 
Das Schwanken des Stammvokals aber <i mul ei oder oj), je nachdem 
der Stamm betont oder nicht betont ist, hat nichts irgend Auffälliges» 
wenn er auf lat. e mit daran gezogenem t beruht*, der Wechsel ist 
derselbe wie in pri protier, pris pruif ut. fix foLmnlf u. dgh, ein erhstd, 
der freilich leicht auch unterbleiben kann, indem die Gestalt des Ad- 
jektivums auf die des davon abgeleiteten Substantivums eingewirkt 
hat, dergestalt daß neben mißte auch eißece besteht» ein Won, das 
ja immer noch fortlebt, früher auch in etwas anderer als der heutigen 
Bedeutung üblich war, 1 oder, mit roi/die auch dem Suffixe nach zu- 
sam tuen fallend, riet/t. was Suciuer im Rou 11 3*94 vielleicht mit Recht, 
freilich ohne iur das Wort Belege bei bringen zu können, an Stelle 
des überlieferten iuftk ciiduhrcn will (da* von GPakis fiit die Stilh 


1 8« ist nicht an jSchndÜgkcU' in erster Linie »u denken» sondern. wie wich 
(ipAius im Glossar m Ambroise anerkannt. nn ,Kilhrigl»>t. Regsamkeit'. wenn durch 
tifurz, prwef. hardmtnt, nßret l Lektors Brüder sein Roß dem Achilles wieder ati^e- 
wiunen, Troie 11398; Reiches gilt vor Ohr. Lim. t 1657. I>cm Gate wo M.mlippy, dar 
liei Bouvincs seinem KihiigB gute llieaste tat, rilhim GCulart 1 8. Z. Ö897 nach: 
Gm tot ajjft .. d'ort. D’tnt/h. ^le fett* et de rißeer Kt fu ptaim de teejgrvni proMttr, 
derselbe Autor sehreiht den Hud Wischen zu ler, c ißtee, htrdvmrnt, Ftm enßng » Jom 
mtmdmmt, II 11961: und Alexander sagt angesichts der Feinde, mit denen er sieh 
zu schlagen hat: mmti per ni gratU teere, Quant jou roifs) me mefiue ptain? dt graut 
rißece, HAlix. 41 i, Jj v*r. Mehr als einmal haben Herausgeber jußece gcschridrtii, 
wo vßrcf zu lesen war, so im Eswnor 366. 3614, 18381 (s. Gbohkrs Zls. 11,435). 



127ll Sit/img ilt-r |ihilrvs'h|)liiscii - historischen Clnssi- vom 27. (Vtoher 19U4. 

vorgezogene roßte isl besser beglaubigt}, oder endlich rißt, für welches 
Godetroy eine Belegstelle aus Mousket schlecht an mint, die In Wirk¬ 
lichkeit lautet ! Et tfe proainr f't de vtße Et de Inryau? et de honte Retmiß 
dfi tot <t fon hon pere , 2246t. 1 

Bemerkenswert ist. daß cifde oder nVA*, das wir bisher nur als 
Adjektivtim kennen gelernt haben, im AltfWinzÖsisrlien und /war vor¬ 
zugsweise in Dcnktnfllmi iiltcrer Zeit auch als Sul»stautivum im Sinne 
vi hi ,Schlauheit, List. Klugheit" begegnet. Zu den Belegstellen, die 
Koehsteh zu Aäot 132 gegeben hat, wüßte ich auch heute bloß die 
vier aus der Prise de Cord res hinzuzu fügen. die Densusiasc im Glossar 
seiner Ausgabe dieses Gedichts verzeichnet: ich gebe hier nur die 
eine, wo es von einem getauften und zum Ritter geschlagenen jungen 
Heiden heißt: El eil decint ß pro» ei de tet irblr Qur luit Famevent et U 
pticte et (i rtclte, 2085". Leider läßt von den sämtlichen mir bekannten 
Stellen nicht eine das Geschlecht des Wortes erkennen. Die Wahr- 
schchdlehkeit scheint mir in diosem Falle für das männliche zu sprechen, 
weil das Mascidiitmn des Adjektivs nicht selten mit der Bedeutung 
des substantivischen Abstraktums Auftritt (s. meine Vertu. Ibitr, II 167 ), 
namentlich wenn noch ein Art, Grad bestimmendes Adjektiv um hin- 
Zutritt, wie hier fast immer gnmt bei vifde steht. 

Was aber die Herkunft des Adjektivs m/de betrifft, so scheint 
mir netten dem von Dn:z bereits in Erwägung gezogenen, aber zu leicht 
fallen gelassenen vegetus nichts in Betracht zu kommen. Daß das 
lateinische und das französische Wort in der Bedeutung entweder 
völlig zusammen fall en oder doch die des letztem aus der des erstem 
leicht bat hervorgehn können, dürfte niemand bestreiten. Daß bei 
solcher Herkunft das &. Wort in «1er Stammsilbe oi haben müßte, 
wird heule niemand mehr Diez uaehsprechen; wir wissen, daß unter 
den gegebenen Umstünden oi (ci) nur in tonloser Silbe, in betonter 
aber i flur fci) zu erwarten ist. Das Schwanken zwischen t und d, 
das bei einem Etymon mit ursprünglich unmittelbar nebeneinander* 
stellendem * und t befremden müßte (vgl. preß. fuß. goß und deren 
Ableitungen neben nebdrr u, dgl.}, ist gleicher Art wie in coude neben 
thide. malade neben ate, ßxfc-mrnt und frndain neben gleichbedeutendem 
fvtain. Das s endlich könnte zwar müßig, bedeutungsloses oder 
höchstens Dehnung anzeigendes Sefiriftzeiehcn sein und das lat. g nur 
in dem zweiten i des nachmals zu * gewordenen iei stecken. Aber die 

1 vi ßtÜ **>' Gonsrnoy ist mir wenig glaublich und dürfte Inet nütierem Zustlm 

i-iu sdilrcht tfrlr.Si'nr.s rtßtTr sein. 

1 Dir lehn Wörtlich.- Ne 1 *nforat tiito tu rk (lut. n 7 «) ist nicht damit tu verwechsln 
1. .LeheMwaadel’ Brandan* Seefahrt 76; Chr. Ihm, 5073; ». ,Lebrnsum«*wk’ ftliil, 
Timon Ur-st. ijjo; LMj.dj. 705; 3. kosend* Anrede: d-met vifr. Uars.it. M. III 

(Montaigu^ u* RAmuii Y S- *73)* " y 
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ganze Geschichte des lut. g vor e oder i ist meines Erachten» noch 
nicht gesellrieben. Fraift* ist damit nicht befriedigend erklärt, wenn 
man vidgärlatemisehe» 'frafum , *frafea für fratjum, *frogea postulier!. 1 
orfrois ebenso wenig, wenn muri behauptet, avmm phryyium sei früh¬ 
zeitig fiuruin frißum geworden; es können auch die $ auf weisenden 
Formen von lire {legere) wenigstens in der Zeit denen von ehre nicht 
undi gebildet sein, wo die von dire noch kein s hatten {je lis neben 
Je di: ft; Ufr neben Je die ; i? (ifent neben tl dient. 1; vielleicht erscheint 
der Übergang von tetfrum zu ci/de auch hinsichtlich des * noeh ein* 
mal völlig ordnungsmäßig. 

Wo von Toi/dk gehandelt worden ist. hat man gewöhnlich nurli 
von dem nicht minder oft begegnenden sinnverwandten afz. boi/die, 
womit im Cambridger Psalter 54.1 1 fraudtilentk I, im Vokabular von 
[ >011:1 i 1341» Kcrfulia übersetzt wird, gesprochen, natürlich nicht etwa 
um die beiden Wörter nls eines hinzusteilen, sondern nur um auf die 
Gleichartigkeit ihrer Bildung hinzuweisen. Diez war der Meinung, da 
du * hoi fr .trügerisch' nicht bestanden habe, von welchem aus man zu 
hmfdie auf gleichem Wege hätte gelangen können (über 'boifedir), wie 
von eoijiie oder voifr zu roijdie, so müsse die nach ihm gerechtfertigte 
Gestalt des letzteren die sonst nicht erklärliche des ersten bestimmt 
haben. Ist das im Vorstehenden Vorgetragene richtig, so verhält es 
sich mit dem d von toi/dk allerdings nicht so, wie Diez, annahm; 
die Einwirkung dieses \\ odts aber auf das andere darf unbedenklich 
zugegeben werden und scheint ganz, allein das Aul tret en eines d in 
gewissen Ableitungen eines Stammes zu erklären, der jenen Laut sonst 
nicht zeigt. Ein romanisches Adjektiv, das die genaue Wiedergabe 
von ahd. böß (oder einer älteren Form mit au) wäre, kennen wir zwar 
nicht, doch dürfen oder müssen wir a mich tuen, es habe einmal he* 
stunden, weil nur so verständlich wird, wie die Franzosen (von den 
übrigen Romanen sei der Kürze wegen nbgesehnl zu den Ableitungen 
boifr {dolus, frans) und boijter [fraw/are) gelangen konnten, aus welchem 
letzteren dann de weiterhin im/emeni .Trug*, hoißor, boiferfffe, tmjWie 
und ilns postverbale Imfr liehst dessen Derivaten boifrr .trügerisch', 
Itoifos 1 gewannen, boifdie scheint in der lat nur durch die Annahme 
der Einwirkung von toifdie begreiflich zu werden; ein bei Godefkot 
fehlendes hoifüre [•.ßrrice, also vielleicht l-oifdifr, das tu Martins Fergus 
93. 39 steht, und etwa .Gezänk . Wortgefecht’ zu bedeuten scheint, ist 
durch diese eine Sr eile, an welcher die Handschrift von Chantilly 

• ä>,itiirilticj* jetzt mich Ilonsisn in dur Kis. f.rem, l’hüol.jS.jiJfT„<lcr früUicJi auch 
in feaga oder in ‘fttsyta keine genügenden Grundlagen Ihr das fmwÖafecfce Wort findet. 

’■ Uijhrt gibt .ler Londoner dir. Bös*. in Lflbie 175. wo der Pariser trufart. der 
Osforder trüürt hnlm 
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stritt sü iihT froitife hiotrt, nicht hiiilünjflteh verbürgt. Dagegen wird 
an der Existenz des Adjektivs hmfdif, mit dessen Adverbium imifdirem* ni 
in ilcn Dial, Greg. J 35. to Jraudtäenier übersetzt ist, nicht zu zweifeln 
sein, obgleich ein Adjektiv *r oifilff, das jenem zum Vorbild gedient 
haben könnte, nicht erweislich scheint. 

Gedenken wir noch eines dritten Stammes, in welchen gleichfalls 
hinter oif ein unmittelbar niehr berechtigtes «/sich eingesehlichen hat, 
vermutlich unter der Einwirkung des Stammes coifd-, nicht eben tn*. 
stimmter aus ihm gewonnener Bildungen, otioßim ist 1 »kann tl ich ni'z, 
ni/os — nfz. oijttix, der neutrale Plural otiofii das af’z. Femininum oifafe 
.Müßiges, Nichtiges' dann auch .Müßiggang' (gleichbedeutend mit oi/o- 
fetr, Serm, polt. 43) geworden. Infolge einer SuilixVerwechselung, die 
vermutlich von denjenigen nürdlu-hett Bezirke» ihren Ausgang ge¬ 
nommen hat, in welchen -ofm und -irutt sich gesetzlich in -am be¬ 
gegnen, hat sieh neben oifetix ein ötßf gestellt, und an dieses haben 
sich außer dem ziemlich spät belegten oißaU das altere oiferie (mit 
t in der zweiten Silbe infolge der bekannten Dissimilation, wie in 
fmir. dev in, dem u. dgL), auch uiftrie (mit r für c nach Zts. f, rom. 
Philol. 1,480, wofür plantureux vielleicht ein Scitenstück isl) mul. durch 
oijh-ie beeinflußt, das Verbum oifecer .müßig sein* an geschlossen. Wenn 
mm neben all diese in letzter Linie tmt'oiioßts zurilekgehenden Formen 
solche sich stellen, die an der Stelle des /ein fd aufweisen, aifdif, 
öifdtrer, oiplkeb (Gouw Rois 228,10), nifriivecr (Best, Guill. 3648). wobei 
ich von den mannigfachen Schreibungen der ersten Silbe (ui, >ei T hui) 
und dem frühzeitigen Schwunde des / vor d absehe, so wird dies 
seine Erklärung in dem Umstande fhuäm, daß den zahlreichen Ab¬ 


leitungen mit rein gebliebenem Stamme An/-die Bildungen Ixiifdie und 
boifdif zur S.-irc standen, um! vielleicht, außerdem darin, daß das oben 
erklärte mifdieln tatsächlich unrichtiger, aber leicht begreiflicher Weise 
als eng zusammengehörig empfunden wurde mit dem au> vitiofus ent¬ 
standenen , ebenfalls zur f'hersetzung von verßttwt, aßtim, fayax ge- 
Itraue] den , also mit afl, ziemlich gleichbedeutend«» Adjektiv vOt/os\ 
Stand neben coifos .listig' ein vermeintlich nik-bstvmvnndtes vaifllk■ ,Usi\ 
so lag es nahe, von oi/os .müßig zu oi/die .Mäßigkeit’ vorzugehreiten! 


Fz, pur cuair. 


Ihr kurz und mit gewohnter Anmut von Francisco D'Ovimo in 
den Sitzungsberichten der Akademie von Neapel vorgebrachte ettmöbam 
fnmeefi, zu der er das Wort zu rieh men auch andere einladet., mag 


1 Zwpi Zeiltm weiter eiben nls die in der 
angeführte £ teilt' bub der Amle^nng drs JUafa 
ist + liest mau jl com ti Jrrpvni. 


ersten Antn^rkußg Ale&r* AbMehnEites 
wt> VI, (I der rfAfiit deJ /rrprut ,Ik> licie 
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wie bei Mqrel-Fatio (Romania 33, 63 Sl so noch bei andern Zustim¬ 
mung gefunden und den oder jenen davon überzeugt haben, daß par 
axur , auswendig mit iwur »Hera’ nicht Zusammenhänge, wohl aber 
mit dtawr .Chor', und daß, wenn inan letzteres, wie nun einmal seit 
den Humanisten Üblich geworden, mit dem sehr überflüssigen h schreibe, 
mit diesem müßigen Buchstaben par oj.vif ebenfalls auszustntieu sein 
würde. Der Nachweis, den er wenn möglich erbittet, daß afz. euer 
aus chants schon früher im Gebrauch gewesen sei. als man nach Ijti re 
annehmen dürfe, ist leicht zu geben: man begegnet dem Worte außer 
im Cambridger Psalter S. 281,7 auch in Gamiers Leben des b. Tho¬ 
mas 522, in Waccs Nikol aus legende 880 und Ron III 10144* Doch 
scheint mir darauf wenig Anzukommen; auch wenn so alte Belege 
nicht zu geben wären (und an noch anderen, die alter sind als linste- 
buef, fehlt es nicht), dürfte mm im dem Bestehen des der Kirchen¬ 
spruche unentbehrlichen Wortes nicht zweifeln, das in seiner Form 
durchaus die Gestalt alten Erbgutes zeigt. Bei weitem wichtiger ist, 
wie D'Ovuuo nicht hat entgehn können, die von ihm gewünschte Aul- 
wort auf die zweite Frage, ob die Ältesten Fülle von Anwendung 
der Redensart pur nntr eher auf Zusammenhang mit thorus als mit 
cor bin weisen. Und da muß ich denn sagen, daß unter den zahl¬ 
reichen von mir ohne jede vorgefaßte Meinung zusanunengetragenen, 
selbstverständlich aber die Fülle des Auffindbaren lange nicht er¬ 
schöpfenden Beispielen des Gebrauchs von par mur nicht eines sich 
findet, das auch nur die geringste Spur einer vielleicht einmal mit 
dem Ausdrucke verbunden gewesenen \ orstellung von chorweise 
Gesprochenem, Gesungenem, Gelerntem erkennen ließe. Es müßte, 
wäre D’Ovrotos Etymologie die richtige, der eigentliche Sinn des Aus¬ 
drucks in sehr früher Zeit völlig verloren gegangen, mit letzterem 
ein neuer Sinn verbunden worden sein, ein Sinti, der aus dem ur¬ 
sprünglichen keineswegs naturgenisLi sich ent^iekclt hätte, diesen 
vielmehr nur unter der Voraussetzung hätte verdrängen können, daß 
chorweise Singen ohne weiteres mit auswendig Singen zusammen fiele 
oder umgekehrt auswendig Singen, Reden immer eher weise stall lande, 
was doch ganz gewiß durchaus nicht jederzeit, schwerlich auch nur 
vorherrschend der Fall ist. 

Zunächst mag man von den übrigen Belegen diejenigen sondern, 
in welchen beim Gebrauch von par mwr an ein .auswendig* im Gegen¬ 
sätze zu ,mU Hilfe von Schrift’ gar nicht gedacht sein, vielmehr etwa 
wie bei de euer nur von einem Tun aus innerstem Herzensbedürfnis, 
aus echtester, ernster Denkart die Rede sein kann: Phtrettf des oih 
de dod e de tendrur Pur lur parem par coer e par amitr , Ch. Rol. 1447 ■ 
Cafeuas yifait a terre m lärme* et m plor Et fovent apeloünt par cutr 
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noßrr ß'jnnr. Alex, ][ 756; Com phit 1 * 1 !*' *'ß fa ('hat et tetvire, Plus 
(oft poriß et derient *mdre, Qu* re nxlrrit /w/r cor entmdre, ja ne t irr reit 
rim a fort pretidrr, LMart. 143, Wichtiger sind ihr uns die Stellen, 
wo von einem Vorträgen oder einem Wissen ohne fremden Beistund 
die Rede ist: De totes Iss ehtntpons tle fjeße Que tu ftirroirs aamter, 
Sai <je par euer dire et conter, prahlt der eine der beiden Bordeors 
ribauz, Most. Fahl. I S. 12, nachdem er kurz zuvor gesagt hat Des 
Loher uns tote T eßairr Sdi (je par frns et par memoire. $. 11; in einer 
ironischen Lobpreisung der Sangeskunst, über welche .1 roir, der Reich- 
tum, verfuge, sagt Gautier von Coin.sy Acoir fet plus par euer quen 
(irre; St ne/ pis a et ß de!irre. St ehre rote et ß trefjaine Qtt'it ehante 
eher com)ne Jeraine , Bark, ü, 31 . I 295, 757 (als Werk eines andern 
Dichters auch gedruckt bet JvutNAt, NRec. Jl 318, dagegen fehlend 
bei Poquet S. 93 nach 2 . 712); Amer ne les puis o nul fuer (die Schein¬ 
heiligen) , Quar lor harat fai toi par euer, eh, 30S, 1154? AV ne be 
pas a entmner Mon teßament par autre amer; A Belamel taut le leffai, 
Car ireßout par euer mon Iah fai, Rose 7665 (mit Bezug auf 2 , 4830); 
n'U ne raus m puet ja ehafair. Quant par euer fa chanpon fares Que 
taut öi eha ater inttces, eb. 14026 (c/imgfm hier übertragen auf die 
Lehren, die die Ausstaffierung des Liebenden angehn); Itenart priß 
Malel/ranre San ßi f abifne . v Kt faeoit par euer tont Jane lisre laut 
fort h pere; it li tipriß Tees ft nßmre. Ren, Noiiv. 1338; Ör guter je,, 
campakjfnon en qui fffUjje Eia nee, qm a mot reniß Et eompak/nie me 
teniß. Je fai le droit che min par euer, Watr, Z40, 373; El mondr n r a 
ft macefe erbe Que eie par nt er im tptctmije, Tr. dits HI 33 (Romania 
13 , 225): De in centnne pari (meiner Sünden) ne moi piiei fonnir; Car 
eomment poroii hum tat par euer nt mir} Poeme tnor. =59d: Oubtte ne 
voudraie amir Ce que je ri m:. n nul fuer. Je retiny du Herr pur euer 
Lee nons et fesfais et Im diu. liaonl de Iloud. in Tlfiuv, lndg. II 199, 648; 
Qr pvuez taimz onjamer, -Sc ros jarez rten par ater dire: Que ros n i 
rerrez tJOfUte a fire, Cr me femble, a coftrr fiutier, Ren. 8149 (bei MahTMJ 

Kd. 111 8.154}: En mti feput it tont contra in (die mir erteilten Lehren 
sind mir so zuwider) Que (je neu fai nab nt aprmdre. Si ta fai tje bien 
par euer raidrr. Cmc mes raers rfcm »Vit ntdia (ein für uns sehr l>e- 
aebtenswerter Vers). Rose 4983; Je ne fai que lern- rernaigue ., Que 
eis Jams nffoit apefes El par nur et m pftrt'emhi. St Jul. 87; von einem 
hinkenden Russe sagt Keu, der es gegen ein tauglicheres vertauscht, 
dieses aber an dessen recht mäßigen Besitzer wieder verloren hat, 
Qrainz eßnh mmeßrez, Car mm defteure ß ejloil U z Qu d dnn$oU tont 
adh par euer (wie ein abgerichtetes, das ein Gaukler Kunststücke 
machen läßt ; vgl. 23327—30 und 23359), Esran. 2343 t. Vom Wissen 
aus bloßem sicherem Krinnern ohne Beistand von außen, vom Aus- 


Touleb! tStvmologkscheä- 1 2 * * "i 

üben eine^ Könnens einzig aus dem Gedächtnis tut inan, glaube ich, 
altfrnnzösisch par euer ausschließlich gebraucht; die Ausdehnung des 
Gebrauches auf ein Lernen, das schließlich zum auswendig Wissen 
oder Können fuhrt,* oder gar auf ein Lehren, das gleichen Erfolg 
hat,* <1 ie Anwendung des par C&ur auf das Durchschauen von Per¬ 
sonen. über die man durch weiteres eigenes Beobachten oder durch 
fremde Aussagen Neues von Wert nicht mehr glaubt erfahren zu 
können {facoir qurlqvvn par mur), oder vollends auf Mahlzeiten, die 
über das Verlangen danach nicht hinuusgetkihen, nur in Gedanken 
genossen werden {diiu-r par eaiml, ist der älteren Zeit meines W issens 
noch durchaus fremd. 

Bedarf es mm zum Verständnis des ältesten und damit denn 
auch des von ihm aus leicht begreiflichen späteren Gebrauche-, von 
pur ruur mehr als der Vergegenwärtigung der Bedeutungen, in denen 
das aus lat. ror gewordene afz, nur nult ritt? Mir scheint, nein. Eine 
ähnliche Mannigfaltigkeit des Wirkens, wie sie mich dem Zeugnis 
unserer Sprache unsere Väter dem Herzen zuerkannten, wenn sie Aus¬ 
drücke bildeten wie .sein Ilerz schenken oder verlieren, sich ein Herz 
fassen, sieh etwas zu Herzen nehmen, im Herzen tragen 1 und ähn¬ 
liches, haben die verschiedensten andern Völker und Zeiten dem wich¬ 
tigsten unserer Lebensorgane zugesprochen, insonderheit ihm spontane 
Tätigkeit in vielen Fällen zugetraut. wo das, was in oder an ihm 
vergeht, doch nur Begleiterscheinungen von Vorgängen sind, die 
anders whj ihren Ursprung haben. Es würde ins Endlose fuhren und, 
so anziehend es werden könnte, hier doch nicht die richtige Stelle 
finden, wollte ich aus dem Wörterbuch des Altftanzösischen mieh- 
weisen. was diejenigen, drren Wortschatz es darstellt, vom Herzen 
gedacht haben; ein paar Einzelheiten aber mögen aus der Fülle der 
Tatsachen heraus gehoben sein. Als Voraussetzung alles leiblichen Le¬ 
bens ist das Iierz ein überaus kostbarer, in gewissem Sinn '1er kost¬ 
barste Besitz des Menschen {trfßhiere Quf faim mttmt romt man 

cutTj Uh, lyon 5956; Atittfflis ß lairoit trairr te nur fm$ h poiirmt'. 
Berte 1 >75): seih Name wird denn auch zur kosenden Anrede iur 
innig geliebte Personen (Di ntoi t tii tnot , ftiuvß] treßiouz cwrts, Coju- 
ment dr nur ins iffus fiters, GCoinsv 609, 131 >. .Sein Ilerz fühlen' 

■ Nfz. apprt'ndr* parcar.tr *i\mwcmi:1ig knien": j ^rpfoyak re tourt et preaeujc rnter- 
vqU* . . v studier par tirur des j^/ß^rs de jmtlrs rpf* fäturs ppprif teuf fm et mOant de 
fais qMüs , * - j'attüts me protttiwr att Luxembourg, vn Vtrtßfc m i m RentJJhw dans ma 
frttcke ; > f M .. *jt rrmrimrois itwttk wn» ode fame cf irntidi um fatcohtfur T JJ Kdussfav* 
CEuvn?s Vm 203, 

* Cr dmti Ü (der UtHvisucfMiii^i-klueH «r fapcritti poimt, c’tfl ipriUeur |den von 
ihm vtei , nonifnf j rn?T> ^'cbiil^indtTJO Otait JuiJons ft re}H^nr t dictd et apprtß /wi r Ctrvf 
irxtr timbeynwjc* A Fbasce * CmlnquehHle J97- 

SitiEmgslirHdite 1904 , ^ LIS 
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heißt .Gefühl, Bewußtsein des Daseins haben' i Comment raus est? fentrs 
ro ntrr? 'fliehe* ITT 2S71; Tont que je $mte nn poi mm euerj ..tn 
fmröiz ckefe Commander Qite ne face, Uen, 25373 = 3 t XI 1019: ne fe 
pot movotr D'Qoques por nul eßocoir, Qut taut ne qua nt fon euer ne 
fent. eb. 35743 — XI 13871; wei' aus Ohnmacht wieder zur Resin- 
nuntr kommt, dem .kommt das Herz zurück' iQitan li euer furent re- 
mt« A« dous eafime qui jofir* oroit , Jon fr. 478; Et quant rares fi re- 
eint, st er in hautement. BSeb. XVII 877 ). Das lim ist die Steile, wo¬ 
hin die Empfindung von Lust und von Leid, das Gefühl ncmfiüicher 
Beteiligung, such der Scham verlegt wird; daher die immer wieder- 
kehrenden Ausdrücke ater firn euer, pres dott euer; acoir, tuet re, prendre 
a ruer. Es ist der Sitz des Willens, also auch der Zu- und der Ab¬ 
neigung, der wahren Gesinnung Ufr euer, de tot mon euer), des "Wider¬ 
willens \rnntrt cum, des Mutes im Sinne furchtloser Entschlossenheit, 
letzteres dergestalt, daß beim Öffnen der Leiehen im Leihe des Riesen 
ein ganz kleines, im Leihe des Helden von geringer Gestalt ein mäch¬ 
tiges Herz sieh finden kann (RCambr. 3240). Aber auch die ver¬ 
ständige Überlegung, die Klugheit wird ins Herz verlegt: omni? copi- 
tatio a Corde procedii, liptßr es in der 83. Erzählung der Ges tu Roimi- 
normn. wo der nasch ha ftp Koch das Fehlen eines Herzens bei dem 
erlegten Eber damit erklären will, «laß ein Tier, das so dumm ge¬ 
wesen sei zum vierten Male ttn einen Ort zurück zukommen, wo man 
es dreimal verstümmelt habe, gar kein Herz gehabt haben könne. 1 
So entspricht denn /anfcöfc etter als Dummheit oder Unbedacht un¬ 
gefähr dem. was heute eher maucaift tete genannt wird, wenn Unrat 
zu Hainiet, nachdem ihnen Travers die ilmi gestohlene Speckseite 
glücklich wieder abgenommen hat, jammernd sagt Certes, (Uß il, par 
imich euer Arons tio bacan rtle piter, Babb. t*. 31 . IV 348, 47; (bei 
31 ont. Fabl. IV S. 109 par porrr euer). Es wird kaum etwas in den 
Gedanken des Menschen vor sich gellen können, das die alte Sprache 
nicht ins Herz verlegte; Einsicht in die tatsächlichen Verhältnisse; 
ne /,■ tmt humilier tu requerre merd a la röbtte; rar U trefpram ort/uh 
de fon euer ne li loiffa, nm: li toli fe» ieus dott euer, qm il m eit 1taute. 
Men. Reims r95; fönbildimgskraft: Car nrß um kam qui peuß flirr 
l)> loche m de nur penfir La baute que vaut amaffor Nature a faire 
unoorsßffrnt. Feig,43, 2S; zuversichtliche, auf allseitiger Erwägung 
ruhende Überzeugung von dem, was die Zukunft bringen oder fltrf- 

1 Zu den Versionen der Geschichte. die von Oesterlet in «einer Ausgabe der 
Cwhi S. 725 verwich net sind und von denen M 3 ixE*non in der Zu. f, di-nisdn-s 
Altert. 1^ is. 2 ff, und Scieikh, Kleine So |, ritte« I 1Ö1 |T. handeln, gebürt lurji Garnier 
SThom. 1271 ff., wi» Avlnn nls Quelle genannt ist. und der Jeckeriitifte Koeli von dem 
F;!xt snpi Kar ft il imß U ff fuß jntrpmfix+ 
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klären wird: Ja n< trviffes tu hau» qui ja te foif amis! Certes^ ne frtax 
tu; rar H frurs h w diß. EH* 163; Charles l’cntent (daß Ogier nicht 
tut ist, sondern bloß in H eidengefangenschaft Hegt), dijoie tn iemtiaj 
Li euer# li diß k’encor Offirr rara. Enf, Os?, 3306* Nicht bloß lea 
tjrtmdes prnßfs cinment du caur. wie Vnuvenargues später meint, der 
natürlich «KW in ganz anderem Sinne braucht als das Mittelalter, 
sondern im Herzen gesell ich t für die Alten das Denken Überhaupt, 
wie auch einige von Ebeuno zu Auberce 531 gesammelte Stellen zeigen. 
Und so denn angemessen erweise auch das Gedenken, da* Erinnern: 
wo Marie de France die oben erwähnte Fabel (bei Warnke die sieb* 
zigstoi von dem vermißten Herzen, bei ihr wie bei Asop eines Hirsches, 
erzähl [, läßt sie dm Fuchs sagen: $V«r quer fu di a m) e fern rraiem- 
hrana. Pur cco rrcint pur ublkwice. Wer sich die hier im Fluge ge* 
-rreilten Redeweisen vergegenwärtigt, in denen dem Herzen fast jede 
Art nicht allein n Hektisch er. lern auch mtellcktualer Lehensäuße¬ 
rung zugewiesen ist, als deren Sitz unsere heutige Sprache viel lieber 
den Kopf hinstellt ,im Kopf haben*, ,nu* dem Kopf heran gen', (siehe 
deutsche* Wb. V 1764. Schweiz. Idiot. IM 4091, kann es nur folgerecht 
finden, wenn das Französische, wie ja auch das Englische tut, von 
eitiem Wissen und Sprechen, das auf Grund bloßer andauernder Zu¬ 
gehörigkeit zum Gedsnkenschatz und. ohne weitere Beihilfe statthat, 
gesagt hat und noch immer sagt , es geschehe par «wo*. 

Schwerlich würde auch jemals irgend wer auf den bedanken ge¬ 
kommen sein, den Zusammenhang lü*< 11 zu wollen, der zwischen diesem 
Ausdruck und dem französischen Namen des Herzens, man sollte 
denken, unverkennbar, besteht, wäre nicht die Tatsache beunruhigend 
zum Bewußtsein gekommen, daß die Spanier in gleichem Sinne wie 
ihr fahr (wissen), dttir (sagen), totnar (lernen) de »tetnOria auch /, rl, 
df coro gebrauchen, in diesen Redensarten also ein Wort verwen¬ 
den. das zwar mit dem französischen eantr wenigstens in der \ er 
bindung par (‘ntr völlig gleichbedeutend ist, ihm mich seinem Laut* 
bestände nach ziemlich so genau entspricht, wie eine in Spanien 
nach hier waltenden Lautgesetzen au* einem lateinischen Worte lier- 
vorgegangene Form einer in Frankreich aus dem nämlichen Worte 
entstandenen entsprechen kann, da* aber nicht .Herz', sondern nur 
.Chor' bedeutet, lind das. da lat. dhoms nicht minder regelmäßig als 
lat. cor ein französisch«' euer (gleichviel wie man dieses später schreiben 
mochte) ergab, den Gedanken nahe legen kann, man habe es in frz. 
j»r eu'ur mit c/iorit» zu tun. 1 Nun ist allerdings zuzugeben, daß das 

1 Auch das t’rovefizslische und das liiiui tun i sehe besitzet] rrV rar nicht bloß int 
.'sinne vun .von Herzen*, sondern nach «auswendig'. Mantf Oed. 314, a; auch de* Wr- 
1 <tiui thrr/rftr .auswendig lernen’ und ,nns wendig Itc rangen' bs dem ProvettuUscliGfi so 
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heutige Spanisch (hi" Her/ nur mit dein seiner Bildung nach immer 
noch nicht völlig aufgeklärten corazon * 1 bezeichnet, und daß, wenn 
filtere Penkmüh-r neben diesem auch schon ziemlich früh tx. R oft j m 
PCid, im Canciom de Riena) auftret enden Worte die un erweiterte Wie- 
derga.be von lat, cor verwenden, diese immer nur cor oder ater, nie 
*coro, *cuero lautet, >, außer den kleinen Glossaren bei Jankb auch das 
von Längs Cancäoneirü gallcgo-eastelhano und bei Ksnj.sv. 31 itt bedungen 
ans dein Kskuriul >S. 531 die Angabe, daß die jüngere Handschrift des 
Libro de Ins buenos proverblos das etttr der alleren durch cörazon er¬ 
setzt, Dies darf uns aber sicher daran nicht irre machen. daß gegen 
die lautlich und begrifflich unmittelbar einleuchtende Einheit von par 
cxtntr mit einem lat, per cor nicht die geringste aus der Geschichte des 
Französischen zu entnehmende Tatsache spricht, daß andererseits, wie 
schon oben bemerkt wurde, ein Zusammenhang zwischen dem Sinn 
von cAorus und dem von par Coeur kaum oder nur in höchst gezwun¬ 
gener Weise sich herstellea laßt, und daß endlich auch für die aller¬ 
dings sehr befremdliche Tatsache des Auftretens der Form dt coro 1 , 
wo wir d* cor oder de euer erwarten würden, eine andere Erklärung 
sich vielleicht einmal finden wird als die in einem Zusammenhang 
mit charuet liegende. Noch ist unsere lexikalische Kenntnis des All¬ 
spanischen sehr unzulänglich; wir wissen nicht, erfahren darüber auch 
aus Cubrvo nichts, wie weit in die Vergangenheit hinauf in coro im 
Sinne von par mur sich nach weisen läßt, ob es von Anbeginn in 
dieser Form und nicht etwa auch als "de ror t *de euer erscheint, ob 
seine heutige Form nicht erst in einer Zeit Auftritt, wo cor und etter 
in du cm gew ul milchen Sinne schon völlig von corazoti verdrängt waren, 
so daß der auswendig' bedeutende präpositiouaie Ausdruck nun in 
einen ganz irrtümlichen Zusammenhang mit mro aus « Jutnuf gebracht 
und demgemäß umgeindert wurde. So viel ist mir gewiß, daß. wie 
immer die spanische Frage beantwortet werden mag, an der gesicherten 
Auffassung des Stich verhalte» im Französischen dadurch nichts sich 
ändern wird. Und soll das allerdings noch nicht völlig verständliche 


«*"fr fremA wi« iu erster Bedeutung den» Spanischen. «.Le». Ron,, „„j Flftin.’ 71 ai. 

Außerhalb der Verbindung tk cor kenmil pi'oi. sowohl als Wiedermbe . . -hörnt 

wie von cwr vor; s. LeXn Roin + und Flaoi« 1 2408^ 

' 4?ifth « Vorwc in Romania 9, is* Ouöser in seiner Zehtthrift 4 , i 74t Zaoszs. 
Ihe roman. Namen der Körperteile, S. 157, der sich die Entwickelung des Sinai , mti 
enratimem wohl anders vorsleüt ni* Consn?. Ein pro*. eonff* (l), KZt Gr U 1 316) ist 
mir nur bei Kmueolde begegnet, während an dein neuprov. Deminutiv* e mmJLm ich 
ntdil zwtfülc. 

1 Mit der durch ihren Au&uUrakal ebenfalls aumtUendeii Form von, .tlei-z 1 des 
Ugudoresisehen beschäftigt sich M*r E R-Lülrer, Zur Kennlniß des Altbgadi.n stehen, 
Wien 190» !s. ij (Sitzungsber. d. Wiener Akad. Bd. C’XLVj, 
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Verhalten des Spanischen es vermögen Zweifel hei uns zu wecken * 
warum sollte dem, was wir im Portugiesischen wahmehmen* nicht 
hinlängliches Gewicht heizulegen sein* um uns wieder zu beruhigen? 
Hier heißt das Herz noch immer cor T und mit diesem Worb? wird 
der Ausdruck de vor gebildet, der unserem «auswendig* entspricht' 
aus ehorm aber ist coro geworden, was flir jenen Ausdruck jede Mög¬ 
lichkeit einer Verkennung des ursprünglichen Sinnes ausseh ließt* 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


3 + November, Gesammtsitzung. 


Vorsitzender Secretar: Hr, Diels. 

*1. Hr. MCllee-Breslau las: Beiträge zur Theorie Jor Wind* 
verbände eiserner Brücken. II. 

Tin Anschluss nn die in der Sitalftg vom i 6 . Oelolier 1903 gelesene Abhandlung 
wird nach der dort entwickelten dLgettidneti T Mf>üiode die Untersuchung der Spannun¬ 
gen in einer Bracke mii zwei Haupttrlgern and zwe L i im Sei j eitel durch einen lotrechten 
Qnurrml] euch mit einander verbundenen WlndvmirehiiDgen durch geführt. Es Tväni xt „ n. 
Inr eine zweigleisige Eisenbahn- BugeubtfLekc gezeigt tüss beim UefdireD nur des 
einen Gleises in dem oberen WlndtrSger durch die lotrechten Laoten erheblich gimtru 
Spannungen hervorgemfen weiden als durch den Wind druck. 

2 . Hr. Pjschel legte eine Abhandlung des wisse nsdi aftli dien Hülfi- 
arbeiten am Königlichen Museum für Völkerkunde llrn. Dr. H. StösSer 
vor: Centralasia tische Sanskritiexfce in Brüh misch ri ft aus 
Idikutinhri, Chineftisch-Turkistäm I. Nebst Anhang: Tligu* 
risch« Fragmente in Brähmtächrift. 

T>rr vorgelegte Text ist das Dtinriiinsnrirasfttra. ein Coinpendium buddhLytischer 
technischer Ausdrücke nach Art des Gharmassrngrahft. Von grossem Interesse und 
grosser Wichtigkeit isl der Anhangs Die Brähmlschi-ift ermöglicht eine rieh tigere 
besang lies Uigurisehen als es bisher möglich war. 

ä, Vorgelegt wurde durch Hm* vok Besold Nr. i$ der Neudrucke 
von Schriften und Karten über Meteorologie und Erdmagnetismus 
lirsg* von G. Hxllhans : Denkmäler Mittelalterlicher Meteorologie. 
Berlin 1904. 

Seine Majestät der Kaiser und König haben durch Allerhöchsten 
Erlass vom 17. October die Wahl des Astronomen, Senators Giüvanhi 
V iHOiNio ScniAPARELU in Mailand« bisher corre^pondirendeu Mitgliedes, 
zum auswärtigen Mitglied der physikalisch-nmthematischen Classe zu 
bestätigen geruht- 




Ü0 












1282 
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Zentralasiatische Sanskrittexte in Brahnusehrift 
aus Idikutsahri, Chinesisch^Turkistän. I. 

Neljst Anh angs Uigurisehe Fragmente in BrähmTschrift. 

Von Dr. H. Stönner 

in Berlin. 


(Vürgelügt von llrn. Pischel.) 


Hiereu Taf. XV und XYL 

I nfer den vielen Handschriften und Block drucken, die Prof. Gbün- 
wedel, Direktor um Königlichen Museum für Völkerkunde in Berlin, 
von seiner so außerordentlich erfolgreichen Heise nach Chmcslsch- 
Tnrkistän ;ius Idikutsahri mitgebracht hat. nehmen die gut erhalte¬ 
neu Handschriften und Fragmente von Handschriften hzw, Block drucken 
in Sanskrit ihrer Anzahl nach nur einen geringen Kaum ein. Außer 
•len bereits von Prof, Pischel veröffentlichten Resten des Sanskrit- 
kaiions der Buddhist cu liegen als umfangreichere Stücke noch drei 
vor. von denen ich das erste im folgenden besprechen möchte. 

Dieser Text ist eine Handschrift, und zwar, trotz seiner Kleinheit, 
eine vollständige. Sie ist 32™ lang und etwa 7™ durchschnittlich 
breit. Bezeichnet ist sic mit 1) 186. Am Schluß wird der Titel ge¬ 
nannt; DharmaiafSrasGtra , was ich übersetzen möchte mit: das Sühn, 
das die Grundlage der Religion enthält. Nur die Vorderseite ist be¬ 
schrieben, die Rückseite ist völlig leer. Das Papier ist gelbbraunes 
chinesisches Papier. Die Schrift ist fein und zierlich, trotzdem aber 
sehr deutlich und auch verhältnismäßig sehr gut erhalten. Die Zeilen, 
32 tin Zahl, haben regelmäßigen Abstand und lauten durchaus paral¬ 
lel. Die Erhaltung der Handschrift ist bis auf das obere Ende gut. 
Die ersten drei Zeilen haben allerdings an der linken Seite und durch 
Abreißen der rechten oberen Ecke gelitten, jedoch nicht so. daß die 
fehlenden Buchstaben nicht leicht zu ergänzen gewesen wären. Ge¬ 
funden wurde diese Handschrift in Idikutäahri, doch sind nähere Be¬ 
stimmungen nicht vorhanden. Sic war aufgerollt in der Form der 
Muntras und Anrufungen, mit denen der Hohlraum bronzener Buddha¬ 
bilder usw, gefüllt ist. Vielleicht hat sie auch ursprünglich einem ähn¬ 
lichen Zwecke gedient. Wenigstens spricht der Inhalt nicht dagegen. 




ILStcWkese Zentral Asiatische Sanskrites te- I- 


1283 


Dieser besteht aus einer kurzen buddhistischen Terminologie, wie wir 
sie umfangreicher im Dharmasamgraha und ähnlicheu Werken vorfin- 
den. Eingeleitet wird diese Terminologie durch Anrufungen und be¬ 
endet mit einem Schlußwort, in dem der Inhalt des Sütras als in Ver¬ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft nicht zugrunde gehend dargestellt 
wird- Über die Datierung der Handschrift wage ich nichts zu sagen. 

Ich gebe nun die Handschrift in Nägari-Umschrift, und zwar den 
Zeilen der Handschrift entsprechend abgetrennt. Es ist wohl kaum 
nötig zu bemerken, daß die in eckigen Klammern stehenden Silbeu 
ergänzt sind. 

ii rr! ■ rrt fatora RRf R’fra 
Ir Im iRlHl ülftflTT LI 

—rff * 5=ntr HRIRTrä[RT| RRt RTOl-S 
illWRl - RRl RirlitMMi ■ RTT RRR£ [1 
S RT JK ymaj'lt R^TT 7 €*JH 

rel. ' -bAlM I W ' RRÜ? H^'-KkjkllW * l'l 
fj ■ T^vinR * ^?rn L-| 

ir-rr srteipFT' iii^iVi^r nnf r[-1 

VUbfcll&nTOfc^il tTRf RTIT 7 ?irr[-| 

><■ iRiriR ■ rrtjj m [-1 

rrtrhr * R 3 TU Rt^FförtriTR * 
raRmrmr'^nüT ftturem^mR^T räf-3 
RMTTR * BMVoll'JriRIkl ■ *>T 
^n^WrWlW * ^ST riyiiirisMnR * 

•* RRIU 35 IJtRttR * -k-I^UlIkl ' 

RKrtiiR Uim\ * mftrr m 1-1 

iMriiM ■ 3 m gnÄmsregki * 
ätTTFJ *MIR * oZTöI^PlfRrisiWnR * 
wjkllkf * RTülRRTqm ■ RIW3RT [*1 
«> 3 * TOlfc • tRfMRUNM ■ WJ H 
RT ilkimkikdyi ' «IWIUlrt * ^L*l t 
yf gum cfrffanzrorf ^RRum* 

RlSRRüf * siutRIif * ilkhüRlif' £T [’l 
o^liUjyrUfdHRr'JK * l-|lU 
i, rf jtvrT^jfRTji yuidut * nftFTTO # 

«THR RTTORT ’ RRTJl^ 

R*i Ul^ollrd 4 ; RuthKL^ RTFlH 
03ÜT ■ WI'+itlkklklriyiRriT R['l 

'■xmpt RiPjrioii 
jo znöri^^öfrasirafi rtrrrr 1*1 
^ nrsisjt unsFU urwRUW [-1 
j^ir ii y 4 iti<V^ uhih H 

uu* 
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Hierbei ist zu bemerken, daß in Zeile 24 die im Text stehende 
Ligatur die verkehrt ist und infolgedessen in Nägari ntrht 

nachgrnhint werden kann, durch den Anusväru vermieden ist. 

Die Schrift unterscheidet sich nicht wesentlich von den bereits 
tick«[inten Brähmischriften. Daß sie als Handschrift individuelle Eigen¬ 
tümlichkeiten hat, ist natürlich. Hierzu gehört aber nicht die ver¬ 
schiedene Handhabung in der Anbringung des Symbols für hing cf, 
dessen Verschiedenheit z. B. in Zeile 1 zu sehen ist , ,_i pj und daneben 

H ',ld- t Lang I und kurz 1 werden nicht unterschieden. 9 Zwischen 
ta und «a, ea und w ist meist, kein Unterschied, da um! ta gleichen 
siel) sehr. Auffüllig ist die Schreibung von r + Konsonant, Während 
einerseits das r, wie in. Nägari, darübergeschrieben wird, z. B. Zeile 5 
WSWi geht es andererseits mit ya eine Ligatur ein, z. ß. Zeile 8 
3 ETF 7 VS f^r Die Interpunktion besteht auch in dieser Handschrift in 
einem Punkt oberhalb der Linie. 8 Manchmal fehlt er, wie z. B, Zeile 5 
nach c 41 U£ 4 fe 4 ]|TO T manchmal Ist er unrichtig gesetzt, wie z. B. Zeile 15 
nach Eine andere Interpunktion bildet der Doppelst rieh 11. 

Dieser steht aber nur im Anfang der Handschrift und vor und nach 
dem Schlußsatz 11 t 3 »T Mf l r ffi HRTtf n. 

Die Sprache unserer Handschrift ist das gemischte Sanskrit nord- 
buddhistisehor Texte, wie des Hahävastu- Hierfür einige Beispiele. 
Die Endung 0 des Nom. sing. nmsc. bleibt ohne weiteres vor sa und 
]Ki bestehen. Beispiele hierfür sind zahlreich: Zeile 1 FfiTT *-|^[>4, Zeile! 
R*TT Ebenso schlecht steht es mit der Behänd hing zweier 

zusammen stoßen der Vokale, indem der dabei entstehende Hiatus nicht 
beseitigt wird, Z. B. Zeile 3 ?T*Ti üMUHMhL Zeile 5 py usw. 

Auch der Anusvära bleibt vor einem Vokal bestehen, wie z.B. Zeile 30 
$JTH° neigt. Im Gegensatz dazu zeigt Zeile 30 sonst einen ganz 
vorzüglichen Sandhi: 7 Tf 5 Tk/ v *l^Iri:■<döff Ebenso die Stelle Zeile 2S 

’ rfyiJldl [<Jff und Zeile 31 HI \ r 4rtiinj^«irfH. Von einem Prinzip ist also 
keine Spur. Diese Kehler wurden gemacht oder nicht gemacht , ohne 
daß der Schreiber noch die Empfindung dafür hatte. 

Eine zweite Quelle von Fehlern bot die Grammatik im engem 
Sinne. Sehr auffällig ist hierbei wieder das Erstarren der Formen. 


• Vgl. hieran Piseuci, Bruchstück)! de» Sanakritkanons der Buddhisten aus Idy- 
kutiiiri, Chinesisch-Turkcstin. Sitzuri^ber. 6. Kg!. Preuß. Akatl. d. Wiss, 1904, 
S, $1 1 Zeile 3, 

* VgL PisouKi., Heue Bruchstücke des SanskritkeoMH der Buddhisten aus ]dy* 
kutSari, Chinesisch-TurkeslÄn. Sitzungsbcr. d. Kgl. Prcuß, Akad, d. Wisse 1904, 
S. 1158 Zeile >J. 

1 Vgl, Piscnt, Nuue Bmchstilekr. Sittöngsber. d. Kg], Preuß. Akad. d. WUt, 
1904, 6 .1139 Zeile 3. 
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Neutrale Endungen treten für Bin skull n um und Femininum nul, st. B. 
Zeile 16 S tH i iu i für Das Nomen richtet sich hierbei nicht 

selten sogar nach den, wie im Präkrit, rein formelhaft, gewodienen 
neutralen Zahlwörtern, z. B. tür Maskulinum Zeile io * *4^4 i(I 
für ^T7f yV-ll^lcdd'T Zeile 1 1 für Femininum ^FTTTT JTPFTItJWnFl bir 
HHHlcl'd"* Ein Beispiel dafür, daß das Nomen sielt nicht an- 
geähnelt hat, i>t in Zeile 3 WT? RRIFÜ fiir vgL dazu 

{junüa trityi bei Klatt, De trecentis Cdnakyae poetae liidici senteutiis 
p. 25. Auch in anderer Weise tritt ein Erstarren des alten Formen¬ 
reichtums ein, nämlich durch Aüähneiuug der Endungen untereinan¬ 
der. Dafür ist folgendes Beispiel: Zeile 21: i f -*!U!r! 1 *J\JT atr«tl 

^T^iHZIvmf für i ,r >U.1rft FfffR «ijRri: der Mihacyid- 

patti und Zeile 15 ^ i ^Uufri ' lj l Vl l M ^31101 ^thdlfOT für irat ^Pn 
Pff^TTTFMT des Dharma&aipgraha t wobei sich die neutralen Endun¬ 
gen wohl nach dem vorhergehenden ^fFTTpiTfR und dem nach¬ 

folgenden Bfrini «IfMrilM gerichtet haben. 1 

Ein weiterer Fehler ist das Fort lassen des Visarga im Nom. sing, 
und plur-, z, B. Nom. sing. Zeile S tTTTJ tur *uj t: , Zeile 21 für 

t+zjWW, Nom. plur. Zeile 7 mmpri für flHRTR:. Auch fehlt der Vt- 
sarga bzw. das *r- der Endung des Instr, plur. konsequent, vgl. 
Zeile 2 6 ff. 5RH VTT 7 RT' $RT*FT H<vUk$dH^ 

Hli'WHHier fehlt zweimal der Visarga. und dreimal das *r*. Eine 
weitere Eigentümlichkeit unserer Handschrift ist die Verwendung des 
Anusvära in der Nomina tiveiidung «ffSn der Partizipia und Adjektivs 
auf -vat, z. B, Zeile 29 VüTRclölf ihr V|IÜJd=tR_, Zeile 30 VR 5 fT für 
worauf schon Pischkl 1 hinge wiesen hat. Die Zelle 2S ver¬ 
kommende Form st^f tür *^rf^ ist falsch für SFR, und wahrschein- 
lich den beiden folgenden Formen aut äffl angeätmek. Bemerkenswert' 
ist ferner die Form VffrätZTR, die fälschlich für vfiTTZFi steht. 

Weitere Fehler beruhen teilweise wohl nur auf Nachlässigkeit, 
z. B, dentales » für cerebrales n Zeile 7 'T^TRJTTTR; ümg ü für kurz <1 
Zeile 8 HHIk 4 id<v Nom, sing, für Nom. plur. Zeile 24. 25 ^TT: l' e * 
imninendung für Ma sktilinendurig Zeile 25 p 7 hn 7 T* ferner Zeile ^9 
für und tiyUU<LllR tür titRIUllW; Zeile [6 J 3 T<WRR 

für mmm-, Zeile 24 lür «^ 511 ^» (das gutturale n in Ligatur 

mit i läßt darauf schließen, daß nur ein Verschreiben .vorliegt. Es 
ist. daher diese Ligatur bei der Besprechung der Schrifteigentflmlidh- 
keiten auch nicht erwähnt); Zeile 32 5 RTH mr E* üleibt un- 


1 über analoge Erscheinungen im Miudindiacheti v gh Piscast, Grammatik der 
PtSlsrit- Sprachen § ,155. 358, .564, 367, 375. 379. 366. 

* Sitziingsbor. d. Kgl, Pitiiü Aks-d. d. I9°4 ^ 
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entschieden, ob der Anusvära fehlerhafterwei&e vergessen oder ob er 
durch das Alter abgeriehen ist. In Zeile 3. 3 fl^r — Fif fehlt deutlich 
eine Sdbe, die durch Alter zerstört ist. Wie sie zu ergänzen wäre, 
ist zweifelhaft; vielleicht hat fälschlich dort flO>llHi gestanden, was 
ja bei dem schlechten Sanskrit nicht weiter au Italien würde. 

Merkwürdig sind die drei letzten Zeilen {30—33) des Sütras. 
Nicht nur ist der Sandln beinahe völlig korrekt, sondern der Schrei¬ 
ber bildet auch den richtigen Aorist von cT^Li nämlich fl ei f ry. und 
im Nachsatz die t. Person Plnr. des Imperfekt ums von giv rff^ . Das 
hinweisende Fürwort % könnte entbehrt werden, und die 1. Person 
Plnr. ist auffällig. Offenbar wollte der Verfasser, um seiner Arbeit 
eine hohe Altertümlichkeit zu verleihen, sich als einen unmittelbaren 
Schüler Buddhas Inn st eilen. 

Wie schon erwähnt, handelt es sieh bei dem Inhalt des Dhar~ 
ntaiartrasUtra um eine kurze buddhistische Terminologie. Die Hand¬ 
schrift beginnt mit den oftizieilen Ehrl'urchtsbezeigtmgen an Buddha, 
die Religion und die religiöse Gemeinschaft Nach weiteren Anrufun¬ 
gen teilt der Schreiber mit, daß er das DharmoJsarim (sc. Sßtra) ver¬ 
künden werde. In Zeile 5 beginnt dann die Terminologie und geht 
bis in Zeile 24- Darauf folgt das Schlußwort. Was in diesem das 
Wort nffnm Zeile 25, das zwischen zwei Punkten steht, soll, ist un¬ 
klar, da es nur den Zusammenhang stört. Man müßte es denn als 
eine eingestreute Ergeben heit sph rase deuten, was aber kaum auzu- 
nehmen ist. 

Es bleilit uns noch die I erminologie. Die darin vorkommenden 
Termini sind last sämtlich belegbar. Die Hälfte finden wir im Mar- 
wimrivjraha wieder, einen weiteren 'feil in der Mahävyntpaßi. V011 
dem übrig bleibenden Rest finden sich zwei, nämlich 4 und 

Zeile 22. 23, im Ditnjärndäna S. 240 Zeile 20 wieder. Nicht 
belegt sind tolgende: Zeile 18 , das zwischen zwei 

Punkten steht: Zeile 20 airrajf?:. Beide Termini sind mir unklar. 
Ferner Zeile 23 u«tviisf und fl^M^f . die klar sind. Zum Schluß 
gebe ich die Terminologie mit Konkordanz des Dhamtostsmgrahn und 
der Mahäüyutpatii , soweit sich die Termini nicht im Dharmasatfigraha 
finden, sowie Angabe der Zeile, in welcher der Terminus in der Hand¬ 
schrift steht. 
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Zeile 

Z>A. 

3L 

I 

raträri smrfyupastfolnäni . 

5 

44 

_ 

2 

MfcäW saM^a^niiÄäftitm , 

6 

45 

— 

3 

wfcüri ...... 

6 

46 

—- 

4 

........ 

7 

47 

— 

5 

jpo/Jfö halünt , . 

7 

48 

—- 

6 

sapte fiwtttyowyäßf. 

3 

49 

-— 

7 

ftri/Estüttgö * 

8 

50 

— 

S 

iBrp/fl/riwitffwi bodhapaksikä dharmä 

8 

43 

— 

9 

mivüri apramanr/um . , + , . 

9 

— 

69 

IO 

GOfcön &rdf//^^r^är^wi . 

IO 

16 


I I 

tiOfoQr* ür/yfrsu/j/üßf ...... 

10 

21 

— 

1 2 

raträri pratisatpmdASni ..... 

11 

5i 

— 

13 

frf(» vimoksäni . 

11 

73 

_ 

14 

irini tJtmohomuMäni ..... 

13 


73 

*5 

aslau vimokääni ....... 

12 

59 


16 


*3 


7 » 

1/ 

f/ajfo /jTteßäiyn/nnäßf ...... 

*3 

— 

72 

iS 

tfithüyaktituinni . 

H 

76 


*9 

mtcäri raLiarmhjüni ...... 

15 

77 

_ 

20 

mahükanmüni wmUtäni mmtrSni itpr- 
ksü%i ......... 

l6 

16 


21 

triffi ärnksitäni ....... 

iä 

— 

1 2 

2 % 

trlni pimyakriyärastimi ..... 

1 7 


93 

23 

frS«u raftiäiw ........ 

iS 

L 


24 

cyncaktniabhiitiflhäni ...... 

iS 


__ 

25 

d%3nän7 ......... 

*9 

72, 109 

-—* 

26 

uTfiSic^fitnäpatti ....... 

19 

— 

4& 

Z 1 

prapitfAgriilffiuNp ....... 

19 

—- 

4 S 

*8 

präntakoti .. 

20 

— 

._ 

29 

nirotUuisawiiptiUi ....... 

30 

%2 

— 

30 

änäpäni/smrfi . ..... 

20 

*— 

53 

3t 

wErrfAßfl /aufo'Aü- 

yryad/iorßfü . 

31 


55 

32 

dbrfafMmiZtya ....... 

22 

-r- 


33 

hhäuttnamärga + 

23 

-- 

— 

34 


2 3 



35 


^3 

— 

— 

36 

d 1 ffija &ä h supra Utyaxa muip äda 

23 

43 

— 
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entschieden, ob der Anusvära fehlerhaft erweise vergessen oder ob er 
durch das Alter abgerieben ist. In Zeile 2. 3 ^ — ytf fehlt deutlieh 
eine Silbe, die durch Alter zerstört ist. Wie sie zu ergänzen wäre, 
ist zweifelhaft; vielleicht hat fälschlich dort ^rlklf gestanden, was 
ja bei dem schlechten Sanskrit nicht weiter auf fallen würde. 

Merkwürdig sind die drei letzten Zeilen (30—32) des Sütras. 
Nicht nur ist der Sand hi beinahe völlig korrekt, sondern der Schrei¬ 
ber bildet auch den richtigen Aorist von ©RU« nämlich ildhTK ~, und 
im Nachsatz die t. Person Flur. des Imperfekt ums von Das 

hinweisende Fürwort ?T könnte entbehrt werden, und die 1. Person 
Plur. ist auffällig. Olfenbar wollte der Verfasser, um seiner Arbeit 
eine hohe Altertümlichkeit zu verleihen, sich als einen unmittelbaren 
Schüler Buddhas hinstellen. 

Wie schon erwähnt, handelt cs sich bei dem Inhalt des l)fatr- 
moSarfrasHtrci um eine kurze buddhistische Terminologie. Die Hand¬ 
schrift; beginnt mit den offiziellen Ehrfurchtsbezeigungen an Buddha, 
die Religion und die religiöse Gemeinschaft. Nach weiteren Anrufun¬ 
gen teilt der Schreiber mit, daß er das Ditarmasarira (sc. Sütra) ver¬ 
künden werde. In Zeile 5 beginnt dann die Terminologie und geht 
bis in Zeile 24, Darauf folgt das Schlußwort. Was in diesem das 
W ort qfrnfa Zeile 25, das zwischen zwei Punkten steht, soll, ist un¬ 
klar, da es nur den Zusammenhang stört. Man müßte e.s denn als 
eine eingestreute Ergebenheitsphra.se deuten, was aber kaum anzu¬ 
nehmen ist. 

Es bleibt uns noch die I emiinolngie. Die darin vorkomm enden 
Termini sind fast sämtlich belegbar. Die Hälfte finden wir im Bhar- 
masoTpffraha wieder, einen weiteren Teil in der MahacyutpatU. Von 
dem übrig bleibenden Rest finden sieh zwei, nämlich «•*SfVjXTlTF und 
Zeile 22. 23. im Binjitmdmta S. 240 Zeile 20 wieder. Nicht 
belegt sind folgende: Zeile 18 visr-ti 1 u[V| [ic(*JTTH , das zwischen zwei 
Punkten steht; Zeile 20 gF Rfi i fr; . Beide Termini sind mir unklar. 
Ferner Zeile 23 und ÄfqPT, die klar sind. Zum Schluß 

gebe ich die lerminologie mit Konkordanz des Dh<trmtm:wjrah(t und 
der Muhävyutpnth , soweit sich die Termini nicht im Bharinasotfigraha 
finden, sowie Angabe der Zeile, in welcher der Terminus in der Hand¬ 
schrift steht. 
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Konkordanz. 




Zeile 

m. 

31 . 

I 

WtcSri fimrh/upnsthänäni .... 

5 

44 

_ _ 

2 

rtj/räW aa/nya^prttAänöfti .... 

6 

45 

— 

3 

calt'üti rddfitpüdu . ...... 

6 

46 

_ 

4 

paUcendripSni . 

7 

47 

_ 

5 

paitro batäni . 

7 

48 

_ 

6 

sapta bodhyahgäni ...... 

S 

49 

—. 

7 

arySsfShgo märga . 

S 

5 ° 

—. 

8 

SQptatriinxad bodkapaks'tks dharmä 

S 

43 

— 

9 

catvüri opramanyäni . * ... * 

9 


69 

IO 

CQtüüri hrahma^ihuräni , 

10 

16 

_. 

11 

en*?ör/ «ryf/«x/yöni ...... 

10 

21 

,—„ 

t 2 

ttrfcöW prutimmvidhäni . 

11 

5 » 

— 

‘3 

trini ciiHofeiitii . 

[ t 

73 

_ 

14 

trirti vimoA'samuMüni . 

12 


73 

15 

askm cimoJimni „ . 

12 

59 


16 

fistau ahh ibh cüyatanün i ..... 

*3 

7 » 

17 

tiu&i krtm ügntanäni .. 

13 

— 

72 

18 

da*a iothüyaUtUtläni ...... 

(4 

76 


19 

ratvari vaUOradgSn* . 

15 

77 

— 

20 

tttahskui'i.uiüni tmtdituni maitrnjfi upe- 
ksäQi .. 

16 

16 


21 

trini Sratyitäni ....... 

16 

__ 

12 

23 

trini puijgnkriyä vastu ni ..... 

17 

— 

93 

23 

trini miftäni . 

18 

I 


24 

Ci/(i caklntabhär idhän i ...... 

18 

-__ 

__ 

25 

dhyänüni .. 

«9 

/2. (09 

— 

26 

(tratf asamäpatti . 

19 

— 

48 

27 

praniflhijMntm .. 

19 

— 

48 

28 

prfmfahvti ......... 

20 

_ 


29 

nirodhasam üpatti ....... 

20 

82 

— 

30 

eiubhü änäpünüemrti . ..... 

20 

- - 

53 

3 1 

usmGgata. mürdhnä ksantya faukikä- 
gryädharmä ....... 

21 


55 


darSanamärga . 

22 

_ 


33 

bhäaamrnärga . 

2 3 

— 

__ 

34 

daik&amflrga ........ 

2 3 

— 

__ 

35 

aJatkxamärga ........ | 

23 

-— r 

__^ 

36 

deädirfühhtpratTti/amtmitpäda . . , 

23 

42 

— 
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Anhang. 


Uigu rische Fragmente in Brühmi schrift. 


Unter den Gatte wedeL achen Brähtuiliandschriften Helen mir gleich 
im Anfang meiner Untersuchungen einige zerrissene Fragmente einer 
Handschrift auf, deren Schrift sich durch merkwürdige Ligaturen, wie 
sie im Sanskrit nicht möglich sind, sowie durch einige unbekannte 
Buchstaben auszekhncte. Später fanden sieb noch weitere Reste der¬ 
selben Handschrift, und es gelang mir schließlich, alle diese Frag¬ 
mente zu vereinigen, so daß ich zuletzt eine, weint auch an den 
Seiten zum Teil stark lädierte, Handschrift von 40 Zeilen erhielt. Die 
Läng» der Handschrift ist 63“, die Breite 27+“. Das Papier ist 
braun, die Schrift manchmal nicht sehr deutlich. Das Manuskript ist 
ursprünglich eine di ine fische Handschrift gewesen, deren freie Rück¬ 
seite man dann noch einmal benutzte. Der chinesische Text ist bud¬ 
dhistischen Inhalts, wie Hr. IJr, F.W. K. Mülleb fest gestellt hat. Wäh¬ 
rend für das Chinesische Linien (Blei?) gezogen waren, ist dies iur 
den Brähmitext nicht der Fall. Die Interpunktion erfolgt durch Punkte 
oberhalb der Linie oder durch kleine senkrechte Striche, die aus den 
Punkten entstanden sind. 


Bei näherer Besichtigung ergab es sich, daß der Text Sanskrit- 
Tvörter enthielt, die in einer unbekannten Sprache augenscheinlich glos¬ 
siert; waren. Nach verschiedenen vergeblichen Versuchen gelang cs 
mir endlich, das Wort kilmffim, welches das Sanskritwort Irtam Zeile 22 
und nochmals Zeile 40 erklärt, als türkisch durch Hm. von Le Coq 
festzulegen. Aber erst der Mitarbeit des Hm. Dr, F.W. K. Mulles ge¬ 
lang es, weitere türkische Wörter zu belegen und das unten erwähnte 
phonetische Gesetz festzustelleu. Damit erhielten wir nicht nur die 
Grundlage für weitere Forschungen, sondern auch die Werte für einige 
neue Zeichen. Es sind dies folgende: 



ia, nur einmal vorkommend Zeile 25 qo?, 

J®- gebildet durch einen Strich aus dem vorhandenen ka, 

7«, gebildet durch einen Strich aus dem vorhandenen ra. 



nach 


harten Vokalen; 


vgl. die Tabelle. 


H. Stön’skrs Zi‘[itrtilnsiiitisH:iL‘ Smrtkri tilgte. I. 
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Als Yimmn wird ein Punkt über dem betreffenden Konsonanten, 
genau wie der Aimsvärn und olme weiteres mir diesem zu verwech¬ 
seln, gebraucht. Vgl. hierzu Fischet. Bruchstücke.’ Kin außerdem noch 
neben dem Konsonanten stellender Punkt kommt nicht vor. Die Gram¬ 
matik im Sanskrit ist wieder lau ge handhabt. Aus der ganzen Anlage 
der Handschrift — siebenmal wird das Wort küya, zweimal krlam 
und sehr häutig api usw. erklärt — scheint hervorzugehen, daß wir 
es mit einem fortlaufenden Sanskrittext zu tun haben, der Wort für 
Wort glossiert wird, doch war bisher nicht möglich, etwas Sicheres 
darüber festzustellen. Kin weiterer Beweis, daß wir es nicht mit 
einem Vokabular, sondern mit fortlaufendem Text zu tun haben, ist 
eine Glosse mit Negation Zeile i6: na . Fiyany . rmtayati. siiqi/h mSsar, 
wo na cintayati durch sffqin-mSs-är erklärt wird. Der Kr klär er wußte 
sich offenbar für die Wort-für-Wort-Erklärung nicht anders zu helfen, 
als daß er, da die Negation im Türkischen Im Verbum steckt, ein 
belangloses Wort nättg ■ etwas« ein schob. Für die Transkription ist 
als Gesetz zu merken, daß der Buchstabe ya palatalisierend wirkt, 
aus a wird ä, aus « wird ü, aus o wird G. Danach ist also kya als 
kä zu lesen usw. Auch iin Anlaut wird ä durch eine Ligatur gebildet, 

aber merkwürdigerweise nicht mit a, sondern mit = ä. Was 


die Entzifferung sehr erschwerte, ist, daß sehr viele Abstrakta Vor¬ 
kommen. Ich gebe nun im folgenden eine kurze Tabelle der bis jetzt 
festgelegten Vokabeln. 


Z^ile 

Sanskrit 

tTiwikriplion 
der Btülmii 

Türkisch 

2 

rudhiram api 

qanni ymyä 

t]tm-tä ijimä 

6 

iti 

nomhti 

nomlati 

9 

ku ki h i (kr ly äsu ) 

eyatkyuhjuy qliildi 

ätküliik 

7 

küfyasya 

eyalyusftyung 

M~üs{~nüny) \ 

iß 

häj/o fu 

f'yafyimüeis 

ul- üs{-inri£} ( E. I“ 

t 7 

käya 

njattymyuy 

3 Ms{-üy) >833, S34 

3 * 

käyam 

eyatyusywy 

ätiis{-ii y) i 1230 

39 

kaya 

fyattyus 

ääüs ] 

22 11.40 

h'tuw 

qilmiiijti 

qilmWm 

25 

amte 

ktiienrfya 

küiindü E. II 1345 

25 

blmja 

qol 

qoi R. Ü 5S3 


1 Siinnigster, rf. Kgl. PreuU. Akad. d. Wiss. 190.1. S, Si 1 Zeile 5. 

1 R. • Ham.oe-t. Vrrsucli eines Wärlrrbuches der Türk -Dialecte. St [Vtcj-s- 
burg tSSS ff. 
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Zeile 

Sanskrit 

Trsnskri|ktmn 
der ßrüli ini 

Türkisch 

26 

sämt/am 

tyusyuk 

tüziik 

27 

rvpa 

kyorhuyanyh 

körk müngis K. 11 1259 

28 

jagatpariearjan tya 

yrrtehryokya tar * 

yerttntokü (vgl. Mong. aus 



qarqruhtq 

d. Tibet.) 




tarqarquhiq } K. 111 

30 

jegati 

yerteftcyotfhya 

yerteniö*dii \ 85 1 —S5 3 

30 

kasi/d 

kimnintf 

kiui-nimj ß. II 1402 

30 

kf/rma/ie 

qliüatfusyä 

t/[ nza 

3 1 

s/ubhem 

Srbf 

ar'iy 

37 

yuktam 

tyufojättiyi'i 

tüJcälliyiy. 


Diese kurze Tabelle genügt wohl, um fest zu st eilen, daß es sieh 
bei dieser unbekannten Sprache in BrnhmischrÜt um Alt türk! sch (Ui- 
gu risch) handelt. Ks bleibt aber noch viel zu entziffern Übrig, unter 
anderem auch noch eine unbekannte Ligatur. Weiteres hoffen wir im 
Anhang zu einer späteren Nummer der Sanskrittexte veröffentlichen 
zu können. 

Tafel NV1 bringt die zuerst gefundlenen Fragmente (vereinigt). 
Sie bilden Zeile 25—-38 in natürlicher Grüße. 


Auagcgobea nm 17. November. 
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H. StüNSER: 2 untral asiatische SanskriUexte in Brähmischrift aus Idikutsahri, Chinesisch-Türkis tan, I. 
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SITZUNGSBERICHTE 1904 

XLV. 

PBH 

KÖN1GLTC11 PREüSSISGEEN 

AKADEMIE DER WISSENS! ’IIAFTEN. 


10* November. Sitzung der philosophisch -historischen Classe. 


Vorsitzender Secretar: Ht. Diels. 

*], Hr- Brunnes ks: Zur Geschichte der Friedlosigkeit. 

i Uber Wulf und Wülfshaupt. Die Abhandlung erörtert die gwmaniactift Dleicli- 
sttlluBE den Friedlosen mit dem Wolf; sie webt nach. dass «ach normannischem und 
aflelonoroiannäsetirni Rechte der Friedlose lebendig oder lodi der öfTeiiihclwn rJewnU 
ausgdiefert werden sollte, bes|wichl dir englische Sitte, den ttttapotu als Wolfshaupt 
ausKurufeit und prüft die (Ilaub’ivtirdlgkeü der Nnchridit des Mirfor of Juxtices, dtws 
ftir die eingelicfeiten Köpf.- der Friedlosen und der Wolfe der gleiche Ureis l.waljtt 
worden sei. Uber die Friedlosigkeit des Weibes. Der Verfasser handelt von den 
«ei-manischen Rechten, nach welchen eine eigentlidie Friedloslegung des Weibes aus* 
befiehlt)säen war. Insbesondere von der mutier asprlfis des satischen und von der muh^r 
trayriata des anglonotnuumlscheti Rechts und untersucht die Bedeutung des langolnr- 
duschen Rcchtssatzesi mulier fegangi «ft om potent, 

2 . Hr. Piscuul legte eine Fortsetzung der Abhandlung des wissen¬ 
schaftlichen Hülfeaxheitcrs am Königlichen Museum für Völkerkunde 
llrn, Dr. H. StÖxner vor: San skrittexte in Brähmischrift aus Hi- 

kutäahri, Chinesisch-Türkis tan. II. (Ersch, später.) 

Der etitlilU eiß Frequent des SnvarnBprabl®ottal»MOlrat «1 der Au»- 
uf«be des Siküsaimiccaya von Bkwdaia und im Journal of Ute Buddhist lett Society 
brmts gedruckt ist- Fr weist mehrere Varianten auf und stimmt wiederholt mit dem 
Archetypus au» Nepal überein. 

H. Es wurde vorgelegt das von der Akademie unterstützte N erk: 
Die Frequenz der deutschen Universitäten von ihrer Gründung bis 
zur Gegenwart von Fsahz Eulen hurg, Leipzig IQ 04 - 


ALis^egcl-itn am 1 NövtMnbcr^ 
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Sl TZ UNGSBERICH TE 1904 

XLTL 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


IO. November. Sitzung der pliysiltall^cli-matlieKnatbcheu Glaste. 


Vorsitzender Secretur: Hr, Auwers, 

1 . Iir. Steuve las über Beobachtungen von Flecken auf 
dem Planeten Jupiter am Refraetor der KönigNberger Stern¬ 
warte in der Opposition des Jahres 1903, (Äbli.) 

P 3 t.‘ BcohadUnng^Hlie bezieht sich auf sichr 11 in verschiedenen Bu ken de* Plnncten 
gelegene FJeckengnipptin, deren Ortsbestimmung durch inikvmiietrischen Aase!d u&s an 
die Ränder des Planeten erlangt wurde. Für eine grossere Zahl von gut ddinlflcu 
I"Jecken und Lichtpunkten sind auä dei] über 2-3 Monate sich erstreckenden Beab- 
Achtungen dia jovieeiUrisclien Bewegungen in Linge genauer abgeleitet und mit einander 
verglichen* Einige weitere Beobachtungen beziehen sich mit den rothen Fleck und 
dis! * 1 2 ! ihn umgebende Bai, Ferner wird der Versuch gemacht, die Beobachtungen den 
l lecke auch zur Bestimmung des Placetendurehmessen tm verwerthen. Das vorläufige 
Resultat -spricht zu Gunsten des aus Heliometern]essimgen abgeleiteten kleinern Dureh- 
tneäsers des Planeten. 

2 . Hr. Warbl’sg legte eine Mittheilung des Hm. Prof. E. Cohn in 
Strasshurg i. E. vor; Zur Elektrodynamik "bewegter Systeme. 

Es wird nachge wiesen, dass die Gleichungen von Lobks j 7,. wenn mnn dit- neuer- 
dings von den] Urheber gemachten Hypothesen emführi, in die Gleichumgen des Verf* 
übergehen. 

Hr* Valdeyer überreichte seine Druckschriften 1 Lehr- und 
Handbücher der Anatomie. Wiesbaden 1903; Wilhelm Hjs. Leipzig 1904; 
Bein erklingen Über Gruben f Kanäle und einige andere Besonderheiten 
am Körper des Grund bei us (Ö* basilarr). Leipzig 1904. 
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Zur Elektrodynamik bewegter Systeme. 

Von Proi' Emil Cohn 

in Straßburg L E. 


(Voigalegt von Hm. Wab»™»,) 


Veranlasst durch eine Reihe exp-erimentcller Untersuchimgcn der letzten 
Jahre, welche alle die Unabhängigkeit der be oh achteten Erscheinungen 
von der Erdbewegung dnrthaten, hat II. A, Lohest« neuerdings die 
Grundlagen der Elektronen! heorie durch neue Hypothesen modifierrt. 
Tni Folgenden beabsichtige ich zu zeigen, dass nach diesen Mod di¬ 
ent io neu die Loeestz' sehen Gleichungen der Elektrodynamik für aus- 
gedehnte Körper übereinstünmen mit den Gleichungen, welche ich 
vor einigen Jahren nufgestellt habe, 

§ i- Eine Vergleichung meines Ansatzes mit dem Lorkntz' sehen 
war bisher in vollem Umfang nicht möglich. Es ist dless darin be¬ 
gründet, dass die beiden »Theorie», durchaus verschiedener Art sind 

Die mehlige stellt in wenigen Gleiel.ge» den Einfluss sichtbarer 

Bewegungen auf die elektromagnetischen Vorgänge in greifbaren Kör¬ 
pern dar. Sie ist auf diesem Gebiet direct mit der Erfahrung ver¬ 
gleichbar. Für eine zu entwickelnde MolccuJarthcoric gibt sie nur 
eine Anweisung: dieselbe so auszubilden, dass für die messbaren 
Mittel wert he eben, diese Gleichungen entstehen. 

I,o bentz gibt direct eine Regel für die elektromagnetischen Wir¬ 
kungen, welche supponirte kleinste Theilo ausüben und erleiden. Aus 
diesen sind zunächst Gleichungen zu gewinnen für diejenigen Grössen, 
-welche sich auf den Zustand sichtbarer TheÜe des Körpers beziehen 
und somit der Beobachtung zugänglich shnl*. Bis zu diesem Punkt 
findet sich die Theorie in den Sitzungsberichten der Amsterdamer 
Akademie von IQ02 entwickelt. 1 Die Gleichungen lauten:; 


CLlfiL 


1 UMSffi, AmsUüTlfliii l’nHBediiigs, aj. September 190a. S. 154. Vorateh™des 
a,u dcr Dieselben Üteicbuogeu Miuliemnttsehe Encyklopädi« V (J> S. iC9 . 


1 2!>S 


L. Cnnsr: Zur EfektrodytiatniL bewegter Systeme 
fl n 

p\cS—[wE\\ — J+ ..^ +T(1J)«J—P[wZ)] I 

f 

P(r/^S = gy >(£)* 

nD)= p; 1 ( 5 ) — o \ 

D — E+P: B—H+M ' 

Hier ist F = Rotation< F = Divergenz; c di© lieh tges eh wind igkeit im 
Vacuum + w die Geschwindigkeit der Materie; E und ff elektrische 
und magnetische Feklhitensitat; 1 ) und B elektrische Polarisation und 
magnetische Induction (neuerdings elektrische und magnetische Erre¬ 
gung genannt): P und M elektrisches: und magnetisches Moment der 
Volumeinheit (neuerdings Polarisation genannt) ; ./ elektrische Strö¬ 
mung (durch Leitung). 

Um die Gleichungen (Z.J anwenden zu können, muss man offen- 
har noch J T P. M ab Functionen von E und 11 dursteilen. Mit diesem 
Postulat schließt der genannte Aufsatz. 

Für unsere Zwecke ist nur gefordert 5 dass man die Form dieser 
Functionen für beliebigem ir angeben könne , wenn sie lur tc = o be¬ 
kannt sind. In dieser Beziehung gaben die bisherigen Aufsätze von 
Loren rz. mit Einsdduss des Artikels in der Mathematischen Enevklo- 
pädk. nach der eigenen Ansicht des Verfassers, nur naheliegende Am* 
nähmen 1 * * * , und auch diese beziehen sich nur auf die Grössen p welche 
der ersten Potenz des Verhältnisses von Körpergesdiwindigkeit und 
Liehtgesch windigkeil proportional sind. Ein Vergleich der beiden 
Theorien war daher in Strenge nur möglich in dem einen Fm 11 , wo 
J 7 P und M keine iu Betracht kommenden Werth e haben, «L h, be¬ 
züglich der Uiditmisbrckung in bewegten Gasen* Hier bl er t Unsach¬ 
lich duTchgctUhrt." Kr lag ferner nahe, war aber mit einiger Unsicher¬ 
heit behaftet T In den Füllen, wo es nur auf die erste Potenz von 

c 

ankam. 

Die neueste Arbeit von I^orentz 5 bringt nun aber eine Reibe 
neuer Annahmen über Elektronen, Molekeln und die auf diese wirken¬ 
den Kräfte! welche zu einer ganz bestimmten Antwort auf die oben 
gestellte Frage lühien. sofern das ganze betrachtete System ''ine ge¬ 
meinsame Translationsgesebwindigkeit w besitzt. 


1 Siehe Math. Eine. V„ S. 115 c 

a Kieke MiiXeu § 7- 

’ Kun, Akatl. rhu WrLiiiittdu Ir AniMcrdflin DL XI I. K.9S6 1*3. April Mir 

war nur dktse hüLiinüLsc.ln; Ausgabe zugfiagtich. 



I 2JH> Sili-iuiL; th'r phystknKsdi -matheinntischrn Hasse v. 10 B November 1904. 


i 2 . Wir wollen die gesuchten Beziehungen ableiten und in (£) 
ekifilhiciid Dabei wollen wir vorauftsetücn, dass jüie Körper «uumagneti- 
fiirbur* seien, d + li- allgemein jB=//. Ferner wollen wir zu relativen 
Cooräinaten übergehen und die entsprechende Differentiation nach der 

Zeit durch btizrichnen, so dass allgemein ist 


iu 

3i 


+ r(Ä)w — p[wA] 


dA 
dt ' 


Wühlen wir noch als Einheit der (iesehw indigkeit die Lichtgeschwindig¬ 
keit im Vaeuum, so wird aus (L): 

P|£+[»Z/]| = _^ > <£,). 

T(H) = o \ 

£ = ] 

Hier sind nun die kontra'sehen Hypothesen üiizll fügen. Sri ir par¬ 
allel dann laufen sie: 

I* Durch die 1 ranslation erleidet jeder Körper eine Deformation 
derart T dass eine Strecke r* mit den Compon unten _r a ^ ö übergeht in r 

mit den Componeuten x — y — y ot z — wo 

Ä 


A J — 



CD 


Diess soll nach Lukentz bezeichnet werden durch das Symbol 

(») 

2. Wenn die Vertheilung der Elektricittt e auf die materiellen 
Elemente fest gegeben ist, so erfuhren alle Kräfte F auf gegebene 
Theilelien durch die Translation eine Veränderung, welche sich in 
der gleichen Symbolik darstellt durch 

M''■*■*)*•■ i3 > 



1 Pie jfti/.t folgenden EntWickelungen Wutzeo die gleichen rccinicrLsdieu Ope¬ 
rationen. (lmcli welche Lohkmtz auf «eine Annahmen geführt Ist, Bezüglich der EintcJ- 
hiütcn (1er Rechnung sei auf Lobektz a. a. O- verwiesen« 
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3- Difi Bewegungen, welche ein materielles Th eileben des fbrt- 
gef&brten Systems unter der Wirkung der Kräfte F im Raume der r 
ausföhrr T Unterseite iden sich nur dadurch von den Bewegungen, welche 
dasselbe Th eil dien im Fall siet* Ruhe unter der Wirkung der Kräfte F 0 
im Raum der r ti ausfuhrt, dass der Ablauf in COGStantem Verhältniss 
verlangsamt ist. Entsp reell ende Strecken werden durchlaufen in Zeiten 
t und 4 s die durch die Gleichung 


( 4 ) 


verknüpft sind. 

Bildet an einem bestimmten Thetlehen r e 4 F* ein zusammenge- 
höriges System von Strecken, Zeilen f Kräften im Fall der Ruhe t so 
gehören die rfF , welche den Gleichungen (i) bis (4) genügen, eben¬ 
falls zusammen ab Werthe t welche einen möglich rn Zustand darstellen 
im Fall der Translation. 

Wir wenden diese Sätze an: definlfcionsinfLssig ist in der Elek¬ 
tronentheorie 

die * elektrische Kraft * E -h [lüiT] der räumliche Mittel werth der 
Kraft auf ein mit der Elektricitätsmenge 1 geladenes Tlieilchen; — 

j[ ^fii 

das ^elektrische Moment der Volume nein lieft * P— 1 wo r 


T 


die relative Verschiebung von c, r ein Volumen bedeutet, und die Summe 
über alle ? in diesem Volumen zu erstrecken ist.; — 



keit von e ist. 

Es seien nun zusammengehörige Wert he im Fall der Ruhe. 

Ihnen entsprechen für e — e ü im Fall der Translation nach (3): 




P— {l t k,k)P* 



Ist also gegeben für die Ruhe: 


P. = 

J a = vE 9f 


so folgt daraus liir die Translation: 

SttXLilkgftbericht« 1904 . 


LLL 


1 - 5) fnl* im” lim- [ljiysik u Eilet l - m atJ in i in Usd i <-n Cln sse v. 1' N n vn n I nsr E 90 I. 


-P=(i, A\ *>1£-i-[kiä!| 


=(!•*•*) 




!<Ah 


0 il er and er> gesell rieben: 


p = ^\e+[»h^ u) = {lr k\/c'm f 
J = «r)|i+[»fl]| 

Die Wertlie aus (Lj sind in iLj ein Zufuhren- Dann folgen Differential¬ 
gleichungen für E und // mit gegebenen CoefKci enteil. Diese Glei¬ 
chungen haben als unabhängig Veränderliche die Coordinaten xyz und 
die Zeit /. 

Statt dieser wollen wir neue VariaMo x a ..( a einluhrcn durch die 
Gleichungen 

& = !/ ; z B — z\ 4 — £ * (i 4 ) . 


Wir bezeichnen ferner durch e„ die GrCssc ; - ' * . und ebenso 

* t£r„.d^.flEv 

durch P„ und V Q die Operatoren, die den 1' tmd r im System iler 
neuen V arinbeln formal ent sprechen. Kudlidi dditiirfin wir zwei neue 
Vectoren E und SI durch : 


woraus wegen (i) umgekehrt folgt; 

£=(!,*, *1 JE — |tr>l|| j jr, 

Darm entsteht; 


wo 


P.(W) — <rE- 


dg 

<iL 


F„(E) = - 


dm 

<tL 


- o 


t C% 


g == (i 4 -n)E-[wM] 
m — M ■+- [ujKI 


Aus [Cj lässt steh ableiten; E und M sind Functionen von 
welche t a und die rtaosktioosgeschwiniligkeit tu mir in der 
Verbindung 


l , — 4—(tr-rj 
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enthalten, Daher hangen sie bei stationär eit Zuständen überhaupt 
nicht von der Translation ab, bei Stralilungsvorgijigcn nur insofern, 
als für jeden Punkt eine ihm eigen thömliehe Verschiebung der Zeit 
ein tritt: die »Ortszeit* t t ersetzt die »allgemeine“ Zeitgrösse 4- 

Die Gleichungen (C) haben wir abgeleitet ans der Elektronen- 
tlieorie in der Moditic-rttiün, welche ihr Lüüentz neuerdings gegeben 
hat* um sic den Ergebnissen der Versuche anzupareen. Diese Glei- 
cbungen sind nun vo 1 1 komin e ii identisc!i mIit de nj ent g en* 
welche aus meinen allgemeinen Gleichungen für den hier be¬ 
handelte ii speeieUen Fall gleiehf&rmik r cf Geschwindigkeit tuIgen* Sie 
linden sieh in meiner Abhandlung »über die Gleichungen des elektro- 
magnetischen Feldes für bewegte Körper« 1 unter [ßj (C a h Bel der 
Vergleichung ist lediglich zu beachten* dass wir hinsichtlich der dort 
benutzten Bezeichnungen shntsüchlieh vorausgesetzt 1 iahen; a — u a , 
K — o, und willkürlich geschrieben t 

n t h-)? t i f l j io 

für A, er, ff*, Ps, p. 

§ 3. Verschieden aber ist bei LnRrarz und bei mir die Di iitnng 
dieser Gleichungen, Bei Lorektz handelt es sieb darum t die beiden 
Feldstärken E und H als Functionen der Ort und Zeit bestimmenden 
x yr/ darzustellen. Dieses geschieht durch (L t ) und [L 9 ). Das System, 
für das diese Gleichungen gehen, hat folgende Eigenschaften: cs de¬ 
formirr sich in Folge der Bewegung entsprechend (2); cs verändert 
zugleich seine dynamischen Eigenschaften derart, wie es dm Glekbtiti- 
gen (2) (3) (4) vereint aussagen; es wird anisotrop mich Art eines ein- 
as-igen Krystnlls T wie es die Gleichungen (£*) anzcigcn. Um die Elektro¬ 
dynamik dieses Systems übersichtlich darznsteHeiu wurden die Sub¬ 
stitutionen (i 3 ) und (AD emgefuhrt. Die JC 0 .. 4 sind zunächst blosse 
Rechnung^grössein Sm besitzen aber zugleich eine eidliche physika¬ 
lische Bedeutung. Nach (2) sind diejenigen Messzahlen, welche 

wir um einem -ursprünglich (d. b* während der Ruhe) richtigen* Maass¬ 
stab ablesen werden, nachdem er dem System ei 11 gefügt und dem¬ 
gemäss deformirt ist. Und nach (2) (3) {4) sind die 4 diejenigen Zeit- 
intervalle, die uns eine ■ursprünglich richtig gehende» Uhr anzeigt, 
nachdem sie dem System eingeftSgt ist mul demgemäss ihren Gang 
verändert bat. 

I11 meiner Auffassung der Gleichungen [C) bedeuten E, M die 
Fehl stärk eil T .r ö .. 4 wahre Coordinaten und wahre Zeilen, Sie sind 
mit den gemessenen Coordinaten und Zeiten identisch. Das bewegte 

1 Gntiinßcr Nachrichten 1901 s lh?fil; ntieli Ann. iIit Physik 7* £. 39, r^oa. (Im 
wesentlichen scliuii Aich* Nt-erlamk (i) 5 , S^tö* 1900.) 


ur 



I HOO .Sicum# der physikalisch' innthenm tischen Clnsse 10. N&vfmber Iü<i4. 

•System ist nicht deformbt, besitzt kein specifisches Zeitnnmss und 
ist durch die Bew^fung nicht nnisotrop geworden. 

ij 4. Die LoBjaox’Bche Deutung fordert von uns, z wischen den 
gemessenen Längen und Zeiten Jt a .. t 0 und den wahren a: .. t m 
mit ersehe! de u. Aber sie versagt uns die Mittel, die Aufgabe — selbst 
unter Voraussetzung idealer Messinstrumente — experimentell zu lösen. 
Dir' Lohest/ sehe Elektrodynamik und Mechanik ist nur entwickelt 
für tr = cotistaus. Wir haben daher gar keine Möglichkeit, Strecken 
anders als mit den "falschen« mitbewegten Maassstäben, und Zeiten 
anih-rs als mit den • falsch gehenden • mitbewegten Uliren zu messen. 
Damit wii 1 » richtige*, also ruhende, Instrumente zu Messungen an 
uns(rm bewegten System benutzen könnten, müsste uns eine Mechanik 
oder Optik gegeben sein, die nicht nur innerhalb der beiden Gebiete 
ir — eonst. und w — o Geltung hätte, sondern aus dem einen in das 
andere durch das Gebiet der variablen w hinüberleitete. — Bis auf 
weiteres besteht daher die Bedeutung der »wahrem Längen und 
Zeiten j* .. / ausschliesslich darin, dass ibr sic* die Elektrodynamik 
der Gleichungen (LjiLj gilt, zugleich mit der Mechanik, welche in 
den Hypothesen 1,2.3 ihren Ausdruck tindet. Durch keine hier¬ 
von unabhängige Erfahrung können sic festgelegt werden, 

Ks handelt sich also bei Lohestz und bei mir lediglich um zwei 
verschiedene Arten, den gleichen Sachverhalt aimusprechen: ent¬ 
weder durch t-Ldl-Z.,} und die Mechanik der Sätze i t 2, 3 — oder 
durch (CT) und die ge wöhnliehe Mechanik. Keine denkbare Beob¬ 
achtung kann zwischen den beiden Erklärungssystemen entscheiden. 

§ 5. Eine Verallgemeinerung der Gleichungen {€') Ihr den Fall 
beliebig Im Raum vcrtheilter Geschwindigkeiten liegt in meinen 
«Gleichungen des elektromagnetischen Feldes .... vor. Sie ersetzt, 
ohne im übrigen etwas zu ändern, die ersten beiden der Gleichungen 
(C) durch die folgendem 1 



wo S eine in der Materie feste Fläche, x ihre Randcurve bedeutet. 

Diese Gleichungen ergeben, auf geschlossene Flächen ange¬ 
wandt, die bekannten »Contimittätsgleichungen« der Elektridtät und 
des Magnetismus, und Ähren, auf undeformirhare Flächen ange- 


1 Vergi. h. i. 0 - linier i ,B). 
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wandtt zu {C*} zurück. Umgekehrt ist, soweit ich sehe, durch diese 
beiden Forderungen den Gl Hebungen (C) ihre Form rorgesch rieben. 
Die tu ihnen stuft roten den Verloren kannten nur verändert werden durch 
Zu>utzvectüren p welche D i fferentiaIquot Leuten der Geschwindig¬ 
keiten enthalten t d, L mit anderen Worten: eine zulässige Verän¬ 
dern ci nerun g yi m {C' > * welei j e nicht mit (£'J zusumineilfTi 1 It. muss1 1 \ 
in der Form von Differcntialgteichungen geschrieben, Differential» 
quoiiciiten zweiter Ordnung enthalten. Wenn man solche Com j di» 
csitionen vermeiden will* so muss also jede Thobrie — ihr Aus¬ 
gangspunkt sri, welcher (fr wolle — die einmal int Speeuilfzdl m = 
eonst. formal zu {€*) geführt hat, für den allgemeinen Fall formal 
zu (' C ) führen. 

Bestehen diese Schlüsse zu Recht, so muss sich ferner alles, was 
über die zweierlei Deutung der speciellen Gleichungen {C'\ gesagt isr T 
auf die möglichen verschiedenen Deutungen der allgemeinen Gleichun¬ 
gen (.0 übertragen: es entfiele jeder begrifflich fassbare Unterschied 
zwischen ihnen. 

£6. Ein thatsächliclc r Unterschied bleibt aber bestehen zwischen 
den LoKENTz'sehen Gleichungen und den meinägen* sobald man — was 
wir hier vermieden haben auch die paimnagnetischen und dia- 
magnetischen Körper Sn den Kreis der Betrachtung zieht. Meine Glei¬ 
chungen sind b wie die Hertz' scheu, symmetrisch in den elektrischen 
und magnetischen Grössen, die Loru;siz sehen sind cs nicht. 2 Diess er¬ 
scheint als ein wesentlicher Zug der Elektronentheorie: ihre Aus- 
gangsgleielitiogeii bereits weisen ihn auf Obwohl nun hier, im Gegen¬ 
satz zu den sonstigen Differenzen, eine Abweichung in Gliedern erster 
Ordnung besteht, so scheint dennoch praktisch ein Experimentimi 
crucis auch in dieser Beziehung ausgeschlossen zu sein. Ich beab¬ 
sichtige diess demnächst näher auszaführen und zugleich den wesent¬ 
lichen Inhalt meiner genannten Abhandlung in wie Ich glaube be¬ 
friedigenderer Form nochmals darzulegen, 

£ 7- Gegen die Zulässigkeit meiner Gleichungen — genauer ge¬ 
sprochen, meiner Deutung der Gleichungen (C) — hat Losentz einen 
Einwand erhoben. Es ist nach diesen Gleichungen, sobald x a .. 4 als 
wahre Coordioaten und Zeiten angesehen werden t die absolute Ul. h. 
gegen ein ruhendes Coordtaftten System geschätzte) Lichtgeschwindig¬ 
keit V in der Richtung v bestimmt durch 1 = l^-M -hiß, (n.a.O., 


3 VergL iLft^O. 

% VnigL LohKM-?., Math* Knc* V p, 

4 Halb. IlüCl V i* p- 375 f. 
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Gleichung 16h also in einem Medium. wir Luft, für welches merklich 

t; — O ist: 


V= i + 




>p. 


t 5 > 


Iui Va«mim aber muss nothwendig T t — i sein. Der Einfluss des 
3f( dituns i eisdiindet »Iso nicht bereits dadurch. dass seine pli'kintiintir- 
tierischen Cu »stauten in die des Vaeunms übergehen, sondern erst da¬ 
durch, dass zugleich seine Geschwindigkeit w den Werth an nimmt, 
de» wir im Ynciium ein Sur allemal vo müsset« n: den Werth o. Dass 
zwischen V und V g eine endliche Differenz besteht, welche von der 
Dichte des Gases nicht mehr ah hingt, erscheint Lokstz als eine un¬ 
zulässige Consequenz meiner Gleichungen. 

Dem gegenüber möchte idi zu bedenken geben: man stelle sich 
vor. dass Maxwell seine Beobachtungen über die Reihung der Gase 
vor seinen theoretischen Untersuchungen ausgcMirt hätte. Er hatte 
dann als experimentelles Ergehniss auszusprechen gehabt, dass der 
Reibun gscoefficien t x von der Dichte p unabhängig sei. Er hätte ver¬ 
mut hlieli binzugeffigfc, dass dieses Gesetz natürlich nicht bis zu den 
äußersten Verdünnungen gelten könne, .lass aber das letzte Stück 
der Gurve « — /(ft), welches von dem eonstanten endlichen Werth zu 
dem Punkte: c = o, x = o hinüberleätcn müsse, nach Form und Aus¬ 
dehnung unbekannt sei. 

In einer ähnlichen Lage sind wir bezüglich der Function F=/(jj), 
Eine Theorie, welche die Eigenschaften eines Continuums darstellt, muss 
noth wendig da eine Lücke haben, wo der Begriff des Continuums versagt. 
Damit ist aber auch die Grenze für die Anwendbarkeit der Gleichung (5) 
gegeben; wenn wir uns das Gas soweit verdünnt denken, dass von einer 
Geschwindigkeit des Gases als einer stetigen Knumfunction (die in unsetm 
Fall eme CouBtante ist) nicht mehr gesprochen werden kann, ho hat das 
Symbol w keinen Sinn mehr. Es entfallen die Vorstellungen, mit denen wir 
°P erirt haben; in diesem Gebiet kann mir eine atomiarische Theorie die 
Erscheinungen darausteilen versuchen. 1 

Das Dilemma ist: Entweder: die Gleichung (5) besteht ihitlsäch- 
lielij die Differenz V— V n ist durch die Luft bedingt (C). Oder: in Wahr¬ 
heit ist \'-V a - hei dein Mich clson scheu Versuch ist der Wertli in (5) 
durch die Deformation der Steänconsole vorgeinnsdit (JL), Keine der bei¬ 
den Annahmen dürfen wir m. E. auf Grund physikalischer Erfulirung als 
unzulässig zu rück weisen. Eim* Entscheidung zwischen den Theorien 
ktmn hier nieht. geschöpft werden. 


» Auf das liier Aiügdfchrt* habe ich la. a. Q. in der Einteilig üngcwiBsen, 
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§ 8 . En ist in den vorstehenden Erörterungen ausschliesslich von 
dem Einfluss der Bewegung auf die Elektrodynamik ausgedehnter Kör¬ 
per die Rede gewesen. Das ist nur eine Provinz des grossen Reiches, ln 
dem sieh uns die Elektruuentiieorie als Führer anhieteL In diesem Ge¬ 
biet aber liegen die Probleme* an denen die Lorentz' sehe Theorie ur¬ 
sprünglich entwickelt wurde, und in denen sie fortlaufend ihren Prüf¬ 
stein und Regulator gefunden hat* 


Ausgaben nm 17. November. 


gtJlllrll Lq *|*« MfSLl.^«|f4lL 
































SITZUNGSBERICHTE i»ot 

DER xlvh 


KÖNIi iLICH PliLUSSISlHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


17. November. Gesammtsitzimg. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Diels. 

1. Hr* Musk I ;is: ü h o r d ;i > K I c i n h irn. (Er-sdi. später.) 

Im A mtchliifis an die frlühma UntersuebuQgeo hber din Folgen de^ Verlustes 
des' Sensibilität fTtr dir MntiLii&i wird die UedfrLitmij; de« Kleinbirus fftr dw Körper- 
liewegiingeo verfolgt und ^LinädisL hu den Folgen der TtiUh NstirpiiÜori des Kleinhirn« 
beim Affen ei lEnteri, 

2 , Die Akademie genehmigte die Aufnahme der in der Bildung 
der physikaliseh-nia1 1 Lemntisclien Classe am io. d. M. von Hm. Anms 
vorgelegten Ersten Abtheilunfr eines von llrn* I>r. N* IEersg in Wien 
bearbeiteten St er nca talog* für die Zone “6* bis — io° in die Ab¬ 
handlungen (Jahrgang 1905), 

Die von Dr, II na* zusammen mit l)i\ auf der vox KürFM^schen Stern- 

warte In Wien* Ottakring in den Jahren i$88—189s Angestellten ZonenbeobMititungen, 
weiche ein Stück des fatalogs der Aslnmoui[sehen ilnstllsclmfi liefern sallU'n, sind 
unvollendet abgebrochen und in dein Programm der Gesellschaft später durch die 
dk IIjäli. sein- Mette und vollsllndige Be^fbdtung der Zone ersetzt werden« Um da« 
umfangreiche durch dir. frühere Arbeit gewonnene Material, etwa 140OO Ortsbestim- 
mutigen von Zoiinnstenien ebenfalls noch mitalw xu machen, hm die Akademie Hm. 
Dr. Hebe die Mittel /.\i der jetzt abgeschlossenen Bearbeitung gewahrt. Den Talalog 
halt Dr. Her/. Lei zwei \bllieikngeu : wiederholt beobachtete, und mir einmal in den 
Zonen vor kommende St eine gelheilt t und gegenwirtig die 3244 Sterne enthaltende 
erste AbtheOuag dtigerdchL 

3 * Hr« F. l] r Schulze überreichte seine Bearbeitung der Hoxacti- 
neliiden T welche die Deutsche Tiefsee*Expedition heimgebracht hat. 
Das Werk besteht aus einem Band Text und einem Atlas von 52 Tafeln. 
Jena 1904. 

4 , Hr; Au Wehs legte vor die Sei 1 biss h efte der beiden Bände i 
{* Metalloides«) mul II1 (»Metaux*) des »Truste de Cliünie Minerale« von 
H. Moissan, Paris 1904. 

5 . Hr. ScmjoiiFH legte im Aufträge des Institut International de 

SitjLUHg^JjiJj-LL-lHU 1801. II2 
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Qc$n?mii£sit£iiii£ vom I 7. Nowenbrr Ifli 1 1, 


Modolugie den io. Band der Annales desselben vor, der die Verband- 
hinten des 5, in Paris 1903 abgehal teilen Congresses enthalt. 


Die Akademie Imt in der Sitzung am 3. November den Professor 
;m der Universität München t)r, Kaju. Theodor von Heigd, . den Professor 
Ür. Edvard Houi in Kopenhagen, den Professor an der Universität 
Halle D. Dr. I'hiedbjch Loors und den Professor sin College de France 
Rehe Gaghat, Mitglied des Instituts, in Paris zu correspondirenden 
Mitglie<lern der philosop]lisch -liist..[■ isrIn n Class1 • gewfd dt. 


Au^^eben am 1. DficemLer. 
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SITZUNGSBERICHTE 1904 

X LY III. 

DEft 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


. November. Sitzung der physikalisch-mathematischen CLasse. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auwers. 

Hr. Lakdolt berichtete über den Fortgang seiner Untersuchungen 
betreffend die fragliche Änderung des G-esamintgewichtes che¬ 
misch sich um setzender Körper. 

Die beolochtetcii Abweichungen» welcJte grösstem ihr ik iti GewidUsahnabmen Im:- 
sollen, Süllen noch coatiohrt w erden durch eine Reihe gleich fliisgeffrhrtw Versucht- 
mit nicht [eaellunsfabigen Substanzen. 


Abgegeben n>n T* Dcccmbcr.. 


ust- 
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SITZUNGSBERICHTE ***• 

XL IX. 

DER 

KÖNIGLICI1 PREUßISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN'. 


14 . November. Sitzung der philosophisch-historischen Classc 


Vorsitzender Sekretär: Hr. Diels, 

“iliv Hik^chfeld hat über die Verwaltung“ der kaiserlichen 
Domänen und Bergwerke im Römischen Reich- 

ln Ivnjliiiscutifi des 1 in der Sit/uug vom 6, Mär?. 1902 gegebenem AnsfAliruDgen 
Über di’is U ns fang des kaiserlichen liruiidbesit/es wird die Verwaltung de&sellieii in 
desa erMcfk drei «I a h rlui [itk i i*Lea der r-uimächcn Kaisirr/eil duigelegt. 


Ausgegehen um ]. Deeember. 







1 31 0 Sitzung t\#r pldL-hl&l, Hasse v, 24 . Nuv I9CKL — MicLiieiWg v. 10. Nm\ 


Sanskrittexte in Brahmlschriffc ans Idikutsahri, 
Cbinesiscb-Turkistän. II. 

Von Dr. KL Stönnek 

iti Berlin. 


(Vnrgelegr von Ilm. PrecnrL run 10. November 1904 [s. oben S. 1291 .1 


Hierzu Taf. XVI 1 . 


K *er im folgenden vorgelegte Text ist ein Bloek druck von drei Seiten. 
Er stammt nach den Angaben des Finders. Prof. Gkömwedel, ans 
einem von ihm stuf seinem Plan der Stadt Idikutsahri mit L bereich- 
net en Tempel (vgl. hierzu den demnächst erscheinen den archäologischen 
Bericht Grünweuels), Zuerst bestand er nur aus zwei und einer halben 
Seite, konnte dann aber von mir im Museum durch ein noch hinzu- 
gefundenes Fragment auf drei Seiten ergänzt werden. Doch blieb die 
erste, das ist die zusammengesetzte, Seite in der Mitte stark lädiert. 
Es fehlen in jeder Reihe ein lös drei Aksurns. Auch die beiden an¬ 
deren Blätter haben gelitten, namentlich das dritte. Die Blätter sind 
nur einseitig bedruckt und wie chinesische Bücher liarmoniknartig ge¬ 
faltet. Jedes Blatt, ist 13"" lang und 8 tra breit. Auf jeder Seite stehen 
7 Zeilen von 13 bis 17 Aksürtis. An den Seiten befinden sieh gedruckte 
Einfiißstreifen. Die einzelnen Parierst reifen des Blockdruekes sind an¬ 
einander geklebt , um eine ununterbrochene Folge des Textes zu er¬ 
möglichen, Eine solche Klebestelle ist am Schluß des dritten Blattes 
unseres Blockdruckes zu sehen. Welche Art Ivl ehest off angewendet 
wurde, war nicht mehr festzustellen. Das Papier ist gelbes chinesi¬ 
sches Papier und sehr dünn, daher die schlechte Erhaltung, die noch 
durch starken Schmutz, der den Bloekdruck stellenweise dunkelbraun 
gefärbt hat, namentlich auf der ersten Seite, vergrößert wurde. 

Bevor ich auf den Inhalt usw, näher eingehe, gebe ich im fol¬ 
genden erst den Text in Nägari-Umschrift. 



ILStBkiccb: ^aii'ikriltestc in Bhilnniüdirili aus IflikiiLsahn. II. 1313 


I. 

II [vif agil: 

n h :> wdrsr -rr]% mwr kwH 
^n: rr to Ni|ü r wt ^ bH 

?H7nirr 'IrH-sT jolPlNTBT BFZpir *TT H 
«mum: ^.;wi [-] 

^mFITTT mH 

^ '-i‘ r \ *WI 1 9$l*i |*l^*-IWrJ * ^rT +7 f l - | 


II. 

?T^Tf ^ rIl,f,i^*K.>m«-[ Tiq 

^wr T%Hit ^ y^w^wi 

^frHi'Jt -H* : fl<£'M|^l|''*i[H ' ? i^S 01*7 
’^PTT ^H^V/d-bfl'l H 

rFTT ai qRfeöRtTTW hl 

sir mznf^mwst jfitaifftiörate 41 

il-i^kr-tn <55 


m. 



RT 



qri 


wn M r-^ir^Mkii 


vra%gsit tJH'j'Pid^mq 
Nil wn■ 4 ~ih^ 35 ito ^sirrli 
Nr-j=i]stH ^ ^PqqkUk./idin m , 
W] *fit * <iRrö •iiwm ^ ^ 


Die Buchstaben des Blockdruekcs ähneln am meisten den Buch’ 
staben der Webek-M anuskripte, doch weichen sie im einzelnen mehr¬ 
fach ah- Der Druck ist scheinbar klar und deutlich, zeigt aber hei 
genauerem Zusehen, daß die Buchstaben ziemlich grob geschnitten 
und vielfach durchaus nicht so deutlich sind, wie* es im ersten Augen¬ 
blick den Anschein hat. Kill Beispiel ihr den ungleichen Schnitt des 
Druckstockes gibt der Buchstabe ja. Wir finden die gewöhnliche Form 
desselben in III, i ° JJFJ ®; schlecht geschnitten sind die Formen I, 5 
und Ci und eine völlig andere Form bietet II, 4 $JST1?I°* Eine 

andere Form als gewöhnlich hat auch die Silbe p, die man für lang 
ansehen könnte, wenn sie nicht konsequent in Verbindungen vorkäme, 
die ein kurzes « erfordern. Wir finden nämlich statt der Form ^ hier 
die Form Jr, z. B. II, 2 -^[f. Leidei* kommt in unserem Text kein 
































1 Hl ^ Sitzung der phH^hisL Clesv* v. 24 . Nnv 1904. _ Mitteilung v. 10, N ov . 

luriLfts ü in Verbindung mit r vor. 1 Eine besondere form hat auch 
(Ins Mo. Wir finden e> zweimal fn HI, 7 Tpri^ VTHlHräf. wo deutlich 
der in die Mitte gehende Strich von unten lier geschrieben wird, 
während er in der Ligatur von der Seite alibiegt 1, 4 j^n. Corel 
liraics tha ist von dentalem (tfta nicht zu unterscheiden, vgl, m t 2 
JTPn tmtl II, 7 °v?T J . Gemeinsam mit dem vorigen Text äst die 
Schreibung des r -g Konsonant als Ligatur, z. E. HL 1 Dagegen 

wird das im vorigen Text durchweg fort gelassene Schluß-r (bzw A) 
des Instr. Piur. hier geschrieben, s. HI, 1 Als Virama 

fungiert, wie in der Sanskrit - Uignrisdien Handschrift des Anhangs 
m 1 , wieder der Punkt über dem Buchstaben, s. I. 3, 4 eHW TT +i = 
^Vbl ■ 

Der uns vorliegende Text gehört der nordbuddhistischen Kirche 
an. Er findet sich gedruckt in dein {fiksQscnmtfXlayu des Säntideva, 
herausgegeben von Bekdall, Bd, 1 der BibUothec*Buddfcea, St. Fetere- 
biti-g 1902, S, 1 60 Z. 13 ff. Danach handelt es sich um eine Stelle aus 
dem Suüarnqprmesotiania&Ura, die bei der Behandlung der Selhst- 
anklage zitiert wird: ^ -pf md OlrlM i; I TJSh 

»iy*TFTr^4ri^5i U* Ls folgt mm tiiistT Trott, iler :ibor leider 

schon auf S. 162 Z. 1 ubbricht. Wir haben also nur 10 volle Slokas 
und den Beginn d<es elften vor uns. über die überzählige Silbe im 
1, Vers vgl. Rem j> all , Slfoas. S. 160, An in, 5. 

Interessant sind die abweichenden Lesarten. Ich gebe dieselben 
nach den von Behdall in der erwähnten Anmerkung 5 gemachten An¬ 
gaben über die Handschriften und einen Druck im Journal of tbe 
Buddhist Text Society nf Imlia. 


1. Zeile 2 , 1 'TT statt 

* 5 . '' ' cTT^FIi' statt. ^TFTL 

* 6 > *’ °5nHä7l statt 

H, Zeile 3, <> statt 

4* %t:i|r|r|t| -■ statt ^£IMp5|7T ■, 

" 6, e, -^rj 0 statt ° 7ITT - . 

HI, Zeile 6, statt cTT, 


Von diesen abweichenden Lesarten entsprechen «» und a > dom 
Archetypus, der Bekoall vorlag, sind aber entsprechend dem I Zeile fi 
vor kommenden vTFFTT, wie cs auch Befall t „f, 7Al 


1 Vgl, hierzu SonskriUcxte I, Text, Jfelle 15 nmMfrarttnüni 1 c.,i ,■ 

n,;ue Form de* ™ stdlL ' Zu d ™ Gniegelinäiligkcitcn m,V Wr und t’-*mal * 
aüf rothmi statt vnjtuni hingt: wiesen werden, r 1 nißliü.h noch 

1 [Richtiger verbessert inan »j t u,„ntä und apraiSnaim. TW . 

der miitdimliaehen Sprachen v^m staftai Stamme g^Ödete fast™ fatale!' 



















$itrunyietnY. d. BtrL AkaH, tl. UW HHi J. 


Ta/. XV Ü, 



H. Stöxner: Saoskrittexts in Brahrolschrlft ans Idikutsahri, 
Chinesisch-Ttirkistän, II. 
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Auch in entspricht das von Behdau, eingesetzte 11 7I7T « Besser dem 
Zusammenhang als das 7 fa 1 des Archetypus. Ehcnsr. liegt der Falt 
bei ri . wo unser Blockdruck wieder dem Archetypus entspricht, Ab¬ 
weichend von diesem liest aber der Block drurk in " J ä~ g | V| statt ^räf?n, 
wils textlich keinen großen Unterschied macht. Auch iy kommt hi der 
uns vorliegenden abweichenden J.r-art inhaltlich ziemlich auf dasselbe 
hinaus, H liir in I, 2 ist nicht von wesentlicher Bedeutung, Aus 
der Übereinstimmung aber zwischen dem Archetypus bei ISknijau. und 
unserem Blockdruck können wir den Schluß ziehen, daß die Hand- 
schrill Bendaus auf dieselbe Quelle zurückgeLt, wie unser Block* 
dmck. Eine genaue Datierung unseres EUuckilruckes, der jedenfalls 
vor das 10, Jahrhundert unserer Zeitrechnung zu setzen ist, möchte 
ich aber nicht versuchen. 


Atüfegeben am l. Decrmbtv. 


Mft»ui£sbc<i4chV4 1904. 


fri'Urkl. ;■ 4*p ftrkrhtilinuWtrt 
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KÖNIGLICH Pli KÜSS ISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENS! 'HAFTEN. 


I . Oe« int 5 er * Ü e,sa m m t s itztmg- 


Vorsitzender Secretar: Hr* Dxeiä 

L Jtr. Sachau sprach fther die ältere syrische Recht glitt Gi¬ 
ratar bei den Nestorianern und im Besonderen über das Buch 
der richterlichen Urtheile de* im .InIn- 705 gestorbenen 
Patr iarc hen Cheun nisch 0. 

— Derselbe legte eine Abhandlung des Um. Prof. Mrtm in 
Leipzig vor: »t her drei neue Handschriften des sYTi.seh-r.6- 
mischen Rechtshoches,* (Abh.) 

Der \ erf* i^hmiifilt di#? Km^ L - uueh dem l T rsprnii L m dts RecJiIst h tclies und meiner 
t berliefmiog* auch d#?tii VtirhsU verschiede neu Hedaviipricn inner eimndcr 

und zu dem C'urpiia juiris Jimintaii's, 

th Ls wurde vorgelegt: Reden und Aufsätze von TmonoB Mommsüs, 
Berlin 1905* 

4. Die Akademie hat zu wissen schädlichen Unrermdimttngeii durch 
die physikftliscli-mathematische ( lasse bewilligt: HEI. Prof Dr. August 
IIagenbacii in ARehen und Privatdocentcii Dr. Hj-umucif Konen in Bonn 
zur Hemusgabc eines speetrographiftchen Atlas 1000 Mark: Um, Pri- 
vatdoeenteii Dr. Ai güst \\ rinuiEiArm ln Breslau zur (Fortsetzung seiner 
botanischen Reise in Peru 2000 Mark: Hnn Landesgeologen a> D. Dr* 
t> + Zeise in Süden(ie hei Berlin zur Sammlung fossiler SjKmgien tu 
Uran 600 Mark. 


AuggtgtdiflU MH 16, l^cctülirr. 
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Situtipbefichl« 1SQC, 
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KÖNIGLICTI PRELTSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


8. Decemiber. Sitzung der pliüoaophisch-historischen Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Diels. 

"I- Hr. Sciuiou.ek Ins über die branden Rur gischen Lehens- 
verhaltnisse vom 13, bis Ende des 1 7. Jahrliunderts. 

Kr trägt zuerst ditt Resultate einer Untersuchung i \her die Ürüssem-erh&ltuissic der 
Rüter- und Uirtsstmiiniirnhdicn, suwic Ober df-rexi Gelderträge vor; er zeigt, chiss die 
4 — f ' ILifenlehtti im ra.—14. Jahrhundert eine zu ^ 3 iin 2 i]c \hs[$ für den kriiM^dlfnst 
pn: wurden waren; der Lclu-nsditfBsl forderte jetzt 3—4 Pferde» et ne theure Rüstung, daraus 
eri;:Lii sich die dreifache Forderung einer Entschädigung ffir die rrMe Ausrüstung, für 
kric^^sr!laden und einer SoldzaMuilgt Er fügt dann tii*■ R^olüO 1 seiner weitern Unter¬ 
suchung bei, welchen F.mjItLss die Verwandlung der meinen freien Vasallen in Dienst* 
b'ute in ivirtludiafrlieber und sonstiger Beziehung gehabt habet das Resultat ist* dass 
die Dureh^r-t/sjiirr der mH "eine inen Soldzahlung der Kitter und der fflrstlidtea Entschä¬ 
digung? |d1kht filr Aufwand und Schaden damit gefordert wurde- Er zeigte zuletzt* dass 
diEiiit die ganze Leb nsvr rfa^i mg in ihrem Ginmdcbarakler nufgeltist war* dass drnnit die 
] endenz der Ritter nuf gewinnbripgende Fehden und fremden Salddienst gesteigert wurde, 
dnss die reicheren Ritter Privatu r»tr rud nn er kriegerischer Unternehmungen wurden. 

-- 1 Ir. N\. Schulze leiste eine des Dr. Fr. N, Finck vor: 

I He .snmoHnisobe Partikel 'g. 

Ls wird gezeigt, das.4 die Partikel T o nichts wie ftuui allgemein aririhnnit* Nomi* 
mit ivrxj innen! sein kaum 

H. Es würden vorgelegt: TheodosEaoi libri XVI eil. Tn. Mommsejt 
ot P. M. Meyer, Vol. 1 , Piirs. i. Nebst Tafeln. Berollni 1905 und 
Prodi Diadoohi in Platoais Timneuin cninnieiitoriii ed. E. Iht:nr,. II. 
Lipsiae 1904. 
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1 HIS Sitzung der pfaÜosojjtojch-historischen Ciiisse vom Ö, Dec.-inber 19'14. 


Die samoanische Partikel o. 

"V OB Dr, F. N. Fix ck 

in UvrEui. 


f Vorgelrgi von Hm. \\\ Schulze.) 


Ueis samoaniscijp o aus älterem, in den Sprachen von Neu-Seeland, 
longa, Rurotonga und Maugarcva noch erhaltenen ko, galt und gilt 
allein Anschein nach noch immer ziemlich allgemein als Nominativ- 
partikel, the sign ofthe nominative, wie George Pbatt sich misdrückte. 
Die zweite Auflage seines Werks über die samoanbehe Sprache, 
A Gramniar and Dictionary of the Samoan Language l>v Rev. Geoböz 
Prait, Second Edition, edited hy S. J. Whitmee, London 1S7S, 
bringt sogar auf S. 4 folgenden Zusatz des Herausgebers: The 'o 
emphatic i$ usually reganh d a> a “kiml nf urtidc**. It is used only 
in the Nominative cu.se , und hencemay perhaps with morn correetncsL 
Ix- caUed the sign ofthe nominutlved Fanrnmcn MlTxe« sagt in seinem 
Grundriß der Sprachwissenschaft Bd. II. Abt. II. Wien 1SS2, S. 1$: 
Der Nominativ als Agens wird in den meisten polyuesischcn Dialekten 
tarn häufigsten im Samoa und Tonga) mittels der Partikel ko (’o) henrar- 
gelmlMm.* Kurz und bündig nennt KnwAfc» Tke&eak, The Muori- 
Polynesian Comparative Dictionary, Wellington 1891, S, 152, das sa- 
moanisrlie o the sign of the nomimttäve absolute*. J. Bratm bezeichnet 
es in seinem Werke 'General Prineiples of tl,e Slruehire of Language-* 
I, London 1892, S, 238 mit Recht als 'emphatic 1 , scheint aber eben¬ 
falls anzunehmen, daß es nur in Verbindung mit einem Nominativ 
vorkomme, da er die bei der Behandlung des Maori als des an die 
Spitze gestellten Vertreters der ganzen Gruppe aul'gestelUe Behauptung 
there is nu emphatic Article ko, used to cmphaslse the subject ur 
the predicate* bei .lei- Darstellung des Samoa nischen weder zurück,limrat 
noch ehisd.rankt. B. Funk sagt auf S. 2 seines Buches 'Kurze An¬ 
leitung zum Verständnis der samoanischen Sprache, Berlin 1803*: 
Der bestimmte Artikel ist kt, *o, U\ wobei die Partikel 'o den No¬ 
minativ andeutet.' Die gleiche Ansicht vertritt offenbar auch H. Xeff- 
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Grammatik der samoaniEchen Sprache, Wien und Leipzig o. J., 
wenn er sieh auch nicht gerade besonders deutlich uussprkht. Ein 
Widerspruch gegen die erwähnten Annahmen ist meines Wissens 
noch nicht erfolgt, d. li. wenigstens noch nicht in die Öffentlichkeit 
gedrungen. 

DeiB ihi> samoAmsche o keineswegs eine Nominntivpartikel ist, 
scheint sich mir nun aber zwingend aus der Lektüre auch nur weniger 
Texte zu ergeben, und es soll die Aufgabe der folgenden Dar¬ 
legung sein, einige zum Nachweis geeignete Belege beizubringen. Da¬ 
bei beschränke ich mich, um dir selbst der besten ÜberseUungsllte- 
ratur anhuftenden 3 lättgel zu vermeiden, auf die im vierten Bande der 
Veröffentlichungen aus dem Königlichen Museum für Völkerkunde er¬ 
schienenen Samoamsrhen Texte, unter Beihilfe von Eingeborenen ge¬ 
sammelt und übersetzt von Ü.Stlebel* hcrausgegeben von W. KlVlr mra 
Zur Erleichterung des Verständnisses führe ich die durch Pratts Wör¬ 
terbuch festgelegte Schreibung streng durch und ersetze ich die stellen¬ 
weise etwnx freie Übertragung des Sammlers der Texte durch eine* 
wenn mich vielleicht weniger gute* so doch dem Original mehr nn- 
gepaßte, den grammatischen Bau deutlicher aufweisende. 

Daß die Partikel 'o nicli! unbedingt erforderlich ist. damit das 
zustande komme, was man im Deutschen, Englischen und anderen 
indogenrianischen Sprachen durch einen Nominativ wäedeixugoben pflegt 
und nun etwas voreilig auch einen Nominativ nennt, das scheint 
gar keiner Erwähnung zu bedürfen, da es ja teils ausdrücklich teils 
stillschweigend anerkannt wird. Es muß aber daran erinnert werden, 
daß man nach Erkenntnis einer Tatsache auch die ihr zu entnehmende 
Folgerung zu würdigen hat, und das ist im vorliegenden Falle nicht 
geschehen. Wir finden in derselben Erzählung S. 162 nebeneinander 
filmu k tama *0 Papanofo 'geboren wurde der Sohn Fapimofo* und 
füiiau k tarntf Ma'v'utoga 'geboren wurde der Sohn Ma Vutoga*, ferner 
onn afti i/o lea 0 k Tutl 'dann ging hinab der Tulivogel 4 und m 
aiu ifo h iuh "es ging hinab der Tulivogel 1 , und es wäre ein leichtes, 
hunderte von Beispielen hinzuzufugen* Wenn man min heispiekweäae 
ein h tu!f im angeführten Satze schon für einen Nominativ hält, was 
allgemein geschieht, dann kann man doch offenbar nicht gut im *0 
des 0 k tuli das eigentliche Kennzeichen des Nominativs suchen* 
dann muß man dieses doch für irgendeinen Zusatz halten T der das 
Ganze zu einer besonderen Art Nominativ stempelt, zu einem abso¬ 
luten oder zu einem emphatischen Nominativ od. dgl.. woran ja 
TfiFBEAa und Byhne auch gedacht haben. Nun zeigt sich aber die 
Partikel 0 durchaus nicht selten in Verbindung mit Wörtern, die 
keine Deutelei der Welt einer Nominativfunktion beschuldigen kann. 


Mittung der phUusuphiscb-tilnöiisditfa UJas&e vuhi -S. DccBiaber 1904 

Man vergleiche; na usu ia Tagalooakgi iä Shumfogilagi 'o fr tama'ita'i 
Strturii es heiratete (er) Tagidoaakgi Sinoalngilugi r die Dame von 
S;hv;im' 162 f na vm Luagnuh ’o h alfi Sntupaitra ia Luagaiai "n Ir 
tnmn itäi Satupaitm Vs heiratete Luagtmtn. der Häuptling von Sntu- 
jviih'fi, Luagataj, die Dame von Sutupalten' 163, ‘o U tnla i k niht 
0 die Erzählung von dem Ai tu Tanuifnägi* 175, 'afai r 

ahi atu sr tagala Apia r niu i Lekjw o/ta logt atu im ' a $e niu po 'n 
m m mta * gauta i hlo o Ir pu'ü "wenn ein Apiamensch fortgeht, 
inti'h Lelepn geht, dann wirft, er eine Kokosnuß oder einen anderen 
Gegenstand landeinwärts unterhalb des Fu'abanms 1 172, *0 le prsg 
$ü t aß'aß a Ir tamaUai V lona igoa V Semafa'atuäoga i hm ah/o i 
hurt tama \> htlaaifri i 'das Klagelied der Dame — ihr Maine ist 
SemHfa'atuitogm - in ihrer Liebe zu ihrem Sohne Talaaifei'i‘ 1S3, 
a f a i 3 P ea ' a [ u <>{u & mataga e mpoia atu Matautu, Ofia muamm ha 
ona motunh ae 0 Ir tm ia Moitula 'wenn so hingeht eine Reise¬ 
gesellschaft, [und] Überschritten wird Matautu [zwecks Vermeidung 
*'- s iiie LanJs P itze e « l ^ng gehenden Umwegs], dann bringt sie sm- 
" rst t{en Oso [einen Körb mit Lebensmitteln] dem Mbaula dar' 172, 
Bei Beispielen wie dem letztgenannten wäre der Einwand denkbar, 
der Nachsatz sei passivisch aufzufassen, '0 fr oso demgemäß auch 
nominal irisch, wenn auch mornoL nicht die ihm im Passiv gebührende 
Endung trage. In der lat kommt es ja vor, daß ein Verba laus druck 
mirh schon ohne weitere formale Andeutung passivisch aufgefaßt wei¬ 
den muß. Ein deutliches Beispiel ist folgendes; ona ta am Im ‘o Ir 
ajmm 0 k tarn, onn fai'aiga ai tea V Sinn r fr apeoat ‘da schlug aus 
l" S hwauzilosse des Aals, da wurde Sj„a begattet durch die Sl !i w;mz- 
Üosse‘ 167. Hier läßt das r vor fr aproai keinen Zweifel Aufkommen 
Dem heb passivischen oder intransitiven Charakter hat auch der Vw 
balaufldrurk i,n folgenden Beispiel: ona fai ai ha \> h sah a Gasofa 
* fn'npm ‘dann wurde gemacht [oder geschah] der Lobgesang von 
(Ja so Io wie felgt* ] 76. Aber wenn sieh auf diese Weise hier und 
du ein Nominativ letten ließe, so lassen sich doch einige Beispiele 
Vorbringen, an denen jede Kunst ach eitern würde, va maua o Sinn 
0 * Uma'i tun* ’es fand Sina ein Aaljunges* 167. Beide durch o 
eingeleitete Ausdrücke können hier doch entschieden nicht als Nomina- 
tive aufgefaßt werden und nicht anders verhalt es sieh mit den fol- 
ircudeu Sätzen: o hi m fai m> lätau aha ’o f G i h mm einige 
machten zu ihrem Gott die Fische im Meer* 217, *0 m äiga r fai 

™ ** aht " 0 " ,mu Familien machen zu ihrem Gotr 

dte Vflgd* 217. Wenn aber auch nur ein einziges Beispiel wie *un 

“ ö A,/ ' n 0 «* kwia i t»™ festateht, dann ist 0 nicht du. Kenn- 
Z'jHicti ilrrs Nommntivg. 
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ln Anbetracht des Umstandes, daß dieselbe Partikel der Hervör- 
li<jbuiig des Subjekts sowohl wie der de> Objekte dienen kann, könnte 
man die durch sie hervörgediohtucu Wörter wohl durch die Benennung 
AbsoluMv zu kennzeichnen versuchen, sie also als außerhalb der 
eigentlichen Konstruktion stehende T den Gegenstand der Aussage ein¬ 
fach hinstellende Formen au (Tassen* So würde wenigstens ein Satz 
wie der folgende verstand lieh: *o Pulohi o le nun lea m hi ui le 
mala Pulotu, das Land jenes, es wuchs dort das Reich*, iL h* im 
Lande Pulotu gab es ein Reich 1 163, Das samoanlsche V? würde 
dann seiner Funktion nach genau dem aztekischen, dm Nomen oder 
Pronomen hervorhebenden in mitsamt dem Suffix entsprechen, sofern 
ein solches eben möglich ist. Vgl. oqumamh yn teqwmi m&tli [er] 
ihm begegnete dem wilden Löwen* * Fnbulas de Esopo en Idiom 21 Mexh 
ca na pupl. p. e. Dr. Antonio Penafiee, Mexiko 1S95, S. B, tiquixith in 
thtlapo (lu ihn wecken wirst den Pförtner 1 , ebd. S. 20 . oqualan in h- 
quam mizlli es Ärgerte sich der wilde Löwe 4 , ebd. S. 22, in cayotl nhnan 
oquirrnthiUi fpt ixquich mtlli Mer Fucli> dann sie sammelte die ganze 
Beute®, ebd* S. 23 usw. Die Benennung Absolutiv trifft jedoch* ohne 
geradezu falsch zu sein, deshalb nicht das Wesen der durch 0 ge¬ 
bildeten samoanisehen Form* weil ja offenkundig Formen ohne "o 
denselben absoluten Charakter haben* VgL Toi na ia usti ia Tuafua 
* Toi er heiratete Tunfim% 162. ein Beispiel T aus dein sich auch er¬ 
gibt, daß ein Nomen am Satzänfung nicht mit T o verbunden zu sein 
braucht, wie Neefoen S* 4 in gesperrtem Druck kund tut* Eine unum¬ 
stößliche Regel für den Gebrauch der Partikel 'o dürfte überhaupt 
kaum aufzustellen sein. Dem Belieben des Sprechers ist, wie schon 
die wenigen angeführten Stellen zeigen* ein ziemlicher Spielraum ge¬ 
stattet. Nur soviel füllt beim Lesen der Texte sofort auf, daß ein 
so isolierte* Auftreten eines Namens wie das des Namens Toi im 
letzten Beispiele sehr selten ist, daß der Gebrauch zum Teil davon 
abhängt, ob schon ein Nachdruck verleihendes Demonstrativ od. dgh 
vorhanden ist. In dieser Beziehung ist gleich dir erste Erzählung S. 161 
interressant, da sic eine Reihe gleichartiger Sätze bietet, die nur 
darin voneinander ahweiehm, daß dem Prädikatsnomen einmal das 
Pronomen tu er' T einmal dir Partikel 'o vorausgeht- VgL 0 le ata a 
Papaferii/irtt kt Papa/o/ola Mer Sühn des Papidevnlevu ist Papafofühi' 
K a le ah a Popasosolo V> Papataolo "der Sohn des Papa^osolo ist Papa- 
taotn\ Vj le ah a Papafmto ia Papanqfo Mer Sohn des Papaiaoto ist 
PapanofoL '0 le ab a Papa Tu *0 Papaeh Mer Sohn des Papa Tu 
ist Paprmlr umv. Derartige Beispiele deuten darauf bin, daß die 
eigentliche Aufgabe des M darin besteht, dein ihm folgenden Worte 
oder Wortkomplex einen gewissen Nachdruck zu verleihen, und so 


1 — SiiKUiig der pbUosophlsch^blstorilschL-ii clasv: v tiril s. Deceniber 19Q i. 

maj f mmi ' w ™' ein Sann* not tut , von einem Emphatikus sprechen, 
I>al,i dieser häufiger durch unseren Nominativ wiedorgegcbea werden 
rauß n]s durch den Akkusativus oder gnr einen nnderen' Khmis, kann 
nirht Überraschen, wenn man die weite Ausdehnung des Pasjivge- 
brauchs berücksichtigt und ferner bedenkt, daß die dem Nomen noch 
w> iui he stehende Natur des samoani sehen Verbalausdruekt eine in¬ 
transitive Auffassung sehr begünstigen muß. Der Saht e tävi h oH 
i le oft 2i9 wird durch 'Tod wird mit Tod vergolten 1 übersetzt. Es 
ist aber klar, daß eine derartig freie Übersetzung der Konstruktion 
nicht ganz gerecht wird, da eine Passivförm tffuüi vörkommt, ihr 
Nichtgebraudi also beweist, daß man nicht im Passivum redet. Dm 
d«-r \\ ahrheit nahe zu kommen, müßte mau schon Übersetzen 'es ver- 
uds sich der Iod im h*de‘. fhUs der Satz nicht gar aktivisch iiuf- 
zufassen ist. was wenigstens formell möglich ist. Und eine solche 
intransitive Konstruktion liegt wohl fast überall vor. wo wär einen 
' erbalausdruek ohne P:i>sivendung doch durch ein Passivum glauben 
wiedergebeii zu müssen, vielleicht sogar in dem schon erwÜratcn 
>;nzc ma jai aitja ai h<t o Swa /■ fr rrpeoai, wo der Trüger derlfand- 
hmg durch das üblativiseh-instrumentale e angcknÜpfi wird. Auf 
Driiml einer derartigen Wrbalkomtruktion kann der Gegensatz von 
ttibjekT und Objekt naturgemäß nur ganz allmählich erwachsen, cs 
kann zunächst nur eine Form entstehen, die das fiir den Satevoroang 
hauptsächlich m Betracht kommende Ding im weitesten Sinne hervor- 
hebt, eben ein EraphatiW, und es kann auch geschehen, daß zwei 
Dinge last gleich Interessant erscheinen und daher einfach aueinander- 
gemhi werden, wie in dem Satze ^ M ' 0 Sma 'o $e t mia 'i tum 
bereits Fund Sinai ein Junges Aal 1 Was wir dann *Sina fand einen 
jungen Aal* übersetzen. Indes kann natürlich auch geschehen, daß 
sich im Laufe der Zeiten aus einem solchen Emphatikus ein Nominativ 
entwickelt. Nur darf man nicht behaupten, es sei schon einer 

In gewisser Beziehung erinnert dieser samomüsche , im Nominativ 
neigende Emphatikus auch an eine indogermanische Erscheinung, iur 
die , au cin äUnUd,er Ursprung immerhin einmal in Erwägung gestellt 
werden mag. Jch denke ati die allerdings nicht häufigen Fälle, wo 

Non,inj *5 ivforra $*<* öffnet, dessen Verb das ^beginnende 
zum Objekt hat, was außerhalb des Iranischen auch im Armr- 
u,scheu vorkommt. Du letzteres Wohl noch nicht bemerkt worden ist 
tul.rc ich ein Beispiel an. In KlfeSÖ« Geschichte der Vurdaninner! 

f l lf. <lcr f Mosk " ucr S> ‘55 der Voucdiger, heiß, es: M 

r m * f T el> T lw ^ ri? k ^ h( ' n rv «■**» *’ im »nt <mmiin 

t'kvarht Hayoc hamöri* h«»,«rrt es n r /rarem 'aber die Frauen |\o m '1 
dm* seligen Helden, der Gefangenen und im Kriege Gefallenen durch. 
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ganze Land Armenien vollständig aufzuzöilfln vermag ich nicht* 1 Sollten 
in solchen Nominativen nicht Reste eines alten Emphatikus erhalten 
sein? Der ndnominale Gebrauch des indogermanischen Nominativ-; seine 
Verwendung als Prädikatsnomenbesonders da* wo man einen Ak¬ 
kusativ erwarten sollte, wie Rgveda 9, 114+ 1 td?n ühuh mprajd Ui 
T den nennt man reich an guter Nachkomraensehiifi 1 , diese Anwendungen 
hissen die angedeutete Entwickelung mindestens begreiflich erscheinen* 


1 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


S, Deeember. Sitzung der physikalisch -m&themaüsclien Glaste. 


Vorsitzender Secretan Hr, Auwkrs, 

1. Hr* Walufver las; Bemerkungen über das ^Tibiale ex* 
fern um«, 

0nler Vorlage einer Reihe von .UröpAratfin wurden das Vorkommen und die Deu¬ 
tung des Os tlbiaki uxtercuim besprochen*. Wnhracheiidkb müssen die bisher bekannt 
gegebenen Fälle rersdueden heurthnlU werden; da* die Stell« der Tiilwrnsilttri unvieii- 
lans einnehmend« Wandere Knecheichen Ln als ein typischer Shelcuheil iti/itselienr 

2. Hr. Fische u äbermchte eine Mittbeilung über eine von ilun 
gemein schuft 1 ich mit Hm. Prof. Umetaro Suzuki ausgeführte Untersu¬ 
chung: Po!ypcpi ide der I)i am t n o snu ri-n. 

Ähnlich deci einfachen Aimnosaiimti lassen skh die Dkminapriiiiiiin-säiire und 
die biologisch sn wichtigen SiolTe: Lysin + Histidin und Arginin durch Erhitzt-* Ihrer 
ISoitcr in Dlpcptide bez. DiadpiperÄzindeHvAtfl verwandeln. 

3. Hr. Koexhssüehger* correspondireiules Mitglied, übersendet eine 
Abhandlung: Das Eue r g ieprinei p tur kine t ische Poteu i ia 1 c 
beliebiger Ordnung und einer beliebigen Anzahl abhftngi- 

ge r u nd u na b b ang i g e r Va ri ab u 1 n. 

Im An*cblii$K nci dm früheren FTnterNtmhiirigen dtvi Verfassern Qher dh* [VSncipien 
der Mechanik tverden iimäch»! die Unterschiede erOrtcrU welche sich ‘/.wischen dem 
Princip vun der Erbnltnn^ der Energie für kinetische Potentiale bdJeliiger Ordnung, 
nber imr einer unftbhJinglgen Vnirinbelii* und dem Euejgißjprincip für eine unbe- 
schränkte Anzahl unabhängiger Vnrialwln ergehen, 

4* Hr. Schottkv legte eine Mitteilung des Hm- Dr. H. Juxe in 
Marburg vor; Eher die Perioden der redueirten Integrale 
erster Gattung. 

5, Hr. Schwarz gedachte der Bedeutung des bevorstehenden 
io. Decrnnbc rs, an welchem Tage seit der Geburt Carl Gustav .Jacob 
JA ooat's hundert Jahre verflossen ^ein werden, und knöpfte hieran 
einige Worte filier die Tbeälmihuie der Akademie an der von der 
Deutschen Mathematik er ^Vereinigung bei Gelegenheit des dritten oder* 
nationalen Maihematikei^Congresses in Heidelberg bereits im August 
d.d. veranstalteten Jacobi- Feier. 








1 öitiimi; tlet- physikalisch - mathematischen Clus« v. 8. Dtacibber 130J. 


Bemerkungen über das „Tibiale extenuim“. 


^ oij \V. Walde yer. 


n « ’l<'m Mmen - 1 ibiule externum- Wird seit der eingebenden 

J Nlb ? t !“ w ' iJ1> sdT l?mwn unter *»em Namen eines 

T* mWs " l * ler Ena ^ ,lllt ' ** M- "Walte pKteriOT emlümte Knöchel- 
cUen aTO medialen Baude de- meutere tarsi woitergeffchrt. 

Durch die Arbeiten Pfitznibs und insbesondere durch die schon 
i’ulier veröde» dichten Untersuchungen und Deutungen K. v. Babue- 

r! E r ^ ^ rdin -' 1,1 «.TonWein scharfer Gegner entstand 

“ kln, "‘ Skelp ^tGek ein grosses vergleichend anatomisches Inter¬ 
esse gewonnen und damit bereite eine „»sehnliche Littemtur hervnr- 

Tl' t>mE gewJ " se P r!iktfechtl Bedeutung ist ihm, wic fast 

S,e m t ^ T1 En0t ' hen an . . . -Ä Einführung der 

Röntge n un t trauchung geworden: auf diese komme ich später kurz zurück 

Dies gab mir \ eranlassung, drei Befunde des Tibinle extenmm 

^ kademie 1,1 ™ tur!1 UnJ ««eg vierten durch ein von dem in¬ 
dischen verstorbenen Oberstabsarzt Dr. Vomitel vorzüglich ausgeflUir- 

^ RuJuigrumn vorzutegen un«l hier in Kürze «i beschreiben- ich 

.ÄT e5 " l - P B ‘ f “«A»ngen über die morphologische Deutung 

desselben. Die Litterutur bis zum Jahre , 9 o, findet sich. soweiUch 
gehe, vol lständig bei YV. Phtzsek (a. a . Ö.), bei Tokmkk {a . a . 0 .), bei 

-WÄArbeit W 

neo in ' Aufl«« de, Fms,krtels. (id v| 8o6 I V,riBli *- 

Kenntnis.« des menMhHcfiea Kx*rrmiisir,j,kri-i^ vin !i 7 ' 7,,r 

Aiiittropologie, Jirä. H, 8,77 (i 30 ^ lfJlGO ^tsetorift für und 

beim «HwhiicLwi Em Lmf 11 nd lilie "7 feil" zSTt,/?" “ T “»»fcw*J«l 
i-id.ie der ■ItmntHcben (WlUcUft ÄÄ * " *' > 

vmn 6 , Februar») - t'l J. ^ el “ chl,ft ’ iSS 5 . (Silxuqg 

der SSügediKre, sowie die uoraiak- V u i li ' I' 'W Itend- und Fiisswwwtl 

tblwfuss«. Archiv fi* Naiu^^dlichte,^ ‘ f ^"™ 5 " ir ^k vJo S®>«»<* « 1 « Sänge- 


Walpitstr: Brtnerktingen (Iber dis Ttbinle exteraum*. 1 3 2 f 

HasselwAjSDEH 1 und bei V<n.Eüv a . Ich eitire daher nur noch diejenigen 
FubHeaTionen T auf welche ich unmittelbar Bezug nehme. 

Das Tlbiale externum kommt midi dm vorhandenen. Beschreib 
billigen, von denen die von W* Gäuubr 3 * W. Pfitznek (n, ft. 0 .) r Turnier 
(n. LU und Volkov (&.A.Ü.) die genauesten sind, in sehr verschie¬ 
denen Grössen, Formen und Lagen vor. 

Als die am meisten charakteristische Bildung muss ich nach den 
von mir aufgeiundenen Fallen diejenige bezeichnen. bei der der Knochen 
sieh als ein frei gewnrdenes Stück der Tuberositfts ossis naviculans 
darstellt. Er bat dann bei einer in massigen Grenzen wechselnden Grösse 
— etwa der einer rund liehen ansehnlicher™ Bohne entsprechend — 
die Form der genannten Tuberositafc, als sei diese ganz oder theih 
weise vom Üs navicubuv abgesprengt, und Hegt auch der Stelle, wo 
sich die Tubcrösita* findet. unmittelbar an oder nimmt diese ein. 

Meine drei Falle Hessen sich nicht so deuten, als sei das Tihiale 
exteraum die ganze aus dem Verbünde mit dem Navieulare isolirte 
TuberositSt i die Knöchelchen waren immer etwas kleiner, als sie bei 
dieser Annahme hätten sein müssen. In allen Fällen lagen sie unter 
Bildung gegenseitig in einander greifender rauher Flächen mit einigen 
glätteren Stellen dem Naviculare an, so wie die Flächen zwischen 
Epiphysen und Dlaphyseu knorplig vorgehildeter Knochen nach der 
Maeeratioustreniiung erscheinen. Ob eine Amt Epiphy&enknorpel zwischen 
Naviculare und Tihiale cxsenmm vorhanden gewesen war, Hess sieh 
nicht mehr fest st eilen, da die kleinen Stücke erst beim Macerlreu 
nach Auflösung der Zwischemnass* entdeckt worden waren. Dass 
eine »ZwiscUeimHis&e- vorhanden war tu-z. isr t lehrt das Rudiognimm ; 
doch kann man nicht entscheiden, wie diese geweblich beschaffen 
war. Eine Gleit Verbindung mir dem Talus, von der Pfitzneh und 
Andere> namentlich neuerdings auch Seymoi r Seayell 1 sprechen, war 
nicht vorhanden, Letzterer fand sh? unter seinem Material auch nur 
in zwei Fällen. 

Pfttzneä und Andere zählen nun auch alle die Fälle hierher, in 
denen der Knochen mehr mich vorn zmu Tarsale I hin gelegen war, 

1 Ha5£klwa?toer, V. l atcrsiiclningcn Ober dir Ossillkiitieji des menschlichen Fuss- 
skdclSp Zrä Schrift für Morphologie und Anthropologi*^ Bd.VpS-.43B {458—460). <903, 

* Volk or T Tu., Le* Variation* Mjueluttiqueä du pied chea lvs PriirtMeS et dnns 
Irv hutnnmes. Bulletins et Memoire* de In socitn (rAnthropoiogie de Huris. 1903, 

1904. — Derselbe., Sur qtlelqRi's i>s .Mimunienur^' du pied hmnam et la iHptm- 
langie du premirr urteilt irteftd+t 190a f p, 374. 

1 Ohi uftb, \\\, iU A i'eii > f. AiuiL und Physiologie s ^7 1 S. iSt, -— ferner 

V1 kc 1 iüw ¥ s ,\ n ■! i - f- |>r 1 1 111 1 - A i] n 1. i !d. 70, t £ 7 7 und - Me na d 1 ■ TA ua r!. ins p* d e S r- [ %‘ters» 

bmirje-. BiftVIl, T. XVI! 187*. 

4 SmncoBii * lt + A study ofilie AeUrhgidus. P, 53!. Tlic Journal of 

Auhtomy nml Phy&ioJogy* VoLXXXlX, [U74. 1904* 


1 H28 der pliysikfllL.eli-iiiAihemntLsclK.il Clus« v. ft. Decctnbar 1904. 

ferner, wo er nach rückwärts mehr auf den Talus hinaufrüdete und 
en<I!uh 'ügenigcö, ™ denen er als mehr oder weniger verkümmertes 
^nh-k ganz in die Sc fine des Musculus tsbiulis posterior und in das 
Ligamentum ejitcatteo-navlfeulart plantare, welche beide stets mit ihm 
verbunden sind , etagcscblo.ssen war: aucli lief der von mir gefunde¬ 
nen typischen tonn stehen die Sehne und das Ligament mit ihm 
in Verbindung. Toa sieb zieht gleichfalls alles das hier genannte 
zusammen. Wenn man das Knöchelchen nicht mir beim Menschen 
sondern vergleichend zootomisrh untersucht, so spricht manches da’ 
iiir. dieser Auffassung heizupiliehten. 

Die von mir liier dnrgestcHtcii Fälle verhalten sich im Einzelnen 
folgen d erma as.-wms : 

I mII I. Linker Fnss eines Mannes, vorn Anatomiewärter Bhäomh 
macerin. Fiws von mittlerer Grösse, wohl gebildet, alle Knochen 
normal. Der mediale TheiL des Navtculare springt stark nach unten 
vor, sein unteres und nach hinten gewandtes Stück ist als Tlbialc 
externum abgelöst, liegt aber mit einer epiphysären Fläche diejit 
dem Naviculare au. Nach W egnahme des Knöchelchens ist die be- 
t retlende Partie des Navictflgre noch so stark, dass sie als Tuber,, sitas 
angesprochen werden könnte. Das Tibiale kommt hinten und lateral 
ganz nahe an den Taluskopf heran. 

I siH II. Rechter und linker Kuss eines etwa fünfzigjährige» 
schlank gebauten. muacu lösen Mannes mittlerer Grösse 1 Beide Küsse 
*in,l norand kt).««, tto MfcmerTussskelete Urte ..».I zierl«*; die 

, , t,bial “ S!lltl ;,uf SeiJÄb völlig gleich ausgebildet und 

verhalte, wh In Wesentlichen wie im Falle I; nur sind sie etwas 
UicktT und datier vor mehr kugeliger 

Kall m. Radiogminm beider Küsse eines etwa dreissigjiil, eigen 
-Hsniies, aulgenommen dureb Oberstal warn D r . V„ 10TtL . fei Rl J io . 

gramm wurde ruir .. Prof. Dr. H. Ymmaw zur Verfflgmig gestellt. 

Ile,,!.. Nnyit-iilsinn trogen ein ansel,„liebes Tibiale extern,,,,,: Ja, des 
reebten Fwses ersehntet etwa grösser und v„n mehr «phiiHseher 
Kenn nhnlieh wie bei Fall II: das Habe ist angenscheiniieh (hebet 
und -l Imelt mehr dem I i hißte extern um des Falles L 

l all IV. Ein Knöchelchen etwas kleiner als die drei vorher er- 
" ‘“tf“' Verbindung mit der Seime des M. tibialis posterior 

weiter nach lnnicn, entsprechend der Grense des vorderen und mitt- 
kree 1 „lusdrittel*. jedueh noeb im Bereiche der vorderen Gele,, 1,1,lein- 
dasselbe bat. mittels der genannten Sehne Beziehungen tun, Navieu lare! 

-t« 'Ätsj ,vr 

Artikel *. taterori* bro. * .ÄL*„Ä 
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Der Präparator Seifert hatte beim Beginn der Maeeration das Knöchel¬ 
chen in seiner Lage befestigt;, so (hass es auch jetzt darin verblieben ist. 

Von neuerdings veröffentlichten Fällen, die sieh in der Zusammen¬ 
stellung von Ffttznek nicht linden, onviihne ich noch die beiden schon 
genannten Fälle von -Sewell. die aber mir durch das Vorhandensein 
einer Facette am Tjduskopfe erschlossen worden ^ind lind mir deshalb 
nicht völlig sicher erscheinen, und den von Cm.'nzissKi und Volkov 1 
berichteten Fall Frakzxne, der ein seltsames Gegenstück zu dem von 
mir mirgetheilten Fall II bildet* Ghupzinski fand an einem Kusse Pman- 
znsfs ein vollständig isolirtes Tibiale extenium und beschrieb den Fall 2 ; 
ih r betreffende Fuss —- an der Richtigkeit der Darstellung CfltnzßtsKfs 
kann kein Zweifel obwalten — konnte von Voikov nicht mehr auf¬ 
gefunden werden; dieser fand aber an dem anderen Fassskelcte Präs- 
zlsts deutliebe Spuren einer Absetzung eines- Tibiale rxternum. Ich 
muss dies wenigstens aus der Darstellung schliessen, in der* so scheint 
es mir. irgendwo in der Bezeichnung der Füasc ein Irrthum imter- 
gelaufen sein dürfte . 3 

Dann erwähne ich noch den Fall BedartV. der ein gewisses 
praktisches Interesse darbietet. Bei einem zweijährigen Kinde — das 
Geschlecht wird leider nicht angegeben — trat an dem rechten Ftias- 
nmde eine schmerzIsafte harte Geschwulst auf, dir man für einen tuber- 
cu lösen Herd der Tuberas itas nnvirubiris hielt. da die ELtern tu ber¬ 
eu! 5 s w a r* ■ n, Da s gi nvo m m ein 1 Kam gt >grn in tu <! ec k te ein a n sd 11 d ic I s e s 
Tibiale externunt auf* und zwar sowohl an diesem Fusse, wie auch 
nn dem anderen* wo indessen der Knochen nur halb ^o gross erschien. 
Rechts waren übrigens säumit liehe Ossilieationen weiter voran geschritten 
als links/' Schliesslich mag zur Cßsuistik noch auf die von Lazaiu s 1 
mitgetheilten Angaben verwiesen werden, in denen mich von der be¬ 
sonders kräftigen Ausbildung der Tuberositas navteularhs. beim Gorilla 
und bei einem Hylol>ates (concolor) die Rede ist* Wenn von einigen 
Selten die Meinung ausgesprochen worden ist, dass die Tnberositas 

1 A* a. 0. 

1 roiniKi^jfKi, -Siir im ü$ ÄSimutrierair*? du pied T BnlL de* |a Sr*e. «F Anthropologie 
de Paris* T. X s 1887 (feliU bei Pi'it/.mkul 

3 S + *77 der rJürten Abhandlung ans dein Jahre 190a ist io der t'nlei^hrift 
der Hg. fa und b djjr darpestellte Knochen als »ScnphindQ jauche- bezeichnet. es 
IESHS.H (iffeubnr li risse jr pScapluiido droit*. 

1 pKPART t Sur bi prüseiice de tnbertiiirs scnpkoidirris Accessoire* ri rnsslfiration 
di i - s l'>:i j i] 11 uh 11 ii pied, romjit.rend.de ln^Dciatiuii de?. Anntontistes T. 1 * I bei mir re 
Session ä Paris* 1899+ p. 127. Paris i-t Nancy, Berge r-LevriLuli, 1B99- 

Auch in drin Falte des Oberstabsarztes Ydigtcl gab ein Sebirierzgi.'tiihl an 
der Stelle des Tibiale rxternum dextrinn \TranlussLtng zur Hadiogrannn Aufnahme, 

* Lazaru s, -S. P., Zur Morphologie des FuEsskeletcs, Morphologisch^ Jahrbuch, 
8*1(3^). .896. 


1,1 Hll' Sitnuig der pliysiknli.seli-tiiailu'iiiaiiseUt'n Classe v, 8. Decfinber i904. 

nnvicularis häufig bei niederen rilcnsehenrajisttn stark entwickelt sei 
<‘lie Brüder Sahasin fanden .lies z. B, bei den Weddns}, so tri Al dies 
iftr die Ureinwohner Australiens nach den Befunden an .Jen von Wn.n. 
Ka.virsz tür das Berliner Anatomische Institut in Australien erworbenen 
Skeleten nicht zu. 

wie schon erwähnt, hat .bis Tibi nie cstomuro verschiedene Deu¬ 
tungen erfahren, die sich in zwei Gruppen bringen hissen. Die einen 
betrachten den Knochen als einen accessorischen Theil, der nicht zum 
typischen Knochen sk eiet der Vertebraten gehöre und deshalb seither 
als Sesam bei ii bezeichnet worden ist. Er solle eine Verknöcherung 
in der Sehne des Tibialis posterior (hrsteilen oder in dem Ligamentum 
caleaneo-navieulare plantare. Die Bezeictmiing .Sfeambein. sollte man 
indessen. wenn mau diesen atypischen arcessarischen Charakter des 
Tibiale externum Ausdrücken will, nicht mehr wählen, seit durch 
Ihilesivs 1 festgestellt ist, dass die Sesambeine an Hand und Fuss 
völlig typisch angelegte Skeletstücke sind. Dieser älteren Ansicht 
I»ilächten neuerdings bei Wem Gsubeh la. a.Q.) ihr die meisten Fälle 
— er beschreibt aber auch Fälle von geteiltem Nnviculure, die dann 
auszuscheiden wären. Insbesondere hat, wie berichtet, Tobnieb <n. a.O.) 
auf Grund sehr eingehender Untersuchung zahlreicher Thäerspcmes so 
wie des Menschen, unter Berücksichtigung der Weicht heile, die Auf- 
Fassung von der acecssorisehen N’atur des Knochens, vor Allem gegen 
BAiima.taiEx's Theorie, verfochten. Letzterer, sich auf entwiekdungs- 
gescliichtliehe Befunde stützend, indem er bei Embryonen eine doppelte 
kuoiplige Anlage des Xaviriilari find sowie uudi doppelte Ossilications- 
puuktc, fasste den Knochen als typischen Skelettheil auf und sah in 
ihm das Tibiale Ueöenbaurs, während ,-r in dem Hau pu heil des Xavi- 
culaic mit diesem und den meisten Autoren das Centrale tarsl wiedei- 
fand. Indem er mm in seinen Untersuchungen mul Schlussfolgerungen 
weiter ging, nahm er das Tibiale externum als Tarealglied mit in den 
'oh Ihm ' ertl leidig teil Pruehnllux, den sechsten Strahl des Ftiss- 
sM f, t s auf. Lebolcq = stimmte ihm in einem TI,eile seiner Anschauung 
zu. Auch Emeby■ und Kollwaxx* sind insofern einverstanden, als sie 
im Tibiale externum einen atavistischen Skelet res t annclunen, ohne 


* s 1 iL-s. Li.. Unters,ICI.LLJI^ I, Otor dk marphologtafift Bod.mg Acccs$»ri- 

* chej Lltfrtn'otc. hc hwalur s Moiiitiulogisdie Art.mru, i%6, UH. VI. 

’ L. aoi I Armurn.isdmr Anzeiger IUI, I. iSS6. .Sur I* mornl.ülugiu du curi.fr 

H du tarsp*, 1 ■ * 

1 r ^ Ifr T; ' ln l Murplw legte des Hand- und Fussskcletts. Anntoiuiscliw An- 
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Hilf die Präpollex- und hI i<- Pme hal lux lehre Baäbelebens einzugehen. 
Die neueste . auch in diese Gruppe gehörige Deutung gielit Volkov 
( m a. 0. l Mau müsse, so meint er, gestützt auf das Vorhalten ries Fuss- 
skelets von Hyracops sodaiis* Marsh, einen dreiiphrdaiigealen Hallux 
»Is Urform bei den Vertebraten annehtnen; der bisherige MetaEarsus I 
wäre dann die proximale Ffatdange, das Tarsate I gleich dem Meta- 
tarsus, das Tibiale externmn gleich dem TYtrsale L 

Torxhic (a. ;i B 0 *) schlagt vi tf, vier Formen nach den verschiede- 
denen beobachteten Sitzen des Tibiale m us verscheiden f ein Epitzir-sale, 
ein Kpinaviciilare, einen Epinstrctgalus und ein Epimalleohire. Bartie- 
leben" s Ansicht findet noch eine Stütze in Bat ir t Ln uv und AruHtrrn 
sowie in SenoMutHo a , der in einer grösseren Anzahl von Füllen auch 
von einer doppelten vorknorpligen Anlage des Xaviculo.re berichtet* 
wahrend Hasseiavander pi + a* Od zwar auch in einzelnen Fallen einen 
doppelten Üsäificutionsherd sah, jedoch beide Herde so dicht zusammen 
und m der Mitte der Navundara 11 läge befindlich, dass man aus ihnen 
nicht wohl das Na viculnrc und Tlbiale externum ableiten konnte. 

Unstreitig gehört die Frage nach der morphologischen Bedeutung 
des Tihirde externum zu einer der >ekwierigsten ihrer Art, leh komme 
für jetzt, soweit ieh die Lage der Dinge überblicke, zu dem Schlüsse, 
dass unter dem Namen ■ Tibiule cxternuin ■ Dinge beschrieben wurden, 
die einander morphologisch nicht gleich werthig simL Knochen der 
Art, wie ich sic hier in Fall I—III beschrieben habe, hatte ich für 
typische Skelett heile und möchte auch mit Um/, neu und Bardeleben 
in der TiilmroMta* navIcutiHs entweder ganz uder zum Tiicil ein mor- 
I>1 1 ol 1 * 3 4 <giscIies Sonderele m ent de a s Navic ul ar* 1 erldicken. Dafür spriel 11 
auch der von Schomrubg bestätigte Befund Baiidtxebex’s von zwei 
Knorpelierneu der Navicuhirrudnge. Wenn Yerknöidieriifigeii einer 
Sehne vorliegen, die, wie es Torkie» für die meisten Falle an nimmt, 
von der I uberositus uavitukms ausgehen sollen, so stimmt das nicht 
zu den Bildern t wie man sic sonst so hJtuflg hei Selmenossificat Ionen* 
die vom Kuoclienansatze her beginnen, findet. Und auch, wenn man 
nachträgliche Anlagerung und Verschmelzung mit der Tuberositas an- 

1 UnguL&tanforui nm dem Tcrtiir Neu-Mfc?xIkös T 

1 Bach* ri., Zur MorphoLogir du* Ciirpus und Tunsus der Wirbelitiiere. j£öoIog* 
Sw *9, 1885- 

3 Lxr 11 v. , JUe -Slis^cthterr« in Bitnsx's CU'istn imd Ordnungen des TbäerrekliB* 

41 Af.eikh'h R, Sur kv hiTitimlynaniLes ijEiä cnlre !ii mniii el te pied* 

Fres-s** uicdlcnU fofdge, 1884. Nr. 4-% [>.9. 

4 ScBOMf^KG, IL, Untarsadiiüi^ der FnUvieMnrtg der Muskeln und Knochen 
des 01ctiRclilicla 1 ■ rfc Kusse* an Seriensdhnjiltra und Rrcs>nsU-Ni’Liim*-ri und unter ZuhÖlü 1 - 
Ji.'dnne incikms.koj.ÜKrlnjr LYii|>arrLtjüii 3 >i-1 ■ 1 e_ inntiL’ur. Gutungm, 1000. Dieterieli- 
*cho IIiiivensltnts-BuclidniekereL (Von dir Göttinger niedicinkehcn FaeuMt preis¬ 
gekrönt.) 

Sii^un^terichte 1604 , j|^ 



1332 Siteung der physikalisch-nutthKiiiuhichcn Clnsse v. 8, Dttcember IBO-i. 

nehmen will* so ist es doch schwer, c 1 uznsehen, wie cs dabei zu den 
Bildern der epiphysäreu Verseilmelzungsfllehen kommen soll, wie sic 
für die hier angeführten Fälle bestunden* Richtige Gelenkverbindung 
gen des nhiulr extemum sind, soviel ich sehe, heim Menschen mit 
Sicherheit noch nicht gefunden worden. Eine Reihe underer, nament¬ 
lich von Pfitüseu und Toexier beschriebener, Bildungen mag mau 
°hne Ein wand als aceessotische Sehnen* und Bund Verknorpelungen 
und -Verknöcherungen gelten lassen* 
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Polypeptide der Diammosäuren. 

Von Ejol Fischer mid I'metaro Suzuki. 


t m nlit- künstlichen Polypeptide für lie Aufklärung der natürlichen 
Peptone und Proteine zu verwcrthen. ist es not h wendig mich die 
Derivate der in den Eiweiss st offen und besonders In den Protaminen 
regehnfissig enthaltenen DiaminösSuren kennen zu lernen. Wir buben 
deshalb versucht, die synthetischen Methoden, die sieh bei den Mo- 
noaininosfiuren so fruchtbar erwiesen haben, auf diese Körpereiasse 
zu übertragen und es ist uns zunächst mit Hülfe der Ester gelungen T 
Dipeptide zu erhalten* 

Wird B + der Methylester der Dlaminoprö]>ionsüure kurze Zeit 
niif ioo°C. erhitzt, so treten 2 Moleküle unter Abspaltung von 1 Mo¬ 
lekül Methylalkohol zusammen nach der Gleichung; 

2C 4 H„N,0, = aH tfi N 4 0^CH 4 0. 

Dös Product ist höchst "wahrscheinlich der Methylester des Di- 
pept-itl** Was seine Struktur betrifft, so bleibt vorläufig die Wahl 
zwischen den beiden Formeln 

N IL. CH,. CH (HHJ * C: 0 . MI. CIL. CI 1 (XH a t + COO CIL. 

NIL. CH,. OH (N HJ, CO .NH .1 IL COO CH 

CH*. NH,* 

Etwas anders verläuft die (Vuidcnsatinn dv* Lysimnethylester bei 
soo^C.: denn sie entspricht der Gleichung 

2C T H l4 N a O, = C it E u 0, -§- 3CH 4 0- 

I>h‘ I ntersuchimg der starken Bäsv ist nueli zu unvollkommen, 
um ein sichere* Urtheil über ihre Struktur zu gestatten, Wir glauben 
aber, dass sie ein Piperazinderlvat von der Formel 

NH, CH, CH, CH, CH, CH NH—CO 

CO NH CH CH a CIL t H.CH^NH, 

ist. Ähnlich war das Resultat beim Histidinmethylester, denn das hier 
entstellende Product C 3 l H 1 ( N ft O a dürfte auch ein Piperazinkörper sein. 
Die Nomenehitur der neuen Produkte wollen wir, so weit es möglich 

H5* 
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isr, derjenigen 4er einfachen Polypeptide anpassen. Eine Ausnahme 
i't nur bei der DiaminopropiuD säure un vermeid lieh. Wir nennen des- 

b:db flie.se> Derivat kurzweg Diamin opropionsäurefLipeptid-MeHivlester 

Die Ester der Diaminosäuwn, die als Ans^ßftsmaterial dienten ’ waren 
bisher im freien Zustand nicht bekannt. Dagegen sind die Hvdro- 
eWorate von Diaminopropionsäureätlivlester und Histidinmethvle.ster 
einerseits von Cmmcs und Mülle«* und andererseits von P AU i> vor 
kurzer Zeit beschrieben worden. 


Hi ;i m i rioprop ionsä u rem et b yles fcer. 

Die Verbindung ist als Hydrochlürat viel leichter darzustellen, 
als das von C.Vrtus beschriebene Satz des Aethyk >rers. Suspendirt man 
5 sakfinure D^tßiuopropionsäure oder die cutsprediende Menge Brom- 
wasserstoffialz in 250'- trockenem Methylalkohol und leitet ohne K1II1- 
limg trockenes Srdzsäuregas bis zur Sättigung da, so findet klare Lösung 
Statt. U Ird dann unter stark vermindertem Druck eingeengt, so scheidet 
sicj, das Hydroehlorat des Methylesters krvshdlmisdi ab. Um die 
Kiystallisation zu vervollständigen, fügt man ziemlich viel Aethvl- 
alkohol zu und hisst einige Stunden bei o° stehen. Die Kry stalle werden 
ahgesaugt und mir Alkohol und Acther gewaschen. Aus der Mutter- 
lauge lässt sich durch Verdampfung im Vacuum noch eine kleine Menge 
dieselben Salzes gewinnen. Die (icsammtanshciite betrug 76 Proceiit 
der Theorie. FOr die Analyse war hei So 0 im Vacuum getrocknet 

°^ J 953 Subst. .gab 0^2901 AgCI 
Berechnet für C, H„N, 0 ,2 HCl CI 37.11 

Gefunden: 36.72 

Im Capiltarrohr rasch erhitzt schmilzt das Salz nicht ganz scharf 
gegen i66 Q {corr.j unter starkem Schäumen und Braunfarhiing Es 
löst, sich in Wasser sehr leicht, in Methylalkohol schon viel schwerer 
und m Methylalkohol sehr schwer; in Acther, Chloroform, Benzol ist 
es so gut wie unlöslich- 

Die Verwandlung des Satzes in den freien Ester hat einige Schwie¬ 
rigkeiten gemacht. Die Zersetzung mit Silberoxyd ist nicht mthsaui 
weil das Chlorsilber durch den stark basischen Ester in Lösung ge¬ 
halten wird, und die Methode, die hei den Estern der Monamino- 
säuren so gute Besultatc liefert, d. h. Zerlegen des Salzes in conccn- 
tnrtcr wässeriger Lösung mit Alkali unter Zusatz von Kalium earbonat 
und Ausschütteln mit Acther, giebt hier eine sehr schlechte Ausbeute. 


1 likr. d. D. cliein, G& r 33% 127&, 

4 Zrilflchr. f. j 1 h ys. V h pm ie 43,514. 
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\\ tr haben deshalb die Zerlegung des Hydrochlorats in methylalko- 
ln di scher Utating mit der berechneten Menge Natriummetliykt aus- 
geführt und dadurch ein sehr befriedigendes Resultat erzielt, icP* fein 
gepulverter salzsaurer Methylester werden mit einer Lösiimg von 2^41 
Natrium in 120“" trockenen Methylalkohol 5-10 Minuten geschüttelt, 
l ,is kl;,rv U"WS erfolgt ist; dann versetzt man mit der" dreifachen 
31 enge absolutem Aether, lässt einige Stunden stehen, bis durch Ah- 
scheidung des Chlornatrimns die Flüssigkeit geklärt ist, ffltrirt und 
verdampft unter stark vermindertem Druck hei einer Temperatur, die 
nicht über 35 0 hinauf geht. Der zurückbleibende Ester bildet einen 
last farblosen, stark alkalisch reflgireiidcn Svrup, der in Wasser und 
Alkohol sehr leicht, in Aether aber sehr schwer löslich ist und durch 
Salzsäure in das ursprüngliche Product zurückverwandelt wird. 

D i am i n o p ropio n sä u re - D i pe pti d- Meth y 1 e s ter. 

CH, CH CO NH.CH, CH-COOCH, (?) 

NH, NH, NH, 

Die \ erwandlting des zuvor beschriebenen freien Methylesters 
in das Dipeptid erfolgt schon bei Zimmertemperatur im Laufe von 
einigen Lagen. Dasselbe erreicht man bei i 00 0 in einer Stunde, nur 
UU1S& heim Erhitzen der Zutritt von Wasser vermieden werden. Die 
Operation wird deshalb am besten im geschlossenen Rohr ausgeluhrt. 
Di j i ursprünglich fiat farblose Ester färbt sieh schwach braun und 
verwandelt sich in einen dicken Syrup, der in Wasser äusserst leicht, 
aber in absolutem Alkohol sehr schwer löslich ist. Beim Verreiben 
des Kohproductes mit Äthylalkohol gelir der Syrup in eine fast 
weisse feste, aber amorphe Masse Über, die sieb'filtrieren und mit 
Alkohol xmd Aether waschen lässt, aber an feuchte® Luft zeriliesst 
und stark alkalisch reagirt. Für die Reinigung haben wir das Pik rat 
oder 1 fydroclilornt benutzt, 

tun das erste Salz darzustellen, löst man das Dipeptid in mög¬ 
lichst wenig kaltem Wasser und setzt alkoholische Lösung von Pikrin¬ 
säure si) lange zu. als noch ein Niederschlag entsteht. Auf die Menge 
des Dipeptidester, die aus 10^ salzsaurem Dimninopropion&Suremethyl- 
ester erhalten wird, braucht man ungefähr 9^ Pikrinsäure. Ein Über- 
schiiss derselben schadet aber nichts, da er leicht entfernt werden 
kann. Das ausfallende Pik rat ist zuerst ein amorpher gelber Nieder¬ 
schlag, verwandelt sich aber im Laufe einiger Stunden in eine hurte 
krysullinrschc Masse, die abgesaugt, und mit Alkohol und Aether ge¬ 
waschen wird. Die Ausbeute an Pikrat betrug aus obigen 10*' Aus¬ 
gangsmaterial 1 1^6 5 oder 67 Procent der Theorie. Zur Reinigung 
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wirtl das Salz zuerst mit Acther fein zerrieben unil dann mit ahso- 
lutem Alkohol, worin p,s last unlöslich ist, ausgekocht. Zum tTin- 
krystallisiren diente dann soprocentiger Alkohol, Es hat sieh dabei 
als zweckmässig erwiesen, zuerst mit einer verhältnissmftsaig kleinen 
Menge des Lösungsmittels (auf r Th eil Piknit etwa 15 Theile) anszu- 
korhen, wobei der grösste llieil der Verunreinigungen in Lösung 
geht, und dann den reineren Rückstand vollends in dem kochenden 
50proccntigfii Alkohol riuizu lü-cu, wovon ungefähr noeli 70 Tlieile 
nüthig sind. Aus der erkalteten Flüssigkeit scheidet sieh das Pikrat 
langsam als gelbe, leicht kry stall husche Masse ah. Zur Analyse 
wurde nochmals in derselben Weise urakrystoLÜsirt und im Viiruiim- 
exsiccator über Schwefelsäure getrocknet. 

0^1 c 71 Sahst, o? 1600 CO, 0*0417 H,0 
0^1074 • 19““2 X (iS° C. t 776 1 "™) 

(€ 7 H rt N ( 0 3 l {C^HjNjO^L Berechnet: t 34-44 II 3.33 X 21.15 

Gefunden: 34.33 3.64 21,12 

Das Sab hat keinen «onstnnten Schmelzpunkt. Beim Erhitzen 
im l'apiUarrohr sinkt es schon von ioo° un etwas zusammen, färbt, 
sich zwischen 170-180° dunkler und schmilzt zwischen 200° und 
210 0 unter Aufschäumern Es isr in kaltem Wasser ziemlich schwer, 
in warmem leicht löslich. Von heissem Alkohol wird es mir sehr 

wenig und von Act her, Benzol, Chloroform so gut wie gar nicht 
gelöst. 

hin das Pikrat in Hydrochlorid zu verwandeln, siispendirten wir 
2 .65 in 10 kaltem nsser und 8*' J " Nonualsabsfiure und verrieben 
ilnnn sorgfältig in einem Mörser. Die ausgeschiedene Pikrinsäure 
wurde mehrmals misgeäthert, dann die entfärbte Flüssigkeit möglichst 
rasch bei niederer Temperatur eingeengt, um Verseifung zu vermeiden, 
und schliesslich mit absoluten Alkohol gelallt. Dos Hydrochlorat 
winl so als weisses amorphes Pulver erhalten, das sich mit Alkohol 
und Act her waschen lässt. Die Ausbeute betrug 1V04 oder 93 Frocent 
der Theorie. Zur lieinigung wurde es nochmals in wenig Wasser ge¬ 
löst, mit Thierkohle geschüttelt und aus dem Filtrat durch Methyl¬ 
alkohol und Aether gefällt. Für die Analyse war es im Vtteuum über 
Sc h wo felsii 11 re getrock n e C. 

O' 1 1688 Subst. o^i 84,7 HO, 0^0979 11,0 
o 4l i 332 * 23™! N (17° 770“) 

0^0844 Subst. 0V0881 Agt l. 

C t H i4 N < O j 2H€| Berechnet: C 30.32 H 6.50 1*20,22 0125.63 

Gefunden: 29.85 6.44 20.39 25,8 
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Das Hydrodhlorat ist ein fitst wdsses, ziem Hell schweres Pulver, 
das aber keine deutliche Kiystallfonn steigt urnl keinen Schmelzpunkt 
bat. im Capiliarrobr fängt es schon gegen go & an zu sintern und 
schwillt, gegen [35° stark auf. Es ist in Wasser sehr leicht, in 
Methylalkohol und Aethylalkobol aber sehr schwer und in Aether, 
Benzol last gar nicht lös lieb. Die wässerige Losung reagiert auf 
Lacnuis sauer mul giebt mit Phosphowolfeani säure einen dicken 
amorphen Niederschlag, der sich bei gelindem Erwärmen in ein 
schweres körniges Pulver verwandelt. Clitorophitiiiat und Aurocblorat 
sind in Wasser leicht löslich. Das erste wird durch Alkohol als un¬ 
deutlich krystallinfoehes Pulver gefällt. Das zweite scheidet sieb schon 
beim Abkühlen aus der eoncentrirten wässerigen Lösung als dicker 
gelber Syrup ah. 

\Vi rrJ f 1; 1 s 1 1 y t1 iw1 1 1 1 pra f «I es Diamj jh> p r< >pio n sä u re- 1) ipeptidmet fr vl- 
csttrs in der so fachen Menge Wasser gelöst, 1 Stunde auf So 0 erwärmt 
und dann rasch verdampft', sn bleibt ein Syrup, der beim Erkalten 
erstarrt. Die feste Masse wurde mit Alkohol, worin sie sehr schwer 
löslich ist. verrieben, ahgesaugE, mit Alkohol und Actber gewaschen 
und im Vacuum bei So° für die Analyse getrocknet. Nach dem Ge¬ 
halt an Chlor und Stickstoff (gefunden: CI 26.S4 N 20^90} scheint 
es uns* dass das Präparat das Hydrochlorat des durch Verseifung des 
Esters entstandenen Di^minoprcjdonsftnre-Dipeptäds war. Wir werden 
aber diesen Schluss noch weiter prüfen, 

Lysinmethy fester. 

Für die nachfolgenden Versuche diente synthetisch gewonnenes 
meemisehes Lysin . von dem uns Hr. Di\ V. WeuieSt eine größere Menge 
gütlgst zur Verfügung gestellt hat. Wir werden sie aber mit der 
aetiven Base wiederholen. Suspendirt man 5^ Lysinchlorid in 200*™* 
MetJiylalkohol und leitet Salz sau re gas Ins zur Sättigung ein, so gebt das 
Salz bald Ln Lösung, und nach kurzer Zeit beginnt schon die Kry stall i- 
sjfction des snl&sjuireu MetliylesTers. Um sic zu ve.rvu 11 ständigen P fügt mau 
nach dem Erkalten die gleiche Menge Aether zu und lässt einige Stun¬ 
den stehen. Die farblose KrystnlImüsse + die metstcns aus sch ief ubge- 
schnittcnenPrismen besteht* wird abgesyugt und mit Alkohol und Acther 
gewaschen. Die Ausbeute betrug mehr als 90 Procent der Theorie* 

Für die Analyse war das Salz nochmals in hdssem Methylalkohol 
gelost, durch Aetber wieder gefällt und im Vacuum bei So° getrocknet* 
0^1168 Suhst. 11™; (iS° 769“) 
of 1445 ■ 0F1794 AgCl 

C 7 H iS N 1 O j * 2 HCI Berechnet: IS 12.02 Q 30*47 
Gefunden: 11*76 30,6 9 
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Dji.s Salz ist in Wasser sehr leicht löslich. Die Uslichkeir nimmt 
!lnnn siicctssiv ah fiir Methylalkohol, AetliyWkohul und Aeetm, und 
in Act her, Benzol Ist es su gut wie unlöslich. Es schmilzt nicht 
scharf unter starkem Aufschlmnen heim raschen Erhitzen 

2iS° (corr.), während das entsprechende Lysinchlthäd schon bei 
167° (com) schmilzt. 


Lui na nh ydrid, 

diesem büEcieluiPn wir riji* ( (mdensationsiiroducr den 

1^ due^ti-rs* das IiöcbstwaJirscheinlich ein Pipera/diulerivat ist und 
itiithin dem Giyeinanhyilrid ratspridiL 3^snksaurer Ly^imm xhyle^r 
werden in 25™ warmem Methylalkohol gelöst, nach dem Erkalten 
mit 19''einer Lösung versetzt, die aus 2^ Natrium und 100™ 

Methylalkohol bereitet ist, uml da.lie ganze Flüssigkeit mit dem 

dreifachen Volumen reinem A et her vermischt, wobei das Natrium- 
chlorid tiusfilllt. Wird die nach einigen Stunden filtrirte Flüssigkeit 
unter stark vermindertem Druck verdampft, sn bleibt der Lysiimiethyl- 
e>rcr als last larbloser, alkalisch reagirender Syrup zurück. Zur Um¬ 
wandlung in das Anhydrid erhitzt man ihn im Ein schlussrohr zwei 
Stunden aut too°C., wobei er sich in eine schwach braune, zilh- 
tlnssigc Masse verwandelt. Diese wurde mit Aether gewaschen und 
diente dann zur Darstellung des Pikrats und Hydroehlorats, die beide 
kryatalUsiren, Zur Bereitung des ersten Salzes löst man das rohe 
Lysinanbydrid in wenig warmem Aethyklkohol und fügt eine alkoholi- 
- , 'H ln- I^ösung von Pikrinsäure zu. ^ on dieser genügen 2^5, wenn 
man von 2~ MilzHaurem Lysijünethylcster ausgegangen ist. Das Pikrat 
de> Lvsinaiihydrid-s ist in Alkohol löslich. Es wird deshalb durch 
Aether gefüllt und bildet eine schöne ge! lag kryshdlinische Masse. 
Di-' Ausbeute betrug auf obige Menge Ausgnngsmuterial bereehnfet 
2 ur it oder 70 Procent der Theorie. 

Zu völliger Reinigung wurde das Salz aus wenig heissem Wasser 
umbystaUlairt um) tur die Analyse in Vadium bei Bo° getrocknet. 

1597 Subst. o"2 3 54 CO, cr r o6 i o H ,0 


er 1125 


iS'Tg N [ 1 S° 7G2 1, * i * i > 


Cj.H^N.jO, . st’iHjNjO, Berechnet; C 40.33 H 4.10 N 19.61 

Gefunden; 40.20 4.24 19.46 

Das Salz krysudlisirt aus Wasser in gelben, kleinen Prismen 
oder Platten. Im tapilktrrohr rasch erhitzt, fangt es gegen 210° 
au.^sidi dunkel zu färben, und schmilzt unter Zersetzung gegen 
230° (eorrA. Es löst sich in warmem Wasser leicht, in kaltem er- 
in-blich schwerer; in .Methyl- und Acthylalkohol ist cs besonders in 
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drr Wirme ziemlich leicht löslich. dagegen wird es von Aether und 
Petroläther äusserst schwer aufgcnnmmeti. 

Um das entsprechende Hydrochlorid dar zustellen, löst man das rohe 
Lystnanhydrid in Methylalkohol und leitet in der Kälte vorsichtig 
Salzsäuregas ein. Dadurch wird das Hydrochlorat als weisse Masse 
geMH. die abgesaugt und mit Aether gewaschen wird. Bei Anwen¬ 
dung von 2* salzsanrem Methylester betrug die Ausbeute 3^3 oder 
9 t Procent iler Theorie, l'ür die* Analyse wurde das Salz nochmals 
in Alkohol gelöst, durch Benzol wieder gefallt und im Vacuuui bei 
8o° getrocknet. 

oft 751 Subst. er 1 2 79a CO, o*T 245 IT.Ü 
0^1152 » Qf 1004 AgCl 

(C„H^N 4 OJ 2HCl Berechnet: C 43.77 11 7.90 CI 31.38 
Gefunden: 43-46 7.90 21.55 

Diis Salz bildet mikroskopisch feine, farblose Nadeln, die 1111 
Capillarrohr rasch erhitzt bei 225° anfangen „ sieh schwarz zu färben, 
dann sintern und gegen 270° (corr.) unter Atifschäumen schmelzen. 
Es ist spielend leicht löslich in Wasser und roagirt auf Lncmus 
schwach sauer. Es löst sich auch leicht in Methyl- und Aethvlalkuhol; 
dagegen ist es fast unlöslich in Aether. Benzol. Chloroform und 
Petroläther. 


II ist Ed in - An hy d rid. 

Der als Ausgangsma tcr ial dienende salzsau re Histldimnethj'lcster 
ist von H. Pally schon beschrieben. 1 Man löst 3 er Salz in hebsein 
Methylalkohol (etwa 20*“% fügt nach dem Erkalten 9T5 einer Lösung 
zu, die aus 2 ^Natrium und lOO™ Methylalkohol bereitet ist, und ver¬ 
mischt mit dem dreifachen Volumen Aether. Nach einigen Stunden 
wiril filträrt, im Yneiram verdampft, und der als Sy mp zurück bleiben de 
II i stidinmeth y leater im Einschluss rohr auf 1 oo° G. erhitzt. Schon nach 
einer Stunde langt die Masse an, in der Hitze Krystalle des Anhy¬ 
drides abzuscheiden. Dieses lässt sich mit Alkohol und Aether wuschen 
und aus heissem Wasser umkry s tallisiren. Für die Analyse war im 
Vactupm bei So° getrocknet. 

O? 1817 Subst. 0V3490 CO, 0Y0862 H ,0 

oft07a - *7"S.'S (16 0 762"“) 

G„H, 4 N e O, Berechnet: (’ 53.55 H 5.11 X 30.66 
Gefunden: 52.39 5.27 30,32, 

1 A. n. O. 
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Uii* \ crbändiing löst sieh leicht in heissmt Wasser und krystal- 
|[>irt Wim Abkühlen in feinen weissen glänzenden Nadeln oder Pris- 
Sir hat keinem Schmelzpunkt, im Cfipillnrrohr fangt sie gegen 
zöo° leorr.) an sieh dunkel zu färben und sehtuHist gegen ^o° zu einer 
dunkelbraunem Flil*dgkdr. In Alkohol ist sie schwer löslich und in 
Aetln-r, Benzol, Petroläther fast unlöslich. Ihre wässerige Lösung giebt 
mit Phosphowolfcmisäiire einen starken Niederschlag, der heim Kochen 
schwer löslich ist. Hat man alter vorher mit Schwefelsäure ungesäuert, 
SO geht das Phospliorwol&amat in .Irr Hitze völlig in Lösung und 
kommt heim Krkalten kiystallinisrh heraus. Die wässerige Lösung des 
llistidinanhydrids reagirt alkalisch und löst KupferoxyU beim Kochen 
udt schön blauer Farbe. Die Bestimmung des M'lekulnrgewidites haben 
wir aus Mangel an Material bisher nicht misgefiihrt. 


A rjr i 11 i ü m c f \ b y 1 v $ t e i"-H y d rot*h I o rat. 

Als Ausgaiigsmateml benutzten wir das schön krystallisirte Doppel* 
salz von Argin in und Kupfern i trat, von dem uns Hr, Prof E. Schulze 
in Zürich eine grössere Menge frcuudUeli&t zur Verfügung gestellt 
b;u. Das Sulz wurde in wässeriger Lösung mit Schwefel Wasserstoff 
zerlegt und das Filtrat zur Trockne verdampft, to^ des so erhal- 
teilen Argiiiitmilruts wurden in 500™ Methylalkohol suspeiidirt und 
trorknes Salzstpregas ohne Abkühlung bis zur Sättigung eingeleitet. 
Das Salz geilt dabei leicht in Lösung. Die Flüssigkeit wird nun unter 
vermindertem Druck verdampft, der zurück bleibende Syrup in wenig 
Äthylalkohol warm gelöst, und nach dein Abkülden viel Aetiler zu- 
goscrzt. Zuerst Islllr das Ilydrocldorat des Argini 11 methy lesters als 
Syrup aus. Dieser verwandelt sieh aber beim Stehen allmählich in 
lange farblose Nadeln oder Prismen. Die Ausbeute betrug etwa 9*96 
oder 94 Procent der Theorie. Für die Analyse war bei So* im Vacurnn 
getrocknet 


cf J t o 15 Sahst. o? t 106 AgCl 

0^2012 - 0^2374 CO, 0-71223] 1,0 

0-71246 . 2 $"n N U<J° 765 ,n,n l 

C,1I,jN 4 0 3 -2]1C1 Berechnet: € 32.18 116,89 N 21.45 

Gefunden: 32.18 6.75 21.47 


CI 27.20 

26.94. 


Im Capillarmhr niseh erhitzt, schmilzt das Salz unter starkem 
Sehüumcn gegen > 95 ° kürr.l. Es ist in Wasser sehr leicht, in kaltem 
Methylalkohol und heissen; Äthylalkohol ebenfalls noch leicht, in den 
meisten anderen organischen Lösungsmitteln aber fast g ar nicht lös¬ 
lich. Die wässerige Lösung reagirt auf Litcmus schwach sauer. 


1H41 


Fiscueti u- !". -Suinti: Polypeptide der DiamänDsIuretu 

Werden 3 er des Silkes mit zg“ 1 * der xuvor erwähnten Lösung von 
Natriummethvlut geschüttelt, dann dir Flüssigkeit mit der dreifachen 
Menge Aetlior versetzt und das Xatriunidtlorid silnültrirt * so bleibt 
beim Verdampfen der Mutterlauge unter geringem Druck der freie 
Argininmethykster als wenig gefärbter dicker Sv mp zurück. Erhitzt 
man diesen im Kinsdi Sussrohr zwei Stunden auf ioo°* so wird er 
ziilier und verwandelt sieh l eim spÄteren Waschen mit Alkohol und 
Act her in ein fast farbloses Pulver, das aber au feuchter Luft ster- 
lliesst. War halten diesen Stoff für ein peptidsrtiges üoudcn&itions- 
produet des Argntins und haben daraus bereits ein krystnllisirtes Pi- 
krnr dargestellt. Seine Analyse hat aber noch keine entscheidenden 
Wert he gegeben und wir müssen deshalb die Fest Stellung seiner For¬ 
mel weiteren Versuchen Vorbehalten. 
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Das Energieprineip für kinetische Potentiale 
beliebiger Ordnung und einer beliebigen Anzahl 
abhängiger und unabhängiger Variabein. 


Voll Lno IvOKNlGSÜERGER. 



uud ausfilhrllcber im 124. Band«' des Journals für Mathematik im Alls-t— 
meinen die Kiclituog der Untersuchungen gekennzeichnet habe, welche 
eine Ausdehnung der Principien der Mechanik nicht mir. wie ich dies 
bereits früher durcbgefahrt. auf kinetische Potentiale beliebiger* Ord- 
nung mit einer willkÜrlidieu Anzahl von Parametern, aber nur einer 
unabhängigen Variabeln, sondern auch auf solche für beliebig viele un¬ 
abhängige Variable bezwecken, wende ich mich nunmehr zu einer ge- 
mtneren Untersuchung dieser erweiteren mechanischen Principien und 
will zunächst bei Besprechung des Energicprincips die weitgreifenden 
Unterschiede erörtern, welche sich zwischen dem Prmcip von der Er* 
haltnng der Energie für kinetische Potentiale beliebiger Ordnung, aber 
nur einer unabhängigen Variabeln, wie ieli es früher aufgesteUt l , und 
dem Energieprineip für eine unbeschränkte Anzahl unabhängiger Varia- 
br-ln ergeben. 



worin das kinetische Potential v 1 " Ordnung If chic beliebige Function 
\im <x Parametern p,, p 3 , ... und den nach / genommenen Ablei¬ 
tungen derselben bis zur ^ Ordnung hin darstellt, oder der Satz, 
dass der Hir gleiche Zeütclcmente berechnete Mittehverth des kineti- 
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sehen Potentials bei der normalen Veränderung zwischen einem ge¬ 
gebenen Anfangs- und Endzustände — definärt durch dieselben Wert he 
der Parameter und deren r — i erste Ableitungen — ein Grenzwert h Ist, 
zu den u erweiterten I.aohange 'sehen Differentialgleichungen av 1 " Ord¬ 
nung 


dH 

dp. 


C) n -.o :,'- 


ä du 
<it dpi 


tV dH 
dSf* cp" 


/ v d ' 

■(— n -5-^ = 0 (*=s i (3f ...u), 


dt T '< j - 


und sümmtlidie !u tegral firne tionen p, , p 3 , ,, , p Hl w elche diesen Glei- 
clumgen genügen, befriedigen unter der Voraussetzung, dass das kine- 
tische Potential die uimhhüngige Variable i nicht expllcitc enthält, 
das durch die Gleichung 


(*) J? = 



d dH d'“’ dH 

dt dp ! ; ^<“ r J ^ g^T 

d dH _ d‘-> dH \ 



H 

i 


dH 


dp\’ ] 


d arges teilte Gnergieprmdp, dosen linke Seite E, als Function von 
p l7 ***p M und deren iv — i ersten Ableitungen aufgefaast, im erweiterten 
Sinne als Energfevorrath liezeiHmet wurde 5 während «losrn rechte 
Seite eilte von den Anfangs wert heu eben dieser Grössen abhängige 
Con staute bedeutet. 

Das A\ oerc dieses erweiterten Energieprincips bestellt nun einer¬ 
seits darin, dass alle lutegralfunetionen der Lagran-g-R achen Gleichungen 
dem Energievorrath einen von t unabhängigen < runsranten, nur von 
den Ajxfangswerthen der Parameter und deren Ableitungen abhängigen 
Werth xuerthcileii, andererseits erflillt dasselbe auch die zweite cha¬ 
rakteristische Bedingung eine nur von dem Ausdrucke des kinetischen 
Potentials, welches in der Mechanik wägbarer Massen die Trennung 
in achtelte und potentielle Energie zulässt, abhängige* im übrigen 
feste Gestalt zu besitzen. 

Fnr den Fall, dass unter den abhängigen Yariubeln des Problems 
so viel Bedingungen gegeben sind, dass nur ein unabhängiger Para¬ 
meter p sieh ergiebU wird die zugehörige Laghangk'sHh* Gleichung 

dH d dH d* dH , d* dH 

f3) dp dt dp ' + dt * dp" * 

das Energieprinci]) in der Form liefern; 
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( 4 ) 


u-p 

—P 


l\H_ 

di r ! ;j" * 
(rH _ ,} ? !/ 
\3p" dt Up™ 


-■ + l—iy- 


d 3 // \ 
W~' </>’ ■ .) 


M-tr-’ 



(H { 

apv 


^ - fi 
3/jH“ ' 


und da alle Integralfunctionen p der LAOBANCE'sehen Gleichung mich 
diesem genügen, letztere* im gewöhn liehen Sinne als ein Integral jener 
bezeichnet werden können, so dass alle, nicht konstanten, Integral- 
funetionen p, welche dein liuergieprincip genügen, auch Integralfune- 
tionen der Lag ran ge sehen Differentialgleichung sein werden, wie auch 
unmittelbar durch Differentiation des Prinrip* von der Erhaltung der 
Energie ersieht lieh ist, welche die mit p multiplicirte LAOBANetsehe 
tdcidmng liefert; für den Fall mplirrrcr Parameter ergiebt sieh aus 
dem Energiepiincip U) durch Differentiation iiiich t fiir alle p,,p ,, 
welche diesem genügen, die Beziehung 


■P.» 


(51 


±4 


dH 

{, P. 


d_ dH 
fit h/),' 


d* 

fit 1 


dH 

spr 


— ■■*-(-( — i) 


d i // 

dt T dp 


n\ _ 

m ~ * 


uni die wir nachher wieder zurück kommen worden. 

1 . m mm nach m weisen, dass die zweite der oben ausgesprochenen 
Bedingungen eine für das Encrgleprmcip charakteristische ist, oder 
dass das Knergieprincip als diejenige Integralgleichung erster Ordnung 
der Lageance'ncLloi DiiTerentiaJgleicliimgen U) deftnirt werden kann, 
welche eine für jedes willkürlich angenommene, von t freie kineti* 
sehe Potential // von den Parametern, deren Ableitungen und dem 
kinetischen Potential ahhJingigc feste Form lud, mag es hier genügen, 
den Beweis nur iür kinetische Potentiale erster Ordnung und einen 
Parameter zu fuhren, mul also für die LAtJSANOE’sche Differential¬ 
gleichung 


t6) 


3if__d 3J7 

cp iü dp' 


ö oder 


3// , 3*J7 „d'II 

dp ** dp* dp ^ tip T ‘ ° * 


n-clehi? in ihrer Form elienfalls für vaiürande kinetische Potentiale 
invariant ist, eine Integralgleichung von der Form 


(7) 


F {p>P> H, 


di dn\ 

r,> ’ dp > 


X 


zu finden, in welcher * eine willkürliche Constante, und F hei be¬ 
liebig Yamrendein H seine Form behalt, — was übrigens ebenso einfach 
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mittels des Hamiltös scIii*]i totalen DifferentiaSgl eichtmgssystcmü sich 
ergäbe, dessen rechte Seiten nur die partiellen DifferentSalquotienteil 
des Energievortathes da rs teilen. 

l>a sieh nämlich die nach t differentiirte Integralgleichung 17! von 
(6| nur um einen Factor St unterscheiden wird, also die Identität er- 


lullt 

sein muss: 
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dF 

, dF 

„ 3 F , 

(du . 

dH 

dF 

(d’H . 

37 / 

1 p* 

■+■ -A ■ 

vp 


[dp* ‘ 

w p ) 

*}. B 

lv^ 

3 p 3 p 





"tj, 





dF i 

' a *i? , 

37 / 

ff | * r 

/dH 

d'H , 

d’H 


H- 


p- 

,cp (1 p 

* ^ ti P 

Cp 

— M 

\ dp 

dp'd p p 

dp 


- .L’hält mau durch Ycrgleirbum: der Cocftieienten von p' 


19) 


dF 

dF dH 

_ il_ F 

dF 

d’H 

dF d’H _ y 

37/ 

dp 

T "T 

dH dp' 

t u 

n 1 F 

cp up 

’ dH dp* 

3p" 



‘‘p 


dp 


uns 

nach (8) 





■ PF 

dF dH 

dF 

d’H 

I 



3p 

dH I-p 

.du 

dp’ s 

dH dp dp' 1 Pp** 




“dp 


'jT”T / 

dp 


: dll 

A 

M. 

tF dJI dF d’H 

dF d’H 

\ dp 

dp dp' / 

:.V 

eil dp 

' .dH dp cp' 

s? y 



\ 


V ^ 

ep 

dp' 


und somit. da diese Gleichung ebenfalls identisch befriedigt werden 
soll, aber iur die fest angenommene Form von F keine particflic Diffe¬ 
rentialgleichung iür d:i> willkürlich ametinchmende kinetische Potential 
H detimren darf, ausserdem nur die eisten partiellen Difierentin 1 juotien* 
ten desselben in F selbst Vorkommen, 

dF dF 

(10I 


dF dH _ 

dii ~ ° ' dp’*dU dp' 


C dp 

ZF , . dF dH . m 3F dH 
dp** dH dp * * g dH dp 


— O . 


W 

Da nun die letztere dieser Gleichungen wiederum keine DiflVrcn- 
tiillgleiehung in // defuiiren darf, und /• auch i.iot . nicht enthält, 
so /erfällt dieselbe in 
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üF 


ZF 

¥ 


i ‘* F 

p m 


a 


ZU 


a/y 

¥' 


— o 


und es wird somit F nur von p\ H, abhjbigen und zugleich den 
beiden D iffferontialgleic 1 1 u n treu 
ZF ZF dH 


(][) Zp' ZH dp' 


, — o und 


.. ZF ZF 
7 dH ' 


genügen müssen. 


ZF 


r U 

° dp 


— o 


Die E li min ation ,, iuis den Gleichungen (l i) liefert 


:i!ut eme^DifFerentlatgleicfj ung in F mit den unabhängigen VaHabßln 
p und g^,- t deren allgemeines Integral, wenn es der ersten der Glei¬ 
chungen (n) genügen soll, durch 




dargestdlt ist, worin w eine willkürliche Function bedeutet, und es 
ist somit 

dp 

oder das oben ^gestellte Energieprincip das einige, in seiner Form 
von dem VVerthe des kinetischen Potentials unabhängige Integral 

Beschranken wir somit die hiernach auch für kinetische Potentiale 
beliebiger Ordnung mit beliebig vielen Parametern und nur einer 
u nabl j im gi gen Vu da b ei n leicht ersieh dich en analogen Resultate auf kine¬ 
tische Potentiale erster Ordnung mir einem Parameter, so ergiebt sich 
dass das Energiepriucip eine Integralgleichung erster 
rdnung der Lagrange sehen Gleichung ist, stmmtliche In- 
tegrulfimctionen der ei,,,,, Gleichung also der anderen 
nugen, und dass dasselbe die einzige Integralgleichung der 

■* ? e , m l;in,-t ‘ sch ' tt in Varianten Lar.« AHBE S el,en 

Gleichung ist, welche selbst eine feste, nur von den, P„». 

meter und dem willkürlich gewUlle, kinetischen Potenti.1 
abban.B.ge turn, besitzt, »Iso in diesen GrOssen invariant ist. 


... j Sa , W1 " 1 f* lra S« ’;"'stehe„. Ob ähnliche Beziehungen für 
ktnebsrl.e Po entmle von mehr ab „ ltl , r unabhängigen Variabein 
emsttren. und zum Zwecke dieser Untersuchung, der wir !edi lkl , 
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der Kürze halber kinetische Potentiale von tiu r zwei im abhängigen Va¬ 
riabein zu 0runde legen» geben wir von dem durch die Gleichung 

t\ 'i 

<5 | | lldt a dt t — o 

h k 


deJimrteri erweiterten Hamilton scheu Princip aus, worin das kinetische 
Potential H eine beliebige Function di r beiden unabhängigen Variabel» 
der abhängigen Yariabeln p ,und der partiellen Diffc- 
rentäalquotienten derselben nach t , und t . genommen darstellt. 

Setzen wir nun fär die Variation des Doppelintegrales fest, dass 
die Parameter nebst ihren partiellen Different ialquoticnten bis zu einer 
tim eine Einheit niedrigeren Ordnung hin, rds sin das kinetische Po¬ 
tential anzeigt, am Rande des durch die Grenzen if, t\ , i% t[ definirteu 
K.Gebietes keine Variation erleiden, so ergeben sieh aus dem 
Hamilton' sehen Prlndp, wenn 

— Pt 




gesetzt wird» die u erweiterten I.AOHAstsE^schen partiellen Differential¬ 
gleichungen 


3 // 



d dH ddH_ 
di t 3p“ dt, 3p“' 


ddH_ _d*_ dH 
dt’ 3p* ^ di l äi i dp '’ 
d * dH 

+ <u: d P T - 


f* - i. *. 3 ... p) 


von der 3 »*“ Ordnung, wenn das kinetische Potential in Bezug auf 
die Different ialquotienten der Parameter von der d™ Ordnung voraus¬ 
gesetzt wird. 

Werfen wir nun zunächst wieder die Frage auf, ob eine partielle 
Differentialgleichung 2 -j —i trf Ordnung exigtirt, M i lcher .stimmt liehe In¬ 
tegrale der LxGEASGK srhcn partiellen Differentialgleichung 2v lrr Ord¬ 
nung genügen, also, wenn wir — was der nachfolgenden Untersu¬ 
chung zufolge aus reicht — kinetische Potentiale erster Ordnung von 
nur einem Parameter betrachten, ob die LAniiASGEsche Gleichung 

0il d_ dH _ d 3 H _ 

3p dt, 'dp™ di, dp 91 ° 

oder 

dH d'H ta d*H „ 3 *H s %'H 3 *H 

— - IJ — -p — p —2 —- p - jf* 

dp dp*“ dp dp'* dp dp™ 1 dp™ dp*’ dp 0 '' 

SLimEigsWichte 1904. 1JG 
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pln Zwisehenintegral besitz, so hängt il it> Beantwortung dieser Frage 
bekanntlich davon ah, oh eines ihr beiden Paare partieller IMerenilnt- 
gleiehungen erster Ordnung 

( l — ±i/T ,|J// V- H — \ — r] ' 1J t V 

v l.J \2p ,a V' f a^ V'/ V* zp 1 ' 1 y ~ ° 

197/ vV / di T j/ r~g^g y u \ dv 

f 9p«* if“ y dp‘°dp a ' V ^Sp'*3p“'J äy 7\ } r'- ) y “ ° 

zwei verschiedene gemeinsame Integrale V, und F, als Functionen von 
t ^i pp besitzt, von denen nicht das eint: eine Function des 
andern ist: dann würde, wenn / eine willkürliche Function bedeutet, 
die Gleichung 

f{r,,v f ) = c. 


worin r eine beliebige Con staute, das Zwischen integral der Lawwnck- 
-sehen Gleichung sein, und alle Integi-alliiuctioncn p von /, und /, der 
einen würden der anderen genügen. 

Soll aber das eine oder das andere Paar jener Gleichungen zu- 

3 F dV 

gh-idi bestehen, so muss, da ^ : und nicht zugleich Null sein 

könneti — weil sonst F, und F a nur von uh] längen, also ein 

Zwischenintegml nicht existiren würde — die Determinante der beiden 
Gleichungapaare verschwielen; dies ist nun, wie unmittelbar ersieht- 
lieh, in der Thar der Fall, und es wird daher jedes der beiden partiellen 
Difterentia 1 gl eich ungssy stemc in F sich nur auf eine partielle Dlffc- 
r enti ;i Igle i eh u rog 


05 ) (' 7/ && 

\9y0p"* V \9y 9p«; 3p-* dp"') 3p« 3p«* 

^der in gemeinen raer Form auf 


= o 


<■*11 f dV V 9*ff ar W_ &H( 9 F y_ 

t'ir 1 1 dp' } dp* dp" dp ia dp" ** 9p" 3 \ ;.y ) ~~ ° 


redticiren, wie übrigens aus der Theorie der linearen partiellen Diffe¬ 
rentialgleichungen zweiter Ordnung bekannt ist. Bezeichnet tu an somit 
das Integral einer der totalen Differeatialgletehungen 


mit 


3 *E «fr 10 , / , -t / r~9 j g y 9*jg . in 

f /‘ : dp' 1 r ^0p-9p«J 3p» * — ° 


( 16 ) 


/,»(.) = «, 
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wird jedes andere Integral der partiellen Differentialgleichung (15) 
eine Function dieses sein, und daher die oben als nothwendig be- 
zeichnete Bedingung der Existenz zweier wesentlich verschiedenen In¬ 
tegra le Y. und \\ des partiellen DifferentialgleicliSysteme nicht erfüllt 
sein; es weilen zwar alle Integralfimetionen. welche der partiellen 
Differentialgleichung erster Ordnung (16) genügen* auch die Lagbaxge- 
.sehfi Gleichung (13) befriedigen, aber es giebt kein Zwischen^ 
integral erster Ordnung für die Lagra sc*j:" sehe partielle 
D i fferent ia 1 gleic hung z w r e i t0r 0 rd 11 u ng, u nd d n raus fo 1 gt 
unmitrelhar. da dies auch nicht der Falt sein kann« wenn 
das kinetische Potential von höherer Ordnung ist und be¬ 
liebig viele abhängige und unabhängige Variable enthält. 
Die erste charakteristische Eigenschaft des Energieprincips. dass 
u 11c Integrale der Lag baxos' sehen Gleichungen demselben genügen, 
lasst sieh somit ihr kinetische Potentiale Irgend welcher Ordnung mit 
beliebig vielen Parametern für mehr als eine unabhängige Variable 
nie erfüllen; für welche Integrale der Lagrange' scheu Gleichungen dies 
der Fall is[! wird sich nachher ergeben, jedenfalls giebt cs für kine¬ 
tische Potentiale erster Ordnung mit einem Parameter und zwei un¬ 
abhängigen Yarinbeln eine partielle Differential gleich 1111g erster Ord¬ 
nung {16) „ deren sämmtliche Integrale umgekehrt der LA€RAXGE*sdien 
Differentialgleicimug Genüge leisten, deren Form jedoch im allgemei¬ 
nen nichl mehr mit dem kinetischen Potential // invariant sein wird. 


Wir müssen somit nun mein- die Frage aufwerfen j ob es eine 
partielle D liier entialgleicliung erster Ordnung giebt, deren sSmmtliehe 
Integrale die Lagranre sehe Gleichung befriedigen, die aber zugleich 
der zweiten charakteristischen Bedingung des Ehergieprmcips genügt, 
für ein von den unabhängigen Variubeln freies kinetisches Potential 

dH dH 


erster Ordnung eine nur von p, p m y jf\ //. 


dp '* P djf 


abhängige, im 


übrigen feste Form zu haben, oder mir anderen Worten, welches 
die allgemeinste, für alle kinetischen Potentiale erster Ordnung in* 
Variante Form von F isL damit alle Integrale der partiellen Diffe¬ 
rentialgleichung erster Ordnung 


<» 7 ) 

worin r eine willkürliche Constante bedeutet , der I.AeiiANefe’sdheji par¬ 
tiellem DliTerentiüUleidiung zweiter Ordinin^ 


dH 3\ff io 3*7/ ai d’U „ 3*77 , 

- r— O , — ■ — f| w 2 - f) 1 

cp dp'* dp dp ax dp dp '* 1 ilp'°dp ai 


(18) 

Genüge leigten. 


3*7/ * 

p — o 

3 p" 1 * 


11«* 
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Setzt mn» der Kürzt* halber 


dH 

dp" 


= H ct 


m 

V 


= H, 


3 F dF dH 3 F frH dF frII 
dp^dlf dp + dll, (J r ri+TH, V Sp “ F ° 
3 F 3 F dH 3 /’ frH dF frH 
dp* dB 3 p*dH t dp« 1 * dH, 3 p' r 3 ?”- ; *' 
rF f -F dH vF frH dF frH 
dp* dH dp'*dH t dp” dp** dH, V 7 * “ * 


und differentiirt die Integralgleichung (t 7) nach l, und t, t hü erhält 
man 


< * 9 ) F , p* -+- Kp' ■+■ F a p°-o, F,p" -+- F lP ” -1- F v p” = o . 

und sfimmtliehe Integrale der partiellen Differentialgleichung erster Oml- 
nung (17) werden den Differentialgleichungen (19) und der Voraus- 
A tzung nach auch der I-aghangf selten partiellen Differentialgleichung 
(iS) Genüge leisten. Da sich aber aus diesen drei iti p* t p'\ p* linea¬ 
ren partiellen Differentialgleichungen zweiter Ordnung durch Klimi- 
nation von tf l und p a> oder p" und p« ebenfalls eine für alle Inte¬ 
grale von (J 7J gültige partielle Differentialgleichung von der Form 

P™ =M P ia , p”) oder p*> , 4 , p, p'°, p*'} 

und daraus durch Elimination von p vi bez. p‘° mittels 1,17} eine Diffe¬ 
rentialgleichung von der Form 


P™ — •Pit, 1 4» P « P'°> c) oder p” — (* r , t ,, p, p”, r) 

ergeben würde, so müssten alle Integrale der partiellen Differential¬ 
gleichung (17) dieser letzteren gewöhnlichen Differentialgleichung zwei¬ 
ter Ordnung mit der abhängigen Variabel* p und der unabhängigen 
Variable /, bcz. t. Genüge leisten; es wird daher von den drei Glei¬ 
chungen (18) und (19) die eine eine Folge der anderen, und somit die 
Determinante 


(20) 


F, F, o 

° F > F, 

frH ^ frH frH 

dp ’ 1 dp« dp” dp”* 


o 


oder 
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s■// nF sf vii _&h_ tr 3*gy 

dp’"" U/' 3// 3p D1 3/i, 3p 41 ?p ,e_t " 3JT, 9p 0, v 

3*ff nF dFdH 3 F d'H 3 F d'H W3F 3J? 3// ( 3F 3 *H 
~ 2 3p"3p* 1 \3p ,a "*" 3/y 3p ,e_l " 3//, 3p 19 ’ " l " 3H, 3p w dp”) \dp” "*"3J? dp” dB, dp"3p'° 
dF d'B\ 3 *ff / 3 J 3 F WT 3 F 3 ^ff 3 F 3 *g V 

" + " 3//, 3p°**/3 /p 0 ' 1 Up“"*" 3H 3p ,9 " ,_ 3U, 9p** ~*dS a 3p te 3p“J ”” ° 

sein, und zwar identisch verschwinden müssen. 

Da nun die Form von F der Gleichung (17) für jedes kinetische 
Potential erster Ordnung H invariant sein soll, also (20) keine Di He¬ 
ren ti algleichvmg für // ddimren darf, so muss, wie unmittelbar zu sehen, 

3 F 3 F 3 F 3 F 3 F 

M'-° dH,~° dH “ ° 3p“~ 0 3p CI ” 0 

sein, und es giebt somit keine partielle Differentialgleichung erster 
Ordnung, deren sämmtliche Integrale die Laobang s'sclie partielle Diffe¬ 
rentialgleichung zweiter Ordnung befriedigen, und die zugleich für alle 
kinetischen Potentiale erster Ordnung invariant ist. Wir schliessen 
daraus, 

dass nicht nur die erste charakteristische Eigenschaft 
des Energieprincips, dass alle Integrale der La orange 'sehen 
partiellen Differentialgleichungen für kinetische Potentiale 
irgend welcher Ordnung mit beliebig vielen Parametern 
demselben genügen, für mehr als eine unabhängige Variable 
nie erfüllbar ist, sondern dass man auch der zweiten cha¬ 
rakteristischen Bedingung jenes Priueips, für ein kineti¬ 
sches Potential irgend welcher Ordnung von nur einem 
Parameter eine partielle Differentialgleichung von einer um 
eine Einheit niedrigeren Ordnung atizugcben» deren s&mmt- 
liebe Integrale die LAGEANGK'sche partielle Differential¬ 
gleichung befriedigen und die für jede Wahl des kinetischen 
Potentials dieselbe feste Form besitzt, nicht genügen kann. 

Die oben für kinetische Potentiale erster Ordnung mit einem 
Parameter und zwei unabhängigen Yariflbeln aufgesteilte Gleichung (20) 
kann jedoch befriedigt werden, wenn man das kinetische Potential 
gewissen Bedingungen unterwirft. Greifen wir den einfachsten Fall 
heraus — weshalb dieser eine bevorzugte Rolle spielt, wird die weitere 
Untersuchung zeigen —, in welchem die in dem gesuchten Energie- 
princip vorkommenden ersten, nach p tü und p" genommenen partiellen 
D ifferentialquotienteu des kinetischen Potentials in einem von p to und 
p" freien Zusammenhänge stehen, oder das kinetische Potential der 
Gleichung identisch genügt 





(21) 
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dra d'N { f u y_ 

cp'* 1 dp™* \3p ,tt 3p°7 

so nimmt die durch die Determinante (ao) dstrga st eilte Bedingung die 
Form an 


frar/ar 

?p ,a ' \ 3 p c ' 


37/ 3 F 37/ 


■) 


3 // <\F 

dH dp» dH, 3p"3p , “~ r ' vTl, vp 

_d[H { 3 F ^ SF 3 H 3 F 37/ 

• p jT~*~dB dp t "~*'dH, r ; ^ dH, 


?F 37/ 


t) = o. 


oder, veil vermöge der Beziehung (i i ) die Coefßcienten von t J und 

... °H t 3 #, 

verschwinden, 

37/ / 3/-‘ 

3 p 


(221 


B ‘ g ( w dFdji\ 

Up 01 dH dp**} %p*$p* Up- + äff spj “ ° ■ 


l )n nun die Gleichung (2 2) eine identische sein sollte, anderer- 
seits t«r das kinetische Potential keine andere Difierentialgteichiing 
als 12 i) deftniren darf, su muss dieselbe in die beiden Beziehungen 
zerfallen 

3 F 3 J* dH 3 F 3 F 3// 

8j>“ 35 dp- ~ ° " na 5^353^ = °* 

aus denen sich wegen 

dH 3 /’_ 3 // 3jf 

b r * V V* dp" _ ° 

mr F die Form ersieht 

F = 1! (p io r)// -H p- fJ ä U dH dH \ 

V 3 p- p W H ’^p ta '$jr tP )’ 

oder durch Benutzung einer der Bleichungen {2 5) 

(24) Fimmfff-ri! 1 -p»** dH \ 

\ 3 p ,a F 3 p 01 ' 3 p’ 0 ’5p*’’ 

worin w eine willkürliche Function bedeutet. 

Wir finden somit 

.1. einfachste notbwendige Bedingung dafür, dass alle 
Integrale einer partiellen Differentialgleichung erster Ord¬ 
nung der LaeaaueEaehen partiellen DlfferButialgleicbung 
/» euee Ordnung Cieaüge leisten, für du» kioetLohe Potential 

t Ll 1 ! r'l '7’ ." , " 1 h *‘ ' 1 »"“ J»« Dlfferei] tinl- 

gleichuag erster Ordnung, die u„, ,„f üns Knergieprineip 
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Tüll reu soll, mul deshalb noch der Bedingung unterworfen 
wurde, für alle nur durch (211 beschränkten kinetischen 
Potentiale invariant zu sein, die Gestalt 


<251 



P' a 



du du du 

cp“ * dp” : ’ dp“ 



— r. 


Es tragt sich nun, oh auch wirklich alle Integrale von 125) oder 
einer aus dieser sperialisirten Gleichung der L.vGRASGE'srhen partiellen 
Differentialgleichung Genüge leisten, mul in der That soll. Indem wir 
wiederum die einfachste Form der in 125) enthaltenen Beziehungen 
hern umgreifen: 


(26) 




worin h eine beliebige Consta nte bedeutet, bewiesen werden, dass 
sämmtUcbe Integrale dieser Gleichung unter der \ oriiussetzung, dass 
das kinetisrhe Potential // der Bedingung I21I genügt, auch wirklich 
die LAGR.ssGE'sche partielle, Differentialgleichung zweit er Ordnung be¬ 
friedigen. 

Indem wir nunmehr die partielle Differentialgleichung erster Ord¬ 
nung (26I. als Energie princip definiren. und deshalb deren linke 
Seite als Function von p , p lo t p” aufgefasst, dem Energievorratl 1 ana¬ 
log, mit E bezeichnen, wird zunäehst leieht nachzuweisen sein, dass 
für jede Form des kinetischen Potentials, auch <>hne Zuziehung der Be¬ 
dingung 12 t ), »Ile Ln einem vollständigen Integrale des Energiepriiicips 
enthaltenen Integrale die Lagua\gk‘ sehe Gleichung ft8) befriedigen. 

Sucht man nämlich die in der Form 


P —/U,-i-stQ, 

worin a eine beliebige Constnnte bedeutet, darstellbaren Integralfune- 
tionen der Differentiidgleichung (26), so werden sich dieselben als Inte¬ 
grale einer totalen Differentialgleithung ergeben, die man erhält, wenn 

t, +< = t, p =/{t) — q , ' h j t = q. 

also 


p 1= q\ p v ' — aq\ p Kl = q". 


P " — *q\ v“ ~ »V 


gesetzt wird, und daher bei der Bezeichnung 

(Uip , P'\ P*')) - B(q , q f , *q') = (H) 
und den daraus sich ergebenden Beziehungen 


3(fll fdH\ 3(/J) /P/A fdH\ , MU) /,„P/A { ÖI du 

dq “ {dp )■ V ” (bjj-J + * (vj 1 als0 q - v (>p ‘7 + v n f 
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worin die Klammem die vorzunfilmende Substitution andetitim snlieii, 
die Gestalt an nimmt: 


(*7> (H)-j'^ Ä A, 

in welcher {!/) die Variable / nicht explieite enthält. Da sich aus 
dieser Gleichung, wenn dieselbe in die Form 


d 9 _ 


rlt 


= F{q , k) oder i -+- l 


gesetzt wird. 


-J5 




F{q,h) 


-fl 


-J£ 




oder /> — ^(4 -+- h- .o , A) 


ergiebt, worin * und S beliebige Constellte q bedeuten, so wird dieser 
Ausdruck von p ein vollständiges Integral der partiellen Differential¬ 
gleichung erster Ordnung (26) mit den beiden unabhängigen Variabein 
t, und f t darstellen. 

Isisst man nun den Ausdruck (ff), weicher als Function von <j 
mul q* völlig willkürlich sein soll und die Variable t nicht explielte 
entbält, als ein kinetisches Potential erster Ordnung des Parameters q 
und der einen unabhängigen Variabein t auf. so stellt die Gleichung 
(27) das gewöhnliche Energieprindp im Sinne der Mechanik für Kräfte 
erster Ordnung dar. und wir wissen aus dm früheren Auseinander¬ 
setzungen , dass alle Integralfunetioneu q, welche demselben genügen, 
auch die zugehörige totale LauunobWic Differentialgleichung 

o« d ?(“»= o »tg) y 5-(S) 

<’? '« ••1 3j iq'dt/V =0 

befriedigen. Da aber, wie unmittelbar aus den Beziehungen 

r'{//| _ /p/A /3/A v‘\H) _/ v ]i \ / 0»f/ \ 

V W") W”J • S,'a ? - + “ iv'SJd' 

/ 3*// v fd 4 H\ 

ersieht lieh, die DiliVmitialgleTdumg in 

^ ( 3s " ,\ {2 *// {*h j\ / m \ { 


3 - 
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also in die durch die oben angegebene Substitution transfonnirte 
Lagbange sehe partielle DifferentiaIgleichuog zweiter Ordnung über¬ 
gellt, so folgt, 

dass alle in dem vollständigen Integrale enthaltenen 
Integralfunctioneu dos EnergiepTtnci ps (26) für jede Wahl 
des kinetischen Potentials auch Integrale der Lagbange- 
sehen partiellen Differentialgleichung sein werden. 

Ein vollstlndiges Integral der angegebenen Form besitzt das Energie- 
princip nicht, wenn die linke Seite desselben eine Function von p und 
des Quotienten der ersten partiellen Differentialquotientcn desselben ist, 
oder die Form bat 



woraus sieb durch Integration dieser partiellen Differentialgleichung 
in H für das kinetische Potential die Form ergiebl 



in welcher tu eine beliebige Function bedeutet, während die Integrale 
des Encrgieprineips, wie leicht zu »eben, durch 



d;irgcsteilt sind, wobei l! eine willkürliche Function von p ist. Ent- 
IiH.lt der Ausdruck der Energie den Parameter p nicht cxpllcite, so 
werden die Integrale des Encrgieprineips lauten 


p — + */,), 


worin k eine Constante und Sl, eine willkürliche Function bedeutet. 

E* bleibt somit nur noch die Frage zu erörtern, ob die anderen, 
nicht im vollständigen Integrale enthaltenen IntegraIfunctionen des 
Encrgieprineips, wenn das kinetische Potential der Bedingung (21! 
unterworfen wird, ebenfalls der Lag ränge 'sehen partiellen Differential¬ 
gleichung Genüge leisten, Um zu zeigen, dass dies in der That der 
Fall ist. dilferentiire man die Gleichung (26) des Energiepriucips nach 







mir 


und addire dieselben; man erhält 
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r, > t 

■ a , die zweite mit 

vp ia dp' a dp*' 

sodann mit Benutzung der für das kinetische Potential geltenden B* - 
dingimgsgleichnng (21) die Gleichung 

m \ x 

3tj“ > 3n' , V 


dp' 


(dH 


\ dp 

dp'°dp 

oder 


(2S) 

( ia d’H 


3p oi 3/, 

c’// 


dp' 


?p'"('p 


dp™ 


f 'p >o 


d üH _d , //. 

i]?'} V dp df, 3 p ,a di, dp” ) ° ? 


uiul es werden daher alle Integrale des Energieprmcips entweder die 
Gleichung 

3 *if frJI 


t 2 9 ) 


= o 


3p' 6 ' d P ' a dp” 

oder .Me L.iOHANGK'sehe partielle Difierentialgteiehung befriedigen; es 
erübrigt daher nur noch, die Gleichung (29) näher zu untersuchen. 

Ist dieselbe keine identische, so wird sie im allgemeinen mit 
dem Energieprmrip verbunden, du das kinetische Potential die Ya- 
i-iabeln /, und t 3 nicht expiieite enthalten sollte, ji“ und p Bt als reine 
Functionen von p und h liefern, so dass p selbst sich in der Form 
jV.-i-xtJ ergiebt, worin * eine konstante, und daher bereits in der 
vorher betrachteten Integralclasse des Energieprmcips ent halten ist, 
weiche stimmt lieh aueh der Lag hange sehen Gleichung genügten. Nur 
daun würden sich p ,a und p ‘ aus jenen Gleichungen nicht als Functionen 
von /? darstellen lassen, wenn die FancfUmfitdeterminante der beiden 
Gleichungen 


//— p l 


da 


**61 

-P 


3 // 


— E — h und 


, 3'// 




r ■// 


dE 

dp 




in p‘ und p°' identisch verschwindet, oder wenn, wie unmittelbar 
ersieh flieh. 



— o 


ist; du aber die Gleichung ^ = o vermöge der Beziehung (ai) auch 
durch 
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.. d'H dE 


P -=- |-P 

V'V* 3jp 0 '' 


%p nf ° 


ersetzt werden kann, -.<> folgt zunächst, wiederum unter der oVn 
gemachten Annahme, dass d<-r Quotient von „ und , " von p' a 

vp ,a 6p ' 

und p OL unabhängig ist. Da aber jede Integralfunetion des Energie- 
(.riiidps auch die Gleichung — o, und somit wegen -gJ—=Q 

und = o auch die Gleichung . ^ = o befriedigt, so würde sieh, 

wenn wieder hieraus und E — h doli p™ und p a ' nicht berechnen 
dessen, folgen, dass die FunrijonaMeteminante derselben in Bezug 
auf diese Grössen verschwindet, also 


3 


f 3 E \ 


dpr 

ZE 

\ ty" 


— O 


und p 


0 

ist. und somit der Quotient von und .* von p'°, p™ 

unabhängig, also, da er der Annahme nacli /, und t 1 nicht explieitc 
enthalten durfte, constant sein, und das Encrgieprmcip daher die 
Form haben 

E ~ <p{p*?*?—%?*) — ft. 

oder durch Anwendung derselben Schlüsse auf die Functionaldcter- 
minante von L = A und , — o in Bezug auf die Grössen p m — cp*' 

und p , das Energicprmcip sich in der Gestalt ergeben 

P»-cp™ + xp = h, 

worin r, a und h Constfmten darstellen - 

Berechnet inan nun tTir diese Form des Eiiergieprincips das ki¬ 
netische Potential // aus der partiellen Differentialgleichung 


so folgt 


..H 

r 9 p" p W 


= p — Pp' HtK/j, 


// = (rp'' — /)■ > log p™ -b y-p-b p 


■■(54 


und wenn die willkürliche .Function & der Bewilligung unterworfen wird, 
dsiss das kinetische Potentisil II der Bediiigungsglejchung (2 n identisch 
genügt. 
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11 = (rp 01 —p'°) ]o^r ('?" — p'°) ■+■ W. (p) p'° -+- u>, (jf)p c ‘ y.p . 

worin w, und & willkürliche Functionen von p bedeuten, und die 
zugehörige La6*a»g Esche Gleichung nimmt dann, wie unmittelbar zu 
sehen, die Form an 

P' c — xp 1 ' -+- <fp” = x (fp" —p **), 

Für sämmtliehe Integrale des Energieprincips folgt aber durch 
Differentiation desselben nach /, und t, 

J 5 ” —cp 1 ' = — xp™ und p" — rp a1 ~ —y.p u ' 
und aus diesen beiden die Laghjvnre sehe Gleichung, es genügen so¬ 
mit sämmtliehu Integrale des Energieprincips der Laurakoe- 
sehen partiellen Differentialgleichung. 

Ist die Gleichung (29) jedoch eine identische, ist also auch auger 
(211 die Beziehung 

tjo, r j:t> 

3 p°'dp'“ F 3jr’ 

identisch erfulIt. so würt 1 e hieraus 

- U-'-g-r*. 

folgen, und somit der En er gie vorrar h E nur von p abl, fingen: dann 
genügt aber der constante Werth von p des Energieprincips von selbst 
der L ; \sK.\KGE’sehen Gleichung, 

Für den oben hcrvoigehobeuen AusnnhmefnU, in welchem die 
linke Seite ries Energieprincips nur von dem Quotienten der partiellen 
Differentialquotienten nies Parameters abhängt, und sonach das feine- 
tiselü“ Potential die Form Imbun musste 


)= 


H - , b’£) + r-(*£)- 


ergiebt sich, wem, letzteres der Bedingung (2i\ genügen sollte, wie 
unmittelbar durch Substitution zu sehen, dass die Beziehung 


FS 
(?) 


identisch erfüllt sein muss, also F nur von dom Parameter p abhängt, 
und daraus folgt wiederum unmittelbar, dass 

H— P 

iltc 1 Identität (30) DstcU sich zieht. 
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Wir finden somit. <lnss für den Fall der Beschränkung (21} für 
das kinetische Potential sämmtliche Integrale dos Euergteprincips der 
Lagüangz:' solloii Differ eaitialgleichung Genüge leisten: dass aber bei Ab¬ 
hebung jener Beschränkung das Energieprineij> nur die in dem voll¬ 
ständigen Integrale desselben enthaltenen In te gralfu actio n on mit der 
La ghanc Eichen Gleichung gemein haben kann, wird durch den Nach¬ 
weis ersichtlich sein, dass alle Integrale der Laghasge’ sehen partiellen 
Differentialgleichung zweiter Ordnung, welche aiidi das Energieprincip 
befriedigen, entweder voriuissetzen. dass das kinetische Potential H 
der Bedingung (21) unterliegt; — in welchem Falle es alle Integrale 
des Energieprineips sind — oder dass jene IiitegTidfiuictiouen in dem, 
vollständigen Integrale des Energieprincips enthalten sind, <0 dass 
damit die Classe der gern einsamen Integrale charakterisirt ist und wir 
wählen mit Rücksicht auf die nachfolgende Ausdehnung dieser Unter¬ 
suchung gerade diese Bewtdsart. 1 


1 Es ning noch hurvörgehflben werden, dass sich murls leicht Ih 1 weisen He^r« 
iIjiijh tiiHiti keiner anderen Besehraukuug ftir dos kinetifdie Poti'ntiai als sin das 
Fnei^teprClKdp säiümtlidie Integrale mit der Laürako Ersehen Gleichung gemein halem 
kann oder — was nach den frühem! Auseinandersetzungen dasselbe sagt — lIiis.v 
nur unter dieser identisch EU erfüllenden Bedingung das Energieprincip 


(») 


H_ >B =i 


uin Integral der in den \ arialxdu p° und /.^ s gewöhnlichen DifÜTeHtmigbiehung 


<a 


[dp™\* WM 
dp** 


-b 2 


dp* 


wh 


1 *n 


dp" dp*» dp" dp 1 * 


= o 


sein kann, DifTerefitürl man näuiUeh die Gleichung («), in welcher/* ,ü ab Ftmetbii 
von p 1 , und p als Parameter betrachtet wird* imdi p r . so ergieht sich 

VH . r . WH \ / |A WH ^ V. 

jp 10 H-p 91 


M' { 

•¥' V 


ö ~ WH 

«fl*—- +p 1 

dp'** ^p zo ^ 


H 


i'p'odf / 31 


sv/ \ 

V'V 


und dnrcli Substitution des liieinus liervorgt-hmdtMi Werthes von -f, *• « 

( a»u sv/ / sv/ y\ / 10 , avr sv/ . sv/ \ _ 

Y Sp 1 * 1 (,M, ■ ^’) Jy S/i*"* * P ^ tyntlpH S^ 1 *) 

wonach die für diw kinetische Potential notli wendigen* identisch xu erfüllenden! Bc 
dingr lugen folgern 

WH WH / WH , . - WH m WH 

■-— --- — I - | = Q LKier p WD — -H 

t^ loB dp** \ tp&dp*} 

Für den Fall jedoch* dnw durch das kinetische Potential die leixtere der Idetm- 
laten befriedigt wird* geht die riiffe-rentialgEeichung (fl) in 


-bp* x = O. 
3 p'*?p* dp"* 


dp* 

dp' 


p* 


über, deren allgemeine > Integral durch 
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Dh sich nämlich unter der Annahme eines von /, und /, freien 
kinetische» Potentials erster Ordnung mit einem Parameter aus den 
Beziehungen 

dH du „ du ... dH „ 

- r+ttMT+ssr?' 


?/)' 

* i " „<■ 
+ a .,.7 f ■ 


dt, dp 
dH _ dH 
dt f cp 1 dp" 

fiir alle IntegralfimctEoneii p der Lac rav« sehen partiellen Differential¬ 
gleichung 


w 

dp-> 


r II _ rf dH d dH 

vji dt, fji'- dt t dp'“ 

dH 


— o 


durch Substitution des Wertbes von die Gleichuniren 

dp 

rf 3 i/ 

P dt, dp” 
tf dH 

- J } 

wenn Intcgndfunctlonen derselben zugleich 


dH 

d t 

„ ds „dir 

\ d ZH 

dt, 

dt, \ 

p V\ 


dH 

d / 

„dH „a/n 

1 0 . ft 

dt. 

~ dt t \ 


l + /> <ü, v 


ergeben, so folgt, das; 
dem Energiepriticij) 


<V> 




Uiul gönn! iläs Energie priiicip tlureli 

Tt trt ^ l’J/ ,+ / Ü ,D \ 

It ~l > r^l — ^ (*■ Jjiij 5=5 h 

darg^LtrlU wird. Imkm sieb rum biermiü, wie oben giaoigt worden, du* kmetisehr 
Polenliiil in der Form ei^ieLc 


( 4 ) 




worin fr eine wUlkririEeln- Function bedeute!, ist wtedmim lejctl zu sehen, dass Mio 
in dieser Form enthaltenen kinetischen Pmontinle auch wirklich der 7weilen jenei- 
Identitäten 

+y ,..™ _ 0 

8 ^ 3 j»«ap»* ' iyi’ 

genügeo, wie man mich aus Her Köm dieser partiellen Diflenjntialgleldnnig rwelter 
Ordnung in // unmittelbar schlieSfüMi kminuc Aus dein Knei'gieprincip |-y> und der 
aus demselben gcfülgcrlvii ü«»talt des kluuiiaeln u t’otenlisls (S) ergiebt sich aber leicht, 
ü«ns Ühnheb wie oben, dass die lntcgrnie des Enurgieprfnclps dann und nur dann 

der LAonASQE’scben Gleichung geringen, wenn = o. al-m „ ö „ ^ CIII 

... unabhängig ist, in welchem Falle dann sammtlic&e latente des llnergies- 

prtneips (■>) durch (-inr wiHkflriirhc Function eines in t, und t, linearen Ausdruckes 
nusgedrlckt wären, dir sodann, wie unmittelbar tn sehen, sämmtlich der Laukancr- 
sth.-n Hi 11 erencialgteiehuug Genüge leisten, wie rs nach den früheren Auseinander- 
scIeu iiolhwcndip war* 
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genügen sollen, dieselben auch die Gleichungen 



*?* _«i® 

1 dt, 3 p' c 1 di, t\p'° 


oder, wie unmittelbar ersieht lieh. 



befriedigen müssen. Da sich diese Gleichungen aber in die Form setzen 
lassen 



so folgt, dass für uUe der Lag rasig r.‘schon partiellen Differentialgleichmig 



sein muss, was wiederum auf die im vollständigen Integrale des Energie- 
princips enthaltenen IntegniKuncttonen lührt, oder dass ITir den Fall 
noch anderer gemeinsamer Integrale die einzige für das kinetische Po¬ 
tential identisch zu befriedigende Bedingung nur in der Form gegeben 
sein kann: 


37 / 07 / 


3 p 10 * 0 p' 7 y 

3 7 / 07 / 

0 y 3 /> u ’ 0 p° 1 ' 


Für kinetische Potentiale erster Ordnung mit einem Para¬ 
meter und zwei unabhängigen Varia belli gieht cs also keine 
partielle Differentialgleichung erster Ordnung, der s"immt- 
liehe IntegraIfunctionen der zugehörigen Lag hange’ sehen 
partiellen Differentialgleichung zweiter Ordnung genügen, 
d. Ii. es giebt für die letztere kein Zwischen integral. Sucht 
man umgekehrt eine partielle Differentialgleichung erster 











13(12 Sjtyiin" der fihjiitalLwh-uniIiemMLw^icn Glosse v. $. iVecmhiT 1904. 


Ordnung deren sSmmilichf Integrale der Lagkange's clien 
Gleichung genügen sollen, und deren Form für jedes kine¬ 
tische Potenti 111 invariant ist. so findet man, dass auch ein 
solches nicht exlstirt, wenn nicht das kinetische Potential 
einer Beschränkung unterworfen wird. Als einfachste Be¬ 
schränkung d r Art war die identisch zu befriedigende Be¬ 
dingung 

3*Z7 d'H _/ 3yj y 
3 p 01 ’ 


gefunden worden, und unter dieser Annahme wiederum als 
einfachste Form der partiellen Differentialgleichung erster 
Ordnung mit In Varianten ei gen sch alt. in Bezug auf das kine¬ 
tische Potential das verallgemeinerte Energieprincip 


II—> 


dH 

?p"‘ 


„ dH . 

P dp-' ~ h - 


Dieses Energieprincip hat unter jener Bedingung für 
das kinetische Potential und nur unler dieser alle Integrale 
mit der LAc&AXGE’scfaen Gleichung gemein; wird diese Be¬ 
schränkung jedoch aufgehoben, so werden nur noch die in 
dem vollständigen Integral des Energieprincip* enthaltenen 
Integralfunctionen auch der L.\OBANOx‘schen partiellen Dif¬ 
ferentialgleichung genügen. 

Genau ebenso folgt, dass es fltr kinetische Potentiale erster Ord¬ 
nung von einem Parameter und o unabhängigen Variaheia t, . t It ... t 
keine partielle Differentialgleichung erster Ordnung giebt, 'welcher 
sämmtliehe Integralfunctionen der aus dem Hamilton sehen Princip 


r' i l 

i| 

u i 


. dl , — o 


hervorgehenden Laobance sehen partiellen DMerenüalgldehuug zweiter 
Ordnung 

dH _ d dH _ d dH d dH 

3 p dt, V tü, V'j —= 

BjP 

in welcher^ = y- ist, genügen, oder dass es für diese partielle Dif¬ 
ferentialgleichung zweiter Ordnung kein Zwischen integral giebt. Sucht 
nmi, umgekehrt eine partielle Differentialgleichung erster Ordnung 
denn sämmtliche Integrale der Lau hange' sehen Gleichung genügen 
sollen, und deren Form für jedes kinetische Potential invariant ht. 
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so findet man, dns< auch eine solche nicht existirt, wenn nicht das 
kinetische Potential einer Beschränkung unterworfen wird. Als ein¬ 
fachste identisch zu befriedigende Bedingung der Art ergebt sieh 


: a*jz 

3’// 

d*H 

dp^dp { ^ 


&H 

d m H 

rll 

dp {A dp' 


dp^dp^ 

d'fl 


> 11 

6 ipM 1 * 3/J 1, *■ 

dp (?)1 


und Unter dieser Annahme wieder als einfachste Form der partiellen 
Difierentialgleicbung erster Ordnung mit Invarianteneigenschaft in Bezug 
auf das kinetische Potential das verallgemeinerte Energieprmcip 


; ay*> 1 ayj * 




Dieses Priucip hat, wenn wir die oben für das kinetische Potential 
gefundene Beschränkung fallen hissen* nicht mehr alle Integralfuiietlonen* 
sondern nur die in dem vollständigen Integrale desselben 


p . + Ä r , tn-,3} 

enthaltenen mit der LAORANOEscheii Gleichung gemein. Diejenigen 
Integrale der Laoka so Aschen Gleichung, welche das Energieprfncip 
befriedigen, setzen aber in der Thai entweder voraus T dass das ki- 
ne tische Potential der oben aufgestellt en Beschränkung unterliegt — 
in welchem Falle es alle Integrale des Energieprineips sind — oder 
dass jene IntegrsKimctionen in dem, vollständigen Integrale des Energie- 
prineips enthalten sind. 


3 . 

Gehen wir nunmehr, zunächst noch iür kinetische Potentiale erster 
Ordnung* zu einer beliebigen Anzahl von Parametern über, und legen 
der nach folgen den Betrachtung den lall von zwei Parametern und 
zwei unabhängigen Vanabeln zu Grunde, für den das erweiterte II a- 
milt oh’ s che Princip auf die beiden Lab&aege sehen Gleichungen 

3 i?_ d 3 f/_ d dH _ 3 J/_ d dH dH _ 

dp, dt, 3 jC dl, dp? “ ° * dp, dt, dp? dt, dpi 1 ~ ° 

führt t so ist. wenn wir unter der Annahme eines von /, und t t un¬ 
abhängigen kinetischen Potentials das Energiepriucip in der nach Ana* 
logie des vorigen erweiterten Gestalt 

S[iiu]^bcvIuEiic 1W-I. 


117 








1364 Sitauug der plivsikalisili-rnatliemiitliclirn Clfls^e v. S. Deci-rolter 1904. 


( 32 ) 


// 


K 


1 E 


~P"> 


3 p: j 


K 


B//_ dH 

;<pt r ‘ 3 ?:' 


h 


xu Grunde legen, in demselben zunächst wieder die zweite der oben 
hervorgehoben™ charakteristischen Eigenschaften, nltmlich die Inva¬ 
rianz in Bezug auf dns kinetische Potential gewahrt, und es erübrigt 
daher nur noch zu untersuchen, welches die Integrale di r beiden La- 
ijR.iNCK sehen Gleichungen sind, welche dem Encrglcprincip Genüge 
leisten. 

Setzen wir zunächst wieder, wenn * eine willkürliche Gons tonte 
bedeutet. 


/, + «*, = t , Pl — f t (/, + «y = / I t) = , h . p, — f t (t s +o = f t (/) - % . 

so dass 

Pf = fi. PT = Äf/, r , JP] 1 = X 1 — **q:\ iC = % u. a* w. 

ferner 

(mp. . jtf*. k. f. ^ *r, jo = . 7 ,.= (*D, 

so ergiebt sich wieder unmittelbar, wenn die eilige klammerten Aus¬ 
drücke die Wert he derselben nach Ausführung der angegebenen Sub- 
stätution bedeut 011. 

3(j?)_/3z*\ 3{//) (i\u\ n<H\ 

1. 3p, J ’ i q, _ ^ dp;*/"*“ * ’ 

und die analogen Beziehungen lür <y 4 Lez. p„ ferner 

Üffl. _ ( &H \ ( <PH \ B’(ff) / ?*// \ / 3-J/ \ 

vv>rW V <pr ‘-p- *' 7. ” Vap: - ^■ f ) ‘ 

( frR \ / ä . H \ 

H 1 WJ 

ffltf) _ ( frg \ ... / a* 7 r \ { \ / d>n \ 

HH vvb 3p?J J \3pf^rJ + ** w^Fr)’ 

. . . lvenlc « hiernach, ähnlich wie früher, die beiden L.mjr «bätsch™ 

Gleichungen ( 31 ) umi, Substitution der oben bezeichnet™ Grössen in 

9 - 


■’ • "\ (* „ f»u\ (d m\ id ?ji 

‘<w U m-\ <w -°- 1 sJ-(-U , 7C 


oder in 

( 33) ML 4 MU 0 „ r .,l **>_ * ?(//,. , o 

<■?- fft h. dq t dt ~ 0 

übergehen. 

Betrachtet man nun UI l als ein kinetisches Potential erster Ord 
innig der 1 leiden Parameter q, und q, und der einen unabhängig« 
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VwriJLheln t, s<> köiini'ii dit> Ix-kU-n Glcidiuniren (3 3) a].s totale I^gmkge’kcIil- 
Dinerentinlgleldningeti angesehen werden, welche nach < 1 ™ früheren 
ÄuseiiHiiulersetznIlgen ohne jede Beschränkung für (H) das Energie- 
princip in der Form nach sieh ziehen 

A?H)_ ,3(if) 

M 


, ii t' 1 iA f _ 


mul da dieses nach den eben entw ickeiten Snb^titutloiisbezieliuiigen 
auf die Gestalt gebracht werden kann 



so ergiebt sielt das hier gleich für beliebig viele Parameter und un¬ 
abhängige Variable auszu&prechende Resultat, 

das* für ein beliebiges kinetisches Potential erster Ord- 
nun er // von ^ Pa ra m e te r n p T * p t , ... p lm und p u nab 1 1 fin er i ge n 
Variabein welche letzteren in H nicht exp lieite 

vor kommen sollen, stets die in der Form 


p, fl ^ — j () s * Pui — ,fiM {/ ' ^ h - * ' "t“ ^1^1 ^ * 

wor in ä, * *. H ä ; belieb ige Cons tan te n b e d e ut e n , o. n t b a 1 ti&n e n 
1 ntegralfunctäonen der ju Lac hang E'schen Gleichungen 


ln 

d 

111 

d dB 


d 

vli _ 

: O 

cip. 

dt t 

ipi:' 

di, rjC 

< 

~di 

W "" 

in denen 











pW 

dt: 




ist, d"iii Ui 

der 

Form 






E — 

i.p- 3^5 

1 

dB 

3p? ' 

■ - — 

■ 2 & 
| 

ln 


g «gebe n en En er gi e pr i ii c i p Genüge leiste n, 

Dass nicht für jedes kinetische Potential erster Ordnung noch 
andere Integralfunctionen d u Lagra^ge sduui Gleichungen und dem 
Energieprincip gemein sein können, ist daraus ersichtlich * dass dies 
schon für einen Parameter nicht der Fall war, und es wird somit nur 
noch die Frage zu beantworten sein — zunächst für zwei Parameter 
und zwei unabhängige Variable —, unter welchen von dem kinetischen 
Potential identisch zu erfüllenden Bedingungen dies geschehen kann. 

Nach den früheren Auseinandersetzungen genügten für ein kinetisches 
Potential erster Ordnung von zwei Parametern und nur einer unab¬ 
hängigen Variabein, die Functionen p t und p t . welche das Energieprincip 

, SiT , W 
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befriedigten, nicht jeder der beiden zugehörigen Lagilamie scheu Clei- 
ehungen, sondern mir der Zusammensetzung derselben 
JdH d 2 H\ t ßH d 3 /A 

v ' dt W:) * p ‘ U,“ dt w :) = ° ’ 

und zwar für jedes beliebige kinetische Potential //, wahrend iür mir 
einen Parameter jedes Integral des Energieprincips der Gleichung 


,ftu d am 

^ \ dp dt dp' J 


genügt, also entweder // = o oder ein Integral der Laühanöe sehen 
Gleichung liefert, und wir werfen daher zu nächst die analoge Kruge 
tiir den oben beh an d el ten Full von zwei Parametern und zwei unnb- 
hilngigen Variabeln auf. Durch Differentiation des Euergieprincips (jn 
nach t L und t t erhält man, wie leicht zu sehen. 


(34) K C.^ p ' d?r) 

+K ¥ iHr* +p - mJ) 

+p - 

p ' w. ‘ 3j>: p " 3/>r<vi. p ‘ p ' s x'3j>.J 

_ n“ (—~r- J' H i ’ a „» ££ \ 

1 ■ i.aj>, p ‘ ä^Zp, « Sp-Tp.~ p ‘ W^,~ p - M'tp.) = ° 

und 

+/,: ' (r ;■ r. * p ‘ 

**re&**äH - /■ ■ ; gj 

P * w u M‘h>> pt dpi 1 dp, }i dpTdp, ^ W?$pJ = ° * 
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und es folgt durch passende Ergänzung der Glieder in den entsteinen 
Klammern und Vergleichung mit den LAGaAxan'schen Gleichungen 131 } 
durch eine einfache Rechnung, dass für identisch zu erfüllende Be¬ 
schränkungen daun und nur dann, wenn das kinetische Potential 77 
den Bedingungen unterliegt 

077 s*ff a*ff 377 

dpfdp* 3pf3p, * cpVdp, ” 3pr3p, 


( 36 ) 

und 


1371 


pV 


pTpV 


? P f' dp?dpv 

3’77 3’JT 


pf dpf'd P vd P T p* 


07 / _pr frg .jp^a^g a*g _p_ 
377 
077 

3pr3pr 


1 ipf’dpvd# P f d P f Zp'rdp? 

“*•“ 077 377 n!" 077 377 


P. 

PPP' 


PV 


0 "g 

3pf 

pf 0-g 377 pf S"g 

" ^ pV epf 

pVK 377 

K’ 


0 pf’ 3^-3 P - 3pf ' SK 3p: 


die hitegralfunetionen p , und p s , welche das Encrgieprintip befriedigen, 
auch den beiden Gleichungen 


r fl 

d dH 

d dm 

)+pr| 

fdll 

d dH 

** i 

l 


~fft, rp\ - 

dt, 3 ff 

l *P> 

di, 3K 

dt, dpv] 

(dH 

d dH 

d dm 

) +i>" 1 

(dH 

d dH 

d 


dt, dp]* 

<K 'dpV , 

1%. 

dt, dp? 

dt, dpi 1 ) 


P . 


genügen werden, in welchen die Klammern die linken Seiten der 
beiden 1 *1 bbab&f.' sehen Gleichungen ( 31 } darstellen. Sind also die 
Bedingungen ( 36 ) und ( 37 ) erfüllbar, so würde für die Functionen 
p, und p 3 , welche dein Energiepränctp genügen, dem oben iur einen 
Parameter und eine unabhängige Variable liervargchobesen Satze 
analog, sich ergeben, dass dieselben entweder der Funetionuhleter- 
minonte 


pVp? 

PVPV 


— o 


genügen , also p t eine reine Function von p, ist, oder dass dieselben 
IntJ-gralfunetioncu der beiden Laghange 'sehen Gleichungen sind. 

Bevor wir nher die Bedlngungsgleichun gen ( 36 } und ( 37 ) näher 
untersuchen, wollen wir die Krage nach den Bedingungen erörtern, 
unter denen IntegraIfunctionen p t und p, der beiden I,agua so e sehen 
Gleich 11 ngen auch dem Energieprincip genügen werden. 

Da 77 der Annahme nach nicht explkite von /, und /, abhingen 
soll, so folgen die Beziehungen 
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dH _ 8if ',)]] fu c]l dH J W 

dt, dp, 1 - + dp, / - + 8 >r A + 3 A “* 

^ _ 3// 01 cN fll Di/ 3// Sjy a/z 

«. ■*■?/-, Pl * * itf# + *ic * +'# p " 

und durch Substitution der Wurth,- von nml uns den Lal-kanue- 
sollen DiftCTentialKleidmng^n t^i) 

= 3// + d * u \. n J* «ft <i fVn 

\ * Pt U h>? ‘ft, w ) 1 \ dt, «K < üjc J 


' 3 S) 


0 J 5 T 3 // 


?// 


I rf . ^./(t dH d 3/A 

1 * U W Ä. L. .■/»;- "V vpr) 


in 


dH 

ro pv 


<f! 




du 
„« jPT 


BZ/ 


fT 


Sr* Ö/C r ’ ^55 

Sollen aber die Integralfimcäomm ?|] j, Jt welche den Lacijange- 
«Uen Gleichungen T also auch den Gleichung (38) genügt, f muH« 
das Energiepnncip (32) befriedigen, so werden sieh durch Gleich- 

setzen der aus diesem hergeleitelen Werthe r„ n <Ul und </ff mit 

denen der Gleichungen (3*) für die gemeinsamen ^Lgm] e d;, B c 
ürngi 1 ngen ergeb ei i: 


oder 


«r ?■■ V +jff " aw d,r - 3 B 

Ä, Bjc? cif, 3 p« 7l rff, 

Sj/ n .. rf 3 -ff 
' '* =0 


,.d du 

1 n tQ ^ 

1 dt, dp? 


' ( dH 

3 ’H 

W' 3 p." 

ipVdp 


of — 0 


(fr, - 


/ a^z 3 vz \ ■ 

Wfo W$pJ +■ ?/ , r ^ (zw^ 

^ (?w—/>?>?) 

” l ~ vpyzp” [p7pT ~ p,; ^ ] + d,t v {pVp ' - äTpT) 
+ 3pr {7>ryj; - 1>7p ^ g-1 f, üw - j)i a za 

sm? 


<39) und 


+ ? lpV * WpV-p?p?) = o 
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o a i/ 


-jrsr-i wpr-j>wi+ ~me—taff* 


fipfip, äjTW 


Ci '11 

hA' 


ap;"§r (iW ~ /,: ' pri + wh 

1 ' ,/ wvr- pW' + K 3ä..= gw-kic) 


;k 3 k' 

- ^SlW-K'O +g «*•-**■> 

+ ^P w * ?_ * ri ”“ 0 : 


Einerseits ist nun aus der Form dieser Bedingungsglti chmigen 
ersieht lieh, dass denselben durch den schon früher erledigten Fall 
i^enÜLir wird, in welchem die IntegraHunetionen der I^ASHAKGE’sehen 
Differentialgleichungen die Gestalt 


i401 p, =/. ft O * p-.—A 1*. +- **>> 


haben, nm! somit die KlammerausdrÜckt* der beiden letzten Gleichungen 
einzeln verschwinden — in welchem Falle die Integrale auch dem Energie- 
jirincip genügten — . andererseits werden nach früheren Auseinander¬ 
setzungen für identisch zu erfüllende Bedingungen die Gleichungen (39) 
dann und nur dann mit den Lag rasge* selten Differentialgleichungen zu 
gleicher Zeit bestehen können, wenn 

0MT äf!ff _ d*lf _ iPU _ 

3pf %p x — dpt 1 fy> ( _ ° ’ Sp" 


und die Coeffieienten der zweiten partiellen Difl'erentialiji 10 t ient en von 
p. tind p, in (391 einzeln verschwinden. Da aber diese Forderung, 
wie unmi ttelbar durch Umstellung der Glieder zu sehen, wiederum 
auf die Beziehungen (37) führt, so finden wir, dass für ein beliebiges 
kinetisches Potential erster Ordnung alle in der Form (40) enthaltenen 
Integrale der Lag hange' sehen Gleichungen das Energieprincip bei ri eili¬ 
gen, dass jedoch, wenn noch andere Integrale auch dem Energie- 
gtrincip angeboren sollen, das kinetische Potential den identisch zu 
erfüllenden Bedingungen {36) und {37) genügen muss, und cs bleibt 
nur zu untersuchen übrig, ob auch derartige kinetische Potentiale 
existiiHsm. 


Nun folgt aber aus den Bedingungen (37) unmittelbar, dass 









13 <0 Sitzung der jthysik slisati - nuuiienutüche« Clwse v. 8. n«änler 1904. 
also 


dH dH 

Pt ?K,° p ' dj>f aldrt von > 


„ dH dH 

p * nicht von pT.pV 

ahljüjjgen» woraus sich für das kinetische Potential H die Form ei- 
gehört würde 

H — }, (Pt . p, > P! , Pr 1 ) + Kip, , p, , J>j* , f?) + F lp t , p, , t ?J \ 

\ Pj p 3 / 

w orm F j /,, /« willkürlidic Funeiione u bedeoten. 

bm aber die in Bezug auf die ersten partiellen Ableitungen der 
Parameter eindeutig bestimmte Form des kinetischen Potentials zu er- 
hah.u. wird man dnü.chcr von der 6*“ der Gleichungen (* ? ) aus- 
geben, deren Integral unmittelbar iür H den Ausdruck 

“ pf f {P " P ' ■+■ f Pi“, pV) 

Wvhh( ' F in die übrigen Gleichungen 137} sub>rituiri als uoth- 
w endige und hinreichende Bedingung für das kinetische Potential, 
welches sSmmtiiehen Bedingungen (37) genügen soll, 

H = *<*•*&<’+*üft*tfiC-i- ■(* (R) 

liefert worin w a , ^, m 4 , w zunichst noch willkürliche Functionen von 
Pt Sl,lfl: (h ' das ^ncNsd,e Potential jedoch noch den Bedingun¬ 

gen (36) genügen muss, so unterliegen dieselben der Beschränkung 

_■ d 'MP„P,\ 3M?„pJ _ 0« 3 f p, , Pi ) 

"A dp, " ‘ 

wonach 

™ll»«adlge Differeatlale * 1 , „ wird ,l„ s khK , Wl , p 0t , ntol 

fler Form dargestellt werden können ; 

II — i£*) - *?> l P. i Pj) . 

df, “(Pi i p,), 

worin G,,n, und u willkürliche Functionen von p, und » bedeut er 

i ; r . SM \ tte * ,a ! t ,l l^ kin . etisChf<n l>0tentIals «ritt aber, Wie unmittcb 

bar zu sehen, das Energiepnndp in 

MArp.) = A 

ÜS SLr ***“ U “ d ‘‘" die 
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und somit vermöge der obigen Beziehungen zwischen den w-Functio- 
nen identisch erfüllr werden. Es folgt daher, dass ausser den Integral- 
functiouen der beiden LAOitANGE f schen Gleichungen, welche nur von 
dein Argumente abhäugen, keine anderen derselben das Energie- 

[irinc-i |k befriedigen, und wir erhalten somit, allgemein das folgende 
Theorem: 

Kfir jedes kinetisches Potential erster Ordnung // von 
ß Parametern /j ,jr und a unabhängigen Variabein 


‘ tl* * ■ ^ t 

welch 1 letztere in // nicht explicite vorkomtnen sollen, ge- 
n fl ge ii nur die in der Form 

I ®J /. “t“ ■ - ■ “t 1 *; — 1 0 - * * * Pa m fn I ^ ■ ■ ■ i i 

worin Jt, beliebige konstanten bedeuten, enthaltenen 

Integralfuncti<in ch der u I„ Aghange’ sc h e n Gleichungen 

dH d dH d_ dH d_ dH _ 

r - f ti, vfC’~fit, ~ ' w ~° 

dt 1 in in ilrr Form 




P«o 

dp' t ‘> r-'' 


m 

dp™ 



r 6 H 

3 /#- — 


h 


gegebenen Knergieprincip: für keine von dem kinetischen 
Potential identisch zu erfüllende Bedingung existiren mehr 
ge mein sam e lute gm I e. 

Nach Erledigung der oben aufgeworfenen Fragen für kinetische 
Potentiale erster Ordnung gehen wir zu solchen höherer Ordnung über, 
und legen zunächst wieder der weiteren Betrachtung kinetische Po¬ 
tentiale zweiter Ordnung mit einem Parameter und zwei unabhängi¬ 
gen Variabein zu Grunde. 

Zunächst ist für die aus dem erweiterten HawuiTos’ sehen Princip 
sieh ergebende LAöaAKnn'sche partielle DlfFerentialgleiehung vierter 
Ordnung 

tfl_d <11 _ d dH d* ’<)U cLff rf* dH_ 

t41 cfp dt, <■ / ' dt, 5 p'' dt * i p* + dt, dt, dp'^df i) p" ~ ° 

wieder nach dem Kr filieren ersieht lieh, dass es kein durch eine par¬ 
tielle Differentialgleichung dritter Onlnung mit einer willkürlichen 



143) 


1372 Sitxußg der pby.sikltÜEab-mathctnAtUeheti CUsse v. £. iW-embcr 1904. 

Furie?ion darstellbares Energäeprineip giebt, dem alle Integrale der 
WiSAXGK sehen Gleichung Genüge leisten. 

Nimm? man mm an, dass das kinetische Potential H die imab- 
hauglgen Variabel» /, und /, nicht explkite enthält, so wird, wenn 
wieder wie oben 


— /. jt — J"U t +nt t i = f{t) ss q 

gesetzt wird. 


P = 7 - P = *9 , P* = f, P 11 = *q\ t = *‘q n . p» = f\ p« = *9’ 

P"=*'q w ,p<* = *V" 


nml aus den, ähnlich wie früher, tiergeleiteten Ausdrücken der i“’™, 
2 und 3 to nach den q, tf, q" genommenen partiellen Difterential- 
quotienten des durdi die Substitution tronslbraürten kinetischen Po¬ 
tentials ( U ) durdi die transformirten Werte der nach den 


p t p'\ jf\p” t p'\p° 


genommenen Differentinlquotienten n-giebt sich leicht, dass die Gleichung 

H) 

0 9 ' J 

WWq q %q' r r q 2 q 

3W 0-(Hl \ 


um ,nm ,Mm 

09 ^ 09'0y ^ 0y" 


■V";, 


) 


oder 

(42) 


+-7 4 

0 y "09 

,'lV 

1 v W 

, 3 s (tf) 

? v f 7 0 g" ty*"*"* äy’^Sy'j 

r r,a>i/o . 3^) aw 

v*j^ * arv * 


0 ? 


') = 


£ d- 0(if) 

dt 0g’ ^19" 0 


0(i/> 

9 ? 

in die Form gesetzt werden kann: 

UW \dt,dt, <p")~ h t\p‘j “ 

Pass? man nun (fl) als ein kinetisches Potential zweiter Ordnung 
mit dem Parameter 9 und der unabhängigen Variabel* f auf, so wird 
(42) die zugehörige LuuAnrtdia totale Differentialgleichung darstellen, 
und diese, da (ff) die Variable t nielit explicfte enthält, bekanntlich 
bir alte ihre Integrale das Energicprindp in der Form nach sich ziehen: 


v V dt Zq” }~ q 


oq 


(44) 





■ 
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Da über vermöge der oben angeführten Relationen »wischen den 
partiellen Differentinlquotieuten von {II) nach 7 und dessen Ableitungen 
und den tmnsformirten Werthen der midi p und dessen partiellen Ab¬ 
leitungen genommenen partiellen DifTerentialquatilenten von II die Glei¬ 
chung (44) in die Form gesetzt werden kmm: 

„ f JdH d dH 1 d 3F/1\ / f3// t d dH d dH 

(45) ( ) Ä . gps (jP [Sp 2 dt, dp" dt, dp' 

so wird man auf Grund ahnlieber Überlegungen wie die früher dar- 
gelegten den Satz ausspreche 11 können, 
dass die in der Form 



P = /(*»-*• O 


darstellbaren Integrale der erweiterten Lac kam;e' selten par¬ 
tiellen Di ffer»* utia Igle ich ung v i er te r O r d n u n u r 

3jr _ dn ^dß_ ^dH_ <r dH <f 9g 

dp dt t 3]s'“ dt, dp 0 * di* dp*° dt, dt , 3p" dtl dpF ° 


für jedes voll t t und l z freie kinetische Potential erster Ord¬ 
nung // auch dem durch die Gleichung 


( 47 ) H 


- p i 


dH d 3 H 


3/> lv dt, dp*' 


1 d a JdU 1 d dH d 3i/\ 

2 dt Up")— p — 2 dtdp ,t ~~dtHjr) 


dH 


cp* 


du 

’rp*' 


dH 

■,y = h 


definirten erweiterten Energieprincip Genüge leisten, 

und die analogen, unmittelbar ersichtlichen Sätze für kinetische 
Potentiale beliebiger Ordnung mit u Parametern und c unabhängigen 
Variabel n, 

Es bleibt aber noch zu unteraueben, ob nicht auch andere In¬ 
tegrale des Energieprineip» der LAejtANStfsehen Gleichung genügen 
können. 

Different S ir! man die Gleichung (47 t nach und setzt das Re¬ 
sultat der Differentinli011 in die leicht ersichtliche Form 


„ßH d 3 H d dH >f- dH ZH d* 3 IA 

^ ** l ( 'P dt, 3 p 1 * di, dp 01 dt] 3p ai + tiifdt, dp”^~di* dp"*) 

„ d dH 1 „ d* 3 II n d* 3 If i d 3 II oi d IH 

+ ^ J dt, vjf* 2 dt t dt, dp*' }> dt] dp 0 * a J dt, 3p" P dt, t/d' 

1 lt <p ZH 1 tt d dH d* dH tl d dH d dH 

2 P dt* dp" 2 J> dt, pp" + ^ dt,dt dp 0 * ^ dt, dp 0> ^ dt, dp°* ~ °* 
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sij wird diese und die durch Differentiation des Eiiergieprincäps nach t, 
erhaltene analoge Gleichung, da die Klammem 4 er linken Seiten dieser 
beiden Gleichungen die linke Seile dn- LaCKAXGtfsrhen Differential¬ 
gleichung [46) darstellen, durch Förtlassung dieser Klammem die 
noth«-endigen .Bedingungen dafür liefern, dass Integrale des Encrgie- 
princips auch die UmiAKGE'sche Gleichung befriedigen. Sollen nun 
diese Bedingungen « jeder mir durch identisch zu erfüllende Beschrän¬ 
kungen ausgedrückt sein, denen das kinetische Potential unterliegt, 
so «erden sich ihr dasselbe dadurch, (lass man die CoefiBcienten von 
P* '1 P ’ * P*'-P in den beiden rcsuUirendcn Gleichungen gleich 
-Null setzt, zunächst die identisch zu befriedigenden Gleichungen: er¬ 
geben 


d'Ü = ^ _ <H ?7f d’Jf 

s p* 1 1 V"V l ~ 0l ajp^ “ °* dp" 1 ~ 0f dp" dp™ = ' 

und die noth wendige Form des kinetischen Potentials somit 


ri ’// 

dp " 1 


— o. 


1.49) h = / f p, p‘°. f np" -f- 2 / m ( P , p ", jr 1 p ■-1 -/ s [ p , p% } np 1 +ßp, p», jf'\ 

sein. Die Substitution dieser Form des kinetischen Potentials in die 
durch Portkssung der Klammern aus 148) und der analogen licrgc- 
leitetcn Gleidiungen zeigt wiederum unmittelbar, dass die vierten par¬ 
tiellen Differentialijiiotieuten von p in den beiden Bediugtmgsgleichun- 
gen nicht mehr enthalten sind, und die l’orderiing, dass auch die t’oef- 
ficienten der ilritten partiellen Differentmlquotienten von p verschwin¬ 
den. zieht nie leicht zu sehen, die Bedingungen nach sich 


(joi 


'/■ = '/■ »/, <J\ 

dp" fyr ’ 3 /> ,e — dp» * 


Sind aber diese Bedingungen befriedigt, so fallen auch alle Glieder 
zweiter Dimension in p^p",p" ans jenen notwendigen Besdimnktm- 
geu heraus, und wir finden, dass diese, da 



bt T dir- Form mmehmen 



tan 
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Die dem Enrr^ieprineip und der LAGftANGE'schen DifTerenüal^lei- 
clmikg gemeinsamen Integrale liefern also entweder 



und somit für 


r 

r 


eint- Constante — was wiederum aut' die früher lier- 


vorgch ob eilen Integrale fuhrt, welche Funetionen von sind — 

oder es genügen, da eine von dem kinetischen Potential identisch zu 
befriedigende Beschränkung gesucht wird , die in dem Ausdrucke (49t 
desselben enthaltenen Functionen /,. / von p , p '". // 1 identisch 

der Gleichung 



worinnoch den Bedingungen {50) unterworfen sind. 

Tun nun zu scheu, ob diese Bedingung auch die hinreichende 
dafür ist, dass alle Integrale des Energieprineips auch der L\ou.\ncu> 
schen Gleichung genügen, welch letztere für das kinetische Potential 1491 
mit Benutzung der Bedingungen (50) die Form an nimmt 












( 53 ) 


I37l> Sitzung def physikaiitch-mn[lieinatischen Clause v. $, Deceinlier 1901. 

^ “« ^/p . „DI 1 | \_ * 

W ’ 


2p y 1 2...* 


<j/i‘ 


-rw^ p 


differentiire man du» nach der iür das kinetische Potential gemachten 
Annahme in der Gestalt 


(54» 


E =f~P”{fr-P” S+if' 


V ’ r r b 

sich ergebende Ettergieprincij; nach t, und t It und erhalt 


,rrf p+ r'f p = i, 


p“- a — 

dp 

.. d£ 


■p* 


3 A 

dp" 

0 A 




n 

„ 3 A 

■+* 


oder, wenn zur Abkürzung 

^ ( 2 f +p'° «<* J^L\ 3 */ _ g 

\ J p 3 r p cyv 3>- " 

a/ 


3 p 


(55) 


^ -u jj" 3 /.\ 

i\- f ^ P W* P W')~ 

V dp™ 1 dp") 


3 ^ 

V 


gesetzt wird, 


>/ _ jr 

Sp"S ip“~ " 

M. - K 

hr'~ K > 


' ** *i* t«) kinetische,« Potentins die zugehörig« La,; mm Esche 

pnrtn-lb- Ihfferentu,Igieicimng linear von de,- «weiten Ordnung «dt. JM . edit auch 

dÄLnmÄ hervor, da^^ + w vrm mau dfci Bedingungen <50} gemSss 


setJtt, sieh 



_ , fj*. 

»i 

II 

*> 

iS 

= /i 

äf\ 

. 3^1 

«ta J, 1 

, oF, 

JP, 


W = 

3p 





dF t 

ÖF, 

_ lT , -'F, 

r '*F, 



dl, 3p 


' + ^P“ 

= 9 

+/ip n +7,^ 


und dfi* kinethclie somit die Farm minmuut 


n = _ r . w _,_ ,/f, , <th\ 


*'p r <p '’ 1- <iit 

ftas HjtÄiLTos^sche Pjintfp 

--4 +/) *.«*.+>jj(£ ♦.*) ** =. 

-* *- £* 

Differentinlgleidiung «weiter Ordnung. Auf dir SC * W,1 'Zj£! -T T ?T'f' 
dien entwickelt« notwendige und hUiraid»nde Uidinenui* ftir dielr* °" f !' fnlli> . d ! L ‘ 
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dE 

m r f .,; +P“iP I0 K< +p"h%) ■+■ ip“*, +/'!,) = O, 

15 1 1 r ^-+■p'V*. +//■ a;j +jr1 +^'ir 3 ) = o, 

Bemerkt man nun, dass die Iagba Keusche Gleichung (53) in den 
Bezeichnungen (55) die Form itnimnmc 

tiF 

( 5 S) K.pT-b 2A>” + ^ 3 ;r+ ^ = o t 

mul dass vermöge (52) oder 

(59) Ä'; — K s K i - o 

durch Multipllcntion von (56) mit K, und von (57) mit A\ und Ad¬ 
dition sich lur alle Integrale des Energieprincips 

(60) {p n A\ h- fK\) -+- ik\p" + h’ 3 p°> + ) = o 

ereieht. so folgt, dass alle Integrale des Energieprincips entweder auch 
der LAORANGE selicn Differentialgleichung genüge 11 oder die Gleichung 

(61) p ,p K, -hp^K, = o 
und somit nach (59) auch 

( 62 ) p^+pO'E, = ö 
befriedigen. 

Werden nun die beiden Gleichungen (61) und (62) identisch he- 
friedigt t so folgt, weil, wie aus (54) unmittelbar zu ersehen, 


( 63 ) 


cE 

V" 


— P l "h\-\-p "K, T 


dE 

V* 


= p'° A', h-/‘A, 


ist, dass die Energie nur vom Parameter abhängig wäre, also das 
Knergirprincip nur constante Integrale hätte, und es bleibt somit nur 
noch der Fall zu untersuchen, dass die in Frage kommenden Integrale 
des Knergieprincipa die Gldebungen {61) und 162) befriedigen, oJinc 
dass diese identisch erfüllt Werden, 

Ergeben sich nun aus (61} und (54) p' a und p" als Functionen 
von p, so würden diese Integralibnctionen nur von dem Argumente 
t, -+- a/ 3 ahhängen, also zu den bereits früher befruchteten gehören: 
würde aber die Fuiictiönakletermlnnute dieser beiden Gleichungen in 
Bezug auf und //‘ verseil winden, so ergäbe sich, genau wie oben 
bei Untersuchung der Gleichung 129), vermöge der Beziehungen 163) 
das Knergieprincip in der Form 
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(64) 


E = p “'— Cp 0 ' -+- xp — h , 


worin c, x und k Constanten bedeuten, mul ans der Vergleichung mit; 
(54), dass 


,65) ü£”ip = a £= 0 Ul “ 1 t-r »S -r - r—r +*, 


s/. _ s/. _ 3/, _ 

^ Ö/>* 

■jo «lass sich, wie au der bezeiclmeten Stelle fi)r das kinetische Po¬ 
tential ff, liier für f der Worth ergiebt 

/ = {cp” — p'°) log ff 1 Hh xp +p” nr , p^ 

oder wiederum wie oben, da»*, da die BedinguiigsgLeiehmig (52) ver¬ 
möge {65) in die der Gleichung (21) analoge Beziehung 

3 y a ■/_/ a ■/ y_ 
a?"' a ?- 1 Vsp-Sp”/ 

übergeht. 

/ = { qT-p") log (qT — p") -+- u t {p}p'* + (;/} p” H- xp 

wird, worin a, und hl willkürliche Functionen bedeuten. Die La¬ 
ck ange’s che Gleichung (53) geht aber dann in 

3-/ 3-/ iE 

3 /;"‘ P VV f 3 p“’ 3 p 

oder in 

— irp" + c'p' — x{q> ol —p n ) 

über, und da aus dem EuergieprincEp (64) sich durch Differentiation 
nneh t, und t } 

/'*— cp" = - xp '°, p*~qF = — xjf* 

ergiebt. so werden sümmtiiehe Integrale des Energicprincips auch wieder 
iler LackAM iK sehen partiellen Dillcroiitialglcichniig genügen. Lind wir 
finden somit, 

dass, wenn noch andere als die in der Form 


p— /(f, + *0 

enthaltenen Integrale des Energicprincips (46} auch der 
I.ACitAMJr’srhen partiellen Differentialgleichung (47) ange¬ 
hören sollen, das kinetische Potential // die Form I49) ha¬ 
ben muss, und zwar genügen dann und nur dann alle Inte¬ 
grale des Energie prineips der Lacka soE'schen Gleichung, 
wenn die Bedinguqgsgleichtingcn { 5 oi und (52) für das ki¬ 
netische Potential erfüllt sind. 

Fasst man nun die in der vorliegenden Untersuchung gewonnenen 
Resultate zusammen, so ergiebt sich das nachfolgende Theorem; 
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Für kinetische Potentiale i tw un J 2 ,ef Ordnung mit eitlem 
Parameter p und p unabhängigen Variabein fuhrt 

das Hamilton 'sehe Princip 


r' /’ 
1 


'6 [ j... j H dt ßi_ t ... dt, = o 


t* t Ö 

*r ’a 


*; 


unter iler Voraussetzung, dass der Parameter oder dieser 
nebst seinen ersten partiellen Diffcrentialquotienten am 
Hände des durch die Grenzen f* defini rten Gebie¬ 

tes keine Variationen erleiden, wenn 

t-* 

gesetzt wird, auf die erweiterte Lakramo:' sehe partielle 
Differentialgleichung z l,,r bez. 4 ltr Ordnung 

rf 1 dH 

dt,dt , 3 /j" j> 


3// 

frf 3// rf dH 

dp ’ 

l i/f r dt, dp'-’ 


w* . 

) + \,li; 


und es hat ibis durch die Gleichung 

n-*>(l a . . " , a "._ 


V ^p {l 

-^ß H . 

1 W" 


'II, 

1 

2 


3/" 1 

d 3// 

dt, vj 


d dH 
dt , dp 1 
d 3 H 
dt, d}S r> > 


1 \ 

■ ■ j 

....) 


»ff 

1 p 


f*i 


= A 


definirte Energieprincip, worin das kinetische Potential // 
die unabhängigen Variabein nicht explicite ent¬ 

hält, sonst jedoch keiner Beschränkung unterliegt, und h 
eine Constuntc bedeutet, alle in der Form 

P = /Vt ■+- Ä . K’*• H- -,. 4~ 

enthaltenen Integrale und nur diese mit der LAfiitAxoe’schen 
Gleichung gemein. Sollen jedoch noch andere Integrale 
des Encrgieprineips die Lag&ang£'scJic Gleichung befriedi¬ 
gen, so muss das kinetische Potential eine lineare Function 
der zweiten Differentialquotienten des Parameters von der 
Form sein; 

H —f.Ap, P {, \ P M , . • .)p""+ 2 /„(/>, p t0 , p w ,.. .)p"" -+■... +f(p , p (t \ jf'\ . 
worin .../, wenn /„ =/„ ist, den Bedingungen unter¬ 

liegen 

fc. _ 

3j>W 

Sifclüügaberidite 1904. 





1380 Sitzung der phjsik&itMfi-watlii'u in tischen flösse v, 8, Dccember 1904. 

und 


— ( 2 / + Ml_|_ pW fy» r t V 

3jp V " 3p (t> dpi" / 3pw*’ 


0 

dp 


(V.^ 


(■) f '/== + <11 <!/» 

v V> +/J i\pu 


j ;/ -u «01 Mrf*> M* 


■r 


¥' 


n **¥' 


h 


■) 

\_ 8 ’/ 

/ 3p w 3pw* 


0y 


- f 2 /»> H-P 1 ' 1 — -+-1> W ^ + ^ —£ 

0p \ ” ty f 0p fl> ’/ 3pW** 


0_ 

3p 


( 


rt tU _L 


! -W v 


8 */ 

Sp^äpW ’ 


— o, 


Ml + v 

5* 7 

^ if ■ _|_ „to 35; 35 i . \ 8'/ 

3/> \ f 8p 1 " ; 3p<" J 8p'S8p'"' 

und zwar werden dann stets alle Integrale des Energäe- 
prineips der Lachange' sehen Gleichung genügen. 

Für den Fall von mehr als einem Parameter werden nur 
diejenigen Integrale des LagUAN anscbeii partiellen Diffe¬ 
rent ialgleiehtingssy stems 

dH (d dH d dH \ 
dp, dp\"dt, dp';' H ~ ” y 

f<? dH d' dH \ 

{ dt: dp;" dt,dt, dp?" ■ -J — 0 (* = r , a,. M), 

welche in der Form 

Pi = A & ■+■ a i d - ■ - ■ *+- df—,t; 
darstellbar sind, das Energieprineip 

jr _^ m( _ d_ dH _t d dH \ 

. ' VW 1 Wß 2 <k 3pp” * * 7 

—T dH * 3# \ 

t‘ W *<a, S 0 ' M 5P“ — ) 

4 * / r±.i dH dH \ 

?* ( p + pv gjp *- • • J - A 

befriedigen und zwar für jede Wahl des kinetischen Po- 
tentiats. 

Die Sätze bleiben in ihrer Form unverändert, wenn das kinetische 
Potential von beliebig holier Ordnung ist. 
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Über die Perioden der reducirten Integrale 
erster Gattung. 


Von Dr. Heinrich Juxe 

in Marburg 


[VoTgelegt von Ilm. Sr hott kt.) 


Es bestehe zwischen p und q eine algebraische Gleichung vom Ge- 
selilechte r, Ferner zwischen z, p und (/ eine Gleichung derart, dass 
der algebraische Körper q) vom Geschleehte p = r-t-<r ist. In 

dein so tlefinirten Körper {r, p, q) giebt es dann zwei Arten von In¬ 
tegralen erster Gattung. Erstens die t /um Körper {p, </} gehörenden, 
die nur 2r primitive Perioden haben, dann noch c andere, die sich 
so wählen lassen, dass sie nur 2 ? primitive Perioden haben. 1 Das 
zweite System der er Integrale hat einige Eigenschaften gemeinsam mit 
demjenigen, das zu einer :i 9 geh ratschen Gleichung vom Geschleckte <r 
gehört, ist aber zweifellos von viel allgemeinerer Matur. 

I Ir. Schottk v hat in seiner Arbeit: »über reducirte Integrale erster 
Gattung- (Sitzungsberichte 1904. XIV) die Frage gestellt, wie die 
Integrale dieser zweiten Reihe algebraisch zu definiten sind, sie aber 
nicht direct beantwortet, sondern dafür die andere Frage suhsf ituirt: 
Wie sind die Integrale der zweiten Reihe zu wählen, damit für sie ein 
algebraisches Additionstheorem besteht ? 

Da nicht unmittelbar evident ist, dass beide Fragen identisch sind, 
so suche ich im Folgenden die erste direkt zu beantworten. 


Es seien 



I. 


(a=s I. 


die r Integrale erster Gattung des Körpers (p, q). Die c Integrale der 
zweiten Art können wir in der Form annehmen: 



II. 


1 Darüber ««tic man: II. Püincak»:, America» Journal of Mails. VIII, S.189—343; 
Wirtisosr, Uutersticliimgctt über Tlu-Uif» nctiorn-n, I*eipig 1895. § 30 uti<l 3 t; Wi-rer, 
A1u1a.lt di Mal., Dd. IX. 


118 * 





1 Sitzung der pliysiknliseli - matlu-am tischen da&ce v. 8. Deceoibcr 1901. 

ft*!i setze nun voraus, dass sieh weder die Integrale (I.) 
nocli die Integrale (II.) weiter reduelren lassen. 

Ditini bestellt folgender Satz, der in dieser Arbeit bewiesen wer¬ 
den soll; 

Die <r Integrale der zweiten Art (R) haben finit Ausnahme 
<‘inrs 1'alles, der nu r für er = t ein treten kann) dann und nur 
dann nur a«r primitive Perioden, wenn die Relativspur der 
Integra nd un S n in Bezug auf den Körper (p, q) gleich Null ist. 

Zunächst soll bewiesen werden. das> die angegebene Bedingung 
nothwendig ist, und dann, dass sie auch hi »reicht. 

Es seien z t , z t .... z n _, die /u z in Bezug auf den Körper f p. o) 
conjngirteu W er ehe. s selbst werde auch mit z 0 bezeichnet. Es werde 
ferner die Relativspur von 5_ mit It a bezeichnet; es sei als« 


Il ~ — ^ •% (-., Pr ?) - 


(K = 


^ cm den er Grössen li t , die rationale Functionen von p und q 
sind, seien x linear unabhängig. Es ist dann zu beweisen, dass x 
gleich Noll ist. Wir können die Bezeichnung so gewählt annehmen 
dass die ersten x der Grössen /f, linear unablifingig sind. Wir können 
Icrm-r erreichen, indem wir ffir die letzten ir-* Grössen $ m passend 
gewählte lineare homogene Functionen der S. ein fuhren, dass die letzten 

Grössen /?„ gleich Null sind. Wir nehmen an, diese Vorbereitungen 
seien getroffen. 

Dann betrachten wir die Integrale 


III. 
und 

IV. 


jüjtp 


(a = |, ^. 


(B S- « + 1 g * 4. S T H 




Die Integrale (III.) sind Integrale erster Gattung des Körpers (t> ti) 
Sie mögen X linear unabhängige Perioden haben. Nach der Annahme 

8,11(1 V£m lilIiei1 14 11nt ‘ S!r unabhängig; wäre nun X< 2 * und x weder 
Null noeli glrid. y, l.Httoa „ ir i„, Körper < T i nt , gr «le 

erst«- (.nttunfr mit l.öclnUms ir. primitiven Perioden. Es „Iren 
gegen unsere \ oraussetzung die Integrale des Körpers lp, m noch re* 
ducirbar. Also äst 1 

*• X>sa, 

™ das Gleichheitszeichen mir stehen kann, wenn * gleich Null oder 
gleich t ist. 

Ähnliche gilt für ,11, Integrale (IV.). Di.« m ,„ prüriÜTC 
lcnotten 1,allen. IVgrc nun u <3 (._*) ul „| uicIlt M| 




H. {‘her däf* Perioden der rcdurirten Integrale erster Gattung. 1 HB 3 

oder gleich c, d. fr. und nicht x gleich € oder gleich Null, so wären 
die tr Integrale (II.) gegen unsere Voraussetzung noch weiter reducirbar. 
Also ist 

2. u>2{<r — x) t 

wo das Gleichheitszeichen nur dann stehen kann, wenn k gleich «r oder 
gleich Null ist. 

Nun wollen wir zwischen den Grössen k, pt, c, x noch eine Un¬ 
gleichung herleiten, die uns dann sofort den Beweis unserer Behauptung 
ergeben wird. Dazu zeigen wir zunächst, dass die Perioden der Inte* 

grab* (III.), nämlich \R a dp, lineare ganzzahlige Functionen der Perioden 
der Integrale (II.), nämlich j*S„rfp, sind. Es ist 

3 - {“ = *.*. —*) 

II3 o ' 

Wir hissen nun den Punkt {p,q) einen Perioden weg A iin Körper {p,q) 
durchlaufen- Die zugehörige Fextode von | Rjtp sei w„. Wie ändert 

sich die rechte Seite der Gleichung (3.), wenn (p,f/) den Perioden weg A 
durchläuft? Dem Wege A entsprechen im Körper {z, p y g), den n con* 
jugirten Wertfrcn von s entsprechend, n im allgemeinen nicht ge¬ 
schlossene Wege A r . ... Durchläuft nun (p, 7) den Weg A, 

so ist die Änderung, die die rechte Seite von (3.) dadurch erleidet, 
nichts anderes als das über die Wege A e , A,, .. - A„ , erstreckte In¬ 
tegral j S^fp . Nun sind zwar die Wege A,, A .A„_ f für sich nicht 

geschlossen im Körper (a t p, tjr), aber sie lassen stell zu geschlossenen 
Wegen vereinigen. Denn, wenn (/j, q) den Weg A durchläuft, so tritt, 
unter den Grössen z at z ,, ... 2„_, eine Permutation ein. Diese lasse 
sich etwa in drei Cyklen ordnen. Es gelte etwa z a über in , r, in 

■j 1 * ■ * St—t hi —"o ? lernet *,. in , cin — a +*, *.. Zt , 111 c, itiul 

endlich in c J+M in 2; +J , ... z H _, in 2*. Dann bilden die Wege 
A ö A t A t .,. A n _, und A„ A„ + ,.., A-_, und Aj A £+t ,.. A K _, im Körper 
{s, p, q) geschlossene Wege. Es ist daher das über diese Wege er¬ 
streckte Integral | S„dp eine Periode des Integrals. Damit ist aber ge¬ 
zeigt, dass die Periode tr„ des Integrals [ Jt„dp gleich einer Periode des 
Integrals ist. Da sieh derselbe Schluss für alle Perioden des 

Integrals \ Rjip wiederholen lässt., so folgt: die Perioden des Inte¬ 
grals | R„dp sind lineare homogene ganzzahlige Functionen der 2<r 
primitiven Perioden des Integrals j S m dp. Nun haben nach unserer 


1384 Sitzung der physihillfcli-inatijeniBtisoliMi CUsse v. ft. Decfmlwr 1904. 

Annahme die Integrale J R a dp genau A primitive, also linear ganzzahlig 
unabhängige Perioden.' Aber von diesen Integralen sind die ff—x 
letzten nach unseren Voraussetzungen identisch Null, also auch ihre 
Perioden. Andererseits sind diese Perioden lineare homogene Func¬ 
tionen der Perioden der <r — jc letzten der Integrale (s„^ f d. b, der 

Integi.de (H Es bestehen also zwischen den Perioden dieser In¬ 
tegrale lineare homogene ganzzahlige Gleichungen. Von diesen Glei¬ 
chungen müssen A unabhängig sein, da sonst die Integrale (* R a dp gegen 
die Voraussetzung weniger als A primitive Perioden hatten' Nun haben 
die u y. Integrale (I\ .1, nämlich f S M dp zunächst höchstens 27 

primitive Perioden, und wenn zwischen diesen X linear unabhängige 
Gleichungen bestehen, höchstens noch 2 <r — X . Da wir die Anzahl der 
primitiven Perioden der Integrale (IV.) mit g bezeichnet hatten, so 
haben wir also |i£k — X oder 


4- A-b u < 2 <r * 

\ erbleichen wir dies mit den Ungleichungen (i.) und (2.). so folgt 

X—2X, u~2 (<r —x). 

In der Ungleichung (i.) dürfte aber das Gleichheitszeichen nur stehen, 
wenn x gleich Null oder r und in ( 2 .) nur. wenn x gleich Null oiler 
gleich <7 ist. Es ist daher entweder x gleich Null, und dann Ist die 
Behauptung bewiesen, oder x gleich 7 gleich r, und dann haben wir 
den Ausnahme fall. 

Der Ausnahmefall kann also nur ein treten, wenn ff — t ist. Es 
müssen dann ausserdem die 7 = v Integrale f%,%> von einander linear 
unabhängig sein. Man kann sie dann statt der Integrale (L), nämlich 
nehmen, und die beiden Arten Integrale des Körpers {z,p,q) 

stehen dann in der Beziehung, dass die Äelativspuren der Integrale 
der zweiten Art die Integrale der ersten Art liefern. Ferner haben 
die beiden Integralsten dieselben 27 = 37 primitiven Perioden, sind 
also von gleicher Allgemeinheit. Ob dieser Fall eintreten kann, kann 
ich vorläufig nicht entscheiden. Man kann natürlich auch in diesem 
Ausnahmefall die Integrale (s^ so wählen, dass die Relativspur der 

Functionen $ a gleich Null' wird, aber das ist nicht mehr noth- 
wendig so. 

Es bleibt noch *l*rn. .Ins» dl. gefl.nd.nc Bedingnng .„eh 
im reichend ist, wobei wir von dem Ausnahme full absehen, für den 
die Bedingung überflüssig ist. 


tt, Jumi: über die Perioden der reducirten Integrale erster Gattung. 1 38h 
Es sei 

fT{z,p t *i)rfp 

ein Integral erster Gattung, und es sei die Eelativspur von T{z, p, tj) 
gleich Null. Wir können das Integral } Tdp immer darstellen als Summe 

aus einem Integral | Rdp des Körpers {p , q) und einem Integral |Stfy> 
mit nur 2er primitiven Perioden, so dass 

T=R + S 

wird. 

Nun Indien wir bewiesen, dass die Relativspur von 5 gleich Null 
ist. Daher wird die Relativspur von T gleich nii, und da sie nach 
der Voraussetzung gleich Null ist, so ist R gleich Null* Damit ist 

aber bewiesen, dass j Tdp gleich j Sdp ist, also nur 2 <r primitive Pe¬ 
rioden hat. 


Aasgegeben sirti l.'i. December. 


Hertln. efdrarkt in d*r 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


1 5 * D eeember. Gesammtsi tzung- 


Vorsitzender Secretar: Hr, Dieiä 

* 1 - Hr. F. E. Schulze las über den Bau und die Ent Wicke¬ 
lung gewisser Tiefsee-OrgÄnismcn, welche bisher von einigen 
Zoologen für Ifornspongien # von anderen für Foraminiferen gehalten 
wurden. 

Die Unteraadumgcn des Vortragenden, welche an einem reichlichen! v&n der 
Tidhee-Expedition des englischem Schiffes -ChnMfinger*, des amerik an bdum -Alhi- 
tross* und des deutschen »YaEdlvift* stammenden Materiale atLsgeföht-i werden konnten» 
linben ergeben, dass cs sich mn eine besondere Gruppe vdd lihizopoden linudelt, für 
welche der Nnme +Xenoph$f*phora* vorgueUagien wird. Dieselben bestehen ans baum¬ 
artig vf-rüsteltcn oder netmrtig verbundenen Stringer» T welche von garten tuwinischen 
Skeletruliren dicht iexeiEimSLi und mit diesen in du rin lockeren Getilgt verkitteter Fremd¬ 
körper {Xen&pAtp IIai-itkijl) befestigt sipd, Die Gesinll dieser, hei einigen noch van 
feinen hornigen FUden durchHoditeoeu Gerüste ist für die eEnacEnen Gattung in und 
Arten der Xenophyopbüren charakteristisch, 

2. Hr, Sachau legte eiixe Mittlietlung des Hin. Prof. Dt\ KablFoy 
in Berlin vor: »Die Sprache der türkischen TuTfaiifraguicnte 
in manicMi seher Schrift*, 

Der \ er£ weist in dnigen aus Turfiin stammenden Litteraturresten einen sehr 
mlt^n osttürk Eschen Dialekt nach und untersucht dns VerhSltniaa desselben zu de tu 
lltttfiten Inschriften -Türkisch und zutn Uigurisclien. 

3. Hr. Waruuhg legte eine Mittheilung des Hrn. Prof. Dr« Emil 
Cohn in Strasburg vor: Zur Elektrodynamik bewegter Sy¬ 
steme. II. 

Die Gn eu dgteidningen der Elektrodynamik andern ungleich denen der Mechanik 
ihre l 1 2 3 4 üfiil wenn man sie auf ein gleich förmig bewegtes Cnurdinatensystcm lieaiehE. 
Daraus die Mrinung entstanden« man könne das absnlut ruhende System experö 
j neu teil finden und man habe es thAtsaddicEi in den Fixsternen gefunden. Verf. zeigte 
dass dies ein Trribum ist. 

4 . Die Akademie genehmigte die Aufnahme einer von Hrn. F, E. 
ScuutZE in der Sitzung der physikalisch-mathematischen ('lasse am 
8. Dcc. vorgelegten Arbeit de» Ilrn. Dr. med. Jons Siegel; «Unter- 

yiuun^aherichte 1004 . t ID 






IHSS 


fiesarimiLdtzung von« l&. [teeemW lEWM. 

suclilinken alter die Ätiologie der Pocken und der Maul- 
und Klauenseuche« in die Abhandlungen {Jahrgang 1905). 

DU- am 9, .fimi vo*icl«*(tc. in den S. U. unter dem Titel: -Uniirilu.! tur Keimt* 
niss des Y.-iccEneernegfi*« atigedruckte Arbeit desselben Verfassers aber (yfiirigcfr* varitAur 
kntitite durch Itirtgtsieixie Untersuchungen, welche sich nueii auf die Erkrankungen 
mit Pocken ly mplie geimpfter Kälber erstreckten, bedeutend erweitert werden. Wrf. 
hi'hik't jet*l PhoU^mmiBe von typischen KcnithriluiigsBguren sowie verschiedener E11I- 
wicklüögsfermen von Cgtorkycto* mritMt Guahnikih.' Es wird der Nach weis gdirfrrl. 
dass Cykrhyctea ein Prunwumi ist und seluen l'lais im zoulngixchcn Systeme lud «hm 
iSlKiriiiucti Händen muss, hin Parasit mit ganz. ähnlichem Kiitwiekhmgscvkhis ist der 
hei der Mnul* und KhnicnseecE<e vom \ erf niiLucjüiulriLu f 'i/tnrh^ctu* aphihtimm «uv. 
Mpec, Derselbe spimitiri jedoch nicht, wie Cytorhyctf* tannfat GtrAitKizm, im PlfiMiin 
der li:u]ti'[Hthelm-i]«-n, sondern regelmji&tig im Zellkern. 

5 . Folgende Druckschriften wurden vorgclcgt: Tn. JIomjjses, Ge¬ 
sammelte Schriften. Abt. 1, Juristische Schrift^. Bd. 1. Berlin t$05 
und G. Daäbolx, Etüde sur Ju lieveloppcmrat des uietltodes treume- 
triques. Paris 1904- 
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Die Sprache der türkischen Turfan-Fragmente 
in manichäiseher Schrift, L 
I. Einleitung. 

Von Prof! Dr. Karl Foy 

m Bertiu. 


(Vorgelegt von II rn. Sachau.) 


1. Beschreibung der Fragmente, 

Ihe im Julire 1903 unter Prüf. GiiCx\vf.i>el's Leitung ivusgcfiilirtn er- 
folgte iche Expedition nach Turfan hat liehen anderer Ausbeute auch 
sehr alte türkische Sehriftfragmente heimgebradit, und zwar in drei 
Seliriftgtdtungeu: uigu risch , btahini und nianiuhiii&eh, nbgeseben von 
einigen köktürk Ischen Runen, Dnrdi diese Fragmente ist. den Turko- 
logeu in ungeahnter Weise ein ganz neues Material von unberechen¬ 
barer Wichtigkeit zu geführt worden, das sich lioftentlich durch fernere 
Exp cd i tlön cn meli reu wird, 

Was die vorläufig sogenannte ■xnimchaische- Schrift aiü&ngt, die 
ein mudificirtes Estrangelo dnrstellt, so gebührt Ih ren Dr«F«W.K. HOllek 
das Verdienst, dieselbe zuerst genau untersucht und beschrieben zu haben. 1 
Mit der sehr eifrigen, sehr daokenswertben Unterstützung dieses tief¬ 
gründigen und doch so vielseitigen Gelehrten begann ädu die mam- 
chäisdi geschriebenen, zum Theil arg defecten türkischen Fragmente 
zu lesen. Die nachstehende Darstellung beruht auf BL 133, 31 .153. 
3I.155, 31 . 157, 3I.172, M.443, M, 492 p M.X, die sich Alle im Be¬ 
sitz des hiesigen Museums tür Völkerkunde befinden. Es sind ein¬ 
zelne t aus Büchern licruusgcrissene, lose Blätter, Alle fallen durch 
sauber« Ausführung und deutliche Schritt sehr angenehm auf* Format 
und Grösse der Schrift sind verschieden. Das grösste Format und die 
grösste Schrift wird durch die Reproduktion von 3 b X auf der dieser 
Arbeit am Schluss des Ganzen beigegebenen Tafel veranschaulicht. 
Alle Texte sind mit einem Rand umgehen, wie er in unseren moder¬ 
nen Büchern üblich ist. Das Material ist chinesisches Papier. Die 
Schrift ist schwarz, nur in Fragment 31 . 492* das einen Hymnus eut- 

] Pr. F. W. lv. Müllef; -IlandsehrifciEinsstc in Eatnuigelo-Sdirift ntis Turfon* 
Chinesisch -Tarkiatan I * in SiO-cm^ljer. l]. K. Pneus*, AkiuLü WLsa. IX (1904), phik-hist. 
ClfiLSSti S. 34SÜ 


iUt 
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hält, sind die Anweisungen für die Sänger roth geschrieben. Diese 
Anweisungen sind bai «Kopf« und snrjr -Seite«, Alle Blätter sind 
auf l>eitleis Seitftii bEäclirieben. 

Die Fragmente sind teilweise sehr beschädigt, am meisten M, 443, 
auf dem nur der Zeälenschluss oder auf der Rückseite mir der Zeilen- 
anfang er] 1 alten ist; aber der den Turksprachen eigenLliümliclie Ham' 
zum Furalklismiis der syntaktischen Glieder und zum Hendiadyoin er¬ 
möglicht in vielen Fällen» Lücken mit grosser Bestimmtheit auszufülleii, 
wie er auch das \ erständniss von unbekannten oder zweifelhaften Wörtern 
ermöglicht. Ferner hälft die Vergleichung der verschiedenen Fragmente 
sowie verschiedener Stellen innerhalb desselben Fragments sehr, da 
siel, dieselben Ausdrücke wiederholen. Die zurückbleibend r tnaterU 
ineognita wird sieb durch weitere Funde klären. 


2. Die Schrift und ihre Umschrift 

Das »nmiehäisch« genannte modificirte Estrangelo - Alp) 1 abet lässt 
sich bequem und weiteren Kreisen verständlich durch arabische Zeichen 
wiedergeben, wie dies Hr,Dr. Mülles versuchsweise gethan hat Da 
ln unseren Druckereien die nöthigen Typen fehlen, schließe ic). mich 
m der vorliegenden Darstellung, so oft es nöthlg ist, das Schriftbild 
7.11 zeigen, Hm. Di. MCtiEss Verfahren an, um so mehr, als dasselbe 
ja der h säet beit in keiner Weise Eintrag timt. Im Übrigen umschreibe 
ich nut lateinischen Buchstaben. 


A . Darstellung der Conaonanten. 
hur anstatt Müllers J oder j! schreibe ich j oder ii. Der heute 
überall d gesprochene Laut wird nämlich In der manichäisri.e., Schrift 
conaequent durch das l des Est ränge Io (einfach oder öfter doppelt 
geschrieben ohne Unterschied) dargestelit. Aus dieser Conscquea* folgt 
unbedingt, dass der türkische Laut von demjenigen des Estrangelo-rf 
abwicb; In einem Falle hat er sich einem folgenden c assimHirt M 155 

R 2; tofftnsun= tofafem -er möge Hochzeit halten«. Die 

Doppelschreibung, die sieh sogar im Wortanlaut findet, t. B. M 155,4 
jfatarhr -die Gläubigen, von pers. dtodfir, deutet darauf hin, 
«hiss cs sieh um einen Daueret, also ein spirantisches d handelt (etwa 

"'Z™ ' % 1 'L d ° n ’ urJlin ~ Kr agmente» persischer Sprache und 
noulmischer bchnft tritt das Estrangelo-/ gleichfalls ftir nehlevi 

und ncupmisches d auf, z.B. nach MiWz Schreibung Ip/r = dabtr 
Reiher,. m = A.1 .Glaube. Zu bedenken ist ferner, dass sieh 
«» alten catchen Testen , für den heutigen Laut d gesell riehen 


K, F<»y; Mgnicb. • türk. Tnrfan • Fngmente. 1391 

findet. Auch übersehe man nicht, dass in Mundarten des näclistver- 
wandteu Mongolisch das spirantische d besteht« Aus diesen Gründen 
«1 rücke ich in der lateinischen Umschrift diesen Laut durch d ans. 

In den türkische]) Texten roamchäischer Schrift kommen diakriti¬ 
sche Zeichen vor, die den persischen Texten in gleicher Schrift, fehlen: 

M MM 

neben J und - erscheinen J und ll, und zwar die ersten beiden un¬ 
terschiedslos in palatal voealisirten (leichten) Wörtern, und die letzten 
hehlen ebenfalls unterschiedslos in guttural vocalisirten (schweren) Wör¬ 
tern, so wird Jtöngül »Her/* bald J und bald f geschrieben, 

■* m 

ebenso tjamuy •alle* bald £** und bald z. B. M 155. 3 , Es ist 

nicht unmöglich T dass die vier verschiedenen Zeichen ursprünglich 
auch vier verschiedene Laute ausdrückten. 

Der Laut f wird durch Z> dargestellt, der Laut ic (bilabial) fehlt. 
Das Zeichen 3 — £ kommt nur in einem Fremd Worte vor. 
wi = / fehlt. 

In sehr wo!dt 1 tätigem Gegensätze zu dem unerträglich undeutli¬ 
chen uigurischen Schriftsystem wird überall streng unterschieden zwi¬ 
schen q und k, 7 und g, t und 4, p und b, b und F, cf und §. Ein 
Zeichen iür das h kommt nur als Zeilen full er vor, weil offenbar dieser 
Hauchlaut ebenso fehlte wie im Kok türkischen und dem Uignrischen 
des Qut.-Blh Das Sayyr nun wird stets, also nueli in schweren Wörtern 
= n ffy ^ geschrieben. 

Die Vorkommen den Cons on an tz eichen sind in der Reihenfolge des 
a rabisc I ien AI ph abets: 


b 

v 


£ für die Aussprache bedeutungs- 
los. S. - Darstellung der Totale* 


V P 

iz> selten) J» / 

E $ 

t Ä 

S (i 

J r 

j 2 

<jr s 

j * 

siebe ö! 


t 

7 

J & 

k 

H H 

J d 


df 

•J 


n ng 

J 

I 

f 

m 

ö 

n 

* iTir fl Ie A usspmch r btde utun ga- 

los. 

S t eh i* ■ Zc i len t tili er ■ 


% 

j 
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B. D nrstellung der Vocale. 


^ ur Darstellung der Vocalo erscheinen die drei Zeichen: I * & _ 

\ im Anlaut eines Wortes bedeutet den Leut c, zwei Ais f dagegen 

den Laut «, J?j\ nü »war», aber g^ll arr/ -rein*. 1 Ira Wortinnern 

und am W ortende wird der Unterschied zwischen o und r nicht keimt- 

Üch gemacht, sondern hier kann I sowohl n wie e bedeuten, *. B. j 

jaztiq »Sünde*, S\, frg »Bog*, llfj fergek »NothwendigkeiU, U* neir 

-wie Viele-, Immerhin ist die Scheidung der beiden Vocalc im An- 
laut aehr wichtig. 

Für die labialen Voeale bestehen zwei Bezeichnungen, die gnttu- 
rakn (o, u) werden durch j, die palatalen (ö, ü) durch ^ dargestellt, 
ü. B. f y nom »Gesetz«, m »vier«. Dennoch ist amunehmen. 

dsss im Turfen-Türkisch schon die vier Laute o, w. ö, ü bestanden 
denn die Fragmente in Brahmi-Schrift scheiden z. B. zwischen Ö und il 
l'ur die heutigen zwei [-Laute (/, y) wird mir das eine Zeichen 
lS gebraucht. 


Im Anlaute Wird den Vorzeichen ein Alaf vorgesetzt, wie dies 
in den semitischen Sehriftsystemeii der Fall ist. Vor ^ jedoch wird 
statt l stets ein £ geschrieben, z. B. jj\ »selbst* t ^ ü »Werk*. 
Fehlt £ vor j, so haben wir den Anlaut/: jir »Erde«. 

Im Allgemeinen ist zu bemerken, dass der Voeal in jeder Silbe 
geschrieben zu werden pflegt, ausgenommen sind einige bestimmte 

SiHnVT W»y=qamvt »alle«, ingri =. tengri („der iangry wie im 
: udturkisebcn?) »Gott», jtne (oder/warf) -alle»; sonst wird ein 

m r ertön son an tisch er ^ ueal nur hin und wieder unterdrückt 

Die Bezeichnung (ö, fl) pflegt in der ersten Silbe mit grosser 
Hegelm&ssigkeit geschrieben zu werden, in den darauffolgenden \ iP . 
gnugt man sich, den labial-palatalen Voeal einfach durch j dami- 
ste hm. Auch wenn die erste Silbe keinen labialen Voeal enthalt, 
ptl gt man da* « in agglutinlrten Silben jedesmal dann durch cin- 
aejes j dmusteUen, wenn sonst aus der Schreibung ersieht lieh ist. 
dass das M ort palatal zu vocalisiren ist, z, B. öknniirbk »wir 

bereuen., j r ß\ tmpimik »unser Beg», mir »er ist*. 


1 Also muss auch <kdl M. iva, fi ( t „„j L il c , ,■ , , 

1 ' 1 IJIH * fr- 4 p 6 grlÄtF gelesen 

*. «äsääs “ w * * .- ^ 
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C- Zeilenfü 1 Icr- 

Du offenbar dm; Bestreben bestellt, wenn auch vereinzelte Aus¬ 
nahmen Tnrkn aim e«, ein Wort um Ende der Zeile nicht ahzubrechen, 
so bedient man sich zur Füllung der Zeile zweier Mittel, entweder 
lurrt m;m an ein vocuHscli auslautendes Wort der betreffenden Zeile 
ein h, «inen Buchstaben, dessen Form es ermöglicht, ihn beliebig in 
die Urige zu ziehen, oder über man wiederholt die Vocalzeichert. 
Düs Fülluögs-Ä findet sich am häufigsten am Ende der Zeile. 

Zu bemerken ist, dass die Schreiber unserer Fragmente auf pho¬ 
netische Dinge mehr achteten, als man erwarten sollte, und sie schrill- 
lieb darstellen , z. B. den Einfluss des consonantisehen Anlauts eines 
folgenden Wortes auf den consonindischen Auslaut eines vorhergehen¬ 
den, so wird stets ktä »Kraft* geschrieben, aber wenn ein mit 
h an lauten des Wort folgt. 

Eine Übersieht über die Laute werde ich in dem grammatischen 
‘[■heile dieser Arbeit geben. 


3. Zum Inhalt unserer Fragmente. 

Inhaltlich sind unsere Fragmente von unverkennbarem Interesse, 
doch muss diese Seite derselben einer späteren Untersuchung über¬ 
lassen bleiben, liier nur einige Funkte. 

Sie bestätigen die alle Zählmethnde, nach der st. B. tört jkfirmi 
-vier zwanzig- nicht etwa — 34, sondern = 14 ist und über die ich 
gleich weiterhin etwas genauer handeln werde. 

Sie nennen Götter. Zu bemerken ist, dass tengri »Gott« nur 

di. eine »Gottheit» bedeutet, wenn es dem Namen nachgesetzt ist. 

Vorgesetzt dagegen bedeutet cs nur »göttlich*, z. B. tfflfffi il'ujituiz 
»unser göttlicher Fürst*, Urtgri Bur/jin »der göttliche Burchan«. An 
Gottheiten werden genannt: der Sonnengott Mn tent/ri, der Mondgott 
nj lenrjrL der I limmelsgott kok tmgrt, der Erdgott jir tengri. 

Besonders interessant ist das Fragment M. 172 (dazu das sehr 
defecte, aber inhaltlich gleiche M. 443), Es ist ein ungereimter, sich 
metrisch frei bewegender, aber in Strophen abgetheilter Hymnus. Aus 
diesem erfahren wir, dass es drei Cnltuspilieilten gab, fajtfimü 1 iM. *y- 
ffattfia), jemeki und AoAry 1 , deren Erfüllung für die Sühne der in einem 
Jahre begangenen Sünden {jazuq) vorgesebrieben war. Das Jemek i war 
siebenmal zu erfüllen. Wir erfahren ferner, dass das zwölfte Jahr 
ü/put hicss als Bestätigung der Angabe de- ulgu risch-chinesischen Win ter- 


Über du« Etynuifoßto dieser Wörter spiter unter *WorlsdmCz-. 
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buri “-‘ ßemerküngswertli sind auch die Ausdrücke no/n - m0n „ o | 

T! n i ch , <lem WörteA. »da® heilige Buch-* und UM 

wie im Ivökturkisehen und im Qut-Bil. -Sitte, Recht - = Sa^Usch ÄJro 
, ' " 4 ,ese Ausdrücke als -Gesetz und .Ritas-, da g esflÄt llinl 
“ d,c f ™ Kt‘n«r>iiteu drei Arten von Pflichten rnrnte törüöe * m rh 
Gesetz und Ritus- erfüllt seien. Merkwürdig ist, dass jede Strophe 
dieses Hymnus mit den persischen Werten JMtfMfr Ar« schlisst. Den¬ 
selben fischen Strophen Schluss finden wir auch noch in M.i S j«. 

r ± i lL ! l uini ht 1 53 spricht vun zehn Sünden, womit ohne Zweifel auf 
d» zehn Gebote hmgewiesen ist. Die betreffende Stelle gegen den Schluss 
' r 'J ‘ & ,m Mrluy (sic Djcrwqda hohiju ölnnür bk. Manä&frfi&z 

-Mein Gott wir flehen von diesen zehn Sünden frei zu werden,. In 
dem \ omufgeheuden uchliesst jeder syntaktische Comp lex mit dem 

ZTZ r-T SdldDt je ein Gebüt Wdeuten, so sei,eint z. B. 
5 ? * tengr, toptawu Mj ^ w .Wie viel haben wir die 

unseremTch l ^ der Moodgott nicht wünschen- 

unserem 6, iiebot zu entsprechen. 

.„„A”?. A ^ h “ U Fragmente ist hynuiusartig. Dm 

i * e Stacl “■* ll,;zip|lt sich “xf eine TlironWeiomg llIld enthält 

trrr va , t * r* , ' iBgea ^ ***<■>*«.«, .Lu SS 

£”* lier *«“■»«*■ M. 157 mHUt Klagen und Bei «her 

TTr Faratm; von 

! i, »iIi „ t T *? heimtückischen ... 

trlnttlii heu Todes eindringlich und nicht ohne Poesie geschildert 

Zärt&hkTv -»’■ “* die HtNiiuEeit eülcs fürsten und zeugt von 
? rtllchtmt : ,llR Öbn ^ ns » ucl > ^ M. X reichlich zum Ausdruck kommt 
M.492 variift das Thema Äs«/ Ö/m® .der Uzftt stirbt nielit. Über 
iheaen da« genannten Mm„n wird in, « !ossilr g » lMdolt 

4. Die Sprache und das Alter unserer Fragmente. 

Die Sprache unserer Fragmente hat ein durchaus anlmiuli« (\ 

1 Aber such üluy Beg (cd. GftAvttrt S.Bj} fahrt du» UW* . » 

... Mera» de Ulgorsn „ «* „„ ds , !,!■;! W °“‘ h N "'"“ 

Ekbcri führt K t ^rnn 1£1 „och die jedeofcll* verderben® 7 ‘" 

Kla™.,t„: -Schrift und Spreche d w Uigurci, s. 5, bu " B iüL ^" “* 

tm nMi 

t.aprd.Cion v,»„ 1 S 9 S nedi TuHbd. Jtrft I {Prterstm^i^rj)^"' knAt:luiv r,lwr 
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Unsere Fragmente und 
Küktürkiseh 

Aerusativ (Irr Nomina :mf -7, -17 
Dativ stuf -qn, -ke 
Genetiv auf H»wj, /,. B. ering 
Loeativ in der Function des Aida» 
tivs 

Loeativ auf -ta, -te hinter V 
Instrumental auf -in' 

Dativ des Pronotüiiinhiflixcs der 
3. Pers. Sing, auf -ynga, -inge 
Loeativ desselben Affixes auf -yryla, 
-inde 

Praeteritum auf -ty. -ti 
1. Pers. Plur. des Practeritums auf 
-tymyz, -Ihniz 

der ttnflectirte Verbaltypus auf -MT, 
z. B. erser 

Gerundiv auf -pan, -pen 
das Purticipiuin auf -ytna, -gute, 
z. B. erigme 

die 1. Pers. Plur. des Imperativs 
auf -ahfm, -t>Um 

die 3. Pers. Sing, des Imperativs 
auf -zun 


(Üayntaisch 

Accusativ der Nomina auf -ni 
Dativ auf -70, -ge 
Genetiv auf -mng 
Loeativ und Ablativ streng ge¬ 
trennt 

Loeativ auf -da, -de 

Instrumental fehlt 

Dativ dieses Pronominalaffixes auf 

-w 

Loeativ desselben Affixes auf -yda, 
ddp 

Praeteritum auf -dy, -di 
1. Pers. Plur. des Praeteritums auf 
-dyq, -iiik u. s. w. 
fleetirte Formen auf -se 

Gerundiv auf -ban, dien (veraltet) 
fehlt 

die i. Pers. P!ur. des Imperativs 
auf -(dyq , -Aik oder -aly, -Ai 
die 3, Pers. Sing, des Imperativs 
auf -mn 


Aus der Spruche unserer Fragmente kann inan erkennen, dass 
sie alter sein müssen als das 1096 geschriebene Qutadyu-Eilig, denn: 

1. Sie ist vollständig frei von arabischen Lehnwörtern, auch von 
solchen, die durch das Medium des Persischen hätten einfliessen 
können. 3 Ja, die in maniehäischer Schrift ubgefassten persischen Frag» 
mente sind ebenfalls ganz frei von arabischen Elementen. Dagegen 
enthält das Qntadyu- Eilig Hunderte von arabischen Wörtern. 

2. Sie enthält Wörter, Stamm- und F lex ionsforme 11, die dem 
Qutadyu-Bilig fremd, aber im Kok türkischen vorhanden sind. Am 


1 Iti unseren Fragmenten daneben auch -(&», ^fi M. 17a S.4, 3 ftötiyüUr 

• im Umeot, iiher S. 3, 10 U&» SrmjSÄjf, an (Uehlauteiider .Stelle in M. 443 aber 

Iv teile nun hünffnlte. 


1 Vcrjs). M. 173 S. 4. 3 bir biiigrn •durch des eine Wissen-. 

* Lehn «Örter kommen in sehr geringer Anzahl vor chLntatteohc, persische mul 
das aus dein Indischen stammende mini »Kirim«!. - mongolisch irden!. 
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uu Halligsten sind in dieser Beziehung er&er und andere Bildungen 
dessetluni lypus. Der -Vater« heisst noch qanff. (Darüber und über 
og «Mutter« im nächsten Attsohnttt!) 

3. Sie enthält Grundwörter s.u Ableitungen des Qutadyu-Biljg, 
"/>- 11. « •lu’iti litüi üu 11t 7 «\ erstund« und uij- «verstehen*, yoj 
«Busen« zu fffffi/n «Busen« und das verschollene Büduiigselctncni -drin 
nivhr nur in erdan , das such iru Qutadyu-Eilig erhalten ist, - »Tu¬ 
gend« ans tr «Jliiiin., wie virtus aus cir, sondern auch In imyridem 
«Göttlichkeit« von tvngri »Gott«. 

iJ.i.s Genauere und mehr Beispiele werden weiterhin in dein 
f.;i |j i td * \\ ortet?hat z - gegeben* 


5. Vergleichung mit den ujgurisch geschriebenen 
Tnrfan - Fragmenten, 

Dieselbe Mundart, die unsere Fragmente bieten, jindet sich in 
den uiguriseh -jeschriebmen Turihn- Fragmenten wieder, von denen 
Kadloh '-hiiue wenige besprochen, iranscribirt und bis auf das letzte 
Stark übersetzt hat. 1 Zum Beweise der Identität will Ich «„führen: 
dr^s 1. gleiche charakteristische Flexionsformcn und 2. gleiche charak¬ 
teristische Wörter und Stammformen sowie Wortbedeutungen in beiden 
Gattungen aufi roten. Beispiele sind: 

Die flexionslosen Geruudivibrmen auf -srr, die sieb sonst nur auf 
dm köktürkisehen Inschriften linden, im Qu<udyn-Bilig aber gänzlich 
fehlen, wo statt -ser schon das Üfclirte -w der modernen Dialekte 
auftrittr Unreife Fragitfente bieten: 

^ keIsfr > f ‘» r M. 157 li 4 , Wmeser M.492, 11, die uigürisehen 
Fragmente Radloits bieten: taplatfi? U. i, 14 S. 58 (ÄAnLOPr liest 
fälschlich (aphxtr). taplamatar U. i. [ 5 S, 5 S iBmu.cut liest frpkmxir), 

Meor (Raolow liest pokiir), taqywar U. 3, iS S. 70 (Radloff Best 

nayymfir). 

Die Stammform forgek »NotliWendigkeit, not h wendig«für welche 
im Qut.-Rib bereits überall das kfrr'k der nryataiselien Mundarten 
erscheint = osm. yerek* 


... n ! b** 1 '™*“ 0 “ ? bcr dte lh ‘ r KitlwIfcliMi Akniietain d w Wisswjwhmfte* , u 
l ^ m ■ |nt,re ,8 » 8 siagerüstet, Expedition tmdi Turfjin. lieft 1 

«Jfg 1K98) S, 55 fr. ' " wra ' 

t eq-t, ii, Fotj Azerhaidschuiische Simlieo t S, 16 1. 

3 Ah ^ ‘Ftln-Iu- 7 " M. fja S. 4 Z. j! ntir njt,k k,r<j*k *r.vr? «wie 

l'lMcM«. sind vargafcomiiieu?. D« kökHJrki«!, c *«™j& b e . 
ileulut «Ende« umi Acrj/tkitu «endhis.. * 
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Da» Wort qaft tqany), von dem Radloff a. a, 0 S. 74 sätet : *qahyno 
ist mir unverstÄndlieh* . Dies qnHi/üa kommt U, 3, 31 S. 69 in der "Ver¬ 
bindung Ggint qaAtf/ia tapyysa y (Rawloit liest tabyqsoq) bohr (Uadloff 
liest pofur}. Raoi-off übersetzt ; * Für die Vernunft uiul (?) wird er 

dienstbar sein.« Aber es müsste wenigstens heissen «Jur seine Ver* 
nuttft«, indessen liegt hier gar nicht das Wort % •Vernunft« vor. 
Offenbar buben wir es mit einem Hendiadyoin Ol f qafi zu thun. 
Nun wissen wir aber, dass in allen Dialekten alte Wörter und Be¬ 
deutungen, die sonst dem betreffenden Dialekte oder überhaupt ver¬ 
loren gegangen sind, gerade im Hendiadyoin peirefactenurtig er- 
]iulten werden; bat sielt doch auf dieses Weise noch das alte btirtj 
in dem osmanl&chen ec barq couservirt, 1 Oy bedeutet «Mutter« und 
osm. Öbsilz »Waise« ist ursprünglich -mutterlos«, denn bei den Kir¬ 
gisen wird (lies Adjertiv fiir ein ohne die Mutterstute au fge wachsen es 
Pferd gesagt; vergl. kökt. Ggsih Aq «der mutterlose Schimmel«. Radloff 
Alttörkiäclie Insclirifteu 2. Lief". S, 98* Öy «Mutter* wird kokturk. Oh 1 
geschrieben und kommt zufällig nur in Verbindung mit dem Personul- 
affix vor, weshalb es bis jetzt fälschlich öyt gelesen werden konnte. 
Das zweite Glied des Hendiadyoins qafi bedeutet -Vater* und ist nichts 
Anderes als das kftktürkische KN »Vater«, das bisher fälschlich aqaA 
gelesen wurde. Dieses qaA linde ich übrigens auch in dem iiiguriscb- 
ehinesischen Wörterbuch wieder, und zwar in dem Worte abuqang 
(Rlaphoth liest aUthrntj) -Grossvnter- = ahn (cayat. -Vater- ) + qnü. 
Die Übersetzung -seinen Eltern wird er dienen (sie ehren)* passt [n 
den Zusammenhang des tilgtirischen Fragments sehr gut. ln unserem 
maiik'hfiisclicn Fragment X R. wird der thronbesteigende Big genannt; 

• qanglary äk/lrr qtdy* = -das Glück seiner fürstlichen Ahnen«. 

Wir sind somit in der glücklichen 1-ige, unser qan nicht nur 
aus manicliäiscb geschriebenen, sondern auch aus zwei verschieden¬ 
artigen uigumeh gesehriebenen Quellen und obendrein noch aus dem 
Köktürkisehcu belegen zu können, und ferner die älteste türkische 
Bezeichnung für den Begriff »Eltern* üij tp» aufgefunden zu Indien 
= o-sni, mm baba, nach demselben laut-psychologischen Princip au¬ 
geordnet. 

Als Petrefact ersclieint ferner das Wort qya in dem Hendiadyoin 
<{t!t (ftp -Glück und Ilcit« (mich im Qut.-BiL), vergl. quKa qtjtfa 
M. 157, 5: qut qt/ü M. 157, 14, quthvt qyvip M- X 17 = U. 3. 32 S.69 

t Virrgl. K. Fori WtudL-t^n zur Osman* Syntax I» Dns Headi«!yoJa und dir 
WorUhlge bahn (Sn -Mittli» d* St?m+ f» Orten L Sprachen« üd, lt. S, 105 fTj, 

1 Va unT erklärt tiksüs das eine Mal in dem Glaser zu st-irmi ßaynt. -Spinch- 
Studien aus ßk Stütze-, das neide re Mal dagegen in dem Glossar atu seinem Kiidaiktf- 
lillik aus ßk * Verstand* (es muss ä$ heklbcn, flu tlie Reime das g Wwelseii)« 
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fliii/ay qyvltjy {Ra dlo ff liest qufyq qtplyq). Diese» Wort ist selbständig, 
soTiel ,en sehe, nirgends bezeugt um! hat siel, als Rest uralter Sprache 
noc ' 1 diesem alten Hendiadyoin eonservirt. 1 

Rm Wort, welches Radi, off tof-p schreibt, findet steh U. .1. 1 
f' 76 und M. X R letzte Zeile, an beiden Steilen ohne Voetti in der 
letzten Silbe geschrieben. In I/. steht, es vor einem Substantiv, in M, 
vor qawuff »alle« und ist vennuthlich eine Bildung von toi- .voll 
sein-, vergl. tola .sehr, viel, in der chinesischen Türkei, oft in der 
Kxsehgarische» Evangelienübersetzung Avetaranbm’s und in den Ta- 

1 <11)tschi-Texten bei Radlofp. Die Bildung scheint wie al-p «Held- 
zu sein, r 

Das Wort umranmaq -Neigung fühlen zu ... verlangen nach— 
ersehnen, (vergl. m.indseb uriseh amuran »zugeneigt«} M, X 19, findet 
, V 4 ’ 10 S - 7 Ö als amramaqltn (Ramofj- schreibt amramaqlm) wie- 
' r \ dort mit dem Aecusativ, hier mit dem Dativ consfcruirt. M. 
konyithn omramaq .Zuneigung zu seinem geliebten Herzen haben-; 
L. tuzmi, nonttja (Radu:,ff schreibt mntyo), ammmaqlyy saqmä (R Ar¬ 
loff sei rrdbt <^yne) it* -auf Grund eines gerechtem Gesetze zuge- 
1 icigten Denkens«. Das Wort ist in der leichten Form im Os manischen 
erhalten: wen- c. dm. -heim Anblick einer appetitlichen Sache Ap¬ 
petit bekommen-, z. ß, warne dätfanyrtpn Önündm §e&rken mnneierc 
mrendm -als ich an dem Laden des Oböthündlers vorbeiging, bekam 
"" J aüi das ° T bst "- ^EStsEUDm SajÜ, Qiitttvs - i-türki, Stambul 

13iS Ed. I 8,351, Vergl. ferner kirgisisch emren- c. ace. -liebkosen- 
ln einer sonst nirgends belegten Bedeutung tritt sowohl in U 
wie in M das Verbum tapla- auf. Über die Bedeutung desselben kann 
kern Zweifel sein, wenn man folgende Sätze vergleicht; toWl!!,,,- 
loff schreibt iaphzar) özi tnlzun (Radloff schreibt tutsnn) tapUmwar 
(Hadloft taplmam «dyn käifo (Radloff täkje) oUjürup (Raoloff öl- 
kurttp) satzun (Radloff salsun) ü.i,i S S. s 8 -wenn er sie (es handelt 
smh um eine verkaufte Sclavin, käng) gern bat, mag er sie selbst 
behalten, wenn er sie nicht gern hat, mag er sie an einen anderen 
3 Ienseheu weder verkaufen- und hin aj ten 9 ri taplamuz itia «, Y v Ufo 

*"** Tri 5L, 53 . 4-7 -da* Werk, welche» der Sonnen- 'und Moml- 
gott nicht billigt, wie oft (eigentlich wie viel) haben wir es begangen?. 
l opla- .st a lso = engl, to Ufo, osm. fojen-.* Für -mibeten. bietet 

' Isl es das Grundwert des ungarischen JbWn- «wCitschen* ? 

.. . . “‘■P 1 *** i* der« Gnmdatamm mul der liedcmm« d*. iakti* 

ie *£?*< ** U ' hn ' 0OT “ sei,ie LlAlingaapefa»-. txrkh r taplSn *> , J ir . rn 

assch«, twjfjran toptan Wtf .nl>er,Tii3 rsiu kören«. Otto Mu-nixr« Itu j- ' « **', 

J.kulm, l'«ml.* ,85, ,i„ T„. ™. »„■.'St., Kl' 

W„1,rt,„8 S.,i. D»Wort i.C in li.oLo,,’, \V8,„ r h«|, ’ >* 
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M. 153* 1 htvfa- {taolad . hiirifdimis) t das auf ein älteres fabln - 

zu rück weist. 

ln l leiden Gattungen von Fragmenten kommt die Verbindung kirn 
(foju in der Bedeutung »alle« vor: U 3,17 S. 70 kim qaju tynhjylar (Rad- 
loff schreibt tynli/ylar) »idle beseelten Wesen*; M, 157 ß* 5 und ö: 
[Ölfh/i) kimke qa{ßiqa) qorfpnaz ajynmnz, khnkt qa{juqa) üitüi'tttrz tujuzinuz 
■ niemanden fürchtet er und weicht vor ihm zurück, niemanden lässt 
er es hören und merken« (nämlich, wenn er kommt)* Radloff S*73 
und 75 hat den Sinn dieser Verbindung nicht verstanden und deshalb 
km fälschlich als Relativpronomen aufgefksst. 

Noch sei erwähnt, dass der aus dem K&ktürkischen bekannte Stamm 
jartyqn* in der Bedeutung »befehlen, geruhen“, also dem osmuui sehen 
biijitr- entsprechend, in beiden Fragmentgattungen vorkommt, und zwar 
in der Verbindung mit der Verbalform * Stamm * 4 * u, #*, z. B. 04,13 
S.77 qyhi jarlyqap (RahlOff liest offenbar wieder (alscidieh jarlyap).' 
In unseren Fragmenten ist dieses Verb in dieser Conatrtu"tion und 
auch ausserhalb derselben sehr häufig, z. B. iin %. tmgri iiighniz .... 
(iftim Örgiti rednttig kmämg üse ohtru orwmu jarlyqamaqtf, qvtftr\ ipjtly 
b<>!mnqy Itolzim «unser göttlicher Fürst möge geruhen auf goldenem 
Throne. auf Juwelen geschmückte ns Tautschang za sitzen und zu thro¬ 
nen und glücklich und gesegnet sein!* Mt<) bira jnrlyqaduq iiciilt «weil 
er geruhte, seine Kraft zu widmen« : fcün imqriftf) jarlyqaduq iitfin »weil 
e?, von dem Sonnengott befohlen war*. M. 157 R. 13 jarlyqamutyn übirilr 
»(der Tod) tfldtet ohne befohlen zu sein«. Statt > Verbal stamm + u, f 7 « 
kommt auch »Yirbalstamin + iz, e* in der Verbindung mit jarfyqo- vor 
in %: <tj (mtjri jnSyjti biSyürie) jarlyqarfa ilkßmiz ydvq qut oi v{luy) umnin 
büyÜTf jarlyqady »wie der Mondgott geruht, glänzend zu erscheinen, 
so geruhte unser Fürst, das geweihte Glück, an jener hohen Stelle 
zu erscheinen«. 

Schliesslich will ich noch einen wichtigen Punkt nicht unerwähnt 
lassen, der gleichfalls ftlr die Gleichartigkeit der beiden Frngmentgat- 
tuiigen sprächt, das ist. die alte ZHhlmethude, die auch in den kök- 
türk[scheu Inschriften herrscht, hier aber so lange verkannt wurde, bis 
Willy Baku F.inspruch erhob. Dennoch war diese alte Zähl tuet hode 
schon seit dem Jahre 1Sao bekannt gemacht, denn Klaproth, Sprache 
und Schrift der lliguren S.i 3 fcheilte in diesem Jahre aus dem uigurbch- 
chinesischen Wärt erbliche mit, dass der 11, Monat bei den Ui goren */«> 
jitjirminhdi ay heisse, zog aber selber aus diesem Factum nicht die 
richtigen Consci) uenzen. Ks ist «ehr auffällig, dass sich im Qul.-Bil. 

1 Das Wort kt mit der Aussprache jarlytpi* und In der Bedeutung »jutKnestircii - 
mich litsuto iin Kasitmschtiti gebräuchlich. 
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kfinr Spur von dieser archaischen ZRhlmetböde findet;, so nennt der 
Dichter (ins Jahr, in welchem er düs Qut.-Bii. abgeschlossen hat. zwci- 
m:d S. 92 und 93 der Wiener Rundschrift:^/ atimyS Ihi mit türt jttz Me; 
verifl auch das Verzcichnlss der Capätei. In den Turfan- Fragmenten 
erscheint: II. 2,1 tört jigimi(in§) (kün fm)e »am vierzehnten Tage* (nicht 
dwü «am vleri 1 odz wanzipten Tage«!), M. 1 72 S. 3, 4 törtßßrmin0 (seil. 

>vierzehnter rag« (nicht etwa »virnnndxwanzigster Tag !*), ebenda 
8.4,3 hü jigirtoinp gün »fünfzehnter Tag«, 

.Aus dem Angeführten geht hervor, dass wir es in beiden Gattungen 
der Fragmente mit einer einheitlichen Sprache zu tJmn haben, wie 
sicli dureli die weiterhin gegebene grammatische Dai^tcllung noch 
deutlicher zeigen wird. Wir haben somit das Recht, von einem alten 
Furfim-Tüirkiscli zu reden, 

Rabloff Ictt schon in seiner Phonetik 1 die Theorie vertreten, 
dass der fonsonantisinus der Ost di flickte, speciell der altaischen Hnnd- 
arten. auf düs Qul-Btl. mizuweudcn sei. Diese Theorie fand bei den 
riirkologen nirgends Beifall, Radmut Üpss sie aber nicht fallen. Selbst 
nachdem durch Mobitz eine Redartäon dieses Werkes in arabischen 
Lettern m dar Bibliothek des Gliederen zu Kairo aufgefimden war 
d.e total andere La.«Verhältnisse aufwks. als Rabloff' angenommen 
JifLtre, behielt er seine Theorie hei mul verkörperte sie in der Um¬ 
schrift seiner Ausgabe Qutadvn-Bilig, ja er ging noch weiter, er 
übertrug sic auch auf die uigurisch geschriebenen Turfan-Fragmente. 
Inzwischen hat Vimielh Tiiobsen 1 durch eine sorgfältige Prüfling der 
Reime im Qut.-Bil. mit unbestreitbarer Evidenz naebgewksen/ dass 
die der R ii>i.off sehen Umschrift zu Grunde liegende Theorie tu wesent¬ 
lichen Punkten verkehrt ist, dass z. U. die archaischen Accusative 
nieh auf -k nusgiiigeu, sondern auf - 7> - ih dass die Adjertive, 
<n null .ml - >J ~h endigen, nicht auf -hjq, 4Ut endigten, sondern 
auf -lp t -lifj und vieles Andere. Wie verkehrt und gewaltsam aber 
die Anwendung dieser Theorie auf däs Turfan-Türkische ist, wobei 
sich selbst Burehau die Metamorphose in Purqan gefallen lassen muss, 
mag die nachstehend«? Übersicht zeigen, i n der Ich neben die Radloff- 
-schen Lesungen eines -sicherlich sehr alten in ulgnrischer Schrill ab¬ 
gefassten Fragmente die entsprechenden Wörter oder Endungen setze, 
vlehc In unseren ffl-Fragmenten Vorkommen. Ich bemerke hierzu 
ausdrücklich, dass bei allen angeführten Formen die Schreibung unserer 
^rasrmeiite ober den Lautwerth der Consonanten nicht den geringsten 
/weift! lasst. Dasselbe gilt für die Vocale i und «. 

! PI T ati , k <,tp . n ^ 1 ^ R " Türkspradwn, Lelpstj* .Rg 3 . 

üzeuile ^ ^ 
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Ans der (lritten uigurisch gesell riehcuen Probe U s; rranseriii- 
tlon S. 70: 

RAftLorr: Unsere M-Fragmentet 


t 

ögüS »v iel« 

tikiti 


t’tM »gilt« 

rdffii 


ijylync - hjq (Adjactivendüngl 

4yy 


pel-ur «sein, werden« 

hol- 

3 

</w7->iir «lassen« 

qod- 


Furqon ■ lar * Burclmn« 

Bur/jm 

4 

tfud-yn «Glück« 

qut-y 

5 

tyn-lyq «beseeltes Wesen« 

i'jn-hjf 

6 

sttyynt saygn- «Gedanken d-enkt^ii« 

aaqynC saqyn- 

7 

ön*rfuA »vorn* Radloff 

0 n - tun , ie - tin , iss - h/n 

S 

jlr-de im Original .jir] »Erde» 

j ir 

9 

pw «dieser» 

hu 

11 

jcr-fVf [im Original jir] (Accusativ- 

4g 


eiulung) 


13 

jarlyya - dy »hat beföhlen* 

jfiriyqa- 

M 

teil ri - si (PronominaUtflix 1 

si 

iS 

sayy u - zur [ Ge ru ndivendüng) 

er-ser 

^9 

ja? lay - y 11 »schlecht« 

jabalaq 

32 

qut-luq qyv*hjq «glücklich* 

qutht'! qyelgy 

33 

-*u» (der WriichuingS 

-sm 


dl - t»es »s tirbt nicht * 

öl-ffWU 

35 

kfi i'-liik »stark« 

küe -lüg 

36 

p Uik- le r 1 »Wissen« 

hilUj 


Vgl. noch aus der ersten Probe XIJ Trcmsciiption S. 58 : 
Zeile 11 rksilkaüs * mangelhaft - tfjsik 

» 12 jjrr-dim «geben« hir- 

* 15 £üi-ge * Men sch « ki&i 

und uns der zw eiten Prolte U 2 Tfcaascription S. 65: 

Zeile 16 pir «einer« hir 


6. Vergleichung der Iaut?erhältüisse mit den uigurischen 
und köktürkischen. 

Bei Thomsen’s Untersuchung der Reime des Qut.-Bil. bat sich 
das wichtige Resultat ergeben, dass die eruirten Lautverhältnisse zu 
der Schreibung des Manuscrtpts von Kairo stimmen und fernerhin 
litis auf auslautend r = kökt. b und sonst verseil windend wenige Aus¬ 
nahmen) auch Kinn Käktürkischen. Nun stimmen sie aber auch /m 
unseren lnaniduihdi geschriebenen Fragmenten und damit natürlich 
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gleichzeitig ku den mgurisch ge- schriebenen, die letzteren müssen 
nur richtig gelesen werden. 

f iit das Kök türkische, das Qutadyu-Bilik und die m&nichäisehen 
Fragmente ergehen sieh folgende Identitäten; 

der ardiaisehe Aeeusativ der Substantivs gebt auf ~y -n aus 
(äOtl nicht auf -q, -Ä) 1 ; 

dj'i tonlose Stamuiausluut verwandelt sich vor voealiseh beginnen- 
" icht "> <lra tönenden*; z. B. toprvj-y/, dH-Hytol,; 
nie von Nomimbus abgeleiteten Adjeetiv« lieben die Hndunn -In 
~ £f j i ~tä(f (mit yff und nicht mit q A*) 3 ; 

»ehe,, den (nur zum Theil vom Verbalstamm) abgeleiteten Nomi- 
mhus aui -y, -<j, kommen andere auf -q, -A, vor -y, -g oder -q, -Je 

u. s. W.; ari/y »rein-, etkj -gemacht«, qamuy (meist geschrieben) 

.alle. J , km »erhaben», ydttq »geweiht« und viele andere. 

Das Pronomina laffix der 3. Per*. Sing. lautet stets -si mit s (nnd 
nicht UJlt s), 1 

Das Affix -qy, -U erweicht seinen Anlaut nicht {also kein -y v 
und kein -gi }. 1 J 

Das Negativaffix ist -$yz, -siz, -suz, -sitz (und nicht -sys u. s, w,)." 
Das Djitiv;il?ix ist -f fff, mit tonlosem Anlaut. 1 ' 

Das Parti dp des Nega tivstammüs geht auf -maz (und nicht -mos) .ms. 1,1 
on einzelnen .Stämmen, deren Consonantismua im Auslaut oder 
iidaut in allen drei Quellen überein stimmt, seien erwähnt: 
qod- »lassen« in qody -herab« MX. 

"J® (™ d n * cbt w >e Rauüwf liest) in edgüli »ist gut 

geworden« 31 . 172. J ° 


J^Sf. Wehr stahl reiche Beispiel«?, nur eint. Ans- 
In unseren Fragmenten neben % .FQnt. 


1 V«(gt, Tboilssn a. n . O. S. 24 s, 

1 Vergt. Tsniran!« n. n. Cb 8. 349 f, 

1 Vergi Tftonsef a. a, O. S 
»shttie tnfmUk .tugendhaft.. 

1 Vergi. TnoHSEK n. a, 0 . S. 24 M. 

.KSVtOrkisch qam«y uurl qmmg. . 113crl . rp 

•- *- ™"wp-a-'Ä 

1 Vergl. TnoMsiiSf, a. n„ 0 , S. 350. 

Verg]. Tsosses. a, n.O. 8.354. 

yja.- »V'vo^l^r ^«r" Ä“ r „ ^ 

n“ !S ASÄTÄr:* ,T “ «- ■*—* * 

“Jl"* mr toOia^Mbv «w»r .in den Keimen »InblWnton tL _ 

“t "V " ":“' R ."* **»“*»• S *55 > «He.. IbSil'™ 

KMm JU schnr ' b, ’ wn * u ,lnscre Fragmente eben** wie das KöktBrkiach« -tlmnum. 



K_ Fori ManTcti.- tDrk. Tiirfftn-Frflfrnierite. 


U03 


qndyu «Sorge* in qadytdt/^ -besorgt*, 1 
o&iii »viel« (und nicht ö/tiiS, wie Radloff liest), 2 
Zu den Bemerkungen Tiiomsen’s möchte ich noch aniuhren, dass 
nach meiner Ansicht im Qut. I 3 ih auch öp- -küssen«, das in «len kök- 
türkiachen InscbriAett nicht vorkommt, mit -p zu lesen ist, denn unsere 
Fragmente bieten optin- e. dat. -sieh küssen mit .,,«. Die Schreibung 
o des Manuskripts von Kairo beweist nichts dagegen, denn hier wird 
p und b untersehiedlos durch dargestellt, wie dies in vielen Hand¬ 
schriften auch heute noch gelegentlich geschieht, indem das arabische 
Alphabet ja kein o besitzt, Ebenso wird r anstatt ^ geschrieben. 
Auch das mit öpe reimende Wort ist. «hum nicht (pjba, sondern qopa 
(Ger, von qop- »sich erheben«) zu lesen, und diese Form kommt gleich¬ 
falls in unseren Fragmenten vor M, 144, R- 4, 

Schliesslich sei bemerkt, «lass köktürkisekes & in unseren Quellen 
pl)enso zu t- wird wie im Uigurischen des Qut.-Bih im Auslaut der 
Stämme: ec »Haus«, ,w- in sevtn- »sich freuen« und SUc »Wasser«, 
Uber tac-Ia »anbeten« im Unterschiede zu tapla- »gern haben«. 

Mit dem Qut*Bil stimmen unsere Texte nicht ganz überein in 
dem Praeteritum, Nach Thomsen hätte dasselbe immer -di mit d, wäh¬ 
rend unsere Fragmente bald -ti, bald -di ohne ersichtlichen Grund der 
Variation üufweLsen, also in dieser Beziehung auf dem Standpunkte 
des Köktürkischen stehen. 


1 Vergl. Tnox&tä?, a* G* 0« S* a^of. 

13 Vcrgl* Tiiuwsek« a- m.« 0. 2^. 250. 


Läo 


Siismisg^tifnctiLfc liK>4 
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Zur Elektrodynamik bewegter Systeme. II. 

Von Prof. Emil Cohn 

in Strassabuj^ i, E. 


(Voigtlcgt von Hrn. W vkburg.J 


\or einigen Jahreii habe ich eine Erweiterung der MAXWKu/schen 
Gleichungen ftr bewegte Körper angegeben, welche mit allen damals 
bekannten I üatsaeheu in Phereinstimmung war . 1 Dieser auf iuductivem 
Wege gewonnene Ansatz hat sich auch gegenüber den später hinzu- 
gekommenen Erfahrungen bewährt. Die entscheidenden Proben bc- 
Ireflen den Fall gleichförmiger TranslatäoiMgesehwindigkeit; die spe- 
eielle Form der Gleichungen, welche diesem Fall entspricht,, scheint 
mir ausser Frage gestellt. Die allgemeinen Gleichungen sind einer 
gleich scharfen experimentellen Prüfung bisher nicht unterworfen wor¬ 
den. Bei ihrer Aufstellung habe ich mich durch das Priuoip der 
■ wissenschaftlichen (Monomie- leiten lassen 3 ; es mag sein, dass sich 
gleichwohl ein einfacherer Ansatz linden lässt, der den Thatsachen 
ebenfalls gerecht wir.. Inzwischen möge mir gestattet sein, die cha¬ 
rakteristischen Züge derjenigen Elektrodynamik, die aus meinen Glei¬ 
chungen folgt, hier zu entwickeln. Die Sätze, die sich ergeben wer¬ 
den, sind in voller sachlicher Übereinstimmung mit dem Inhalt meiner 
alteren Abhandlung, soweit es sich um die Eigenschaften des elektro¬ 
magnetischen Feldes an sich handelt; sie weichen davon zum Tbeil 
ab hinsichtlich der mechanischen Kräfte. Dass die Bestimmung dieser 
Kräfte in gewissem Umfange willkürlich war, habe ich seiner Zeit 
ausdrücklich hervorgehoben; ich glaube sie jetzt in besserer Weise 
vornehmen zu können. 


Sh* lauten: 


Die (t rund gl e i eh u ng en , 



a 


Göttinger Nachrichten rgoi, Heft i . Arm. rW Physik 7. s » 
Vi-rgl. SitanngslH;»*. 1904, 46, S. 1300c, 


1901. 


1 
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— ^ | Sjlb + j A y (iS 


n. 


r 


-/** 


6 = eE—[«M] 1 

2B = «M -+- [tiE] 

in 

t 

«< 

ii 

< 

i = | E>l| 

IV 

tr = 1 (E • (£) + E 

2 2 

V 


Hier bedeuten E und M die beiden Feldintensitltenj 

e , u r X scalare Gons tarnten, K einen eonstanten Vector: 
tt die Geschwindigkeit der Materie; 
i, die Strahlung relativ nur Materie; 
tu die elektromagnetische Energie der Volumeinlieit; 

S eine Fläche. welche dauernd durch dieselben materiellen T3n il- 
eben geht, s ihre Randeurve, JV die Normale von dS. 

Im Vaeuuin gelten die Wertlie: 

# = 0,i=0 f (=! I, M- — I ■ 

Damit ist gesagt, dass :tls Einheit der Geschwindigkeit die Licht¬ 
geschwindigkeit im Vaeuuin gewählt ist. Im Vorstehenden ist die Ge- 
sammtheit unserer Voraussetzungen enthalten. Die Gleichungen bean¬ 
spruchen iur beliebige Geschwindigkeiten v Geltung in dem gleichen 
Umfang, in welchem die Maxwell’scIi en Gleichungen für u=0 Geltung 
haben. 

Es folgt aus unseren Gleichungen u. a., dass sich itir n = o die 
Strahlung nach allen Richtungen mit der gleichem Geschwindigkeit aiis- 
breitet. Sie setzen also ein Bezugssystem voraus, itir welches diess thut- 
sächlich zutriflU Dass ein solches in den Fixsternen existirt, steht 
ausser Frage. Inwieweit es durch unsere Gleichungen bestimmt ist, 
soll später erörtert werden. 

Die Gleichungen I und 11, auf die (unendlich klein gedachte) 
Flächeneinheit bezogen, schreiben wir: 

->»-5 


dt 
de 

*(M) = ^- + A. 


Die Bedeutung des neu eingeführten Symbols ist dann: 
(lA. — r IA 
dt ~ dt 
dA 


■ r(u) A — (A -ti« 


= - --»-rMjif— p|«-1| 


IF 


(0 


(*> 


120 * 



uor» 


GüsajiinitsiiKim« vom 15, Dttember 1904. 


Wo di ^ ^ J Diffbrentiafci^ji mir Be*jtug auf einen festgeh altenen ma- 

teriollen Punkt (Raurapunkfc) bezeichnet. Ferner P Rotation, V Diver¬ 
genz, v Gradient, 


(J ■ r) 


i 3 . B ,3 


j 2 . Umformung auf ein bewegtes Coürdinatcnsvsteni 

und Ortszeit. 

ii zerlegen die Geschwindigkeit « in eine gemeinsame, der 
Zeit nach constante Trtnslationsgcseimindigkeit p des ganzen Systems 
iiiid die »relative« Geschwindigkeit 


u 


— p -+- u t p = const., 


( 3 ) 


und Wir bezeichnen eine Differentiation nach der Zeit in Bezug auf 


k 

einen relativ ruhenden Punkt durch ■ 


Dann wird 


* 3 . d 

Ä -;f,+ (/'-« = 


dA 

dt 


(p-v) 

T[ t:) A — (,'1 * r -H {v * v) A 


141 


ts) 


&A 

¥ 

Li 

— ^ +r(il)® — p[üj1]. 

Zugleich fuhren wir statt der .allgemeinen Zeit, t die .Ortszeit, l' 

ein Sie ist für einen Punkt, dessen relativer Radmsvertor r ist 
defirnrt du ruh 

t t—(p-r) ($) 

Differentiationen nach den relativ™ Caardinaten. bei denen die Orts- 
ent als vierte ,u,nbhlngi g Veränderliche angenommen i*. soll™ durch 
einen obern Indexstrich bezeichnet werden. Dann ist 

5 _ i 

6 ~ ¥ 




( 7 ) 


Endlich zerlegen wir 6 und Wi: 

& = [pM] 
SS = SJJo-i-LpKj 


18) 
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Mittels ( 5 ), { 7 ) und ( 8 ) entstehen aus I' II* zwei Gleichungen, 
die wir dadurch vereinfachen wollen, dass wir 




P‘V = 0 


(9) 

Dann ergibt sich; 




— P*(E) = 

& ** 

■r't®.)»—p'[t»say = 

" dt 

I'a 

*'<“> = * 

+r'(<y» —p>ej+a = 

Ä , , 

W + 

U'a 


<5, 

= sE~ [cM] ) 




31 

= u.M + [eE] 


lila 


A 

= A{E-K) ) 




V 

= [KM] 


IVa 

§ ■}. Das Feld in 

relativ ruhenden 

Medien. 



1£ü möge das ganze System ausschliesslich die Geschwindigkeit p 
besitzen oder, was dasselbe bedeuten soll, sieh in relativer Ruhe 
befinden. Dann ist v — o, und es gelten — und zwar in filier 
Strenge — die folgenden Gleichungen 


- r ' !K) = Z" 

I'b 

p'(M) = ^-*-a 

Il'b 

&F 
il il 
£ & 

Hlb 

A = A[K — K| 1 
i = [E>l| 

iVb 


Diese Gleichungen haben genau dieselbe Form, wie die Max¬ 
well sehen Gleichungen für ein ruhendes System. Durch diese 
Gleichungen ausschliesslich aber ist das Feld E, >1 und damit auch 
die Strahlung relativ zur Materie — bcstiiuuit, sofern noch gewisse 
Grössen — •elektrische und magnetische Mengen* — die nach eben 
diesen Gleichungen unveränderlich sind, vorgesclirieben werden . 1 
Stellen wir also einstweilen die Betrachtung der Vorgänge zurück, 
bei denen elektromagnetische Energie in andere Energieformen, ins¬ 
besondere in mechanische Arbeit übergeht s , und richten wir unser 
Augenmerk auf die elektromagnetischen Vorgänge an sich, so können 


1 Vrrgl, hieran unten 8*1409!; 
a 8tdic unten § 5., 
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w ii . <lie hlektroilymmiik des beugten Systenis ttrsflißint dem 
mit bewegton Beobachter nur insoweit durch die Bewegung beeinflusst, 
»Is derselbe im Sin mir ist, die Ortszeit / von der allgemeinen Zeit t 
zu unterscheiden. Die Differenz beider Grössen besteht nach (6) in 
einem Bruchtheil der dem Verlor r entsprechenden Lichtzeit, welcher 
im ungünstigsten Fall (r paraUel p) dein Verhältnis« von Translations- 
geschw Endigkeit zu Lichtgeschwindigkeit gleich kommt. 

Wenden wir das auf die Bewegung der Erde an: Überall, WO 
nidit die Ausbreitung von Strahlung selbst das Object der Messung 
ist, legen wir identische Zeitmomente an verschiedenen Punkten der 
Erdoberfläche dadurch fest, dass wir die Ausbreitung des Lichts als 
zeitlos hcliandeln. In der Optik aber definiren wir diese Edenti» 
sehen Zeitmomente dadurch, dass wir iur jede- relativ ruhende isotrope 
Medium eine Ausbreitung in Kugel wellen annehmen. 1 Das heisst: die 
»Zeit., welche uns zur Darstellung irdischer Vorgänge thatsäddich 
dicut, ist die -Ortszeit» ftir welche die Gleichungen Yb bis IVl> 
gelten, — nicht die »allgemeine Zeit* t. 

Was erfordert würde, um t‘ von t experimenteil zu unterscheiden, 
<las lässt sich gut übersehen an der Hand eines Vorschlags, den kürz 
lieh W. Wies gemacht hat »zut Entscheidung der Frage, ob sich der 
Lieh tat her mit der Erde bewegt oder nicht .» 4 Durch die Lücken 
zweier Zahnräder, deren gemeinsame Axr die Richtung der Erdbe¬ 
wegung hat, soll in beiden Richtungen Licht von gleicher Intensität 
hindurchgesandt werden. Dann sollen beide Räder in Rotation ver¬ 
setzt werden mit gleicher Umlaufgeschwindigkeit. Wies schlosst: 
Ruht der Acther, so ist die Licht zeit verschieden für die beiden 
Wege; — das unkommende Lieht trifft das Rad am Ende seines 
Weges in verschiedener Stellung auf beiden Stationen; -- die 
Intensitäten müssen verschieden geworden sein. 

Nun ist klar, dass für den Versuch nicht gleiche Rotations- 
geschwindigkeit gefordert wird, wie Wna« meint, sondern gleiche 
Gesummtdrehung* von dem Moment der Beobachtung bei Hube bis 
zum Moment der Beobachtung bei Rotation. Sind die beiden Gesammt- 
drebungen gleich für gleiche -allgemeine Zeiten* t der beiden 
Stationen, so erhalt man eine HclUgkeitediflferen* bei -ruhendem 


Die Verwendung dieser Definition setzt voraus, dass Körper eristire», welche 
. BB 1 »“***»üeo uh ne Xndwung ihrer DiaiwsioDeti gedreht werden kömum 
Oie.«e \ unrnsaetaiing liegt unserer gesammten Geometrie *u Grund* Es ist deichwciiii 

i^dit iiliL i rllEk»(^ |l sne y.u uriviilDeD 5 denn tliu Eleklronüiilhuürie luarirt dir EiLsttm? 
Ä&tcfaer Körper, " 

31 Phya. Zetlsdir. 5, S. 585, 1904. 

♦ 1 aüf snnz< ‘ ' "äfurhe des Win kein IwLnndes zweier Wählte- wfire dne zu- 

univeAEtEiilichä Verallgemeinerung. 
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Aotlier« (und keine bei »mitbewegtem Aetlier«). Sind aber die beiden 
Gesammtdrehungen gleich ftir gleiche »Ortszeit* t der beiden Stationen, 
so erb alt man (HelligkeitsdilYerenz bei •mitbewegtem Aetlier«» aber) 
keine Dillerenz bei ■ ruhendem Aetber* .Ob nun die eine oder die 
andere Art der Drehung thatsächlich statt gefunden hat, dafür kann 
es optische, oder allgemeiner elektrische, Prfifungsmittcl aus logi¬ 
schen Gründen nicht geben. Erfordert wird vielmehr eine materielle 
(mechanisch« oder akustische) Sicherung oder Control«. Das Schema 
wäre dieses: die beiden Räder sitzen auf derselben Welle, die in der 
Mitte angetrieben wird: wir müssen dann für Phase »gleich heit der 
beiden Enden einstehen können bis auf T / fweo der LicJitzeit, welche der 
Länge der Axe entspricht/ 

Was wir unter »elektrischen und magnetischen Mengen* zu ver¬ 
stehen haben, bedarf noch einer Erläuterung. Es sind die>s keine 
Begriffe, die neben unseren Gleichungen und unabhängig von ihnen 
in die Elektrodynamik eingeiuhrt werde» müssen. Sie ergeben sieh 
vielmehr aus diesen Gleichungen als ■ Integral ionsconst unter i«, Die 
Gleichung I sagt aus, dass für jede, durch unveränderliche materielle 
Theilehen gebende, geschlossene Fläche S das Flächenintegral von 3 )l 
eine von der Zeit unabhängige Grösse ist; diese Grösse nennen wir 
dl« magnetische Menge innorhiilh S. Die Gleichung II sairt dasselbe 
bezüglich des Elächenintcgnds von (5 uns Ihr eine in Isolatoren 
verlaufend« Fläche mul knüpf) für eine beliebige Fläche die zeit¬ 
liche Änderung dieser Grösse an die elektrische Strömung durch S 
in der gleichen Weise, wie FlüssigkHtsinhalf mit Flüssigkeit sströmimg 
verknüpft ist. Wir nennen diese Grösse die Elektricitätsuienge 
iimeiliath S. In den Definitionen beider Grössen ist aber still- 
schwelgend vorausgesetzt, dass wir ungeben können, was identische 
Zeitmomente In den verschiedenen punkten der geschlossenen Fläche 
sind. Aus dem Vorangehenden folgt nun: Wenn wir identische 
Zeiten an verschiedenen Orten so dofimren, dass die Lichtausbreitung 
gleichförmig wird gegenüber den Fixsternen (Zeit /). daun drücken 
sieh Elektrieität und Magnetismus aus als Fläche ulntegraie von, £ und 
Sit Wenn wir identische Zeiten an verschiedenen Orten so defmiren, 
dass dk Lichtausbreitung gleichförmig wird gegenüber der Erde 
(Zeit f), dann drücken sie sich aus als Flächeniuiegralc von. «E und g>l. 

Aus den Gleichungen , in welche I', II', III iür u = p = eonst. 
übergehen, ergibt sich mittels ( 7 ): 

r<®)=r'(fdf> (10) 

_ r(G) = r'(fE)-Kp-A). 

1 Auch tlTcse.s Verfahren hat natürlich nur einen Sinn. sobald wir sicher sein 
können, daß die Gesetze der Mechanik Rlr di« •allgemeine Zeit* streng rielniy sind. 
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Selsten wir zunächst voraus, (lass das Feld statisch sei. dann 
ist erstens ■ = o und folglich r = r', und zweitens A — o, also 

r(5) = r(tE) 

und somit JTir eine beliebige ge schlösse ne Fläche; 

f<MS=■ ftE^-fiS = jiEyd® 

"(= cojiii V —cjBai. 'i'-mit 

Verläuft turn iS in Isolatoren, so ist allgemein das erste In¬ 
tegral von dem specMten Worth von t , das letzte Integral von dem 
speziellen Werth von (' unabhängig. Die einmal vorhandene Gleich¬ 
heit beider Ausdrücke bleibt also bei allen Veränderungen des Fehles 
bestehen; d. h. 

r(ß) = r'(fE) im Isolator, (n) 

| (jjfdLS = (dLjfdS für jede I^eiterobertlilehe. (js) 

i — csiJul. f 1 = gUhiL 

(io), m) und ( 12 ) sagen aus, dass allgemein die Grössen, welche als 
niiiLrru tist. he Dichte lij. elektrische Dichte im Isolator (s,| und Gesammt- 
Elektricitätemcnge eines Leiters (*’> zu bezeichnen sind, in beiden Dar¬ 
stellungen die gl ei dien Weribe besitzen. Das Resultat ist daher; 
identische Daten p m ,p,,e bestimmen identische Felder K.M, unab- 
hängig von dem Werthe von p* 

Alles in diesem Paragraphen Angeführte gilt für Medien, die sich 
in relativer Ruhe befinden gegenüber einem Bezugssystem, welches 
selbst eine gleichförmige Transktiousgescbwlndigkeit besitzt. Indem 
wir dieses Bezugssystem als in der Erde testliegend annehmen, ver¬ 
nachlässigen wir deren Axendrehung. Theoretisch gesprochen lässt sich 
der Forderung allseitig gleichförmiger Liebtausbreitung relativ zur 
Erde durch keinerlei -Ortszeit- genügen, weil die Geschwindigkeit der 
täglichen Bewegung kein Potential besitzt. Diess hat nämlich zur 
Folge, dass die Veränderung, welche die Lichtzeit durch die Bewegung 
erleidet, vom Liehtw ege abhängt und nicht nur von dessen Anfaugs- 
und Endpunkt, Bedenkt man aber, dass die Geschwindigkeit der täg¬ 
lichen Bewegung Ihr je ein Meter Abstand von der Axe" um weniger 
■ds ‘/ioo vaiiirt, so wird klar, dass kein Interferenzversuch diese ört¬ 
lichen Geschwindigkcitsdifferenzen zur Wahrnehmung bringen kann. 
(Man denke sich ein Interferometer, dessen beide Lichtwege die Hälf¬ 
ten eines Quadrate von einem Meter Seitenlange sind; das eine Seiteu- 
paar sei parallel der Bewegungsrichtung; cs werde Na-Lieht benutzt. 
Drehung des Instrumente um 180* hätte dann eine Verschiebung des 
Interfereuzbildes um ein Milliontel Streifenbreite zur Folge.) Auch, dass 
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die Richtung der Geschwindigkeit sieh mit der Zeit ändert, ist ohne 
wahrnehmbaren Einfluss. Der Beweis soll liier Übergangen werden. 
Wir dürfen also praktisch auch die tägliche Bewegung als reine Trans¬ 
lation betrachten, die sich der Bewegung in der jährlichen Bahn au 
jeder Stelle der Erdoberfläche in jedem Moment überlagert. 

$ 4 . Relative Bewegungen. 

Wir betrachten jetzt den allgemeinem Fall relativer Bewegungen, 
setzen aber voraus, dass das Product aus gemeinsamer Translation s- 
goschwimltgkeit und relativer Geschwindigkeit gegenüber dem Quadrat 
der hielitgescl 1 windtgkeit eine verschwindende Grösse sei. Diese Be- 
dingnng, welche in ( 9 ) fbrinulirt ist, hat uns zu den Gleichungen Ta 
Ms IVn geführt. Dieselben stimmen in der Form überein mit 1 bis IV. 
Der Unterschied bestellt lediglich darin, dass an Stelle des -absolut 
ruhenden• räumlichen Bezugssystems das -relativ ruhende« und an 
Stelle der -allgemeinen Zeit« die -Ortszeit- getreten ist. Das heisst 
also, auf die Erde angewandt: soweit wir da< Product aus der von 
uns angenommenen Erdgeschwmdigkeit und dev t hat sächlich gegebenen 
relativen Geschwindigkeit gegen die Erde vernachlässigen dürfen gegen¬ 
über dem Quadrat der Lichtgeschwindigkeit, ist es gleichgültig, ob wir 
unsere Gleichungen auf ein gegen die Erde ruhendes Coordinatensystem 
und die ■ irdische Zeit« /' beziehen, — oder auf ein beliebiges andere* 
Coordinatensystem, welches gegen die Erde die gleichförmige Geschwin¬ 
digkeit (—p) besitzt und eine durch ( 6 ) detinirte Zeit t. 

Was hier als Bedingung ausgesprochen wurde, gilt nun thatsäch¬ 
lich für alle Beobachtungen, wenn wir unter p die Geschwindigkeit 
der Erde gegen die Fixsterne {etwa io - **) verstehen. 

Wir können zwei Anwendungsgebiete unterscheiden: 

j, Astrophysik. Hier ist entweder t — —p (Fixsterne) oder doch 
höchstens von der Grössenordnung von p. Die vernachlässigten 
Grössen sind daher höchstens von der Ordnung io — ®. während die 
Messung des Aberrationswinkels und der vcrluiltnissmässigcn Änderung 
der Wellenlängen diese Genauigkeit nicht annähernd erreicht. 

2 . Bewegungen ausgedehnter Körper an der Erdoberfläche. Hier 
bleibt r sehr klein gegen p. und p ■ t? für jede Beobachtung verschwin¬ 
dend. 

Alle* also, was in i 5 lür relativ ruhende Systeme streng abge¬ 
leitet ist, gilt mit praktisch ausreichender Genauigkeit aueli für relativ 
bewegte Systeme. 

Zusammcngelasst; die bisher bekannten That suchen der Elektro¬ 
dynamik lassen uns die Wahl, zur Darstellung eine ruhende Erde und 
Sitxungfibcriclite 1901. 1-1 
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irdische Zeit oder einen ruhenden Fix Sternhimmel und himmlische Zeit 
zu benutzen, 

Dass unsere Gleichungen, in der einen oder in der anderen Form 
Interpretirt, den Einfluss relativer Bewegungen richtig darsteilen, ist, 
zum i heil von mir a.;i,0„ zum TJieil von Anderen dargethan worden. 
Knie Zusammenfassung und eine Vergleichung mit anderen Theorien 
gedenke ich demnächst zu geben. 


dA 


% 5 . Encrgiegleichung uud mechanische Kräfte. 

I m die Energiegleichung zu erhalten, zerlegen wir die Grösse 


~~rr der Gleichung ( 1 ) in zwei Theilc: 


d'A 


tU _ d'A 
dt ~ dt + - 1r ' 


1*3) 


Hiftr soü \ff die Änderung des Vectors A relativ zur bewegten Ma¬ 
terie bezeichnen, mit anderen Worten die Änderung, welche A durch 
Änderung im festen Raumpunkt-, durch Translation und durch Rotation 

der Materie erßihrt. Dies® wäre der vollständige Werth von - l . wenn 

dt 

sich die 3Iaterie nidit deformirte. Demnach ist A^ der Beitrag, der 
von den Deformationen herrflhrt. Im Zeichen: 


d'A dA 1 
~W~ dt 


U4l 


«*>. = -i. (| 


3 w. 3 n, \ 




du, 

Bj* vy 


i {du* c % 

dx cb 


oder 


wo 


\ 

1 : tu s. 


h<( 

-V = A.r(oH-A, 

IAA — — -1 — A 1 {' 6u * _u 9 M i I ßv. 3ttA 

tA) ‘ 


TV. 


U5l 


(t 6 ) 

(17) 


M„„ ttl^eugt sld. kiel,., da« aad,(, 3 ),( I+) , (l5) W , cctl „ ct , 

den Werth in ( 1 ) ergibt. Aus der Definitfonsglciehung ( 14 ) folgt; 


US) 

(19) 
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Wir multipliciren nun I f mit M, H mit E und addiren: dann 
kommt: 

-r(i)-(i.E| = ( E .f)+(M.^), 
oder mich < 1311 

— I E* — J -+■ j M* ^ -+*(E*6*,-| +(M< ■ (20) 

Von der Änderung, welche s und u durch die Deformationen erleiden, 
sehen wir ah, setzen also — ^ = 0; dann wird nach Uh 

oder nach V: 

ihr { d%\ . tx 

= T“i“-Tj- <J,) 

Ferner isr nad* (16) 

(E* (1^i -MM* Wt^) = 0 E -<S) - 4 - l>l - m) rl«H- (ESR. i 
= irr(a) + il sE 1 -»- uM ! » I» -t- s (E* Ed 

-+- a(M * Md — <E. [uM]|) -h (M- [uEjd. (* 2 1 

Endlich ergibt sich aus (17h indem man nach «len Componenten von 
u ordnet: 

- (E • f«M]d 4 - IM * [ uEjd = - 1 « ■ 2 ,,„ I = - [u * + | " * )■ U 3 ) 


(21), (22h (23) fahren wir in (20) ein, und bezeichnen durch r ein 
materielles VoHiniclcment - so dass also 

die 1 d 

S -»«TM =- 7f fr-r) 

ist. Dann kommt: 

-i = T(S) +- (A • E> +. 4 , ( 34 ) 

WO 

- («■ ■+■ i(«E**+.UM')r(u) — 5 jDE,K, -4- gM,W*) ^ j j{ «'***• 

In (24) ist, jedesmal tur die Einheit der Zeit und des materiellen 
Volumens berechnet, die Unke Seite die Abnahme der elektromagneti¬ 
schen Energie, das erste Glied der rechten Seite die Ausstrahlung, das 
zweite die abgegebene chemisch-thermische Energie, A daher die ab¬ 
gegebene Arbeit 





1414 aesamaitsitzung vom 15. Dnctmbcr 1004. 

Die K rillte, welche diese Arbeit leisten» bestehen aus der trans¬ 
latorischen Kruft 


L dt 


<2 5} 


und aus einem System von DeförtnationskriLften ( welche völlig fl her¬ 
ein stimmen mit den Maxwell "selten Spannungen. Man kann sie zer¬ 
legen in eine abseitige normale Spannung 


q — — -tst:* ■+- um 5 ) 


1 * 7 ») 


nebst den Spannungen 

q it = -+■ f iEj E* -t- |LtM, M t ). ( S ? b) 

Die Bewegungen der materiellen TheÖdien sind daher bestimmt durch 
das äquivalente System transhtoriselier Kräfte/. deren Componenten 
sind: 


/ = f + ^ < ff- 

r J " 3 x + 


+ TT’ tLs * w *‘ < 2ß > 

Set«, man hier die Werthe aus 126) und (27) ein, so erhält man 


dl 


— [eE - P{K>] -h l'(fE)-E — --£'. r f 

— [uM*PiMS| -+» 1'iuMJ.M— 1 \]. V u 


[29) 


Dies ist der allgemeinste Ausdruck für die Kräfte. 

Wir bemerken zunächst, dass für das Vucuum gilt; 

w = °» A ~ °> £ — u — i und somit <5 — E, 31 = M . a = o; 

ferner 1 (Lj = n,M) s= o. Es verschwinden daher die vier letzten Terme 
in ( = 9> einzeln. die drei ersten aber geben nach I' und II' die Summe 
Null, Die Kraft/ ist also identisch Kall an allen Raumatellen, wo 
wn f m Substrat der Kräfte nicht kennen. Dieser Satz 

ist ein logisches Postulat, solange man nicht rlem \acuum ad hoc 
Hu Medium mit Eigenschaften der Materie substituirt. Er folgt an¬ 
dererseits aus unseren Gleichungen nur mittels der Voraussetzung 
11 ~~ °‘ ’ rm ' aim daher begrifflich das Bezugssystem, für welches 
imser- Gr und gleich ungen gelten, dadurch fest legen, dass es ruht gegen- 
ü >f r dem leeren Rmun. Dadurch ist aber tur die Darstellung der Er- 
tnlinmg nicht das mindeste gewonnen« 

k „.lr Z, l d T bi f l,erifie " Entwieklw, K e.t V'r&Mx* «« u Lork^, Math. Eric. V. 
'J£*^ mh * '^ d,Xcn - ,lftss h<fi ®Wtar mit u * rlurvJiweg vr-r* 
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Da wir elektromagnetische Kräfte messen an Körpern, welche 
gegenüber der Erde ruhen oder doch nur langsam sieh bewogen, so 
Ist von erster Wichtigkeit der Werth, (len f nnuhamt für u — p ~ const. 
Wir erhalten ihn in der durch sichtigsten Form, indem wir wieder 
mittels (6) die Ortszeit ( ein fuhren. Dann folgt mittels (7) aus 129I 
oder einfacher mittels 


und 


3 

fij- 




w. 


d _ d 

dt rii di' 


direct aus fzS): 

/. = - -l» : • + r-faB -ü—J r 

- [uM - + r - ‘ SP 

fl fi 

—p.- dt . w ■+■ *u\ — p s dt > (W 




Hierin ist naeli I'b bis 111 b: 


, /M 

— p (E) = H r/( , 

Pf '"=‘ — l; 


nho folgt : 


f, — U+ y j (*« — I -h p w ^ * (et: 1 -+- fiM 1 ) — («KJ -I- u«;i) 
— p ß {tE,Vy - 4 - - pM^> ■+- \ 


( 3 °) 


WO 


/, — **'(tl:i ■ E — ‘ V‘ t'e + I" |«M) ■ M — \ M J *f V+ l-V ■ uM] (3 I ) 


Der Werth in (31) hangt, als Kirnet io n der relativen Coordinaten und 
der Ortszeit betrachtet, nicht mehr explicite von p ab; aber auch 
nicht impticite, denn nach 5 } 3 sind auch E, M und A von p unab¬ 
hängige Functionen derselben vier \ ariablen, hir stationäre Zu- 
s fände wird nun /“/□- Weiter aber ist es iür die Darstellung dieser 
Zustände! gleichgültig, ob wir Ortszeit, oder allgemeine Zeit benutzen. 
Also ergibt unser Ansatz: die Kräfte des stationären Feldes in relativ 
ruhenden Körpern sind in alter Strenge unabhängig von der Erd¬ 
bewegung, Er ergibt ferner den Betrag dieser Kräfte in der wohlbe¬ 
kannten Form, welche den Ausdruck aller sicheren Erfahrungen bildet. 

Sfeuttgsbmchte 1904. 122 



I41 ft Gesimmisitzuns vom |ö. D^iuiil^r |tnl4. 

Im Fall veränderlicher ZustAnd* tritt zu/ s eine Amhl von Glie¬ 
dern welche sieb ulk- »U vollständig* Diflerentialquotienten nach der 
/Clt darstellen. Dieser Umstand schliesst die Möglichkeit ans die 
niomentuLien Wirkungen !>erio.li S eher Vorgänge beliebig *a an mm im.. 
Andrerseits aber ist jeder einzelne Term in der [ (-Klammer eine sehr 
I Ine Grösse; ^ sowohl wie die Grössen in den {) sind von der 

. . , nQ “" von Wl 5 aber iht mit ebiein Factor behaftet, der ftir alle 
eirht beweglichen Körper (Gase) sehr klein ist, und die ( ) haben aIs 

, ™ du* Umponentcn von /> = IO -* t wenn wir annehmen, dass 

!£* Bl * u W»t*® unserer Gleichungen gegen die Fixsterne fesfliegt. 
Was m / 0 hinzu kommt, ist daher unmerklich;/. Selbst aber ist von 
p unabhängig, sobald man die irdische Ortszeit ah vierte Variable 

Hill t > 

.. ll “' Betrachtung der mrahaniarlwn Kräfte „Iso lisst unser 

fr.lbn res »*#* b«.d,cn: kr. . bi,,.!.« „„„ 0 , 

K eichtmgrn Darb " lUkflr zu bezieh«, nuf rm räumliches System , das 
n der Me ruht, oder auf ein solch,das ^ *. E rf e eiur l„. 
’„.'f Shuehförmige Geschwindigkeit (MW von der Or.1a.ua der 
u S rb„„„Hgkri, Erda-Ftastcrne. Wir haben lediglich 

räumlichen System das zeitliche Bezugssystem anzn- 


ft i n 1f)ivi'm lj ,:r. 


«•vlia. Hmrt| j rr R,t,|„j™ r l™4 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


22. December. Sitzung der pltvsikallscli - mathematischen Glosse. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auwers. 

1. HrAWuiBVEB las einen «Nachtrag« zu seinem Vortrage vom 
8. Dccember oibtr das Os tibinle extern um«. 

Vürgfclegi und besprachen wurde der Fall eine# Knüdiüldiens* wdelies Hr. Prof. 
Dr. H■ Vi rcbdvt an dein Kruppe!fnsse einer Chinesin gefunden und in der Zeitschrift 
für Ethnologie* 1903. S? r 266 [aBs], beschrieben hat* IW fraglich^ ■ TÜüalc e^tenuim- 
lag nicht an der typischen Stelle des Nadculare pedta, sondern am Talus, mit dem 
es knorplig articnlirle- Diess stimmt also mit dein I V. Falle der Mitteilung vom 3 . De- 
ceoiber. - - Ferner würde das Fussskelet eines Buschmannes mit auffallend grwsser 
Tubrrositns ussis navicularis demonstrlrL 

2. Hr. van't Hoff überreichte eine weitere Mtttheflung aus seinen 
Untersuchungen über die BiidungsVerhältnisse der o c Klini¬ 
sch rn Salzablagerüngen: XXXIX. Bilduitgstemperaturen unter¬ 
halb 25“. 

CirmiiinscliHfUich mit flm EW» MerKRBomtti wurde festges teilt, dass n-lauber- 
sali unterhalb t& & entstellt, während Thanardit« Magitesimi^tLlfjitljt xDhydirfi^ Kieserit, 
Lfintii und Astrakaml bei bez. 13*5* 13°, 1 &°+ und 4*5 fortiollciL 

3. Ifr. von Bezold legte eine Mittheihmg dos Hm, Geh, Reg.rRaths 
Dr. G- Hellhann vor: Über die relative Regenärmntli der deut¬ 
sch cd F1 y eh k üs te n- 

I11 der Abhandlung wird nfichgcwiesen, dass die allgemein verbreitete Ansicht 
ivutiödi die Küsten regenreicher sein sollen als das dahinter liegende Binnenland* mir 
für ansteigendes Gelinde gilt* Wenn mnn über Beobachtungen eines hinreichend 
dichten Netzes verfugt , wir dies?* an der deutschen Küste der Kall ist T dann zeigt sich* 
dass Ftnchk Listen regoninner sind als das dahinter hegen de Finnen In nd. 

4. Folgen d e Druck werke w u nie n übe r re ic ht : durcl 1 Ilrn. van 't Hoff 
das erste Heft einer zusamnieiifiisseiiden Darstellung meiner in den 
mitgetheilten Untersuchungen zur Bildung der ozeanischen Snlzablage- 
rangen. Braun&ehwelg 1905, und durch Hrn. von Bezold die Ver¬ 
öffentlichungen des Kgl- Meteorologischen Instituts: Ergebnisse der 
meteorologischen Beobachtungen in Potsdam im Jahre 1901* Berlin 
1904, und: Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen II. und 
111. Ordnung im Jahre 1S99« Berlin 1904. 


.SiLzoiigäbcrichtä 1904, 
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UntersncbuBgen über Üe Büdirngsverhältnisse 
der ozeanischen Salzablagerungeii, 

XXXIX. Bildungstemperatureii unterhalb 25°. 

Von J. H. van’t Hoff und W. Meyebhoffeel 


]\Iit Rücksiclit auf die Äusanuneufissende Veröffentlichung der auf die 
Chloride und Sulfide von Natrium, Kalium und Magnesium sieh be¬ 
ziehenden Untersuchung 1 wurden noch die Verhältnisse unterhalb 25 0 
verfolgt, insoweit Salzmineralicn bei diesen Temperaturen entstehen 
oder fortfalien. Erst eres ist mit Glaubersalz, letzteres mit Thenardit, 
Magnesiumsulfethexahydrat, Kioserit, Lennit und Astrakanit der Fall. 

A. Entstehen von Glaubersalz (iS 5 ) und Fortfallen von 

Thenardit (13^5). 

Die Temperatur von 32?4, bei der Glaubersalz Na,SO . toH.O 
sieh in Thenardit Na,SO< verwandelt* wird durch die begleitenden 
Salzvorkommnisse herabgedrückt. Welche dabei in Frage kommen, 
i>t in I lg, i ersichtlich, welche die Paragenese hei 25 0 zum Ausdruck 
bringt. Vier Temperaturen kommen also in Frage, bei welchen Glauber¬ 
salz sein Kristall Wasser verliert: in Anwesenheit von bzw. Ghloruatmim 
allein, in C, oder dies in Begleitung von Gkserit, in G, von Astrakanit, 
m H, schließlich von beiden, in S. Alle lassen sich in BuckuAKSs 
(icfrieuppirat als Schmelz- oder Eratammgstemperaturen bestimmen, 
um diejenige bei Anwesenheit von Chlornatrium allein Wurde schon 
froher aut i ??9 fixeste Ut’ Bei Mit an wesen heit von Glaser« ergab 
sieh 10.3, von Astrakamt 15*3, von beiden 13*7. Was die Mengen¬ 
verhältnisse betrifft, so eignet sieh am besten die an den betreffenden 
Körpern für 25 bestimmte gesättigte Lösung und so viel anhvdrisehes 
Natriumsulfat, als siel, damit zu einer dickflüssigen Masse mischen läßt. 

schweig dCr Ü^,M,li^che,1 ®*KabUgietucgaa von J. H. Ho„, Bnan- 

1 Eicsauds, Zeitschrift för phystbil, Chemie, 16, &9S, 

1 Dkste Sitzupgjberxclite z 3 g k 
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vak’t Rnpyj Oceaniüchi! Salzabtagcni eigen. XXXIX. 

Ans den erhaltenen Daten geht hervor* daß Glaubersalz von unter¬ 
halb I7?9 an Auftritt, während Tbenard.it von oberhalb ttfj an sich 
bilden kann. 


B. Kort fallen von Magnesiumsulfathrxahydrat (13 0 ) und 

Kieserit; (18°). 

Bei abnehmender Temperatur entwickelt sich das Gebiet vom 
Msgneslumsul&theptahy drnt auf Kosten desjenigen von Ilexahvdrat, 


F*g. i. 

A 


BädiaBl 

Mgd. 

6H.0 

lviofrfit 

^ CoTllüJlft 

MgS0 + .tt,0 

M|G^E,eHvO 


D 


K 


K 


MgS0 + .6H,0 


KeicliardtU 

%S 0 4 * 7«»0 


W 


V 

Ü 

Aatrakuil 

tß0 4 yjägSu 9 .iUj} 

T 


H 


Thcnardit 

SC^Na, 


H 


Kaimt 

Ä0 4 Mg,KCI,jH a O 


Leoni 1 


Schön it 


GLturft 
SQ^fK, N*)i 


N 


M 


SjMo 

KOI 


B 


und letzteres verdrängt gleichzeitig den Kieserit, bis erst Kieserit, dann 
das Hcxaliydrat fort fällt im K ristall isatlonscn dpuni t Z (bei Anwesen¬ 
heit von Chlornatrium, Camnllil und Magnesiumcblorid). Die Ver¬ 
wandlung von Hepta- in Hexaliydrat ließ sich im Beckmann verfolgen 
an einer Mischung von 50* Hepta- und io* Ilexahvdrat, 20* Magne¬ 
sium- und 5 S Natriumchlorid; sie findet bei 13° statt. 

Hieraus läßt sieh di© sonst sehr schwer direkt zu bestimmende 
Bildung» tempern tut des Kieeerits abschätzen, indem nach Früherem 1 

• Dies fr SiUimgslKiridtte 1904, 662. 
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Oie Wasserabgabe durch Hepta- und Hexahydrat in I (bei Anwesen¬ 
heit von Chlornatrium und Astrakanit) hei den um 4?5 verschiedenen 
Temperaturen von 35?$ und 31° stattfiudet, Kieserit würde demnach 
vuii Temperaturen oberhalb iS 0 an auftreten. 

C. Fortfällen von Leonit (iS 0 ). 

Beim Fortfallen v<«n Leonit treten ganz eigentümliche Verhältnisse 
auf, die damit Zusammenhängen, daß auf der Grenzlinie WP ein Ten¬ 
sionsmaximum liegt. Dit j Lösung enthält dort, der quantitativen Zu¬ 
sammensetzung nach, Kainit und Magnesiumcbtorid, während in P 
und W Überschuß an Chlorkalium bzw. Magnesiumsulfat vorliegt, Bei 
Temperaturen unterhalb 25 0 wird also das Leoniifckl allmählich kleiner 
wr-rden zugunsten desjenigen von Schfthit und schließlich in zwei kleine 
Dreiecke auseinanderfallen mit Eckpunkten in W und P. Indem in 
W die Tension noch eine etwas kleinere ist als in P T wie das Tensi- 
meter zeigte (bei 25° ein Millim. Differenz in Pimiflinöl), wird das End- 
Stadium sieh in VV abspielen. Es wurile für P bestimmt t und die 
erreichbare Schärfe war nicht derart, daß noch eine weitere Bestimm!mg 
in W Wert hätte. Ein Dilatometer, das in Anbetracht der Zusammen¬ 
setzung in P eine Mischung von zo* SchÖnit, 3» Leonit, 5" Kainit, 
o 2 f lilurkalium und o?4 Chlornatrium enthielt, zeigte bei 20 0 eine 
regelmäßige Volumzun&hme, entsprechend Anstieg des Niveaus in der 
Kapillare von tunf Mil lim. in acht Tagen; bei 15 0 sank dasselbe um 
sechs Millim. in zwei Tagen. Weder hei 17° noch bei 19° fand in 
längerer Zeit Veränderung statt, so daß für die Umwandlungstempe- 
ratur 18° anzunehmen ist. 


D. Fortfallen von Astrakanlt (4*5). 

B* i I < mperahmen unterhalb 25° kommt das Auftreten von Asfra- 
kamt zum Abschluß, indem statt dessen Magnesiumsulfat und Glaubcr- 

<11 tsleben. Die bezügliche untere Temperaturgrenze zeigt sich in 
der Lösung mit höchster Maximaltenston, in V also, bei gleichzeitiger 
Anwesenheit von Chlornatrium und Scbfinit, der unterhalb i8° den 
Leonit ganz verdrängt hat. 

Boi Aufnahme dieser Versuche mit dem Beckmann zeigte sich 
beim Arbeiten mit Astrakanit allein, bzw. mit der Mischung von Mag¬ 
nesiumsulfat und Glaubersalz zu gleichen Teilen, daß zunächst eine 
instabile Form entsteht mit einer Bildungstemperatur von 2 4 ? 2: die¬ 
sen,c besteht aus dünnen Plättchen und macht die halb geschmolzene 
Müsse ziemlich konsistent. Innerhalb 24 Stunden bat dieselbe für Astra- 


vas't Harr; Oc«iimcl« SiiiMbiagerimgeii. XXXIX, ld’dl 

kamt Platz gemacht, der sich besser absetzt und nunmehr die bekannte 
Bildungstem peratnr von 20?6 aufweist 

Das Ternperaturminimimi in V wurde ermittelt mit einer Mischung 
von 43* Magnesitmisülfat. 26* Glaubersalz, IO 5 Chlornatrium. 5* Schönit 
und 18* Wasser; heim Erwärmen folgt auf eine Teilschmelzung ein 
Festwerden durch Bildung 1 der erwähnten Verbindung, die am nächsten 
Tag durch Astrakanit ersetzt ist. Die gesuchte Temperatur zeigt sich 
in der bekannten Weise nach Unterkühlung bei 4-5- und der vor¬ 
handene Schöuit, worüber einige Zweifel bestehen können, ist mikro¬ 
skopisch leicht erkennbar. 


Hy. 2 , 


MgCg.tHjü 

«gSO^HjO 

Carnallis 

Ivamlt 

Sytvln 

1 Schonit 

ßlaubersdi 

GlaJü^rit 


E. Paragenetische Tafel für 4?$. 

Durch das sukzessive Fortfallen von vier Salzmiueralien, l.eonit, 
Thenardit, Hexahydrat und K Leser it, an deren Stelle nur ein einziges, 
das Glaubersalz, neu auftritt, gestalten sich die parngenetischen ^ erhfilt- 
nisse bei 4?5 sehr einfach, wie die Fig. 2 wiedergibt. Die Stelle, an der 
Astrakanit fortgefallen ist, wird durch einen kleinen Kreis angedeutet. 
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Über die relative Regen arm utli der deutschen 

Flachküsten. 

Von Dr. U. Hku.mann. 


(Yorgelegt von Hm. von Bkzol».) 


IJer grosse Einfluss, den das Meer als Wiisserdampfsponder auf dir 
Bildung der atmöephärisehen Niederschläge über dem Festland aus- 
übt, hat es immer als selbstverständlich erscheinen lassen, lass die 
Regenmenge von der Küste nach dem Innern des („indes hin abnehmen 
muss. Ja, es ist geradezu eine landläufige Vorstellung ge worden und 
wird überall als Grundsatz ausgesprochen, dass Küstenstriche regen- 
reicber sind als das aristo ssende Binnenland. 

Diese Anschauung fand ihre Stütze in den Regenkarten der ganzen 
Erde oder einzelner Erdthelle, die bis jetzt nur auf Grund unzurei¬ 
chenden Beobachte i r gsmatcrials in kleinem Mnssstube entworfen werden 
konnten und die deshalb bloss die allgemeinsten Gründzüge der räum- 
Heben Verthdlung der Niederschlagsmengen wiederzugeben vermögen. 
Ditzn kommt, dass gerade die regen reich steil Gebiete der Erde am Meere 
liegen, nämlich da, wo sich höbe Steilküsten den vom Meere kom¬ 
menden Gegenwinden entgegen stellen. 

Erst seit dem Besteben besonderer und dichter Netze von Regen* 
Stationen ist rann in der Lage, wenigstens für kleinere Erd räume die 
wahre RegenvertheUung genauer daraus teilen. Dabei hat steh nun er¬ 
geben. dass jener Grundsatz nicht allgemein richtig ist, dass er sich sogar 
in*s Gegentlieil umkehren kann: cs gibt Küstengebiete, die weniger 
Niederschläge erhalten als das unmittelbar anstossende Flachland. 

Bet der Constriiction der Segen karten für die preußischen Pro¬ 
vinzen habe ich nämlich die Wahrnehmung gemacht, dass der grösste 
lin d der deutschen Flachküsten relativ regenarm ist, d. h,. dass die 
Jahresmenge des Niederschlags von der Küste nach dem binnenlindi- 
schcn Flachlands hin zunächst zunimmt. Ein solcher Befund wäre 
bei einem Küstengebiet, das landeinwärts erheblich nnateägt - - wie 
z. B. jq Hiuterpommern — ganz selbstverständlich, weil das Aufs teigen 
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feuchter Luftmassen die aus ihnen heraus fall ende Regenmenge steigert. 
In einer bis ans Meer reichenden NicdErungslaiulscliaft eher ist es etwas 
Besonderes, das da reu legen und zu begründen von Interesse sein dürfte. 
Kine solche Untersuchung wird sich auch deshalb als lohnend er¬ 
weisen, weil sie über einige wichtige Fragen der allgemeinen Nieder¬ 
st 1 blagsvcrt hei hing neues Licht zu verbreiten vermag. 

Zur Feststellung der Thatsadie dienten gleichzeitige zehnjährige 
Regenmessungen von rund aoo Stationen, die längs der deutschen 
Küste ziemlich gleichmfesig vertheilt sind. Mangel an Beobachtungs- 
material liegt also nicht vor, wenn auch natürlich nicht jedes kleinste 
Stück Küste durch eine Station vertreten sein kann. Ebenso wurde 
darauf Rücksicht genommen, Beobachtungen von Stationen unberück¬ 
sichtigt zu lassen. an denen der Regenmesser zu frei aufgestellt und 
darum dem störenden Einfluss des Windes zu sehr ausgesetzt ist, da 
solche Instrumente zu wenig Niederschläge aullangen. 

Aus der kartographischen Darstellung der so gewonnenen Beobach- 
tungsergebnissp ersieht man nun ohne weiteres, dass der weitaus grösste 
Tb eil der deutschen Flachküsten relativ regenarm ist, da diese eine 
kleinere Jahresmenge des Regen falls uufweisen als das unmittelbar an¬ 
grenzende Tiefland, Der numerische Betrag des Unterschiedes schwankt 
zwischen io mjn und öo™ 1 , also etwa zwischen i* und 10 Procent der 
Jahressumme. 



In der vorstehenden Karte siud diese relativ regen armen Küsten¬ 
gebiete durch einen schwarzen Voll ton kenntlich gemacht. Man er¬ 
sieht aus ihr, dass, sowie die Küste den Charakter der eigentlichen 


1 Hierher gehören einige Signalstellcn der Deutsche« Sec warte, au denen im 
Interesse der weiten Sichtbarkeit der Signalmaste die in der Nähe mi(gestellte» Hrjjen- 
itie^er alliu frei stehen. 
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Flachküste verliert und nt was steiler unstet, die Regenannuith euch 
sogleich auf hört. So /„ B. auf der Ostseite von Rügen, auf Usedom 
und Wollin, :m der hinterporamerschen Küste, wo es Dünen bis m 
56 Hohe giebr, im Samland, dessen Küsten noch am ehesten den 
Namen einer Steilküste verdienen, sowie auf der Knrischen Nehrung 
de^n ]ioli« j I)Ün6n Lis zu 62 iu Anstcipcn, 

Hiernach lag es nahe zu untersuchen, ob nicht auch die Flach* 
kOsten der Nachbarländer ähnliche Verhältnisse aufweisen, und da 
zeigte sich in der TJuit, dass jene Eigentümlichkeit keineswegs auf 
die deutschen Küsten beschrankt bleibt. 

Solche relativ regenarmen Küstenstriche finden sich mehrfach in 
den russischen Ostseeprovinzen bis in die Gegend von Rapsöl, ftu f j üt . 
kmd und namentlich auf .len Inseln des Kattegats und des Grosset, 
Belts (La^oe Hesselos, Samsoe, Langebmd), ferner an verschiedenen 
Funkten der holländischen und belgischen Küste, hier bis gegen Dün¬ 
kirchen . und an der Westküste Frankreichs bei der Gironde-Mündung 
Ungewöhnlich trocken ist auch die ganze Flachküste des Golfe du Lion 
von Perpignan bis zum Rhönedelta. 1 

Man hat es also mit keiner ganz localen, sondern mit einer etwas 
allgemeineren Erscheinung zu thun. 

Zur Ergrün düng ihrer Ursachen schien es mir zweckmässj- ™. 
nächst zu untersuchen, ob die Unterschiede im Ausmass des Rogen* 
f . flM fler Kflste un,i landeinwärts, wie sie die Jahresniengej, an- 
zcigen, auch Lu allen Jahreszeiten bestehen. Zu dem Ende entwarf 
ich von der hicrlTir am geeignetstem Provinz Schleswig-Holste in auf 
Grund gleichzeitiger t3-jähriger Beobachtungen Monatskarten der Nieder- 
schlagsvertheilung. Wenn auch diese Monatskarten, wegen der grossen 
Schwankungen des Regenfulls von Jahr zu Jahr, noch kein so zu* 
verlässiges Bild geben können, wie Jahreskarten aus demselben Zeit- 

Cent J . l J nS rnr Russland lieferten die Annalen des Physikalischen 

fiiq." d. t™ “td i 4 ", ** '!• *• *—* a.»«-. «um ESE 
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nmm, so eignen sie sich doch sehr gut zum Vergleich benachharter 
Orte und zur Beurtheilung relativer Verhältnisse. 

Für die in Rede stehenden Fragen lehren nun die Monatskarten 
Folgendes. 

ln den Monaten der kalten Jahreshäme lOctober bis März) sind 
die Unterschiede der monatlichen Regenmengen zwischen den Küsten» 
und den benachbarten Binnenstationeu sehr klein, bald in dem einen, bald 
in dem andern Sinne, je nach der besonderen Lage der Orte, Da¬ 
gegen tritt in »Sen Monaten der warmen Jahreshälfte die relative Regen- 
armutli der Küste scharf hervor, so zwar, dass im Juli, August und 
September die Unterschiede am grössten werden. Die binnen Und Ischen 
Stationen erhalten dann erheblich mehr Regen als die Stationen an 
der Küste. 

Dasselbe zeigt sich auch beim Vergleich der Monntsmengen zweier 
passend gelegenen Stationen . die so lange Beobachtungsreihen besitzen, 
dass die Monats mittel schon genügend sicher sind. Ein solches Stations- 
paar ist au B. Westerland auf der Insel Sylt und das i 3“" östlich von 
der Festlands];üste, aber noch in der Marsch gelegene Tondem. Als 
Unterschiede in der Niederschlagsmenge ergehen sich für die Quartale 
des Jahres die Durchschnittswert he 

Westerland — Tendern 

Januar MikrX April/Juili Jüti/SflpLembcr Octoborf Dreembcr 

40 *75 9“- 

In der warmen Jahreshälfte erhält also Fordern ^5 L nirhr Regen 
als Westerland, in der kalten aber 49^ weniger. Die Unterschiede 
zwischen Sommer und Winter treten liier deshalb besonders schart 
hervor, weil Westerland an der Luvseite von Sylt liegt, also, wie 
wir gleich sehen werden , relativ starke Winter* und schwache Sommer- 
regen hat. 

Die Unterschiede werden kleiner, wenn man zwei Stationen mit 
einander vergleicht, von denen die eine im Luv, die andere im Iah* 
liegt, so z. B. Amrumer Leuehtthurm an der Nordsee und Wyk auf 
Föhr am Wattenmeer. Die entsprechenden Differenzen Amrum—W yk 
betragen nämlich für die vier Quartale nur 7 , - 4 - — 3 ^> 1 Mnl * 

Ahn liehe Beispiele mit stets wechselnden kleinen Verschieden¬ 
heiten liessen sich noch für andere Stationspaare sowohl in Schles¬ 
wig-Holstein wie an den übrigen Küstengebieten aufstellen. Immer 
aber zeigt sich wieder dieselbe Thatsache, dass es hauptsächlich der 
Ausfall in den So mm erregen au den Küstenstationen ist, der die Jahres* 
menge des Niederschlags an ihnen unter diejenige des an stossenden 
binnenläiulisehen Tieflandes herabdrückt. 
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Dieser Befund steht mit unseren Anschauungen über die Bildung 
der atmosphärischen Niederschläge j n ^ T er Übereinstimmung. 

\\ ir wissen nämlich, dass eine ergiebige Condensnüon des Wasser- 
dampfes nur dann stattfinden kann, wenn feuchte Luftm aasen /.um 
Aufsteigen geswungen werden und sieb in Folge dessen ausdehnen 
11,1,1 «Mühlen. Solche aufstetgeudea hu ft ströme kommen aber in unseren 
Breiten nur in Luft wirbeln vor. Von diesen gibt es zwei Gattungen. 

Die einen sind die grossen Depressionen, die sich aus der all¬ 
gemeinen Lüfteirculation ergeben und meist von dem Meere her fertig 
gebildet an unsere Küsten herankomincn. Sie treten zu allen Jahres¬ 
zeiten auf, hauptsächlich aber in der kalten, und bringen uns die 
sogenannten Landregen, die sich über weite Land gebiete aasbreiten 
und zugleich den Hauptbestandteil in der Jahr es menge des Regen- 
Inlb von ganz Mittel- und Nordeuropa ausmachen. Diese Tiefdruck- 
gebilde liefern um so reichlichere Niederschläge, je flacher und statio¬ 
närer sie sind. 

Die im Luv gelegenen Küstengebiete erhalten, nie wir gleich 
noch näher sehen werden, von dieser Art von Regen einen relativ 
grössere Anteil als das anstossende flache Binnenland, Wo aber das 
Terrain ansteigt, wird gerade bei diesen Regenfallin die Menge er- 
h ehl ich gfcsteigert. 

Die anderen Luftwirbel sind klein und localer Natur. Sie ent¬ 
stehen zumeist hei uns seihst in Folge örllieber Temperutiirverschie- 
denheiten, die sich im Sommer auf dem Festlande leicht aushilden 
können, und sind in Folge des hohen Wasscrdainpfgelialtcs dev Luft 
von ergiebigen Niederschlügen, oft j n der Form von Gewitterregen 
begleitet. 

Der zur Kondensation nölhige Wasserdampf würde aurh an der 
Küste reichHdi vorhanden sein, aber es fehlen hier die Grundbedin¬ 
gungen für die Entstehung kleiner Luftwirbel und aufeteigender Luft- 
hewegung. Excessive Temperaturen können sich örtlich nicht aus- 
bilden , da das bewegliche Wasser und der nur selten fehlende See¬ 
wind etwaige Ungleichheiten sofort, wieder auszugleichen streben. 

Diese Art von Regen kommt also wesentlich dem Binnenland« 
im Sommer zu Gute, und ihre geringere Häufigkeit an den Küsten 
ist es hauptsächlich, welche die gesammte Jahresmenge des Nieder¬ 
schlags an den Flachküsten kleiner Ausfallen lässt, als im anstosseu- 
den ßinnenlande. 

Damit wäre zunächst die in Rede stehende Erscheinung auf ihre 
Ursachen zu rückgeführt. 

Ich will nun noch die eben besprochenen beiden Arten von Nieder- 
»c lugen in ihrem Verhalten zur Jahresmenge etwas näher kennzeichnen, 
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Es wurde bereits oben angwlptitct, dass die im Luv gelegenen 
Küstenstriche den relativ grössten Aut heil von den Landregen haben. 

Die Insel Sylt bietet hierfür ein vorzügliches Beispiel. Es be¬ 
stehen auf ihr seit mehr als 25 Jahren zwei Stationen: die eine in 
dein schon genannten Westerland, am 11 estrand der Insel gelegen» und 
eine zweite 5*" östlich davon in Keitum» am Ostrande. Beide Statio¬ 
nen liegen nur wenige (5) Meter über dem Meer, und zwischen ihnen 

breitet sieli ebenes Geestland aus. 

Aus 25-jährigen gleichzeitigen Beobachtungen ergibt sich die mitt¬ 
lere jährliche Nieilcrsehlagsliöhe dieser Orte zu 777 ““ bex - 7 ° 7 " “ f )< r 

Oberschluss von loProceut» den Westerland aufweist » kommt aber ganz 
auf Rechnung der Landregen in der kalten Jahreshälfte, wie die lei¬ 
genden Differenzen der mittleren Monatsmengen beweisen: 

Wes tcrl&iid 

Januar itj 
Februar 7 s* 

Mät* 131 
ApHS 51 
MaL l S 
Juni ' 

Es ist überraschend und höchst interessant zu sehen, dass die 
Abnahme der Landregen von der Luvseite landeinwärts zu aut eine 
so geringe Entfernung hin bereits so grosse Werthe erreicht. Wir 
müssen daraus schließen, dass der Übergang der Depressionen vom 
Meer auf das Festland die Condensation des Wasserdampfcs ausser¬ 
ordentlich begünstigt. Der Vorgang dürftet folgender sein. 

Beim Übergang vom Meer auf das Land, und sei es auch noch 
so niedrig’, erleiden die untersten Luftströmungen wegen der vermehr¬ 
ten Reibung eine Verzögerung, ln Folge dessen werden die naehdrän- 
genden unteren Schichten in die Höhe gehoben und somit der Auf¬ 
trieb vermehrt. Zieht daun der W irbel über ebenes Land weiter, so 
fällt diese Verstärkung der Ursache zur Coildensfitiönsbildüng fort , und 
CTst, wenn durch orograpliische Hindernisse das ganze System zum 
energischen Aufsteigen gezwungen wird, tritt wieder eine wesentliche 
Steigerung der Niedcrschlagsbildung ein.“ 

Zeigen sieh schon im Durch schnitt so grosse Unterschiede zwi¬ 
schen den monatlichen Regenmengen von Westerland und Keitum wlth- 

1 Hie DOnen unmittelbar bei Westerland sind zwar niedrig, werden aber in 

diesem Falle günstig arilwirkea. t „ 

> Auf einem solchen Vorgang beruht *. II. der ungewöhnlich grosse Regenreich* 
th um dos BagMien handr* und anderer Th dir des rhrdnürh-westfälischen Schiefer- 
gebirges» wie ich in der Mettmrol. Zdteebr. x«97. S-3‘ *«erel habe. 


— Keitum 
Juli — 1 j 

August O — J 6 “™ 

SeptcmW — 1 ^ 

October S , 

Novern^iur t1 - 

fteceaiber 17 


1 428 Sitzung der physikalisch-malhfttiitiscbea dass«? v, 22. Di»eemt*r 1904 . 

n ' nd der kalten Jahreszeitt, so müssen sie sich in den Einzelmessun- 
gen erst recht zu erkennen geben. So wurde z. B. gemessen am: 



a, .lamme 1B82 
> 1 - JiiiiEiJur 7884 
16. Februar |833 
17* April 1894 


37 ™ 
33 * 
*7 ■ 
26 V 


23 . 
ti * 
20 * 


Iin ganzen hatte in 25 Beobacht ungsjahren wahrend der Monate 
Oft oh er bis April Westerland 33, Keitum aber nur 5 Tage mit 25 oder 
mehr Millimeter Niederschlag. 

riiatsache der raschen Abnahme der I-andregen nach dem 
Binnenlande zu lasst uns nunmehr auch ein eigentümliches Verhalten 
in der jährlichen Periode der Niederschlagsmenge an den Küsten von 
Nord Westdeutschland und von Schleswig-Holstein besser verstehen. 

Ich habe nämlich gefunden, dass der Bereich der Herbstregen 
imtt einem Maximum im Oetohcr), dem diese Küstenstriche angehören, 
mir auf den fiussersten Küsten streifen beschränkt bleibt. Weiter iirs 
Land hinein überwiege ti bereits die Sommer regen derartig, dass überall 
im August der meiste Regen fallt, wenn auch der Octoher ein secun- 



Aber auch das bessere Verstandnks der allgemeinen Regenver- 
teilung in Norddeutschland, insbesondere die rasche Abnahme der 
Jahresmenge im östlichen Binnenlande, wird durch die oben darge¬ 
legten Verhältnisse erst recht ermöglicht. 

Dazu soll noch die nebenstehende Karte dienen, die folgende Be¬ 
deutung hat. 

Aus zehnjährigen Beobachtungen von rund 2400 Stationen hat 
sieh für ganz Norddeutsch Inrnl als mittlere jährliche Nkderschlngs- 
höhe der Werth von 637-“ ergeben, Gebiete mit einer kleineren 
Jahresmenge können also in Bezug auf diesen Landesdurchschnitt als 
relativ trocken, solche mit einer grösseren als relativ nass bezeichnet 
werden. Das Kartellen zeigt nun durch verschiedene Sei 1 raffen die 
Ausdehnung beider Gebiete an, und lässt mit einem Blick erkennen, 
wie der Einfluss des Meeres nicht wett ins Land hineinrek-ht, und 
zugleich, welch grosser Gegensatz in dieser Beziehung zwischen dem 
Westen und Osten von Norddeutschland besteht. 1 



höhere ei Gr birg.-.- und PliicnitiEiig^i 
eine AusimhKii^ 





Gübiete, deren jährliche Niederschlagsmenge über oder unter dem Landesdurchschnitt |637 mm| liegt. 
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Dass aber wirklich die schnelle Abnahme der Wfoterregemnengen 
landeinwärts zu dieses Verhalten ergibt, geht, auch aus folgender 
I berlegung deutlich hervor. 

^ir betrachten einmal die Niedersehlagsverteilung längs eines 
Querschnittes, der in west-östlicher Richtung durch das mittlere 
Norddeutschland gelegt wird, und wählen dazu einen solchen nahe 
nördlich vom 5* Parallelkreis, wo die Orte Utrecht, Osnabrück, Han¬ 
nover, Berlin, Posen und Warschau gute Vergleichspunkte durbieten, 
Setzt man den jeweiligen Werth von Utrecht als Abgangsstation 

gleich ioo, so ergehen sich ihr die übrigen Orte die nachstehenden 
Procent wert hei 


Jahr 

tftr «hl -- i oq Proetnl 

Osnihrflck «.. H ^* roo * 

Hannover . . 

Berlin ■**.*.*,,« g 3 * 
Posen 6g 

WnmcEifln + + i 

größte Differenz * 31 


September h!a Mai Juni bis August 

ioo Proceut ioo Procettt 


94 - 

103 

So p 

97 ■ 

75 * 

92 * 

6 a « 

Sd . 

- 

96 * 

jS . 

14 » 


Hieraus geht also unzweifelhaft hervor, dass die Abnahme der 
Jahresmenge des Niederst;]ilags im Binnenland® hauptsächlich auf Kosten 
nor Landregen erfolgt. 

Aus dem Verhalten der eigentlichen Sommerregen (Juni, Juli, 
August), die sich in der Richtung von Westen nach Osten ihrem 
absoluten Betrage nach nur wenig ändern, also ziemlich gleichmäßig 
vertlieilt sind, können wir aber noch den wichtigen Schluss ziehen 
dass ein grosser Th eil des Wasserdampfes, der bei diesen sommer- 
hchen Regenfällen zur Condensation gelangt, nicht unmittelbar oceani- 
sdicn Ursprungs sein kann, sondern vom Festlande selbst durch Ver¬ 
dunstung geliefert werden muss. Bekanntlich sind die HII. Woeiho w 

und BttCcKSßR mf 8*°* anderen Wegen zu einem ähnlichen 
Ergebnis bezüglich der Herkunft der contmentalen Sommerregen 
gelangt, * 

Aus den obigen Darlegungen über die Entstehung der kleinen 
Luft Wirbel «m Sommer, die häufig von starken Gewitterregen begleitet 
sind, ergibt sich ohne weiteres, dass diese ergiebigen Regen fälle nn 
den Küste Dotationen seltener sein müssen als im Binnenlunde, Das 
stimmt aber mit den Beobachtungen durchaus überein; denn die Küste 
hat nicht bloss weniger Gewitter, sondern auch viel weniger starke 
Kegen falle als das Innere des Festlandes. Ich kann es mir wohl er¬ 
sparen, weitere Belege durch Zahlen hier zu geben. Nur noch auf 
dm eine interessante Thatsache möchte ich zum Schluss hinweisen, 
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dass auch an der Küste niemals so heftige Platzregen Vorkommen wie 
im Binnenknde. Wahrend hier wiederholt Mengen von 15 ° bis 160 Mm, 
in wenigen Stunden herab gefallen sind, hat an den Küsten selbst 
die höchste Tagesmenge den Werth von 9°™' u 'cht überstiege». 

Ja. cs hat sieh ganz allgemein ergeben, dass der binnen ländische 
Osten von Norddeutschland, also gerade das trockenste Gebiet, die 
meisten Max im airegen von kurzer Dauer aufweist und sieh auch nach 
der entgegengesetzten Richtung (häufige Dürren) als excessiv erweist. 

So bestehen zwischen der Küste und dem Biimenhuidc einerseits, 
zwischen dem Westen und dem Osten Norddeutschlands andererseits 
grosse natürliche Gegensätze bezüglich des Ausmaasses der Nieder¬ 
schläge, die auch auf die wirthschaftlichen \ erhältnisse von tief¬ 
gehendem Einflüsse -sind. 


am I5L Januar 1904. 
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LV. 


DER 

KÖNIGLICH PREUSS1SCI JEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


22 . Deeernber. Sitzung « 1 er philosophisch-historischen Gasse. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Dikls. 

1 . Hr. Diüthey la-s uber die Grujtdlegung «1 er Geisteswissen- 
schäften. (Ersch. später.) 

nie Grundlegung <l.-r CeMtestvissenschaften bedarf wie die philosophische Selbst- 
be* Innung überhaupt der Ausdehnung auf alle Classen von Wissen, sowohl die Wirk- 
lu-hke ttserkeunt n Iss als die Werthbeatimmmig sowie die Zwcckselxnng und Regelgebnng. 
Ui« Theorie des Wissens hat für die Grundlegung der Geistaswisseuschefteo zunächst 
r.wei Fragen nulmlüsen. Naturwissenschaften und historische Wisseoschafteo machen 
Kwci Voraussetzungen : sie nehmen eine vom Empirischen EinrelbewUMÖcin nnnl- 
häuglge Bedingung seiner Erfahret! goa an und sie sttini voraus, dass unser Denken, 
sofern es in den Formen und nach dm Regeln fnrLschreätet. an die das Bewusstsein 
der Evidenz, geknüpft Ist, zu einein Wissen führ«, welches dieses vom empirischen 
Subject Unabhängige erkennbar mache. Die zunächst versuchte Auflösung des zweiten 
Problems geht aus vm, der Vergleichung der logischen Structur in den verschiedenen 
Zusammenhängen, welche WirUlIclikeiLscrkenntiiiss, Werthhestiminung und Zweck- 
sctzimg sowie Regclgebung zu realisiren suchen. 

2, Hr. W. Scn gaze lejgte eine Mittlieiluiig vor über lit. kläusiti 

und d :is indogermanische Futur um, 

ktdnsiu 'ich frage' ist ein Futurum der Wurzel Mw *hüren\ Aus der Betonung 
des litauischen Wortes, der Flcsion der griechischen Verba liquida und dem Brauche 
des tlgvrda wird nachgewiesen. dass die auf Sonorlaute endigenden Winkeln urspnlng- 
lieh im Futurum regelmässig die Form der zweisilbigen Wurzel anuehmeu. Da die 
gleiche FlcsionseigcnthüniHclikeit in den nltindisclicn Desidcititiva und in den mit 
ihnen verwandten litauischen l’raesemin auf -ttn wiedrrkchrl, bestätigt sich der längst 
vermuthete Zusammenhang der Futur- und der Desidcrativhilduog. 

B, Es wurden vorgeUigt: Coiimienf;iri:t in Aristotelcm gtzecs. 
Vol. XV Hl. Pars 2 (DavitUs Prolegomeuit et bi Porphyvii Jsagogen 
coiniiicntariimi cd. A. Busse) und \ ol. XXII. Pars 2 (Michntlis in 11 . 
de partibus aimn&Uwn etc. commentarium ed, M. Havduck), Berolim 
1904 und Wiuiklm vox Humboldt’« Gesitmmelte Schriften Bd. III, 
Berlin 1904; ferner das unterstützte Werk I. Kamst, Armenisches 
Reell tsbueli T. Strassburg 1905. 
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Lit. khinsm und das indogermanische Futurum, 

Von Wilhelm Schulze, 


/ 


Der Unterschied zwischen r- und /-Wurzeln, d. h. zwischen elnailbi- 
gen und zweisilbigen r-Wurzeln, ist un --sy®*Futurum de* Sanskrit zu 
allen Zeiten prindpidl aufgehoben. 1 kartiydH gehört ebenso gut zu 
hirtr- krtd- ähan ckärM akrti (Wz. kar) wie zu htritr- formt- kirtifi käriiat 
(tkirMa (Wz, fern): kmi seid Yamcmja kartaeyam yan mttyüdya karifojati 
[Kätheka-ujjimiäad i, ?]■ Es heisst iäritoh itrnti- iirti- \ iarifyate, aber auch 
sdrtaze srtä- srti- : saritydti* Dass diese Besonderheit der Futurbildung 
ursprünglich nicht auf die r -Wurzeln beschränkt war, lassen die fr st 
stets dreisilbigen Futurformen der griedÜtisdien verha liquida, hom. 
KCPee.K CTtxtu KTeri^u neben den Aoristen «kcipa tcrei** trteiNA, ver- 
inuthen; die Chronologe der im Alt indischen belegten Futura erweist 
diese. Vennuthung als richtig. 1 Von gam {gfintuiti gabt- fut. peripbr, 
gantd] heisst es nie anders als gamihjati\ und auch von An« [hnntvm 
haid- fut. peripbr. Aonft] ist haniSydti durchaus die gewöhnliche Futur- 
form, der nur das Epos eine gewiss erst durch analogische Neubildung 
geschaffene Variante, hamsyati an die Seite stellt, obwohl es selbst manch¬ 
mal innerhalb eines Satzes zwischen haiUänm und hantige, hmiüsmi und 
nikaniäyati wechselt 4 . Wohl herrschen seit der Periode der Brithmrmas 
Futurformen wie namgyati [klassisch indes nnmLtyaU\ rat/tsyat/; (Wz. mm 
ram) tatiisydte mnm.yate (Wz. tan mm), cyoiyate droSyati phSyati iröiydti 
soiyfttt | neben mckyati] stokyati hoSytüi (Wz. eyn dnt plu int stt [und ri?] 
shi A* 0 ? ;iber nicht ein einziges Beispiel lässt sich bis in den ligveda 
hiuaui verfolgen. \ icltuclir stellt die Sprache der alten I.iodcr dem spä- 


* , BE * p,r - y * ' br. ili .Sneskrilspr. § 870. rönnen Auf -riZtftiii vuidoriken jJuti 
angelilidie Existenz mir der <'onset |Lir-rmTmchen*i der indischen Gnmmntitter. Vor ilce 
Consotiaulengruppe -*y- hnt das i von vanhtm fariän» Qbcriiaiipt keine „Stelle. 

'jjJ. ü| wli jvalisyati {jmrüyati} duiüyiti jMihjnH. 

" N " l “f nfb l > m icl " gi«* aUilingig von Wiuraxr’s Roote \ 1885). — Horaiss. 
Am, Jmjm- ofPLIL 13, 19 heKSckfiiclitigl den Uiitmchied der wtintfrlsdili^eijitfai rem- 
Knxtanten. nisrhr. 

* im Pili yamismti Toni*, t’leston des Püli 57, im Pmltril V «Wii Puemi, 
Oraitnn. der Prnkrft-Sprachen 365. 

1 Au, UoiTiaujfii p Ornnunat. a. d. MabibhSmts 35. 
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tercQ ntamstjate ihr volleres manitye, dem jüngeren stofyati ein eben¬ 
falls mehrsilbiges Btamäy&nu gegenüber, obwohl es Uir sonst an Formen 
wie r akfyämi yoktyätttüna- ridhaMytmi- nicht fehlt. Dass der Anstoss 
zur Bildung der kürzeren Futurformen von den Aoristen ausgegangen 
ist, wird man nicht unwahrscheinlich linden, wenn man eine Stelle 
wie Aitarcyabr. 2, >a,j bedenkt: aryomyato/ulc, cyo&yata GyaimäL Auf 
der durch das Sanskrit repräscnlirten Entwickelungsstufe der indisch- 
arischen Sprache hat diese Ausgleichstenden7. indes vor den r-Wurzeln 
Halt gemacht; die jüngere Volkssprache hat auch diese Grenze nicht 
immer respeetirt und wenigstens ’kartyati oder 'kärSyaii neu gesell affen: 
PäU kar'mnÜ und käha&i JcGhüt Torf, Flexion des Päli 57s., Prukrit karts- 
soT und kühii Pisciikl, Gramm, der Prakrit-Sprachen 369 [neben dem 
Aorist SsSsi Tökp 59 okäsi kähi Pischel 360], 

Wer den von DxiimÜcit [Ai. Verb. 1S3] für den llgvcda, von von 
Kegelein [Z. Sprachgesch. d* Veda S7] fiir den Atliarvaveda verzeich¬ 
net en Formen best and unbefangen überblickt, kann nicht wohl zweifeln, 
dass die Wurzchiuslautc m n c ursprünglich im Futurum (nicht im 
Aorist) dieselbe Sonderbeliand lung forderten wie r. das allein seine 
Ausnahmestellung zu behaupten vermocht liat: gami&fatt [seit dem 
Atharvavedn nachweisbar] manisye hanÜydd [ebenfalls zuerst im Athar- 
vareda belegt] tffiriktjdmi rIharikye mankyati [beide im Atbar- 

vavedaj sariSydnt- sämmtlieh von einsilbigen 1^ urzcln und doch nicht 
unterschieden von jonktyutr sttniSytiH hharikytUi unsy/int-, die aul zwei¬ 
silbigen Wurzeln beruhen. Der Gegensatz der l'utura zu den Aoristen 
ist nicht viel weniger handgreiflich als im Griechischen: gamüyati trotz 
agasmahi, manixyc : ttooitifri, sfatikgämi : ästoifä, sari&yihü- : sarZnt} Schon 
Meii.let hat mit Recht, betont , dass die Gestaltung drr Futurformen 
unabhängig von der des Aorists ist.’ Aber der Satz muss für die 
ältere Sprache durchaus in der eben festgestcllton \\ eise beschränkt 
werden. 9 

Wie gewöhnlich nimmt der Sprachgebrauch des Atharraved» eine 
Mittelstellung ein zwischen dem Rgveda und den späteren Perioden, 
indem er die ersten Belege für die gekürzten Futurforinen kramsyd- 
nulnak und hoSyämi 15,1?, 2 4 liefert, in sfaci&yate aber die Praxis des 

1 Dos Griechische Ln< <lic alte Hosotuterheit mir diu verha liipiidn zu erhalten 
£*wLi&st. An «AeciMBPGtoc: ©^ycSwbpotqc will ich miniem* ahne indes roitfetiiimzen 
daraus in ziehen. I>ns e von tawecixfuc Klimmt uidit zu dem * von t£maxch;* wohl 
aber %um Fiilnrttrti tcmü d + u tgwgu, 

a Mimoires de 3 n sociele de Jlnguistique n (1900}, 317. 

1 wdikfQti mrrdtt (Wz, nVf ‘wissen’): vHsyati arifcj (Wz. rirf finden], rrajüyafi 
arrUßt Irraß tvurMjfttii arftr&wM («aß. Vfuühfäti avädtt {rarf): jwtsyati apatei \patl)< Der 
dee Formen dtpoUhfüti i ddtpnil ist. wie es srh^mt, eine singulare Ausnahme. 

* FeJtlt I>ei von ji. n, O. £. Wnntttr, Hnots :o6. 
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Rgveda fortsetzt. Dass kramsi/ümünofi eine un ursprüngliche Bildung 
Ist, zeigt die übrige Flexion dieser Wurzel |krditrihtm krantd-\ , auf 
Grund deren man auch für Aorist und Futurum die längeren Formen 
zu fordern berechtigt ist. ln der Tbat hat der Rgveda ahramUnm 
kramUtam krämiifa, und von der Bridimanaperlode sin ist auch farami- 
Si/t/ti nachweisbar. An die aoriatische Neubildung krajjl&ate akramsatu. 
deren erste Spuren sieh schon im Kgvcda sin kündigen, hat sich im 
AtharvBveda auch das Futurum kratuftynmitmlt an geschlossen. 1 

Der PHrallclisinus, der sonst im Indogermanischen zwischen u : r 
und i:yiu herrschen pflegt, zwingt uns auch tiy/fmi kfrigdntah jr.iydmi 
(Wz. i Miß) in derselben Weise auf die volleren Formen 'ayty/dmi Mayi- 
fyäntak jayiiydmi zttrückzuföhren , wie das für ru>iyati j Atharviivedu] krs- 
iyati fitäefyat nf Ärf Mi ] selbstverständlich nöthig ist. 5 

Längst hat man gesehen, da^s die Futura in irgend einem nahen 
Yc rwandte (i 1 ) aftsverhältn Iss zu den Desiderativluldungen der arischen 
sprachen stehen. 1 Für diese Desiderativn gilt im Indischen das Gesetz, 
dass unmittelbar vor dem stammln blenden die sonst gewöhnlichsten 
Formen der Tiefs tu fe r a [rms am an] u *, d. h. die Reduetionen der 
einsilbigen Wurzeln, grundsätzlich ausgeschlossen sind-* Ohne alle Rück¬ 
sicht auf die ursprüngliche Ein- oder Zweisilbigkelt der Wurzel herrschen 
durchaus Tr (bez. ür) ä (hez. äm\ U T. Formen also, die uns nt: S.usscee 
als die normalen Tiefstufen der zweisilbigen Wurzeln auf -an -ani -awi 
-ari '-(pji hat verstehen lehren: cikfrSatt didhTrtö buUmrkiti mumüriati 
sisirüati jihirSati neben krtd- dhrtu- hhrlri - mrtü - srtri- Arid-, ganz wie tittr- 
fali tistTrSatf {tustürSafe) neben tirnü- Mvrndjiyämmti -titimifu- mitidTttimte 
neben gabt- tatd- metd-, ähnlich wie nräsati siSäsati neben väta- sätd-'i 
cuMSfati MSrüSafr tuifüMa- jvthüSati neben Muht- Sruld- stuld- Jiuln-, wie 
pjipüsaä btihhmatt julidMi neben hkütu- pütri- Aß/«-; cikSlSaticikixnfr ßgikUt 
neben MUd- dtd- jitd- t wie rikrüate ninUati neben Mita- tidä-, Nicht 
immer indes erscheint im Desiderat ivimi die Tiefstufe: pipüsali cifo'a- 
mUatißjnniSate neben pUd~ krOntd- jätd-* Auel: hier ist die Mehrsilbigkeit 


1 S ( . int xrajiiiyttti r.ii [Aorist furrnpsaui | geworden, von NniuctK 3y; 

WBi-rpfET T Roots aoj. 

1 frie Patttm. mit orhfiHriiüm -api- sind aXmmtlich relativ junge NHüMldtiiißMi 
«nPrBwntlrn mif -ayati. Jtau Helfen eröffnet die fgixdfcßhe Form tayiiydnt' 
ch folgen ajrtfytä Idyati] Xfajfitjflii \ jäyak} natptyaä [nayafi\ vyayfyt 

friyihffit* [jcjymji'r] tnttfi&yiti hnatfihfati [ftedpiti]. 

1 IbiuiFtürk, Ai Verbs 1 S 4 . 

* Bfnr: v*. \ dlit Gr. d. S&iUikFiL^ir* § 192* — Qartholguar^ Ar. Fonclh i f 90* 

Pii- Gründe des Unterschiede zwischen -mäqis- und brfHiche ich hier nicht 
tu erörl«m + 

fl Hierher auch prntp^abMim» AH^ynb]. 6, . ^ (nndi ^nm^gegHngeneni 
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des Desiderativslarante» nicht an die zweisilbige Wurzel gebunden, wie 
jigamiiati [seit der Brähmanazeit belegt] 1 * * * * & : tjahi- beweist Wen» im Sü- 
tapntliabr. dcar&ati, im Kausitakibr. dagegen cwarSati belegt ist (von 
car: airihtm caritd- cirna*-) und in der jüngeren Sprache -nintttp^u- rt ~ 
ranusä (von mm ram: natä- ratd-) Vorkommen, so wird man das nach 
Analogie der schon behandelten Neubildungen wie kraj 7 isydmS^ah mm- 
sf/ati romsyst*' beiirthciien dürfen. Denn es scheint mir evident, dass 
in alter Zeit die Desiderativbildung unter demselben Gesetze gestanden 
hat wie die Futurbitdung, insofern beide Föriukategorien den Unter¬ 
schied der einsilbigen und der zweisilbigen Wurzel überall da auf- 
heben, wo das letzte cousonantische Element ein r m » v y, also ein 
Sonorlaut ist: die Gestalt der Tiefstufe in rikirMi jUjämsati Mmüa* 
findet ilire unmittelbare Erklärung durch die Verlängerung, die die 
zu Grunde liegenden Wurzeln in den Futurformen karifydti ytimfyati 
stapi&ydti regelmässig erfahren, und umgekehrt bestätigt jiyi&olt. dass 
wir jeSyämi richtig auf eine mehrsilbige Form 'jayUyämi zurück ge fuhrt. 

J mben." 

Dies« VeriangertiHg gewisser Wurzeln vor dem s des I ulurums 
und des Desiderat ivums, deren Gründe ich nicht weiter aulzuhellen 
vermag, ist natürlich älter als die Hauptmasse der Accent Wirkungen, 
die wir unter dem Namen des Ablautes zusaminenfassen, reicht also 
tief in die indogermanische Urzeit hinein. 1 Es ist deshalb nicht aus¬ 
geschlossen, dass sie ihre Spur gelegentlich auch den Accentv d hält - 
nissen des Litauischem oder der slavisdien Sprachen aufgedrückt hat. 
Denn durch Fortünatovs glänzende Entdeckung wissen wir, dass sieh 
da die ältesten Unterschiede des M urzelbaus oft mit erstaunlicher 1 reue 
wider spiegeln. Nach dem übereinstimmenden Zeugnisse des Desidera- 

1 ßi/ftmimti Ist doppeldeutig; cs kommt auch als Desiderativ des* Causativuins 
ffamäyati vor. PW 2,671, aßgamfoti Aitnrevabr. $ f neben i.uransi tivi-in qpfltfnpq»’’* 

6*34,5- Übrigens ^didrt die* vjtaßrt/timuM, wie die Umgebung lehi-t, m einem Compo- 
sit li m der Wz. 1, die kein eigenes Iei'ativuin besitzt und deshalb zu elfter Anleihe 
bei Wn. gezwungen ist* Wkstfehdaard, Radim 25. 

a Dns Iranische kann aus dem Spiele bleiben, da es den l nterschied der rin- 
isrni KweifiiLMgcm Wurtdformeii in der Htichslufe gan* (oder fast g&nz?) verloren bat 
rebai ui. janüyati] und die Orthographie der Avestatoxte den 

von i a und t ü vielfach verwbdlt [desidtsriL jtjv&nt* ßjtitoAtto axsnuM jmnifojnm ]. 

üegentiher dem gewichtigeren Zeugnisse der in sich dnsliiiniiigeft altmodischen tjber^ 
lhdening kurmnen diese scheinbar en Abweichungen nicht in Betracht. So hat früher 
mich Hak 1 HOLUMae geurtUeUt [Ar. Forsch. a, 90] . 

& Einige Desidensiivn nagen jene t+igcrsthiliiiUche Wirkung des DoppelAce&nte*, 
dk- wir aus aL tlatJAmdfr und prpprtdi. gr. kennen [Wx- fl&üi I. Rcductioii 

dM-+ - r Rednelion <&-; Wz, pari-prä-i L . Reduction pür- . 2 . Keductitm ptf. Johahzto 
Schmidt* Kritik drr Sonnntenlheurm 56 ss. Der Nasal in Mtpsmti ist ahn nicht 
erste Reduktion der Wurael ton ► Mindern zw eite von der Form A am- im Futurum 
Äamfa/ati* 
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tivums süsrüSate und der Farallelbitdung stactydnt dürfen wir von der 
t insilbi jcn urzel uru hören ein ’iltps buturum m £n$£&j/&ni erwarten, 
das zufällig im Rgveda nicht belegt, in späterer Zeit durch böHjZmi 
verdrängt worden ist. Die Bedeutung ist ursprünglich nicht fut uriseh, 
sondern ’desiderativ' gewesen» wie aus der formalen Verwandtschaft 
zwischen Futurum und Desldcrnfcivum und zum TJieil auch aus dem 
syntaktischen Gebrauche des Fu tu rums in historischer Zeit bewiesen 
werden kann,* Wer dies erschlossene *£raei$tfdmi Laut iur Laut, natür¬ 
lich mit Abstrich der erst nachträglich ^gewachsenen Personalendung 
' mi * In’s Litauische übersetzen will, wird unweigerlich auf die Form 
Mausitt [3. sg. kläusUi] 'ich frage 1 geführt, die sich lautlich zu Mauaaü 
[3. sg. kfauso] ich höre verhält wie stactiyäti zum Aorist dstoita. In 
der I hat ist aber das s beider Formen von verschiedener Herkunft 
oder doch von ganz verschiedener Function: in kfaus-uü gehört es 
zum Verbalstanim, der nie aj, hod [kröjamOna- Srutfi -] germ. Mus 
t as ‘ h!u * s ^ Myst ahd. Mas?n ags. Moanitm\ erweitert worden ist , in 
Miu-tiu aber zum Suffixe, das mit der indischen Futurendimg -syämi 
identisch ist. Zum Desideratmim tehVSate verhält sich kiäusiu genau 
wie stov&rfm zu tuSmita ^ 2 Die litauische Ablautsregel fordert äu : ü 
bez. au : ü [ä/ö&jo: paklusii], wo die indische nci: ü bcz. i) ai" ü 
{Sr&amäW -: iruiü-} hat. Wer 'fragt', ‘will hören" von dem, au den 
die Frage sieh richtet: ich denke, die Bedeutungen stimmen so gut 
man cs hei einer Etymologie nur wünschen kann. Es ist aber noch 
zu beweisen, dass auch der syntaktische Gebrauch des litauischen 
Wortes die Deutung aus dem Begriffe des ‘Hörens’ gestattet. Seit 
Langem lesen die preußischen Litauer den Vers des Lukas 2, «6 in 
dieser Form: /r nmuhice jag pa frijü dienü rada ji Bainijciof sedinti 
teiditj' Mokitoß, Mtusantiß ir kttmsanii [Hi. khtusianti\ j&s t oder auch 
so: fr nus'tdmce pu triju didtj rado jj haluyezoje besfdhU, widuryj tafp 
mokjtojtf, kad ßi khSses ir jäs Mäuse. Also mit syntaktischer Unter¬ 
scheidung zwischen Mawtfti{s) ko 'auf Jemanden hören’, 'Jemandem 
mliören tind kfdusti kp Jemanden fragen*. Aber jenseits der Grenze 
las und liest man es wohl noch heute anders, Szvawm, Puoktay 
sakimu cd. Gabue 82, Ir sfoios po trim dienom, rado U bairüSkoj 
besedinti iwhtp Daktaru, hiuusxinti ir kktusiunti iu. Wozosczewski, Ziwatas 
Jezans Ivrisrans (Wilna 1S53) 37: AM gah po triju disnu atrada mif- 
.* J LZ USA skdenti bainitxioj tarp uiokitoju, kbusaMi ju ir Mausink- 
jenh anu. Auch das Verbum des 'Fragens' wird hier mit dem Genetiv 

Hamids n- n + Q. 34 und i,vi_s <*r ritlrt, 

A 1>je Giireflehnllialgfepit der Ablautsst.ife. durch die uL d,/fa 'hören 

Wtm1, in dirttw Z ™**™*»«* hfarimaiaiehen.'trage ich 
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COnstruirt, ganz wie das Verbum des 'Hörens', so dass Szvawi» sich 
jo^üt auf die einmalige Setzung des Objects beschranken darf. Das 
kann in beiden Fällen die directe Fortsetzung einer schon indoger¬ 
manischen Consr.rtiction sein; 'nach seit steht das wirklich Gehörte, 
das W ort oder der Schall, im Accusativ, die sprechende Person oder 
der schallende Gegenstand im Genetiv’ 1 , und im griechischen ityn- 
eANGceAi, das sich ebenfalls mit dem Genetiv der Person verbindet, 
liegen die Bedeutungen des Hörens und Fragens unmittelbar bei 
einander. 4 Der Aceusativ bei kbixtsti , der sich beute nicht mehr aut 
das preußische Litauen beschränkt a , ist eine Neuerung, die sich 
aus der vollzogenen Bedeutung«Verschiebung wohl auch ohne die 
freilich naheliegende Annahme fremdsprachlichen Einflusses begreifen 
lassen wird. 

Dass das gewöhnliche litauische Futurum auf sät den dorischen 
Formen auf -ce(j)u entspricht, hat BezzebbekOeb meines Erachtens ein- 
wandsfrei bewiesen.* * Doch bin ich zweifelhaft, ob er mit Recht tüi 
das ursprüngliche Paradigma einen Wechsel der Vocalisation in 'bn- 
siamf i pL und btkife 2 . pl* erschlossen hat. Nach meiner Meinung, 
die ich liier indes nicht begründen kann, sind bushuti wylintc tiiEDSo 
alt wie bäsite fitylitc, und ich ziehe vor das litauische Futurpartieip 
bü?f , nt~ (aus büsinfil-, bei SzYitwin bustmii-, lett. bü^chut- ] direct mit dein 
ave st i sehen butyfint- zu identifkieren, also derselben Flexionskategorie 
zuzuweisen, der auch kIdustu 'ich frage' angehört. n Der Gegensatz von 


1 üaedlcke. Accus. im Veda 46. 

1 Freilich ist re mich mBglidk, *11 Kcldmtiil 5 den Gebrauch dei Matohm Ablativs 
zu vergleichen. von dm Sfkyfk Ved, und Simakritsyiitax § 51 kur* IiftodelL Gr, 
nvN^ÄwccöAi hapa ttngc. Im BrfctMkcben heisst ea rfla c'Aatitm an dtg&nt ar re v 

anirft fcmpl toy /Jtgem iAtw^ocrmn TtA?k Tüw cicnof^YOHCNöN eie T& ice^h [Act. 3 ,if. 
nbor ebenso auch hat/ ar M+pJjraz a &hmilem&z dtganiht kw 4rrHpuTHCeK AYTÖ+C Ö 
Apxicpgvc I5, *?f > 

* Baram>wski. Anylumü szilrlys i53 [H,Wüü* ( OrtBt- Teste 10 \ hJcuigs 
Mw x*’um pöc’ii jiifll* Dis ist päctq fünjjf« 

* BB 26+ 169SS* Ks scheint mir sicher* dass die Differenz Rivisdien prne^ tedüu 

und fnU sfeiu die man dage^irn etwa geltend machen könnte P mit den Accent- 
Verhältnissen ÄtfSBnrnieiibäagt; doch siavmi soll liei anderer Gelegenheit die Hede aein- 
— BarOaiAsN 1 « Widerspruch [Kttras verßh Gramen. 530] mndu mich nicht irre; denn 
wenn ich dl« Dinge richtig beurlheile* enttliesst er iöl Wesentlichen seiner GesainnrL- 
otisclmiiung über die Priwnüa auf -*0, die ich in den ]der entscheidenden Punkten für 
n Eibe wiesen halten liüW, 

* VergL 3it. szriidfn di + ttfcndfnq = letu trhüdin. 

* Das rorretle Participium *n lit. tarn* büximi' ist inJägÜcherweise erhalten im ash 

byifStrjW' das der filr w&itq vtötim sMtii lit, «Uäift tfdime: tfdrti ^lenden FlexiopsE egel 
fu-Ejit* Daneben fpyj[V oSORar* AltkircbüftiilAVf Griinnh dos man iia mittelbar 

zu lit. luiswnt- av. hujf^ant- stellen kann. Die Ablautsrerhiltnb» wie im ved, sSfyanftfäfr 
[ßiuataAKtf* Gniridrk^ 3, 10^4). Auch sonst durchbrechen Mü und m gcb&ren 1 die 
Abi ante rfcgeD perf. baihära auvpa. 
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[Grdf. hüffjtie 1 ] und btisimt- [Grdf. bü.yont*] erinnert merkwürdig 

~ und doc1 ' vie5Ieicht — an die feste Unterscheidung 

die auf den lateln Ton Herakles. zwischen scchtai und £ccontai, ep- 
rsiHT^i und ^raaDNTAi durehgeßhrt wird. Leider bleibt mir die Flexions- 
geschichte des griechischen Futurums in wesentlichen Funkten dunkel, 
wenn ich auch Überzeugt bin, dass die Sonderstellung der Formen 
KfptsiN er^.iw ktcn£u und ihrer Genossen auf nahe Verwandtschaft 
mit dem Sanskritfuturum hindeutet.* Kit der Theorie, d;is* die 
griechischen Futum lauter Conjunctive des x -Aoristes seien, kommt 

man, wie wohl auch allgemein zugestanden wird, jedenfalls nicht 
mehr durch. 

Noch in einem zweiten Falle glaube ich die Accentuation einer 
litauischen Verbalform in Beziehung zu den hier geschilderten Flexion» 
eigenthTunlichkeiten des Alündlsdien setzen zu dürfen. Das gestossen 
betonte Präsens rnirsm 'ich sterbe’ unterscheidet sich vom Infinitiv 
mirh (mit geschleiftem i?) in genau derselben Weise, wie das altindi¬ 
sche Desiderativom mvmMÜ vorn Yerbalsubstantivmn mrti-. Besfet 
umsch reibt die Bedeutung des indischen Iteidemtivums in folgenden 
orten: \\ enn dn> Suhjeet eines Verbalthema den Begriff desselben 

m v öM*Sdien wünscht, oder gefürchtet wird, dass es ihn vollziehe 
fz.B; »ich wünsche zu schlagen- -der Hund will sterben«), so kann 
:ms J enem Verbaltbema ein neues, das Dcsiderativ, gebildet werden’.’ 
Man wird sich darnach ohne Schwierigkeit klar machen, dass bei der 
Bedeut um; der Wurzel mm das DeshkmitiYtim mumirmti ' tincl das (du- 
mtive) Prfeens mirszh* in ihrer Function ganz oder nahezu Zusammen¬ 
fällen können. Der Schluss, dass sich in mirssbi ein irgendwie um- 
gostallcter De.siderntivstamm verberge, ergiebf. sich dann von selbst. 4 
I nter den litauischen Präseutien auf -stii gibt es Formen genug wie 
.***?* dr{?Ut ^ ln ffrimstk ihlit kakfit karstu kurstü mir&lü 

ntrm Rhlrdi! wr&t», «ber, soviel ich sehe, darunter keine 

einzige, deren Wurzel auf Int n r ausgingc; vielmehr heissen die Pra- 

1 Dann ist im Itnlfsolien ein PrStmluni (Aorist) os!t. ftut3= Irl. fortt rciiBeblid« 
worden, drs Miner Firnen« rmeh mit dem ai. Cenditkmals atfarifyat. i„ seiner t' onu 

* Die HnoptorfiwierigJwät »t bekanntlich, dass siaU dos *u erwartenden ffc 
hie 1J, ”i T eu,eS I" ir <*» Fflißftndfin Halbvokals mir-Weishsr bt. Übrigens 

7 *: ß 5. w ft 1, 'v ob dte ««""**■ 

TJ7Z -"-S d ;fel eidii auch p-W Futarparticipia ealhdte«. Vowt. 
r^ nfa nicht a» wwh.m. von d.,r Wurzel mar* nnd Hop*,«* a .„.0. ,i 
\dlst. ür. d. .SansbHfepr. § *8 a . 

tjtüfa _j. S a f*jx-A' Umn ^ Lin ® sl ma J l b«WA z 
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VV. Sen cm:: Ut. MJtitw und das indogermwusehc Futurum- 

torita (firi«f7 dr'^iotl (jutukiü tft'ltaii yifditu gritrizdctü ihaS koUau kartaif 
hartem mirsmU nirhtti $kmdau shtrdaü lisaS tririaü. Dagegen betont 
inun gleichmSssig sugd- du Jal-stu k'tm-stu kihr-siu pamil-stu jmür-StV 
rim-sht sf-stu tfm-stu ti-stv trim-sfu tiri-atu pazf-sht wie mir-szhi\ 
obwohl diese Betonung nicht in allen Fällen aus dem Bau der zu 
Grunde liegenden Wurzeln gerechtfertigt werden kann, I'ür rim-stu 
'im Gemüt he ruhig werden' steht die ursprüngliche Einsilbigkeit der 
Wurzel fest durch die indische Wortbildung [ränir- ratä- ratrd\ und 
die Aecentu.it ton der verwandten litauischen Formen reiuii ramstyti 
'stützen’. Der Infinitiv nmti und das Causativum rnmdyti 'ein auf- 
geregtes Gemflth beruhigen' hängen in ihrer Betonung* weise vom 
Präsens TiitiStu ab, <las selbst erst dureli die Parallele der indischen 
DesUb tativa jiga/fisati miinBtosate Licht empfängt. Hit der 'inchoa¬ 
tiven' Bedeutung, in die sich im Litauischen der ursprünglich ’desi- 
demtive* Sinn der s-Bildungen umgewandelt hat, ist die gestossene 
Betonung auch auf die ausserpräsentischen Formen rtmsiu rlmtl über- 
gegangen. 3 Die besondere Bedeutungsnuance, die dem Präsens wir¬ 
kte anhaftet, bleibt dagegen auf eben diese Form beschränkt und 
mtrsziu gewinnt in Folge dessen keinerlei Gewalt über die anderen 
Tlicile des Paradigmas. In der That beweist der Aceent von mirti 
und die Erweichung im Präteritum miriaü, die sonst bei keinem Prä¬ 
sens auf -StU wieder begegnet, dass sich die Formen von jedem Ein¬ 
flüsse des alten Desiderat ivnins mirsztu freigehalten haben, aür&ztu 
und miriaü mtrsäi mirti fallen gleichsam in zwei verschiedene Para¬ 
digmen auseinander. Auch liier bleibt eine ungelöste Schwierigkeit: 
wo das t von nHrsztu rimstu seinen Ursprung hat, weiss ich nicht zu 
errathen.’ 

Man liat sich seit einiger Zeit, gewöhnt, von einer Präscnsbildung 
mit charakteristischem a-Suffixe zu reden und die so heurtbcilten 
Formen mit den Futur- und Desidcrativbildungen in genetischen Zu¬ 
sammenhang zu bringen*. Ich will die Brauchbarkeit oder Koth wendig- 
keit dieser Annahme liier nicht discutiren, sondern nur darauf aul- 
merksam machen, dass die litauischen Betonungsverhnltnisse ihr 

1 yufxta bei KyitscnAT* LD 142 sv. gumtu ist willkürlich *oc«ntuirt. $tyr«tv itjjrti 
gtid pra&uiftfii praiiurti müasttl ganz jung sein, du sie den langen Vuc&l Audi vor der 
Conso rmn tengru^pe fcsthalten* 

1 ttrnT f Ablaut £ n8 f 159. 346 nrtheüt ohne die gebotene BGcksieht auf rtmii 
rvmstyti uml die sperkdlr-n Bedingungen, unter denen rimstu rimä stellen. 

1 Ob die fiir iindaiitäitdea r geltende Bctünungsregd grlegentlidi durch die 
Analogie mich anf inneres r Übertragen worden ist? pmirirkstu -wirkan -iwrAlf 
weinen, beginnt neben tr&kik teerkivü wtfkti * weinen 1 . 

1 Vergl. lUaTBOLouAE , Grundriss A. Iran. Philologie 1,76 s, und Urüüsun^ lüirte 
vergl, Gramm- 518. 
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wenigstens nicht günstig sind. Es Ist ein Unterschied zwischen klau,- 
(W z, oder Präsens stamm kJeu-s) und khiuz- (Futurstaram kkc^\ ebenso 
zwiscl.en tpm ■.strecken* (Wz. tm-s in ai. ta^sati ml hintan] 

Und .J; « cI wU®n . da - s geneigt sein kannte auch auf die sicher 
einsilbige Wurzel tm 'spannen' ‘strecken' zu beziehen: denn jede 
Schwellung am Körper ruft leicht das Gefühl einer ‘Spannung' hervor 

Man vergleiche das neuhochdeutsche Participium grtlunmt. das zu 
pmsan gehört. 1 * ’ 

1 Auch ags. ßüidan 'schwellen' erinnert an lat. tmdo. 


Ausgegeben am 12, Januar 100'n 
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VERZEICHNIS 

DER VOM 1. DECEMBER 1903 BIS 30. NOVEMBER 1904 
EINGEGANGENEN DRUCKSCHRIFTEN. 


(Di# Schriften, hei denen kein Format angL-geben ist, sind in CIcklv. — Din mit ♦Widmeten 
Schriften hetreffen mit akademischen Mitteln ausgeßlnta Unternehmungen oder emd mil Unter- 

Btimajig der Akademie frashußMi) 


Deutsches Hetch. 


Wissenschaftliche Abhandhlügen der Kaiserlichen N a rural-Eichung - Koni iihssi nn. It<i fta. 
Berlin 1904 . 

Übersicht Uber die GeschSttstitiiBkelt der Elchungsbehürden während des Jahres U'*-- 
Hrsg, von der KaberHcben Konoid - Eichungs - Kommission. Berlin 1903, 4, 

Wissensrl.nftUchcAhliandhn.gen der Physikalisch -Technischen Ueichsanstalt. Bd, 4 . Heft 1 . 
Berlin 1904 . 

Mitteilungen aus der Physikalisch - Technischem RejchsanslaJL Id Seji.-Abdr* 

Die bisherige Hstigkeil der Physikalisch-TcdmischtHi ReicbsanstaU* Mit einen c \ er- 
leichnLs der Ver&ffeQtUcbungcD mw den Jahren L901-1BO3* Braunschwcig IS04« 

Aos dein Archiv der Deutschen Seewarle, Jaiirg/26, Hamburg 190B + 4. 

Deutsche Überseeische meteorologische Beobachtungen* Gesammelt und trag* von der 
Deutschen See warte, lieft 12 . 1904 , 4 . 

Dänisches Meteorologisches Jahrbuch für 1902 , Brohadilungs-System der Beuchen 
Seewarte« Ergebnisse der 31 eteorulogisehen Bcobachtungen an 10 Stationen O* Oro* 
nutig nsw. Jnli^-9. Hamburg 1UÖ1. 4- 

Ergebnisse der Meteorologische Beobachtungen im Systeme der Deutschen Seewärts 
fnr das Iittttre m 1 fl 9 H- 19 Q 0 sowie für die 25 Jahre 1875 - 1900 . Hrsg, von der 
Deutsch m Secw artfi. Hamburg 1904 . 4 * 

Jahresbericht über die Tätigkeit der Deutschen Seevrarte. 26 , Für das Jahr 1903 . 


Hamburg 1904. 

Tabellarischer Wetterbericht. Hrsg, von der Deutschen Seewarte, Jahrg.ÜH. N.-< 4 — 36 .», 
Jahrg.29. S. 1-271. 1903-04, 2, „ 

5. Nachtrag xu.n Katalog der Bibliothek der Deutschen Seewarte au Hamburg. 1904. 

Hamburg 1904, a 

Miltheilungen nus der Zoologischen Station au Neapel. BtU6. Heft3. Bd.li. Heft 1... 


Berlin 1903.04. ..... 

Berichte ilW Land- und Forstwirtschaft in Deulseh-Osüifrika. Hrsg» vom kaiserlichen 
Gouvernement von Deutsch-Ostafrika. Bd. I. U«a7. Bd.2. lieft 1-3. Heidelberg 
_ 1903.04. 

Neues Archiv der Gesellschaft für altere deutsche Gesqhichtskuode. Ud.29. Heft 2.3. 
BJ.30. Heft 1- Hannover und Leipaig 1904. 
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femntur. Upswel9D4. 4. 

A ucaliulcrium lurisprmlimtiae Iturnnnne iiusu Institut! Savigtiiaui rumnositiiN). Ense. 4, 
Berolini 1903. - 

•A\ ieoaso, lesoimc. Die archaische Porus-Architektur der Akropolis zu Athen. Mit 
L nterstiUttlng aus der Eduard Gerhard-Stiftung der Küntglicli l'reusatschen Aka¬ 
demie der Wissenschaften herausgcgelwn, Test und Tafele. Cassel und I-^i™lLr 
1904. 4 und gr.2. 3 Ex. 


•Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte. Hrsg, van der 
KirchenvKter-Commission der König). PrcitMischen Akademie der Wissemdaftcn. 
Eusebius. BdrSs Leipsu^ 190-i, 

Ti-sii' und Untersuchungen zur Geschichte der akdiristliclu n Literatur. Archiv 
tih die von der [virchnuvater-Cimitnission dn- lvgh Preußischen Akademie der 
Wissenschaften unternommene Ausgabe der ÄHerrn christlichen NdiriftäteUer, Nene 
Folge. Bd. 1—12. Bd. 13. lieft 1, Leip*lg 1897-1 SU4. 

•ApomHattms, E. Bihli«gra|diie der gesamten wisaenschaftlichea Literatur Ober den 
Alkohol und den Alhuholisnuis. Berlin nnd Wien pjU4, 2 Ex, 

•A etwa nur, W. Sammlungen alter arabischer Dichter. 111. Der Diwfcn de» Ilegex- 
dichters Kuba ben Elag^äg. Berlin 1903. % Es. 

AscarnsoK, Pahl. und Gxauxe&, Papi. Synopsis der mittelen ropiUsclien Flora. Lief. 
20.30.33 - 35. Lei 1ist ig 19« 4 

•BftuxM.K, Paul, t k>nlri!iuttons ttivvnrrD Arahic Philnlo^t, Part 1. London, Leiden 1990, 

•( i.arr . ( uAfli.Fi 1 vsos. The Test Tradition o|* AmniianuH Moreeilinus. New Häven 
Conti. 1904. 2 Ex. 

•I niitrani , WiLmovt, Memoria gracea Herculaucnris. Mpsiael993. 

•LcL£_'tstjan, 1 -üax*. Die Frequenz der detitjichcn UniveraitElteu von ihrer (irilndtinir 
bis *iir Gegenwart. Leipzig 1904 . 8 

•Fische* , Aliiert. Das deutsche evangelische Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. Nach 
dessen rode vollendet und hisg, von W. Tiltnpeb Bd. 1. Gütersloh 1904, 2 Ex, 
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•Funsen. Guktaw Xyyptische \nlkstypeii der Jetztzeit- Wiesbaden liK>4* quer-4. 2 Ex. 
•Geobgii Mokachi Chranicon ed. Carolus de Boor. Vol.l. LipsmlOCMu (Bikliotheca 
seript. Oraee. et Roman. Teubcicriioa.) 

•KLF.BAitSt H. Die wirisvfttclisebideii ftostpike. Versuch einer Gesamtdarstellung ihrer 
biologischen VcrhlUnkse- Berlin 1904- 

•Kxutu* Pavl. Handbuch der Büitenbiologie. Bd.1.2« L3. Leipzig!$98-99. Bd.3, l. 

Bairb. und hrqgv von Emst Laew* Leipzig 1904. 

*Die Häsinujjät des Kcmait hrsg., übers, und eriliitert von Josef Ilortvj^:. Leiden 
1904. 2 Ex. 

•Leumamk * Q. Ffomgp KrisiaUe sowie PkstMtHt von Kristallen im dlganeineu, 
molekulare Uinligeroogea und Aggrtgttt^usbndsaTideniugexi. Leipzig 1&04- 4, 2Es. 
•i.LEtASii üjx?m rtc^ Rwsharäus Focmlff. ^ ol.l Llpsne 1904- (Bihlloiheca strljit tiraec. 
et Ruijiüeu TeubucriiiiiaA 

LicuTrsaEHBH Briefe« Hrsg- von Albert Leitzmaun und Carl SchöddekopL Bd. 1-3. 
Leipzig 1901“04. *Rd. 3 in 2Li» 

*Pamaüoi;, SinoFmvn. Die KftkharL Versuch einer physisch - g*Ogmphlsdten Dar¬ 
stellung der Sandfclder des südafrikanischen Beckens- Tcxtbd- und Kartenbd. 
Berlin Ifl04« 2 Ex. 

*P* ier. Karl. Nomieatafel zur EntwUsldnngsgeschirhtc der Zsuneideehse (Ltcertu 
agilfe]. Jen 1904. 4. < Nonaenlefiäii zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 
11 reg. von F. KcibeL Heft 4.) 

*Patxxi Diae^ochi io Flatonii Tioweiun eoinimuitarpi ed* Ernestus Dich!« L LlpsiRel903- 
(Bibliotheen script. Graee.es ttonuin, Tettbueriana.) 2 Ex. 

•Scüieji-ann* ThSOHOR. Geschichte Russlands unter Kaiser Nikolaus L Bd-1. Berlin 19°4, 


Aachen. 

J lttovroIö*f*.*ehet OtMermlnrium. 

Ergebnisse der Beobachtungen am Obser¬ 
vatorium um! dessen Nebcnslfllionen. 
Jahrg.8. 1902. Karlsruhe 1903, 4. 

Altenborg, 

Gmchrchttir i mtl Atter tumfi/ b F3 (A md I* GfPrlt- 
schnß dts Öxtcrtüftdts. 

Mitteilungen. Bd. 11. HeftS* 1904. 

Berlin. 

Kwtiglicftf' Akademie der Künste- 

Chronik, 1902-03. 

0 1 if.x h JoBAMiNts, Das Moderne in der 
Architektur der Neuzeit. Rede mn 
27, Januar 1904. 

Beuttrh? Gt'seltochafit/a? Kttdschr Kultur. 
Jnhreabericht der Ersten öflentlichijn 
L^eballe. 9. 1903. 

ruiturforscÄrmhT Frtundc* 

Silzu ngs - Berk h U\ Jah rg, 1903. 

Rotan iscturr Fffflß det Ifatrinz Rrtmämhvrg* 
V rriiwttU u ngeu. Jnlirg. 1 "i, 1903, 


Elrktrütttimi&ther Vmot* 

Naülö. Emil. Die ersten 25 Jahre des 
Elek trm cehnisebeu Vereins- 1904. 
Biographisches Jahrbuch und Deutscher Ne- 
k roh ig, 11 i’sg. v. A n U> n Itettdliehn. Bd. l~ i k 
H97-L90L Bd.u in 2 Ex, 

Jahrbuch über die Fortschritte der Ma¬ 
thematik. Bd- 32. lieft 3, Bd.S3. Heft 1.2. 
1901.02, 

Berliner ScbulprogramDe* Ostern 19D4. 
Ivuidgstitdüsches Gyninasiiiiii*— 3 *Rcjs1- 
sdmle (3Ex.), —S.RtidschuJe (3Ex.L — 
9. Realschule iß Ex.),— 10 h Rttuhiehule-— 
!2.Reit1sdiulc [2 Ex4- 4. 

Bonn + 

KiedrrrlGrüdUchuft Jur Kutur- umt 
firifktmde. 

Sitzungsberichte. 1903. 

Kmigtic Ae $t(Tnv-arfc. 

VerülTei]tliehungen tirsg. v. F. Küsi xer. 

N.7. 1904. 4, 

Avi/ti rh irtari&ch rr Virmff i/rr jrretr&swÄe» 
Rhöfdnmh y Westfatms und df.t 
Bezirks Otmabrück* 

VerhnndJimgcu. Jmbrg-60- 1903. 
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Vereeichniss der eingcgangeaen Druckschriften* 


Brauns ch wo Jg. 

Verein für Kd tut rr Itsr n L 

Jahresbericht, 9, } SÜ3 -Ü5* 13, 1 901-03. 

Bremen. 

,1 ftboraiBpiacArs Ofemaiorium « 

Deutsche- 1 ; Metromtngische* Jahrbuch, 
Freie Ilru Lustadt Bremen* Jahrg. 14* 
1903. 4, 

Kutitr^Usm$chafiUrher Verein, 
Abhandlungen. Bd*17. Heft3*1903. 

Breslau. 

Se&U&iseA* GwHschaß ßr mt^fänducke 
Culhir. 

Jahres-Bericht, 81. J[«>3, 

Dir .Scldisischc Gesellschaft fTir vatedtn- 
d Ische Cuhur* I- Die Hund erfahr leier. 
IL Geschichte der Gesellschaft. 1904* 
^tHüflE, E heü bn r+ Die Verbreitung der 
Gcfiß^tlanzeuiaBchi^icii preußischen 
und GsterreSdtbichen Anteils. (Erster 
Teil.y Festgabe, der Sddraisclien Ge- 
sellsdmft fTir vaterländische Kultur zur 
I!und ertjah rfelcr iJtres Bestehens dar- 
gebracht, 1903. 

Chemnitz* 

Ä §n i€Ä SücJmtrJifA JfrU q rrJnhes In- 
tt&Bh 

Dck adeti-M on n isbericl ite* <1 rd mg.5. 1 902-4 „ 
Jahrbuch. Jiibrg*18* 1900,4* 

Darms* ad t. 

E. Merck*! Bericht Eher Neuerungen auf 
flcn Gebieten der PhimnnkntiieriipLr 
und Pharmazie Jahrg+17. 1903, 

Erfurt. 

Köftiijh'dw Akademie yeTnrinn&Iziger Uwnj- 
echnfun. 

Jahrbücher* Neue Folge. Heft 30, HK>4. 

Erlangen. 

HyeikalisrA - medi'zmijtfrf Sozi?tüL 
Slbiungsberächto, Heften. 1903* 

Frankfurt a. M* 

&tn$Jtrnhrnjiwht Nah&forrhfvidr Gtiürlfcchüft* 
Abhandlungen. Bd. '27, Slcfti } .;i. IId,-J9. 

lieft!. 1903-04. 4. 

I Wicht. 1903- 1904. 


PhyKlkfllisrhrr Fink 

Jahresbericht fördns ReelmiULg^rjahr U+i 
-03 mit Beilage, 

Frankfurt a. O. 

Xuhtririssfrn^hn/dithrr Yrrrrn des Rrtfirrunyx- 
bezirke* Frankfurt. 

Helios* Ab handlange u u nd MiUrihinge ci 
fl us dem Gcs-imlgebtci*! der Natur- 
wksensebaften. 1&L21* Berlin ! 9" 1, 

Freiburg i.B. 

Gesrfhchnß ßir Beförderung der Gtüe&k&te-j 
Altertums- und Volkskunde rm FrtOvrff t 
Rreisgau und dm angrenzenden 
Lnndxchafien. 

ZritHi htift. Bd. lo* 1903* 

NftfurfftrscArnde GesrlkrAaf% 

Berichte. Bd.14, 1904. 

Görlitss. 

Obertwiskzischr Gmltsc&oß dm- Wssmwlmß 
tm, 

Neur* Lausitxisdics Magazin* Bd.79* 
1903* 

Jrcirr* Richard* Codex dijilniriftticus 
Lusatlae superinris II + Bd* 2* Heft 4, 
1903* 

J £ciiT t Hioia ii t>* Kurzer Weg weiser d u r r.l i 
die Geschichte der übwliiimtz [gehen 
Gesellschaft der Wi^eusehailcit tu 
ÖBrHtz von 1779 -190 4. 19 04. St p.- 
Ahdr* 

Göttin gen.* 

A önif/ltehr 1 ifArl/Aehuß drr Ww wmsehfißtn. 

Abhandlungen. Neue Folge. MuiUrma- 
tlsch ■ j iliysikn tische Klasse* Bd. 3. N. t. 
—Fhiblog i sch -J \ Is torische KliiÄ^e*fkl + 5* 
N + 5. Bd. 7* N*3, b* Bd. K. X, LS, Berlin 
1903-04* 4. 

Nachrichten. Ge&chflftlieho Mitilicilun- 
ge... JU08- Heft 2. IÖ04. Heft 1. — 
Mjithemntihch - |ihysik/dificlie Kiassc. 
19i HE Heft5,6.1904* Heft L-J.-Phil^ 

3ngi^ch-ln ’iia rische Klasse. 1903* lieft3. 
Ü. 19M L Heft 1-3. 

Carl FBtsijRiCH* Werke, Bd, 9. 
1903.4. 
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Greifswald. 

Xu tu nc i&t m * ek nßltr h er Vrrrin flir Xrttttff- 
pftmmfTti ujid liegen. 

MittEi eihingen * Jäh rg*35> 1903, 

Halle a. S. 

Xa tu nr ifitnurhafttieher Verein für Sachten 
und Thüringen, 

Zeitschrift Nfliiirwissenachnften* Ikft 
7h. öd. 77. 1 teft I. 2, Stuttgart 1303. 04. 

Hamburg, 

1 / nmhurgiteh* Wisst rusthaffliche Anstalten* 
Jaiirlpucli. Jnbrg.20. 1002 nebst Beiheft 
1-3, 4 t uuei S. 

MaihetnaUsehe GtttUxcbqfL 

MiUheÜungem Bd. 4. Heft 4. 1004, 
Naturhis.tfßri4chiä J/tm wm. 

Miudhuiguiu Jidirg.^0. 1902* 
JValtarirtwm^^^Afr F-wüi. 

Verhandln eigen. 3. Feige. M. 1003- 

Hamm. 

Wsitrraui.ydif Gmfl&rhaft flir die gesamt* 
Naturkunde* 

Bericht 1800-1003. 

Heidelberg. 

h mag flehe $frrn Karte* zi-s frotw m leches 
Institut. 

Miitcll tingein MI.IV. Karlsruhe 1904 
Mistartsck -pkil&saphischrr Verein. 

Neue HctdelbergerJahrbtkher- Jnhrg. 12. 
Hcft S. Jahrg. Ui lieft 1. 1003.04. 

Karlsruhe. 

Technische Hochschule* 

Ifi Mrhrifteu aus dem Jahre 1903 - 04. 

Kussel. 

Verein flir Ndtnrhrifktmdr. 

A bjutndhin ge n u nd Beritht 4 8. I SOS - 03, 

Kiel, 

UnteertiitU. 

USO akademische Schriften aus dem Jahre 
1902-03. 

Astronomische Nachrichten. Bd. 104. 105. 
Krgä? mirigs hefte: Asm n i tun Ische Ab! und- 
Junge». N. ä“7. 1004. 4, 

Siizurig^bi'j'Lidtic. 131J4, 


Königsberg i, Pr, 

Physikalisch - tikottmtiischr GfSrffoe/tnfl. 

Schrillen. Jnhrg-44. 19^3, 4* 

Uifiveriititt* 

84 akademische Schriften aus dein Jahre 
1003-04, 

Kon igln he l 'niiersifäte-Sternumrte. 

As troiiu mische Beobachtungen* Abt 40. 
41. 1904. 03* 4, 

Leipzig, 

Fürstlich Jabkmowskische Gf^AFrlmfl* 
Jahresbericht 1904. 

Königlich Söchfhth? GtseUzvkäfl der Witten- 
urhaftrn* 

Abhandlungen. Mathematisch- physische 
KW*. Bd-23- N. 1-7. Bd.29,k UL 
— Pli11 nli lgiffljh - libloriüI he Kt&Ssi:. 
Bd. SLN.3. Ilrl. 22. N.S-6. Bd. 24- 
N. 1-3, 1003-N4. 

Berichte über die Verband hingen. Mathe¬ 
matisch- [diy*ridu: Klasse- Bd. aü» H e ft 
3-0. ÜcLM», Heft 1—4, — Philologisch* 
historische Klasse- Bd. 35» lieft3—#* 
Bd.58. Heft 1-3, 1003.04, 

Annalen der Physik. Beiblätter, Bel. 27* 
Heft 12, !id.2K Urft 1-22. 1903-04. 

Zci iscli riftfhr j j hy siknl ischeChemi Stöchio¬ 
metrie i] nd Ye r\\ and [schillslehre, Bd. 43. 
lieft 5.8. Bd. 43-48. Bd. 49. Heft 1-5. 
Namen- und Sachregister ?n Bd- 1-24- 
Licf.0-10, 1903-04. 

Lübeck. 

Verein flir Lüberkixrht Gr.iehichh' und Alter- 
tvmskundt- 

Jlitt ei hinten, Heft 1 LN. 1-8, 1903. 
Urkunden-Buch derSladtLilhrck. Th.l I. 
Lieft5» tu 1904. 4. 

Magdeburg, 

NatunriKstMchuflücher IVrri«. 

Jahresbericht und Ahhiiüähuigckn 1902 

-04, 

Mainz. 

Römisch - Cf eemttmscliex ( rt* fralmuseum* 
Festschrift zur Feier des nkifttlgjlihrigeu 
B^tehcuä de ^ iLuscüuts, 1902- -1- 
125 
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Verzeichnis der eilige gnngrnen Dnieksclaiflfri. 


Mets* 

Jfilsrutn. 

Bericht filier die Geschnftsjahre 1902 
und 1003. Trier 100-L Sep^AMr, 

Ferefn /ür jErdftunrir,, 

J .lJ i resberte h t. 24, 1901 - 0 4. 

Manchen. 

Köuvifhh Etiv/FTLSch? Akndrmif drr Wr>wn- 
&c haften. 

AL] itind] urigen. 11 istorische f ’Ijvss e T lb L -3. 
Abi. 1. 1903. 4. 

Nitzuugsliericlitu* Mathematisch- phjM- 
knlisehe khssr. 1903* lieft 3 - 5 . 1004„ 
lieft!» 2 , — Philosophisch - philolo¬ 
gische und hisEurbehe Klasse* 1903. 
Heft 4. 1904* Heft L 2 * 

\ enlffenlLtclningcta «L'-^ LrdmitgneSiscbein 
fUiaervjiLurhiüns bei «ler Königlichen 
Sternwarte. Heft I. 10i>L 4, 

lIu-ctiscJuiL - Nnchiichttüi. Heft 15S-169. 
1903—04. 

Allgemeine Zeiutiag, ifojbige, Ausgabe in 
Wi *(i 1 1 i-ri \ i en* ,T n 3 1 rg. 19f >3* 11 tft 4''-52, 
JiliTS.1W4.Helk 1-39. 4. 

Nürnberg* 

(irrmamAehw NaitemalmuEeum. 

Anzeiger* Jafrrg, 19ÜB. 4, 

Milteilu Eigen. Jahrg. 1903. 4. 

IbcrtiT* K, W, Katatng der initEelnher- 
liehen Miniaturen des Grrmembcbcn 
N aüenaltmrsen ms + 1903. 4, 

Poscm. 

Historisch* Ur^rilichaft Jur dte Provinz Po^rn, 
Historische; Mmmtshlittar fnr die Pro¬ 
vinz Posen. JjJii^.4. 1993, 

Zeitseli ri ft. Jahrg. 18, 1903. 

KiJMfT-WtfMm - Bihtiirfhrk. 

Die RegHindnng der Kaiser -Wilhelm* 
Bibliothek in Posen in dm Jnhren 
189H Li> im 1994* 4. 
Jahresbericht. 1 . 2 . 1902.03. 4, 

Regens bürg, 

JIL*törw?ker JVfms rwi Oht-rpfnh und itefjrm- 
imry* 

V erirn ndlnugrn. JhL 55 + I &f>3. 


Rostock, 

*irfjrr»T * i* cA-me te orannmi&cht xObsrr&a foriu m. 

Publikationen. Jahrg. 2+ 19b 4 . 4, 

Strasburg. 

(Ir*eihrhqß zur F&rdnmrttj drrWitstn^qßm 
den Ackrrhames und <krKirnst? im Unter* 
Eisn&s. 

Monatsbericht. Bd.37. Heft S—10 . BlL 
m Heft 1-9. 1903,04. 

UnirrrsitdL 

104 akndeEiHsche Schriften nus dem 
Jahre 1903-04. 

Kaisrrlhh* t 7m Sterntnirte* 

Annalen P Annex A f R, C m lSd.3. Karls¬ 
ruhe 1004, 4. 

Deutsches Meleomlogisehex JMlirhiidi ftir 
I iH ii K Ueubttd it i \ ngssys tem va a n EUnss- 
Lnthringen, Hrgchnkse der Mrieoru* 
logischen Beobachtungen im ftrlriudnnd 
MI± 4 lss-L ut bringe ei Im Jahre 1900, 4. 

Stuttgart. 

Viürftrm hirtjischr Kwnmi.ssitm für Lande f- 
geschickte* 

WÜrttefubergisch* Viertel]alirshefte fiir 
Landcsgcsehtchte. Neue Folge, Jahrg» 
13, 1904. 

Vrrrin für mU^rlündinchr XnturkuTui* in 
Württemberg* 

JaJireshefttv J id trg, OiK 19> >4. 

Thorn. 

Qippernictis- Vcrtin ßir WtM9emehafi und 
KumL 

Mitteihmgeii. lieft 13, 1004. 

Ih >rra ee .K. l \esel ii ehled nt*i\ ippemU us- 
H'ereirvs ftir WUsevmdi&rt und Kunst 
m Thurti in dem endeß hallien Jaltr- 
bandert meines Bestehe rin. I9L4. 

Trier. 

Trlerischrs Archiv. lieft 7. 1904. 

W arzburg* 

Ph$xika?it(üfi *wrdirifiifirht G^riUrhnft 
Nit*» - Berich te. Jn hrg. \ 902; 1 903. 

Verhandlungen. BiLSB, S,4-8* M.M. 
I902 + 04, 

litete/rvc^er Verein t*m Unter/rnnkm und 
Ä&rhnJfenbffrtj. 

Archiv, Bd,4ä, 1903. 

Jahres-Beridit fTir \W&. 
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Ai‘ufhv, Ani'iit t:, Tnfeln zur Redutliuu von Fixstern- Beobachtungen Jur 17'i^-l T5Ü. 
Lei jirig 1ftH9« S cp.- Ahdr* 

B Nachträge zu den Tafelt» mr Rrductiao von Sternratnlogexi auf dm System 
des FtmdanifüitalnEdop der A, G. und zn den üewifkUldfdri für Sleracataloge. 
Kid Dm 4. SejvAbdr. 

. Tafeln /.ui Rcdurtjnti von Merncatalogeil auf das System des Fundamental- 
ratahgs des Hcidiner Jahrbuchs. Kiel ! S*i>4* 4. (Astronomische Abhandlungen* 

. Ergebnis*« der Beobachtungen 1730-1000 für die Verbesserung d.-s ftinda- 
luentdcntalogs des Berliner Jahrbuchs, PiabL A + G, XIV und XVI1. Kiel 1904. L 
Sep.-Abdr- 

Didymos Kommentar M Demosthenes (PapyrusOTSO) nebst AVurte^Hidi zu DeönrttheiUM + 
Aristokraten (Papyrt« 5008) benrk von II. Deels und Wi Schum?. Berlin l&W- 
(Berliüer K lasstkertexte* Ib -ft 1 .) 

JÜdynkl deDemostliunv eouiiiienta cum \tmnymi in Aiistocrateftin lest» recogu. II. Dikls 
et W. Wi iis-dAßi . Lip^iai’ 1904. (BihliDtbatn scHpt. Gracc* et Roman« Teubne- 
rifuuu) 

DftRsSJSL, 11 rix mriT. Theodor Mummsen. 1903- Sep*-Abdr« 

Ebgclhakk. TßFoULjft Wtunut. Huber die baihuiutmptm Wirkungen der Hemcrven. 
1902, Sep.-Abdr« 

. lieber experimentelle Beugung Acnderimgea der Firbang 

piljmzliriicr riiromophyüe durch farbiges Lid st. 1902. $ep»~Abcb% 

. Miortt-fotugnGe di tibre inuscolnri a hiec semplice e ptri&rittitta, allo «tato 
di ripuÄu e di contni/-ione. 1992* 1- Sep.-Abdr. 

p Uebcr die Vererbung k ütistifclt erzeug tcr FarbcnHmlemngcp von CbcilJ mu rien. 
1&02. Sep.-Abdr, 

. Das Hera und seine Tätigkeit Sni Lichte ne Eurer Forschung. Festrede. 
Berlin 1903. 

__ Ucber die physiologischen Grundvermögen der IkmimskeKubstiirM und 

die Existenz hnlHinnti'oper Ileranervcn* iS"r:l_ Sep.-Abdr« 

„ Der Versuch von Stannins, seine Folgen und deren Deutung- 1903. Sep.- 
Abdr. 

+ Myogene Theorie und Innervation des Herzens« Berlin 1903. Sep.-Abdr* 
- p Vorwort zu 2 Arthur König. Gammelte Abhandlungen zur physiokigischen 
Optik, Leipzig 1003. Scp.-Abdr. 

KwiMtR» Aiksji.f. nie Bilanzen - Fonmtiotteti und die pfluwtiige^ 

der Alpeukette «riSnteri an der Alpenantage des neuen Königlichen botanischen 
Garii-ns zu Dahlem-«Steglitz bei Berlin. 2. Aull. 1903- Sep.-Abdr. 

-* Eher die FrDhitnggAüni des Tafel he cg cs Wi Kapstadt. 1003. S*p.-Aldr. 

. v\w r die Vegetitiufl«romintioiien Ost-Afirihra nuf Grund einer Reise dtirdi 
üsAmbam sinn Kilimandscharo. Vortrag. Berlin 1903. Sep.-Abdr. 

. __ Monugrapliiiicu afrikanischer Fßanzcu-Familien und -Gattuitgeß. \ 1L 

^tro|ilianthuK henrh. von ¥L GBg. A"III. ^apotareee bearK vou A. Etigler. Leipzig 
1903.04« 4. 

Er»**, Adolf. Aegyptischc Cbwtomathie. Berlin 1904. {Fi-rtn liiigtianim orlentahuin« 
Port 19,] 

__ . Acgyptlsches Glossar« Die linufigeixts Worte der fiegyptLselieo Sprache. 

Berlin 1904. (FurU llnguanun on^nttiliutn. Pars20, ) 

Fihcufr, ßan u Iller die Verdauung des Caseins durch Pe|>5in$akfiiiuro und Punkreas- 
feemente. Mit EidiI Ahderhalden. Strassburg 1903« bcp.-Alwlc. 

123* 
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Verwfcliwiss der eilig egangcuvti Druckschriften. 


Haksjii'k . Ana». Rede bei der Begrlhnisfuiisr Theodor Mmnmsctis am a. Nmeihber 1903 
in der Kaiser Wilhelm Gedächtnis-Kit-chr. Leipzig 1903. 3 Hx. 

- Geschieht«dermltdirisdlclumLiteratur hhEusebius. Th,2. Bd.2,LeipEi£l904. 
- . Dk Kvnjigeiieou Berlin 1904. Sep f -Ab<lr. 

Hsrtwig, Oskm. Carl Gegentum r f. 1903. Sep.-Abdr. 

- Di« Elemente der Kntwfe k hi n gi l cfare des .Menschen und der Wirbel da«. 
2. And. Jena I [WM. 

IlmsL’KFELtt, Orrn, Dell Ins mi Kullustitw? BtriatSOJ. Sep.-Abdr. 

van r Ilurr, Ja hihi HmsihCh. La chLmie phfslque etses appilcatüms. Ouvrage tradllil 
«1« rallemam] par A. Corrisj-. I'aris 1903. 

~~ “* ° leorii ftfrcvod s nemeckaguDmitrija K. Dobroserdnvii. Riga 1903. 

Koiu k vi'scii. J aiEtiRicii. f her eia MMfungs'frrü» Torsfonaniagoetnmeter. Mit L. HoJbom, 
Lei j>7.i^ 1903. S^p.-Abdr 

1 TJie iSe.sisitnicii of tiit« Ions rm.il ilie Mechinfciü FHction tif tfie Solvent 
1003* Sep.-Abdr. 

■ BeohachtungMi *d Oecquert^ii^tiEeri und Wnsae r. |903 + »Sep^Al*dr. 

* f her g^Uigte wissrige Lösungen scliwcilösUehei- Bake. TL I; Die i-h-k- 
kwflheo Leiivftnaögen. Leipzig 1903. Sep.-Abdr. 

Heber, Wilhelm, und Kolilmuseh, Itndulf. Fünf Abhandlungen über Absolute 

Irische .Strom- und W ideistiLmJsim.sHitig. Hrsg, vun Feianmcn Konttuvgcji. Leipzig 
1904, (Örtwald’s Klassik« der exakten Wissenschaften. Nr„l42.) 

RE'-NnuttK Die pifussisclieu Finanzen von 17fi3 bk I7S6. Leipzig 1903. Sep,. 

"* Zur Devölfecruiigsstatpstile des preussischen Staates von 1750-1786. Leiii*i- 
1903. Sep^Ahtfr, 

— ■ Völlig Friedrich der Grosse. 3. Aull. Bd.l. Stuttgart und Berfüi 190*. 

M.mukxs. Adllp. Djis Königliche Materialprfiftmgsamt der Technischen Hochschule 

Berlin auf dem Gelände der Domäne Dahlem. Mit M, Gutli. Berlin 1904. 

M5i.ii* , Kam.. Die Ubensgcoieinwhaftoi im naturkundlichen Unterricht«. Leipzig 1901 
Sep.-Abdr. 

Pisriiei., Vier Lieder der deutschen Zigeuner. Berlin 1903 . Sep.-Abdr. 

-— . Athamivedji 7, IW. Leide 1993. 4. Sep.-Abdr. 

- '* Giitoiaim und Gut weih in Indien, Leipzig 1904, Sep.-Abdr, 

Ptaxcic. Max, Über die Gmndtage der LSsniigstlieorie; «ne Erwiderung, Leipzig 1903. 
5ep»~Abdr. 

—— . Über den osmutiscI.cn Druck einer LBtmng merklich variabler Dichte. 
Leipzig 1903. Snp.-Abdr. 

Rrnrnin. Gustav. Flieh Schmidt nun SO. Juni 1903. [Enthllt 'Briefe Wielands. J 
Goethe» Ffcast, Mit Einleitungen und Anmerkungen von Eric« Scutinr. TI, 1. StuUiwii t 
und Bcrün 1903. (Onethea Sämtliche Werke, Jubiläums-Ausg. U.^.vun Eduard von 

der Hellen. Ltd, 13.) 

BciiMott HH, Gi «tav. Feber das Msnehitieiweitnlter In seinem Zusammenhang inii dm 
\ olks weh Island und diM-aoaialenVerfasauiigdcrVetkawirtsclmft, Vortrag. Berlin 1303 

■ ^um Gedächtnis nn Dr. Kilian v, Steiner. Slutrgart 1903, 

lh(.4 OW “ drta {le,> A!t S etn<flRe " Volkswirtschaftslehre, 11.2. 1. bis Q. Aull, Uipafg 

Scnorisr, Faummee. über die Moduln der ThetafunctIonen. ipo», 4. .Sc.i-UkIi- 

Seiitu zr.. Fhas* Eima«». HmtnctlnellUla. (Wk*«adtaftlieh« trgebakio der Deutsche« 

lic&ifc, Expedition auf dem Dumpfer-Vnidivia. 1898-1899 Bel 4 \ Th*iu,„i it i 
Jena 1904. 4. * 1 Unü AU * S * 
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Schulz»: i Wu-Uelä. Zur l.!«seitteilte lateinischer Lügenuunen. Berlin LSMM, 4. {Ab¬ 
handlungen der KonigL Gesellschaft der WbsefiüelimftcB zu Iptingen. Pli iloL-hist, 
Klasse, N,F* Bd»*LN«5j 

Amtatelis de arte portira. Über terliis dnris rerogn. Johannes Vahuen. Upsiae Ih£y« 

CsiS.it] St Ttbulli Pmpertii Cürtnlna a Man Hein Haiiptio reengtritt Ed. 0. ab Iqbanne 
Vaii lf.no cum ln. Llji&inc l£Kli 

Walpevkb, Wilhelm« Lein- und Handbücherder Anatomie und EutwiehrhiiEgsgeseldditcn 
Wiesbaden 1903- Scp,*Abdi\ 

- Bemerkungen über Gruben, Kanüle und einige andere Besonderheiten am 
l\ür|icr dca Grund hem* (Os hasüare). Leipzig 1904, Sep.-Abdr. 

. Wilb eiro tUs y. Nekrolug. Leipzig 1904* Sep^ Abdr, 

WaUbdvd» Emil, Zinn Verhalten sogenannter unpulnrisierbara' Elektroden gegen Weeh^fib 
stmm. Mit H- Klrftüw. Drafain^rliwcig 1903, Sep.-Abdr* 

-- + Zur Theorie der Siemeiissrhen OzuniMernngsappaiviCe, Braim^iweigl903* 

Srp.-Abdr» 

Ikirt trete, The Celtfc Church In Briiain and Irel&nd« Trans tated by A* Meyer» 
London 1902. 

G. Lsjmoke-Oihcchletn: Vinierungen Ober die Lehre von den 'einfachen sind mebrfrichcu 
brummten Integralen* Hrsg, von G, Arendt Bmutischweig 11304. 

Fucm* 1- Gesammelte iiraihrninujüdae Werke. Hrsg, von Richard Fuchs und Ludwig 
Schlesinger, BlL U Berlin IDOL L 

Licpstps, t\ R. Denkmäler ans Aegypten und Aelldopien. Test lirsg* vöo Eduard Naville. 
Unter «Mitwirkung von Ludwig BarvhanU bewh. von Kurt Sethe. öd, 2- Leipzig 
im* 4. 

Mumm sein, Theodor* Reden sind Aufsätze* Berlin 190ö« 

Ahue* Ernst* Gesammelte AUmndluogeß, M«]> .Lena 1904. 

An der und, O. V. Leo, Ein System von Mitteln zur Verhütung scÜdlkhtr Hoch wässert 
Leipzig und Emslau 3904. 

Ba ti rfizldl , Emil* Ilse Munr.pu- und Medaillen-^anxinhing in der M&rtenhurg. Bd + 1 
Danzig t!H)L 4. 

Bau.owjik* Emil. Die EntwickclungsgcächichSo der Kreuzotter (Pelins berus Mm-*). 

TU* JmlWa. 4, 

Ra unsere „ Gko*o. Kunstbnch deritinen ist der gantze gründliche volltommene rechte 
gewisse beradil und erweis ung vimd Lehr des Harten n Reisenden Sehmern 
liaffligcim Peinlichen Binsenn Steines. Drrssden lo7o* Neu hrsg, von Otto Mau- 
kirwlez. Bei ls u J904. 

Br* liFxiiAi'rr, C. Bedürfnisse und Fortschritte des Menschengeschledites. Heidelberg 

1901. 

-* Oie Orkraft un Radium und die Sichtbarkeit der KrnftxusUnde. lleUbd- 

berg 1904. 

Bi r'ttitnLT?., Arehd. Die Vnssiselte Zeitung. Geschichtliche Rückblick** auf drei .lahr- 
limadrrte- Berlin 1904. 4* 

Büdierveraek-hnkfl der IbupOdbliothek des Reichs-Murine-Amt*. Berlin 1002, 

Cuais, E. MeteoHtenkunde* Hefil. 2, Stuttgart 1B94.1903* 

('ds%v kj4tZi IL Dtt Geflhi'dung der NAturdrnkiniOer und YorscblSge zu ihrer Erlbaltimg. 
Berlin 1904, 

r>Atts[ T O. Kritik einer Ausgrabung auf dem Hnhaeukainp bd Rehme- Bielefeld 1904- 
Sep.^Abdr. 
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\ t'rztMcimisÄ sl^r cäivge^angcjien Dnicbchiif^lf, 


DüfiH + Ti- Mikirakojiisdie rnltungsfotTDcn. Dftndg TflÖ4, 

Dsf-Schm, Kosmische Selmecwolkca. Ihr Vorhandensein und ihn Wirkungen 
Brr.sl.in 1904. 

DittrvEs. Euss-r. IKt- Behandlung Geistes-Kranker, wie sic jetzt bt und wie si* 
sollte liiifc'^iLimjn 1903. 2 Ex* 

hu (WANN. ÖEstsn. Historische Untersuchungen Über Kante Prolegouusw. lUlten.S. l'ii't 

mm £rr-Z2r' r ' -»«*«.0. Ktuneron! 

Stuttgart 1904. 

1 ethnische Hochschule tu Danzig. Festschrift zur Eröffnung 0.Oktober 1904. Danzig 
1004, 4. 

Fick. Adolf. Gesammelte Schriften. Tkl 2. 3. WOrzburg 100». 04. 

Fick. Ut DOLf, Wilhelm His f. Jen« 1904, Sep.-Abdr. ** 

CdADEtHirst, Oito. Lsterajii vwuin latinanu». Voce* Intim« et a fronte et n lei«» 
(nitiiianilns eur. O. G. Leipzig 1904. 

Havck, Albert. Kirchengeschidite Deutschlands. TI. 4. Leipzig 1903. 

HAWSfrAw, Nass. luteTferemt-Kr«heiti,mgeo im poUir«irt*o licht Nene Folge. 
Magdeburg 1904. 4. h 

ttrr, 1 S "; °* , AIle Probleme und ihre Klärung fan neunzehnten Jnl.r- 

hmiitert. Hede in der Halle der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin 
nm 36, Januar 1904. Berlin 1SJ04. 

Kehr. Millek von Gam.*«*, F. Thera, Untersuchungen. Venwoanmn und Atw- 
gniLumgen i« den Jahren iSHi-ltKE. Bd* 3. Berlin 1904, 4 . 

UiMc#Bi:na,,l Ln-NtBT, J.. und Mittwoch, R Di« arabischen Augenärzte und, 
den C, iikllen bcarb. Th.!. Ali ihn Isa. Krinnmingahuch für AugcnSrzle Obeis. 
und eriüuiert von J. Hirsc-Iiti^rp und J t Llppvrt Leipzig (904* 

llumt, Liimuxo. |>ie Philosoph io Leoni mnl Kulm. Gotha 1904. 

IvF-f.vK, J. B, Snblaii io römischer Zelt, Metz l!H)4. Sep.-Abdr. 

-. 4 kleinere Sep.-Abdr. anthjiiaiisehen Inhalte. 

vox KoJtunti», A. Feber die Ekitwicfaetung der Nerv in fasern, Jen* 1904. Scp.-Abdr. 

— ‘ 8 Entwicklnng und Bedeutung des Glaskörpers. Leipzig IH<G. Sep.-Ahdr. 

Korsen. I r. Untersuchungen öber Gaste,..>d KmbryohÜdimg hei den Chor* 

(taten. J. Leipzig Jf)0 4. 

Die Kriege I-’riedncN des Grossen, Hr*. vom Grossen Genen,!*«,!*. KH W *fckh ( , 
hcheAhf.U. 11. A. Der Siebenjährige Krieg. 1756-1703. Bd. li. Berlin 1904 

Lascue, O Mio Dampfturbinen der Allgemeinen Klckiridtäta■ Gcselbchaft. Berlin I 904. 

Sep*-Abdr* 

LET.Ä, W. Das 1't.terrfdrtaweso,, in. Deutsche,, Keich. Aus Anlaß der WdlauMttlW* 
in St. Louis unter Mitwirkung zahlreicher FmjhmÄuner Jirs». Bd i_-t ,i TJ . ' 
Berlin 1904, 8 ’ T1 * 1 “ 3, 

fcintowa«. Mas,as. Dir Erde ein Elektromagnet oder Das Gesetz de* schroffen 1‘ehei-- 
gauges. Dnrlnmnd 19Ui. 3 Es. 

Mf.i.rKrs Militärische Werke. Hrsg. vom Grosse« Oenmilatalw, Kfi«isecscUchtlüAü 
Abteilung L III. KrU-gsgrsrhirlUlichc Arbeiten. TI. 3. Der ItaheuiSie Feldzug de. 
«r"* ft 1 “ '-«*• ri-i«'»u«.,.s lli „ 1 ..^ 

***** Mw»..w 

vot, G. Heitmann. N, ln, Denkmäler MhtrtalierHdmr Meteorologie. Berlin DM1 ]. 4 , 

' UaK \ Fr * n>! N ' Jlri '’ !lil - ErioncnrngabHtter von seiner Tochter i \ 

Talungen und Leipzig DKM. 

^ ' * l’Tt °: A,tRt ° mi< " n ' ] I^WM» Uotcrsuchungs- 
lULlnodi.n (Lnkiisilon, Auakultaljon de.) Berlin 1905. 




Deutsches Reich- — Oesterreich-Opgnm* 

K.ISC1I, Ewauj. Die g^etgirtssigje AUilagigfccit der j ihn (am Pirschen GesaifitfielligkeR 
voii der Temperatur leuchte nder Körper. LeijHÜg 1904. Sep^Abdr- 

RcurLcm* S* Pitijeki einer Ubretmalage für die Kgl. Belgische Sternwarte m Lrcle* 
Müni'lnn 1904 a 

K»uiai-ii, E. Das Kek nie -Denkmal in Bonn und die l eier seiner Enthüllung am 
9. Juni 1903. Berlin 19<>4. Scp.-Abdr. 

Kümkk. Kitiw, und SninmiisN, Faiitu Fauns Artlica. Eine Zusämmfuslrllnns der 
arkiiiiclii'n Tirrfnmien, Bd- 1-3. Jena 1900-04. 4. 

Di ui Tin ItrjieniidiliT^ Rülüt ben El a gLjä g. Aus dem Arabischen niiitrisi’li Obers, 
von \V, Aid ward!. Berlin I LH,'4. 

SAMUttfcSOK, Ansoto. Luftwiderstand und Flugfrage. Experimental -Vortrag. Ham¬ 
burg 1904. 

_Resistance of Air and die Queslio» of Flying. Experimental leelnre- Ham¬ 
burg 1905. 

Schmidt, Om» Acta Pauli atu der Heidelberger koptischen Papymsluuidscbrift Nr. 1 
hrrausgrgcWti- Übersetzung. Unt«a-suehutigen und koptischer Test Dazu: Tafdbd. 
Leipzig 1904. ft. und 4. 

Scnsiri tL. E. Fischermarken und Giebelkronen aus Heia. Danrigl904. 

Schuhest, Johannes. Der Wärmeaustausch Im timten Erdboden. in Gewissem und 
in der Atmosphäre. Rer)in 1904. 

Smjür, EoüaSO. Codex Borgia. Eine alimexikarusehe Bilderschrift der Bibliothek dar 
Cbegregstio de Propaganda Fwte. Hrsg- auf Kosten des Herzogs von Luuh.it. Er¬ 
läutert von Eduard Sein. Bd. 1. Berlin 1904. 4. 

SooorrsxY, Gustav. Das Gesetz Uber die Deklarationen ftlr die Handels imd Schiff- 
faiiilsstatistik des hainbuigischcn lreihnfengrhiets» Vom 12, Oktober IftSS -.. (Ham* 
burgische statistische Gebühr,} 1904, Sep.-Abdr. 

Das Gesetz, vom 2. Februar 1902 über die Gmerdeklaratlon für die bre* 
mische Handetestatistik. (Rrcraisebe statistische Gebühr.) 1904, Sep.-Abdr. 

Die Sonntagsbeilage der Versehen Zeitung. 1868-1903. Dm Neueste tu» den. Reiche 
des WitJsMu 1751. Bibliographisches Repertorium. Berlin 1904. 4. 

Snu.r.E. Wu.imLsi. Daniel Ernst Jablonski. Ein bingraphisclier Verwich. 1904. Sep.- 
Ahdi-x 

Taskuaiwsh. Felix. Die jüngeren Gesteine der Ecnatoriamsclw» Ost-CordilUsm von 
Ford! Ilern de Pillnni bis zum Songay sowie die des Atuay und film» Teiles der 
Cilenca-Mulde. Berlin 1904. 4. Berliner Itiatig.- Dia* 

Wotr, Euuex. Henry Morton Stanley f. 1904, Sep.-Abdr- 

Wtkkxcs, K. Der Auf bau der Form Wim watiirfächen Waden und kilostierische» 
Schaffen, TI-1- Dresden 1904. 

Vom neunzigsten GeburtsUg Eduard Zellers 22. Januar 1904. Als Manuskript gedruckt. 
StLlL^IM'l ITH 14- 


Oesl 0 rr«icli-ürLgarn + 


Brunn. 

J tfukrischi 

Deutsche Sektion, Zeitschrift dm Mäh- 
riechen L*fid«simiseiimÄ- EkE3» IM-4, 
Lieft 1 ■ 1003.04, 

T^ehechtäche Sektion. f'raopl* Momvs- 
ki-Iiu minen Kpnfektho* Itocnik 3 + 4 . 

imoi 


Deuter,her IVwiu /Zr rfit {tfvchichtr Mührtnx 
und Schtrsims* 

ZeiisqbrifL J a Itr^. H. I flt » 4 . 
JtfahufoftcAmätT t V mn. 

VerhantUnii^n- öd* 4L 1903* 

Berkht ih-r mctcorciJpgLsrben Cüirtimv 

sum r 21 . 1901 . 
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\ engdclini** der eingegaEgeu^n DrgcWhriften. 


Gras, 

UiiivFTxtiüt. 

t!ui jAiin, F.S, Bie Glaub Würdigkeit des 
Irenälichcn Zeugnisse Ahes- die Ab- 
ßi^siifig dt$ vierten känniiteditm Evaa* 
gdiums Jinfs imae untersuch i. Fest- 
whrift -ins Aöbß d^r Jalmisfeipr am 
Lb.NaTOmbfirl.903, 

Nuhw^rnwMfm^r Ytromßir Sfrtermarb. 
Mittel] ungt+u Heft 40, 1903, 


Innsbruck. 

FerdimifNkbm ßtr TW nur! Vwutihwj. 
Zeitschrift 3* Folge. Lieft *7. 1903. 

A C /Wnri.W j >tsrhaftltch - mt-f.ihintjt^hrr \ 'Vrwft_ 
Berichte* Jahrg^g. 1902-03. 


Klagenfurt. 

Gtft&icteitereüt ßir Kürntm, 

CarinthU L J*hrg,93. 1903. 

Jjüira-Bericht über 1902. 


Krakau* 

Km&rfiche Akatktnir tltr WtssmteÄqfak. 
An^e %er. Ma ihcmai Bell -na tuew issen- 

sdiaAlicbe€ljis,m ]S 03 *X.S- 10 . 19114 . 
N. 1-7, — Philologische Classe, Wisla- 
risdi - ph ilixso | ihüscli e Clajne- J 903. 
N*S^ 10 . 1904 . S. 1 - 7 * 


Kocznik, Etik 1902- 03- 1903-04« 
Hu/.pmivv. W ydpjaJ rtmleiiKLtycKiKi-pr/}^ 
mdufciy*S«v3- TumS, Dzlil A ll 1903* 
—Wyd*inI JiEDlugkxiiy. Nr-r, 2 . Tom 21 . 
2 o . 21 . Um L — Wyd rin 1 Fi Es Unyczn o- 

fiJo^ofiocny, K.-r.2»Tnm*fV2L 1803. 

Komisya a nEn ■ \ Hjlugiczttft, 

M atena ly a u i rnj joU igiczi i d - suchet»lü- 
gäcs^nr j eLrtDgTPvficzne, Tom 7. I£K>4, 
Ub i * >ry tudü pq 1s kiegfi. Zeszy t 1.19tM* 4. 
Kctmsvfl MhlkgmGomft Wydinalu mite- 

cnitytv.iiD - privi-odflicJlcgo. 

KaUi log lltenkiu ry naukowej polakity. 

Tum 3. Zeszyi 1 ^3 + ] 303, 

Komisvn de> h&duii w zakresie Lktnryi 
litrntury i oswinty w Pokce. 
Ardiivnm tlcj dru-ji? n r litetutury i os- 
wiaiy w Pobce. Tom 10.190 J. 
Ilihlmtcka ptararauw polskirh, N.47 
-49*1903-04. 




Ivomäsy n fizyograjlGEnk. 

Bpntvozdfukiis, Tom 37. 1903. 
Kombyn ji^ykown* 

MaUrryalv 1 praee. Tom I, ZeszytS. 

JW 4 * 

Kinkel, Lubwih. BlbtiogmJiji hisiuni 

|M ] |pkirj + CWr jE r Zessyti/2. J904. 

K a ai*ow j l^7 . .3 a s. SJoiv nik g war j kiJ sk idi. 
Tom 3. 1903. 

Laibach, 

Mmcalrrrfirt fiir Kram. 

Ijsvesijüp Leüük 13* 1903- 
iE teil ungern JhIii^ CC* dahrg. 17. Heft 1, 
2* 1903.04, 

Linz. 

Mus* um Frantis™- CortJmum. 

Jahres-Bericht* ßä. 1904. 

Prag^. 

Königin!, Bohmitthr GtulUzhaß titr Wnssrn- 

Jalircsl>ericJil. 1903, 

Sitzung* t«!richt<\ MidtcmstL^Ii - natur- 
Wissenschaft liehe C’Iasfle. Jahrg. I m'i, 
Clvsc iTti- I'iiil(j>u|kliiii, üii.si'lnclite 
und lliHologCe. Jniirg, 1903 . 
littit.i), Jaboslat, Jüilnmn hmtrskä v [wv* 
»iui vvlinaiiMvi. fräst 1.2, 1900.0:i, 
Jasro, Ju^ef. Soitsuva dlouhvcb slshlk 
kutieavydi v stnix- jjeraianätiui. ) &03. 
Gtsrihrltafi zur Förti/runt/ drttitcker Wixsrn- 
scAtiß, Kimni Uhrf Literatur in BShrnrn, 
Bihliothefe Deutscher Schriftsteller ans 
Bühtncii. Bd. 11.14. ] W4. 

Kochensdmfts-Bericht Etiier dk Tätig. 
Itcit der GcseUscItaft im Jahre !903. 
Ä, h. üttmaartr. 

Miipoetiwlic tim) ineteomltigiüche Deol*- 

Achtlingen. Jahrg. |&oa. 

Drut.n/,e t T ttie*r*im. 

Die feierlich« Installation des Rektors 
für das Studienjahr 1903-04 am 
JK, November 1803, 

Trient. 

Biiftintecrl r JAnra r mnunati. 

Archiv io TmUmo. Ati no 18, t ose, 2. Anno 
1£*. Fnse. l. 1 £J«3. CM. 









Oes E erreich - Ungarn. 


Wien, 

Ktnmiichi Akmirmk der WuutmitAqflm* 
Almnmich, d*brg,53, 1903. 

Aftzeiger, Mntheuiailsch - uaturwüsen- 
schnftlichr Klasse, Jalirg. 40. N.21 
-27* Titel und 1 Limit Jfthrg<41, X. 1 
-21. 1903.04--— risiltiMjpliisdi-hisEo- 
rische Klösstt .lalli ii» 40. N/23-2?,! itel 
uüdlnlmlt. Jnlirg, 41 _ N-I— 22. 1903, 
04. 

I tenkacb ri fee n. Mall w malis ah - .nnturwis- 
aiensdiaftliche Kl*™. Bd.74- 1904. 

— Pliilpsophbeh - historlache Klasse. 
8d.49. 50. 1904« 4. 

SilKiiftgsberirlUe. Mathönausch - ftatur- 
wkseusehnftliehf 1 Klasse, Bd.I 1 l.Ahtl. 
Heft lütlfcLl l2,AbU-2a.2k3*BiU 13. 
AbH, Heftl-4. Abt 2 a- Heft 1-6. 
Abt2b. lieft 1-5* Abt. 3. lieft 1 * 1902 
“04.—Philoso ji h isc ta -I i&torfcch« K lass e. 
Bd. 146-148.1903-04. 

ApcIuv Bit üsterreichif^he Geschichte. 
Bd. 92. mifte 2. Bd. 93. Hälfte U 
19t>3_ 04, 

Fontes renmi AusEmeamui. Oster* 
refchisgbe Geschieh La-Quellen* Abt I. 
SeriplDres. Bd. ü« Hälfte 1, Abt 2, 
HiphnniiLaria et Acta. BcLfißvö". 1903 
-04. 

Mitteilungen der Erdbeben - Kotnmissäon. 

Neue Folge, NM4-24, 1908-04. 

Mit [heil iE Eigen der prähistorischen i'om- 
midiem, Bd» L N.6. 1903. 4. 

€okzc. Alkkaneieh. Die attischen Grab- 
rdiriät Lu&lS. Berlin 1904. 4. 
Ximüsitiirberidite nu* Deutschland nebst 
ergänzenden Acten&Lilcken. Abth. 2, 
1560 1572. 1 Insg. von der 11 istor ischen 
f oiLmiission der Kaiserlichen Akademie 
der Wisscnsch r» fte n , Öd■ 3. 1903. 
Afrfhr&pofüylKhe Gf*f!L<ehqfL 

MiUrilun-pii. Bd.33- Heft«. Bd.34, Heft 
1-5. moi 

K, k. GtoyrQjrftLsch* Gesdt&eMfl. 
Abhandlungen. Öd.&«N, 1. 1903* 
MHii'iLiiiigt-n, Bd. 40, N*9—12» Bd. 47. 
N, 1-8,1908.04. 

K. l\ zoulugisrk - bütnnitt-hf Gcsd/nchq/l 
Verhandlungen. Bd.53. Heft 8—10» Bd. 
54. Heft 1-9. 1903. LH. 
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A~ k. (tffcTTfifJiÜGÄPS rtTfhi}/rfopi.wJirit In- 
w tüvl * 

JaiirwIjdtiN BcLT* 1904. 4. 

A~, k. ßeotioffiseke Rckh&ntfiaÜ* 

Ahlmoil hinge je Bd. 17, lieft 6, Bd. Hi. 
Heft 2.3.1903-04. 4, 

Ja h rbueb. Bd, 53. H eft 2-4, Bd. 34. 

lieft 1.1903-04 h 

Verhandlimgcu, Jahrg» 1903. X. 12-lS. 

1904. N. 1-12* 4. 

Ö$£* 7 rrrichi*f'fif'r ToterisfCn - Klub f Sfktiüti JH r 
IVafttrkunde. 

Miltellüctgcti. Jahrg. 15. N. 10-12. Jehrg. 
16. N. 1-10. 1903.04. 4. 

Uwverfititi* 

Bericht aber die volkrdundichirii ültl- 
Yercitfis-Vartrigc der Wiener Unirer- 
sitni hn StLidiejijülire 1903-U4, 

Di e fei erli ehe I n ftlJgil rn tfon des R ektors fTir 
das Studien] a!i r I IN 4 -! K5 g tn 14. Ok¬ 
tober 1904. 

Vrrrin zu? Verbreitung mahne ixw ns vh aft- 
licfte r Krfintiti&ff. 

Schriften, Bd. 42.48* 1902.03, 

K. l\ EentrvI-JbMiÜ ^far Jlrteonlopfc und 
flrdmügnrtkmm. 

Jalirb ticher. Xe ne Folge, ltd,39. 1902, 4. 

A, k, Zenlrvt-KammMSskrn Jur Erforschung 
uw4 Erhslhmg der Kumt- und hixt*h 
rücken Dmkmnfc* 

ilahrhuL'b. Neue Folge. Ikb 1,1903. 4. 

Miudbuigen. 3 + Folge. Bd. 2. N, 5-12. 
Titd und Inhalt Bd.3,NJ-S, 1903, 
04. 4, 

Jahrblidi der Wiener k. k. Ivmiiken-An- 

stellen. Jrahrg. 9. 1900. 

Agrara. 

SUcfofactichr Aktidtinie der WissemcA&ffcn und 
Künste. 

IjctO]]ts. Svezak 18. 1903, 

Bad. lviylga 153—156. 1903-04. 

Mi m 11 itieiiia fiLston m -jurMicn S lavoroui 
tueridionnliiiiii. Vol.9. 19t>4. 

Zbernik za norodni >Wo\ l ubieftje ju/.iilli 
Slavenan Knlga 8. Sveaak 2. Rdtga 9. 
Svezak 1. 1903.04. 

RjüciLik hrvatiskoga Lli srpskaga jezäka. 
iSvezak 23. 1903, 
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' ^«sioimiis t|«r ''ingeg.-ingenrn Onickwhrifh-i). 


Kroatische itreharttlaffixche (ueeUsehoft. 

VjVsnjk. NfivcSerijc. Svatks", 1903-94. 
A ErtjaL ^Sfarrtti. . Jlrilmat. feiltdrxtjrchiü. 

Vjestnik. Cindinn (i. Kvt/nl; 1.2, l!M4. 

Hermatmstadt. 

Verein ßar Hthmbürgischa Lmdtdtmtk. 
ArehjT. N e ,i C Folge, Bd.31, Heit 2. BcL 
32. Heft 1908.04. 

Jitliresbi’ridil für .Ins Vcrcinsjfllir 1903. 
tttihenbürriütchr? I rrrrn _/5f *Va tttnrissrn- 
schaßen. 

Abhandlungen, tid. 1.2. 1902.01. 
Verhandlungen und ajttteiluoEen. IM. 
52.1802. 

Peeth. 

L tiynrischr Akademie der 11 ’itifenschufen. 

Aliiiftnacb. 1904. 

J 

I tffe ii Bsjjcsrf^ti TLidotji/fcnvük 

Kürvhfil. Kniet 3- S/Jin 5. 1904. 
Erlekmsek n Ny ul v -es äzcptuiloirm- 
nyok KurebuL KSm IS* Sum fj-S, 
1903-04. 

krtiikö^s^k a rBrsHdalmi Tdomiuvok 
IvOrebäL Kum 12. Säm 10. Katta 13. 
Smm 1.2- 1903.04. 

Lrtekm-Sfük a Törten eti Tiidnnvönyol: 

KürabüL Röte 119. Srim 10* i 903." 
Arclmeologinl Ertcätlü. Uj fotyaiiL Ko- 
«■t'i.F, Sam 3—5. Ivötet 24* S^üin 1.2* 
1903.04. 

SEnÜiemaiUcal es TrmeszeÜudomajiyi 
Kricsitfi, Kötel 21. Füzet 3 - 5. K ölet 
22. Füxetl,2 c 1903.il L 
Müllifrmatikal es Tcnn^elludgonpnyi 
Kuxlcn^nyek. Kötel 2 ^ SkhiiiS;* 1904, 
Nyi:ivtiidouiJinyi Kp/JruieiiyeL Kötel33. 

Fü/el 2-4. Kötut 34. Viasti L 1903.04- 
liApporE sur k*5 trawuix. 1903. 

Aii^lecln Einvfi itd Ijisioi-kiei; renNsctuitiuiii 
m HungmriA tiiteranim sjn-tfnniin. K* 
Kcriplis nh Eugnmo Abel i*lieti* mni 
commentMfis ed. |>mim H ür jitisit 
^tqihuiiJS Hegiedfls. 1903, 

K^RAcso»vi t J A&rivs. A jimj^yar m^jlzcUc- 
Eek n XIV. s/A*ad közepelg, Ivüin 3, 
Fd* 2* 1904. 

KöMffticb w^nW^ AnxfolL 

Jibreabericiit für 1901- 


Geologie:! ie Aiifnaliiiiet», 3 Karten bl iiiier 
mit Erlluternngci!. 

HitfCfc, Jözsrr. 4. Nachtrag mm Catnfog 
<k'r Bibliothek und alt", KarttUuniuttt. 
Imig der Kgl. tuig, geolog. Anstalt 
lb92-l*S90. 

H.iLAVÄ'e.'v, Öti'ia. Allgemeine und pn- 
ÜonlfriogLgL‘hi> l.iterninr der [loulüdien 

'Stuft! Ungarns, 1904, 

Ungarische (istdogitche (ieaeßschqf. 
foldinni KStlünv. iG eokigischc Mit. 
teUitirgen.} Kütet33.FüwtlÖ-12. Kü- 
tet 34. F'iiet I-10. ] <(113,04. 

Königlich Ungetfitrehe Xatuntisxrnschäftlki,* 
GfstUtchttft. 

TcrmcMettudüttiBtiyi kfinyvk im Id-vi! latst. 
Kr.tet;i-73. 1903-04. 4. und 8. 
Königlich Unj/orixt h, &ic/iv - Anxfaitjür Me- 
tenmlarfif und Erdmagnetismus* 

Benclit über die Tbätigkeit der Anstatt. 
3. 19Ö2. 

Jahrbücher. Bd.3). Tb. 1.3. 1801. 4, 
Mctiiematlüchc und n-tunvusensdinftlicfae 
Berichte aus Ungarn. Iid.19. 1901. Lein. 
*ig 1904. 

Presbufjj, 

Verein für Natur- und Heilkunde. 

Ver)in ihI hingen. Neue Folge. Ud. 15. 

1903. 

SoM^abarg. 

Evimg r Gpmitaxmm A. H r (Bkchtf Tuttech- 
Gi/mnxjittm). 

Programm wn» SeWtksse tfe Schuljalw^ 
1903-04. 4. 

AbHKLimä, AtftEKT, Wi^eoschüfi utid 
\5 rbredkeji* Wieo 1S90. 

■ T Neu* Krfülge rli^s rancroin* 
Berlin 1902 h Sep.-Abclr. 

. Wi&l Lrherstella ag d^i Hrh- 
renHO^cns v.mts thircL Kf*bs fast er- 
blindcU'n Auges m it Hilfe MieinerCaDcruin* 
McÜiDiie. fi neli*a 19D3. 

h ^itr Hnlimgdi^ Krebses. 1903. 
S*p.-Abdr. 

* Beaiemngeh und IE«iIungrii 
Krrl^kiimker durcJi du Kuukruin- IfHW 
^|h-AI>dr. 

f fJas Knnkkiiiti tind s*fn*ü^gner- 
»cliftft 1904. Sep,-Ab4r* 
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Oeslcrrcteb-Ungarn- — GrwBbntaiuiJftn u + w, 


H a ireftt a k dt, G- 1 'hysfoSogfsct» Pilnczec- 
nnnUifnie, 3- AtUl Lei pu# 1904* 
Hlvisoi, Yit-roit. Konsteukiion zur Er- 
muglichuEii: der *Trtte™ittlw*Bden Krsift- 
mi&n ü Lxu ug * bei Fortbewegung von 
Moosen in elnsltednm Mittel ei unter 
spcüeller lkrillcksirlitE^rDg ürs dyna¬ 
misch fii Kindes. Wiru 190 I. & ep.-Abdr, 
JI fix* Camillo- Ideale Planimetrie, Eine 
Rutsche fl vüiti Ges et/ der Krrbe. Wim 

tm 

Livsuauf.h, Ivajie., Ltsshmtp* Ludwto und 
R k v B PäRmmv* Leopold. Wiener und 
seine Schule, Ein Beitrag acur Geschickte 
der ÜütfiEifck- Wien 1903. 

Lunch lk vov Emrscbeuih, A, Allgemeine 
M ünzk » n d s1 tnd G etdge-schic bte des M ittd- 
ulters um! der Neueren Zelt# Mundien 
li Eid Berlin 1904 , 


Lei sems tfo* Ehestöhehte* A- Die Universi- 
titein Rückblick und Ausblick. Rede. 
Graz I90u- 

Marie, BrfiNiiARn. Der Rimm der Er* 
beim tnis. Eine mylJiologUeh - etyraola- 
gbiche Studie. Dux 1904* 

Pacher, Paul, Der klägliche Vers»ein 
Eugen iKiliring tölfcusäiw eigen* Subt- 
%u4Fg 1004. 

Picui.kr, Knirz. Austria Reiuina* Geo¬ 
graf dEiselic* IjUXibou alter tu Rotner- 
teilen in Üstidch genannten Ikrge, 
Flüsse usw. 1 —UL Leipzig 1002 - 04 . 

vom PsnmtRfrifiar T Anton. Auicia luliauft 
ini Wiener pitHkorides-Kudeie. Wien 
und Leipzig 1903, 4. Scp.-Abdr. 

Tnjiefiixf, Pcrst Ada je. A iiiindenseg 
tri k re. Astrophysikal dülgoxal. MezO? 
türüEi 1004. 


Grossbritannion and Irland mit CoIonLen. 


British Association far ihr Athancrtnrnl of 
ÄCMölö-j, Lnnrkttu 

Report of the 73* Meeting hehl m South- 
purt in September L9Ö3 + 

Mkt Qffit* * London* 

Exiit, IIhhMan*. Cataltigue of Persien 
nniiheripts in the Library of the 
Jiidk Office- VtsL 1 r Oxford 1003 , 4. 
British Museum (Naäiral Ilkfory)* London. 

Auyro T EuNfcsr Edward. AMDiinjittpIi 
uf du« Tselttr-flto [ Dentis tilusdna. 
WcSlwOud] hased ou tEie t.idlectSün 
in the Brilidi Miiseum, 1903* 

iknimtb, Hkxrt M. Camhgue of Ehe 
MadrepurarEau Forti* in Ehe British 
Museum (Natural History). Vnl, 4, 
1003. 4. 

< ’nudogue uf ihr Boules, Manuseripi^Maps 

aod Ihnwir.^s in llie TSriti-l« Musen En 
(Natural LIfctary). VoLL'ä.1903.04. 4. 

Calaiogue ofthe Colleetiot» üfEirds* Egp 
in tke British Mustram (NatiiralHktoiy). 
\ im 

Cntalogne i>f ihn Lepidoptera idialjienar 
in ihr Bntish Museum. VoL I. Text 
and Plates, 1003- 

Flkiehe*, L + An Introdoctieu to die 
Study of Metenrites. 1904* 


The of ihe CoUectious contaioed 

eil the Naiural Hitlory Departmeiits 
of Ute Bniisli Museum, UH>4. 

SrtVARn* A* C# Catilogue of die Me- 
sotölc Plauts in llie De^rüncnt of 
f i eology. British Mtiseu ti] (Sa e ei ral 
Ilistory). The Jurassic Flora* IL 1904, 
Siearpe. R. tiovrnr.EK. A Uand-li^t of 
t he 1J e fitra and S | n-cj of Bi f&s. \ r ol - L 
1903. 

Sonm * RirnAmt. Cotalngne of Üie GoL 
ioetknl of Pnln ea retie Biitlertlies fbrttied 
bv tlic late John Henry Leedti 190S. 4- 
Tokobalu, A Meuograph oftiie 

Culicidfte ur Mom^ieUoo. Vol. 3 t 1903, 

__ . Firft and See<ind Report qii 

EeonoiiiEc ZiHilogY. 1003. 04, 

Rfß^jl Qhurvafctrtj f Grtemrii'L 

Mlmootuical and Magnetiea! and Mt- 
tcorolügical Observallous innde in the 
ye^ 1900, 1901. Edinhüf^h 1002 . 
03. 4. 

Asi rograp I s i c CaUlogne 1 -H M i '< >. G reen- 
w ich Seeth m. E )ec, -Ml4° io 9t |ö . Vtd r S - 
Eilinlnngh 1904. -I. 

Astaf^graphte Chnrt* Znnis 4Ä5 Ö , N*-M- 
74. Zone -Hj^t N.41-7&* Z»ne+B7* 
K.86-3& 
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Vtraridmiu der eingegw^nrn DntrksichrifW 


Rf'ydl Ohfirrrafory. Cape nf Gotxl Hope. 

Annals. Vol. 2, Pan 3. Vol. 9. Edinburgh 
1901.08. VoUJ.-Rrtl. 4. 
litport üf W* Map'-str’* Astronom«* nt 
th« t'npe i>r Onod Hupt für ihr jeir 
1903. London 1904. 4. 

Aberdeen, 

Unietetj/jf, 

Studios, N.tU». 190-5. 4. 

Cambridge. 

fihtloMfthieal Society. 

Proceedings. Vol. 12. Paul-6, 1903-04, 
Trauactium, Voi, 19. Part3, 1004. 4. 

Dublin. 

Royal Irish Academy, 

Proceedings. Vol. '24. Sectio uA. P*rt3.4. 
Station B. Pbrt 4 .fi. Station C. Fnrt 4 .fi. 
Vol. » 5 , Station A. N. 1 . 2 . Seetiqu 
N. 1-4. 1903 - 04, 

Transa eiiuns, Vtil.32, ScctinnA. Part 7- 
Ki-Sectißn 15. L’as 13.4, S(WLionr. Pani, 
3, 1903-04. 4. 

Todd LeetureSenes. Vol. 7. s. 1900,03. 

Royal Jhthlin Sock ty. 

Kcoiiitudi' Pmieedings, Vol. J. Pan 4, 

1903. 

Scientific Priwedings. New Ser. Vol. 10, 
Parti. 1903. 

Seien ilfii: Tnmsariiofu,-. Ser. 2. VoJ. S. Part 
2-3. IM 4. 

Edinburg. 

R*>yal Sttcirty nf Etlinhvryh. 

Proceedings. Vol 2-1. N.(S, Vo!.2fi. N.I- 
1. 1903 - 04, 

Royal PhysKnl Society, 

Proceedings, Vol, 13. Pari 2. 1902-04, 

Glasgow. 

Royal phiioiophkal Society. 

Proceedingn. Vo|,3ö. 1903-01. 

Liverpool, 

Rmtoyicoi Society. 

Praceediogs and Tnuis&clions. Vol. I". 
191*2-03. 

Unmenity, Fandty of Arte. 

<Hia Mersch na, Vol, 4, 1904. 


London. 

(ancer R/.<> nech Fwtd, 

Scientific Reports on live Invetflgpliuii*. 
X, I. 1 flt>4. 

Royal Institution r,f Great RrHaiit. 

Pittceeding*. Vol. 17. Parti. I'*n3. 
Aw/i«/ AliMitmc Office, 

Nanticul AkntnaoCimiUra, N. Jfl. I9ui. 
Chemical Society, 

Journal W*I.83.S4.N.493.494. Siif.pl, X. 

Vol.S5.Sfi. N.493-504. 1903-04. 
Procetdijiga. Vol. 19. N. 271-273. Titel 
und Inhalt. Vol.20. X. 274 - 2K5. 1903. 
04. 

G&dogiral Society. 

Tlie Qiinrterly Journal Vol. 00. X.237- 
239. 1904. 

GeologientLiteratur«added tu die Libnu-y 
diirüig the yenr emlcd DeeetuW Hist. 

1903, 

Linman Society. 

Journal Bulany, Vul 35. X. 247. 248. 
Vol3fi, X.252-234 . Vul.37. N.2ä7.— 
Zofdogv. VoL29. N, JÖS-I9Ü. 1903- 
04, 

Lisi. 1903-04; 1904-03, 

Proceedings. Session J 15,116. 1902. nj. 
Tra iisnetians, Kotauy . VoLfi, Port 7-9, — 
Zoqtogy. Vol 3. Part 13. Vol, 9, Part 3- 
8 , 1903 - 04 . 4 . 

Mattirmatirnl Society, 

List «f 3) ein be es. 1903. 

Proceedings, Ser. 2. Vol 1. Part 3-7. 
Vol2. Part 1-4, 1904. 

Royal Society. 

Ohiuwi-y Noliees of Pdlows, Part 2.3, 

1904. 

lVoceedingB. Virt.71. X.4Ü3-4S7, Vol. 73, 
N.4SS-490. Vol.74.N. 497-501. 1903- 
04. 

Phdosopltietl Tra naaetio ns. Ser. A. Vol. 

201-203. Ser.B.Ytd. lUfi. 11*03-04, 4. 
Year-book. ti. 1904, 
lli-Rjo: as , W, A, Report to tbe Govem- 
(iH'ivt «f Ovlon on tjie PVarl Oysttr 
Pwlinies uftheGnlfuf Afnnnur. Part l. 
1903. 4, 

The Atoll of Fiinafiiti. Uonngs f n to a 
rornl Reef n„d ihc llesnlts, Test and 
Maps. 1904, 4. 






Gmssbriiaiinicn u. s. w. 
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Jfayoi jJjwftr SörtVfy (;/" Gerat Bf dom OOli 1 *« A- ^ ALLIS. I Iik Ilooiv uf t I- 

Irtfatul. hhJIsc being the H Lut) lies ad Sayings 

.loiirttaL New Ser. Yd. 21. 1889, 1890- nf <lie Muflks and Ascetics of die Egyj-- 

1904. Part 1-3. tian Desert lty Palladius, Hicrtmymus 

Royal A*tr,mrmkal Socirty, <»'d olher*. The Syriac Teils ... edited 

Memoirs. Val. 54 wilh 5 A|»pendic«S. will* an English Translation. Val. 1.2. 

Vol.tt will. 1 AppcnUb. 1S9&-1904. 4. London 1904. (Lady Mens MinuüCnj.t 

Moniliiy Nnlici«. Vql-64* 1904. N.8.) 

ttopil Qtijgrttphicai Society. Co«kk, Tsfeonons. The Flora of the fte* 

The Geographica] Journal. VnL22. N.6, siden*y of Bombay. Vul. 2. Parti. Lon- 


Vol.23, YoL 24. N. 1-6. 1903-04. 
Rtoipll Mici^SCffpimi Sütitty 
J cmrtmL 19G3* pnrt 6* 1904* Part 1 - 5. 
ßoftlogkal Smety 

Proceeding^* 1 9ü3, Vol. :*. 1904. VoL l . 
Vül. 1- Pnri L 

Tranttttions. Vol LG. Pirt h. \ol« I'- 
Part 1.3* 1903. 4. 

ArcKandagkoi $urr?y qf Eyypt. 

Meiumrs. 13- 1903. 

M&nchester. 

jJfuÄtfm j Oittnj üoUr$*. 

Publica ticmp + X-50-53.1904* 

Hoye.e, William E- Handy Guide to 
iltc Museum* 3* Kdätinn* 1903. 

Library and Fkitomphkot Society 

Memoire and ! J n>ceeding$* YoL4Ä* 1903- 
04. 

Teddlügton (Mlddlesftse). 

Xaitonai Phyficai Lcilyu-rtifory. 

Report fur th* year 1903. 4- 

llAüäFäitD + f. Th»? Problems of 1 an«F ( 
1903. Sep.-Abdr. 

_Coqjug&tRm iif R«tiag Nuclci 

in an Kjafrlieliomn of Lite? Minist Mit 
4 . A. Murray* 1904* Sep.-Abdr* 

_„ The Sigutficaircu of llie Zoulo- 

pieal Distribution* l ht Snlure of Üic 
MilraeS; nnd the TritnsinisiiiblKty of 
Cancer« Mit J, A. Murriy. 3904- 
Abdr. 

Bi ai asas, J. Y. On n Rm&trbtble Efleci 
produccd by tbcr MumenUnY Relief »f 
Grant Pressure. 1903* Sej^Abdr- 

__ Histonctil Reionrks on scune 

Problems and Metliods of Oereaeie Re¬ 
search* London 1903. Se]>*-Abdr. 


den 1904. 

West Ladies* Furt her Correspnndence re- 
litlng tn the Volcanic Eruption? in Si- 
Vincent und Martinique T in 1902 and 
1903* PreseiUed to botli Uousea of Pa r- 
lininent.. . London 1903. 4. 

LiiMBtEnv, -1. B- The BibSe's AatrotHnuieal 
CLiranology versus Hvobition üiid ttie 
Higher Ci itiebuu. Glasgow o. J. 

Gnim i it, F,Ll. , and Thompson f HmflKftr* 
The Demotic Magicnl Pnpvins of Lon¬ 
don and Leiden. London 1904. 


AUoh&bajd* 

Ärchaeolfyuxl $*nxy Umted Frocmcr*. 
An nun t Progms Report fbr the )W 
ending 31stMai^i 1903, Dazu: Phu- 
tugraphs nmi Dntwisgüt 4 > 

Bombay* 

Bombay Sa« l skrii S«rte*. N.l-9. 12. 13, 
18-18,23. 24. Parti.2- 81. 33-3f>. S7. 
3S1-54.58-63. 1868-1903. 

Caloutta. 

Boanl <>/ Scinttijk Adrice for Indio, 
Annual Report fnrtiitr year 1902-03. 4. 
Asiaiic Society ttf BenyaL 

BUillolheca in dien: a Collection ofOrieiital 
Works. New Ser. N, H» 49-1079.11103- 



Vol, 68. Part l, Vol. 70. Part I f Vol.7 L 
Bail 1.3, Vol. 72. Part2. 1899-1904. 

Prtjcecdings. 1903.N.8-11 1904. N.l-Ö. 

IvrsrjA VtMfiRi Kävyati* ima. Catelogoe 
«f Prlnted Book« and Mauuacripta in 
Sanskrit belonging U> llie Oriental 
Lihraiy of liic Asiatic Society of Ben¬ 
gal. Fase. 4. 1904. 4. 
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VcraceicliniKg der eitigegnngefteg Dniduclirltten. 


Archaevtogicai Survty qf Jndia. 

Epqpmphin Indira und Hasard* VbL'7. 

Part S. 9. 1003* 04. 4. 

Report*, New Eiuju'naI Ser* VoL 29. 
1W2. Madras 1903, V*l33« London 
1093, 4. 

Ärcha&dfxßcal Bmgat Ch-dr* 

Animal Report fbr tlie year enriing with 
April 1904, 4, 

Bttonioal Sur wj o/ 1 /Ww, 

Records. Toi. ± N' t 5 . t>. Val. 3. N.l* 
1903-04* 

fiio/oßrra/ Stinry qf Wü*. 

Memoirs* Vol. 34. Part 3. VuLSS, Part 
± 3. VoL3fi* Parti* 1003- 04. 
Mcniojrs. PiaUcoatologia Indien Ser. 9, 
3- Pi*rtS. Ser. 15. Vol* 1. Part 5. 
VüL4- 1903. 4. 

\ qLSL Pari I. 2. rontents and 
Indr^ fjfVgta,2l-34). iS37-97 H 1903- 
04 

Crneml Report ihr tht yenr I5ftr2.03. 
Madras. 

GoPfrnmrwt Mussum ~ 

Bulletin* VoLö.N. I. 1903. 

Obsrrra/ury. 

Animal Report of the Dlrector- Lvodaä- 
kaijjil arsil Madras Observntunea, fbr 
1903. 4* 

Unizwmty. 

CnIertrV for 1904-05- VoL 1-3. 


Huev, Feeilp. Kiinikf. |Or55). EogUsli 

DicUonuy- Part!« tnkutta 1003, 

11 Bian i k £üa SÄsrrfti and s i ya t ’n, \\dr a (i ut ■ 
A Di^ed|itlve CeUilogne of Sanskrit 
Mjimwmpis En the Library of tli« 
Csleucta Sanskrit College. N- 17, IS. 
CrIciiiia 1903, 

Sinu* C'uattta SmouAMTA ßttrsiiAy. 

Ranijü Pnnjikn Saiucknr. Calcntta 1903» 
Skshagjäi Sjustri. A Deskriptive Cnti- 
of the Sanskrit Mrumscripts of 
thfz Government Oriental Mdnimcri]^ 
Libnuy p Madras. VoL 4 Parti. .Mid ras 
1901. 


Capstadt 

4/™®t Asmdaiha for th* Atlvmtx* 
*nmi of Sctrnct. 

Report, Meeting!. 1903. 

(Mhxpüll Cominimtin. 

Aniiiifll Report, 1903. 

Sfmth African Philfisstphirai Soci+iy* 

Tnrnwicilonsp VüU 3. .S.1-S93. VoL 14- 
PkrtS-5- Vol* 15. Parti.2. 1903-04, 

Johannesburg. 

MetmndMjical Jkparimmt (Trui^i aal). 
Report for ihe year einüng 30 th June* 
1904. 4. 


MontroaL 

NaJvral IliMfarp Surirty. 

The Canadian Record of Sdmce- Vol, 9. 

K.2, tm 

Ottawa* 

Dfftfirintmt qf t& P Inferior. 

5 Karten, 

Royal Sfrtritty f^f Crmada. 

Froeeudings atad Trartsaettoea. Ser r 2. 
Vnl.S.9. IW. 03. 

Surrnf qf fTnifff/fl. 

Annuol Report New Ser. Vol-13* 1900 
wltfa Mips* 

Wki ist* Jaiees* Aliimdes in Ute Doud- 
nion of ("umda. I90L 

10 geologische Karten* 

Toronto. 

Canadkm Institute * 

Pracecdin^i, New Ser* Val. 2. Pnrt G* 
1904, 

TmtaacUotu* Vol + 7. Part 3. 1904 
Änlrmnmict ?/ o/ CWsAr* 

Srl^ted IVpers und Proceeilings, 1902 
and 11H Kt, 

Cmnr%, 

»Studirs. PnjuTs n-ottj tlic Cbcinlcjil LnlKt- 
rdtorii’-si,N.40-43*— liiston 1 hnij lico- 
nnmiw. Vgl.2, N.2. — Review uf Hi- 
> tonen i hiltlirmiui is reblin^ LoCnnnda. 

Vnt.&—Viiilalo^icat Her. N. 1. Phy- 

sicalNeitince Her. N.‘(.4. — Phpblo- 
«äeiilüer* N.4.Ö. 1903-04. 










G roM-lari La nrtä eru u* 5 .w. — 

irt on che Great LandaUd« al Frank, 
Alta. I90:i- Ottawa 1904. Sfcp.^Abdr* 
White* James. Dictionary uf Altitude in 
the Dominion of i’mnii. Ottawa 1903. 

Adelaide. 

Ifapal Society rf Stmth AustmBa. 

TransaetioB? and Pi^rtdingsand Report* 
VüL 27. Part2- 1903* 

Melbourne* 

Deparimrnf f/ JfwMVF. 

Amu ml tiepcirt of th+ L Secitttwy For 
Mine* and Waler iSüpply für the 
y«r 1903- 4. 

Jh&frr LtWry, jlfuw (irraßefy 

t/ Pretoria* 

Report of üie Trustees für 1902; 1903. 
Boyai Sackt# af Victoria, 

New Srr. \ uh 16. Pirt -■ 
Val. 17. F;ml.1904* 
dftriägir.ul jtatvp ö/ Vfistorw* 

Bulletins. N.9-13. 1903-04, 

Memoire- N. 1.1903. 4. 
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Perth t W. A. 

Department of Lands and Stmxys* 

Report hy die Und« Secreütrj fi>r Lands 

fbr the year 1902. 4* 

Sydney* 

Austrataritw Association far the Adrmwtmfint 
t/f Srimze. 

Report of the 9. Meeting hdd at Hobelt, 
Tastnunin* 1902. 

Austiafitm Museum* 

Special Cntntugue. N, l. Part4, 190 L 4. 
Menfflüi Vol.4. Part ü—8* 1993“ 04+ 
Kccnrds. VoL 4. N, 8. Vol* 5, N. 2~4- 
1903. 04. 

Repurt of tlie Trustees*. 49.1902. 4. 

Getdofftcüi Stirvry of South Wafcs- 
Menmirs, Geblogy, X-3, Pnltteantolfligy. 

S. II. Test and Plates* 1902-03. 4. 
Rectirdü. VoL7. Part 3. 1903. 

The geiectors Guide to the Crown Lands of 
Western Auslritlia. Perth*W*A* 19 1 - 1 -- 


DiUmmark, Schweden und Norwegen. 


Dänemark, Schweden 

Kopenhagen. 

CemssU. permanrni InietnatknMit pfrffr f r-rpfo- 
ratii/fi d* te tnrr. 

Bulletin dm resultnis ncfjüls pendent les 
eoursee periodh|iis^ Au nee J 9t>2-03* 
AnDfral9tQ-04i Nr, 1-3. 4. 

PuhUcatkmf de drconstiince. N.1-12. 

ISA* 14. 1993-04. 

Rapportset [ii^reä-verbau* desrömukm*. 
VüLl* 1902-03. L 

JCtimrnhsiown far Harun 

Medddelser. Serie Fiskcit BcL 1. N. 1. 

— Serie Bydrografi* Bd* L N, 1-3. 

Serie Plankton, Bd. LN. 1.2, 1904,4. 


and Norwegen. 

Afdeliitg* 1 UJk N.2. — Raekkei, Na- 
tiirvideuskaheHg og matheinatisk Af- 
deiing* Bd.l N.L 1903-04* 4. 

WiiExxan Lrnv h F. A+ De dnnske Kune- 
inindesmaerker. Bind4. A fd. L Käbcn- 
liavii 1903-04. 4. 

Gotha-nburg» 

GtiUborgs HÖgshda. 

Aw*krift+ Bd*8.9. 1902*03. 

KungL Vftmtkapt- oeh Yitierfaü-BnmtuWr* 
EUudlingai 1 - tülj Jen4, Bftftet ■&. 190.4*. 

Lund. 

Unitmr&Uebd. 


SkrifEer. N. 1* 1904. 

Universität Zoatogwk Ätuscam* 

The Danlsh Ingütf-Expedition* \td.2. 
Part4. YuLÄp Parti. 1904. 4, 
h'imifj.htjt' Danäke 1 tdfRSktibrmw .V/s'Ä'd^. 

0 vers^gtovei- Furha ndli nger-1903* N^4-6. 
1904. N.l-3. 

Skriftt: l’j Raekke tj. N aturvldeuskabeüg 
og mntliemiitUk Afdeling. Lid. II* N.k 
BtLl2. N T . L. — Uistorisk og titüsofisk 


Acta. Ed*38.1902. 4. 

]S akadcmiscbe ^ehrinen ans dem Jahre 
1902-03. 

Stockholm. 

Qc<d<xjixkn Byrdn. 

Bvoriges geülogisk* UndersOkning, &vr. 
Aa* N. 110*118*122. — 8er, Ae. N.7. 
— #er*t\ N. 193.194* — Ser.Cn. N.3. 
1902-03. 4* und 8. 
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Verzeichn iss der einecgangeiwu Druckschriften. 


KtwgL VeteiifkvfXf^Airatitmifn. 

Arkiv f&r Botanik. 1kl. U Hüfte -l, [kl. 2, 
Bd.3. Hafte 1-3.1004, 

Arkiv IT.r Keini, Mineralogi och Geolog!. 

Bd. 1. H»ftc£. 1904. 

ArkiV tur Zoolog*. 1kl. 1. Hüfte 3 ), i^nj, 

Arsbok. I9Ü4. 

Ilandlrngar, Ny Följd. Bandet37. N.-l S r 
Bandet38. K. 1-3. 1903-^4. 4. 
Astronomiska lakttagelser neh mider- 
.«ftbnii nga r « Stockbo! u»Observatorium. 
M.Ü. N.l. Bd.8.N,l, 1904,03, j. 
Aleienrolngiaka inkttagi-Wr i Stenge. 
Handel 13-45. 1001-03. 4. 

KoiitjSt I' itierhtfclhstfjrif- och Antifjcitrts-Akü* 
demten. 

Mftnndsblad, Ärg,27.28. 30.31. 18S8.00, 

1Ü01.02. 

Svrrige* offen tliga MUntefc. Accessiomj- 
katalog, lt>. 1001. 

Ac(n, rnatJieinaiica. iiüdirifi hrsg. vun ti. 
Mittag* keiner. Bä. 28. Bd.29, lieft 1 
1904. 4, 

. Upaala- 

ühmermtetet, 

Aßskrifi. 1003 . 

UH akademische Schriften aus dein Jahre 
1903-04. 

L n iv ereil« ts Met eoroli igiskn I ■ i stitutlo ri en. 
Bulletin mcnsnel. Vol.35.1903. 4. 
honrjt. ihorumixttskü Vetenskaps- Sam fandet. 
Skrifter. Bd.6.1002-04. 

A ongl. t ctcnidta/txSftrifMi'ri, 

Nova Acta. Ser.3. VoL20. Fase.2, 1904- 4 , 
Ennos. Acta pliiltdogica Suecsna. Vol.3, 
Fase, 3.4. 1903.04. 

Cleve, I J . T. A Treaüse on ihe Plivin- 
f»tankloii of the Atlantic and tts Tri hi i- 
t.tries and oti the IVrioiIieal Clianges cj f 
tbc 1*1« n kton of Skogc rs k. U |wii In 1807. 4. 
liKWtxttf:*, S. I^ü varialömi snmieDcs 
de h teniperatnre da ns tes Ines suödois. 
Uppsala 1904. Sep.-Abdr. 


NonUska .Studier tillegnade Adolf Noeern 
|rä haus 50-fadag den 13 mans 1904 
af studiekunrater oth Iiijunäsr. Upp¬ 
sala 1904. 

Eies ult* of the Swcdfch Zoologien! Eitpp- 
diüon to Egypt and the White Nila 
I9H1 under the Direction of L. A. Jggei- 
*kIÖld. Parti. Uppsala 1004. 

Si satUBG, Gi'istay. Sweden, its People 
nnd Jts Industry. Historien! and $tn- 
tlHicnl Uaodbook. Stockholm 1904, 

Bergen. 

JnUmL 

Asrbog. 1003. Hefte 2.3 und Aambem- 
iiing. 19114, Hefte 1.2. 

Sans. G. O. An Account of the Cru- 
staeea of Nonvav. Vo], ä. Part 1-4. 
I0U3-04. 4. 

Christi ftnia. 

litijsiiMjraphi$ke Farmingtn* 

Nyi Migidn für Nniumdrn^kiiberiic, 
Bil. 4L «Ifffi. 

i\ fßf.tfci* Gradmaatmg#- AVww mission. 

Resultat® af Vaadstn nds - Observation® 
pnaden Nurske Syst. Hefte 6. 1904.4, 

F iiieuikahf-Sflsk,ihrt. 

Forband Hoger, Aar 1003. 

Skrifter. 1903. I, Mathcntatisk- nntrr- 
videnskabdig Klasse. II. HLstorisk- 

tilosotisk Kltt^e. 

Archiv for Mathematik og Saturvidenskah. 
Bd.Sö, 1903. 

Drontheitn, 

Iht koMjrlvjt norske Vitift/skaher* Setskai. 
Skrifti-r. I!>t>3. 

„ Stavanger. 

Mu.&iim. 

Aai's.hcfte. Aarg. 14. 1803. 

Na>skn, tRiiirjor, 1 lie Xvinvegiwi Xorlli 

Pnlii Expedition 1893-1896. Scientific 
Rcsnlts. Val, 4. UlmstiDüi* 1SK14. 4. 


Schweiz. 


Aarau. 

Historische GtseUtekqft des Kantons Aar#«». 
Argovia. .Jalircsschrift. Bd.30. 1903. 


Basel. 

NatiirfoTiehcruir Qexrltuchü/h 
Verhandlungen. Bd. 15, HeftS. 1804. 








Schweden n. Norwegen. — Schweiz. 
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Bericht über die Schuljahre 1902 -US und 
1903-04. L 
Jlttilfdktilf* 

Ihrncht 1902 03s 1903-04. 4. 

TO it ckE TO akadf ju teche Schriften aus 
den Jahren 1902-03 uud 1903-04. 
Jahresverzeichnis der Sriiwmerischeii UöL 
v erstUiLsschriÜen. 3 IH } 2 - 03; L 903 -üi. 

Bern, 

ATc tu rfirrxeh tjirir < i eselfochqft. 

Mitteilungen aus dem Jahre 1903. 
Schweiz* rixek* yhfuffiirsthftttlfi Ge&ijfaehqff. 

Neue Denkschriften« Bd. 39- 1904. L 
Verillindkngc» r füLJsduv*vrrsammlimg. 
1903, 

Ctimpte remiu dtiü imvrm* presentes l 

la 30. sftfätuiL 1903. 

G enlogischt! K oiömissioti, 

Reitt-Egv zur Geologie der Schwebt, 
fieoiechnipche Serie, Lief. 2. 1903. 4. 
Beitrüge zur ^cüloglfchen Karte der 
Schweiz. Neue Folge, Lief, 14, 
1904. 4. 

Chur. 

Nahrrf $rseh*nrf* Gtsftfochafi Grmshümfcn^ 
Jahren-Bericht. Neue Folge. Üd-46. 

! 902-M4. 

Freiburg. 

Untrer stiftt. 

Bericht über dns Studienjahr 1902-03, 
User, Üuöo + J>er EinÜuss des Schwei- 
2 eriseben Civilgesetxbiidies auf das 
Shidlüm des Privat rechte, Hede, 1904, 

Genf. 

SötirU c/r Fhy&ique r/ *l*Bhffore nafartlb. 
Hl^mrtinst Vol,34. Fnsc.4, 19(H, 4- 

I&wwnnm. 

Sodftr Vvutfort* rfav Scimcc* NatvrGÜct* 
Bulletin. 86r.4 VoL39. KU7.14S, Vol, 
4CLN.I43.1Ö0. I9i i3.04. 

NcuchAteL 

ßncidtö de* Seien&s ntihrrrffo*. 

Bulletin. Tome 28. 1899-1900. 
Sitwuigshcrldite. 1904. 


Zürich. 

>v/j rr« t2rrfy*\\ f r Ifotf ■ f 'entmt- A ttstalt. 

Annalen. Jnhrg.3S.39. 1901.02. 4. 
AMptmtim? {ftiScJt ich tfarxrhm t ik G^ifothufl 
<Ifr SefitCfiim 

Jahrbuch iTrr Sehv einerisehe Geschichte. 
Bd. 29- 1004, 

AntiqviirixeJ*? G wßrcAq/L 

M iiiei lungen. Bd. 11 rfi 2. 1 90 1 . 4, 

GroffraphUrh - EthmyrnphisrH e Gexftkzkafi* 

Sporry» Hans. Die Verwendung des 

Bambus in Japan und KotnEflg der 
S \ hj rry ’> r hi 'ttlln mb us»S am inl lui 1 003. 
Haturfor^che»tfo G es*ffocfiqft* 

Astrüumtilscl lc M il U' ihmgen . N. 95. 1904. 
NeujaKirsbläU. Stück lUö. 1904. 4- 
VierttMjahrssehrifc. Jahrg. 48. lieft 3.4 
Jahrg.49. Heft L 2* 1003»04* 

ScAwbrwAi? ILrafdiscJtr (fVwtofAtf/!. 
Sfukhy, Mas-:. f)ns Stedlpehvcseu in 

Japan. 130L 

Seh^eizerfoche^ LaHde^mn^mm* 

Anzeiger für -Schweizerische Altertums¬ 
kunde, Neue Folge, 1hl- ü. 

Bd. 6. EL 1. 1903.04 
Jahresbericht. 12. 1903. 

Bericht über die 2. Konferenz der Turn¬ 
lehrer an den schweizerischen Lehrer- 
bildumtsmnsLilten vom 2ILbis3L Oktober 
1903 in Zürich. Ausgabe B, Zürich 1904. 
Fated, Victor. Faune des Vcrlrbrcs dt: 
]a SuLs-se. Vnl.2. H fsLoire nalureOc des 
olseans. Partie 2, Genfcve et Bäle 1904, 
G a i 'Ti kr. H . OhscrvntioiJl meteorologii |Up^ 
faUo nu\ rurtificatiDns de ^aint-Mau¬ 
rice pendaut Fatmie 1902. Mit !L Ouairnt*. 
Ch ncre 1903. Scji.-Äl>dr. 

, Hc-suuic inLteorutDgique de 
i'aiiuee 1902 |>oiir Geneve et le Grand 
Sai nt- Bcj-i] ard. G cn er i j 1L 1 1 )3- Se p.-Abdr* 
Gufti,, G. Lucken -Quadrate, Rechen- 
Aufgaben zur t*hm^g des SclaELrfsmns. 

Zürich 1904. 

EJaserlin, Pa ui.. Fber den Eint! i iss der spe- 
kuhttiven Gottcslchre auf die Udigton^- 
lehrelwi Sei ildenun eher. Zürich 1903. Iil- 
a ug , -Dias. derUnive rsü nt Bssd . Sep.-Abdr* 
l\ T- ixe n, Iv imjatp. I >ic A Um ospblre ein clek- 
tro - p n emnatisclicr Motor- Züricl i 1 903 
120 
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\ ^ireichfii.^i iler ein^m^enen DnicksrbnAeir. 


Niederlande and NlttferländUcfa-indlen. Laxeoibnr^ 


Amsterdam. 

Ktmmkfijkt Akademie r an WrtfnstAtippm* 
Jwboek* 1903, 

\ erltaiidelingrru AfdeeliugNatuurkunde. 
Sectie 4 Deel S. X.0.7. Stylte 2. Jtecl 
10_ — Afdeding Lenerkunde. Deel 4. 
_V2. DedXR45. 1903-04 
\ erstag van de gewcm* YergÄderingcß 
der wis- pn imumrktmiligtf Afd^Jög. 
Oed I2. Oci IcdteLl | 903- 04. 
Versiegen cn >Medeettngen, ATdeding 
Lettörkuode, Reek^ 4 , 13 ed ti r \ 904. 
Piiedagiignmu Chrmco pracfiijn atim> 
urftatum in teriamüip puetk<* Htifiiff- 
tlDnü, Accedunl qinituor pnrmiUa lau- 

düLi r 1904 

Groningen. 

Xa^n-r/i^r/ujM, 

PtiMicntsoiLs, NM 2, IS* 1994 4 
Haag. 

Konihktijk Insiiluut roor d# Taaf-j Land - /■» 
r^j yrdertundsch- Ittdfa 
B\jd ragen iot de Taah Land- en Vdlkeo* 
kunde van X rdei Widsdi Jtidie. Yolgr.7. 
ftedX 1904 

Haarlem* 

HoßandzcAt Maai&cAxppij jfrr Uw* wr&appen. 
Archive Neerlnndajse^ des Sciences <?x- 
ncles ei nn tu reit es. 8tr.2. TomeS. 
Livr,6. TomeQ. Uvr.1-3* La ilayr- 
1903.04 

Ipölden* 

Maaiifthappij der Nrdtrttmti&ch* Lttterkundt* 

HA&ddingeir eu Mededreliogeri* 1902-03. 
LevensKeridilen der nJg«torveß Mede- 
Jeden. 1002-03* 

Tydaclirift voor Ncdcrlandsdie TmU eu 
Letterkunde. I>üd24 AfklM. Deel 22. 
Afl.lpi. 1902*03. 

Nede Harnisch e Volksbuch en. VL VlIJ 
IX. 1903-04. 

|>E Vuoh, C. a N. Middeluadcrlfindse 
Mnrialfänden*, Deel 2. 1 f>03 P 


Mmwcgem 

A idtTtendfch# Botani^he V^^mging. 
N'cderkndsch fern Id k undig Archief. Ser. S. 
rJee!2, 5iuk-4 SnppLl904 J?wirg4904 

Kreuefl dc3 I rnraiix RriLniiMpicä Xcrrlon-- 
dais. N. 1. 19M. 

I J rödron 1 n& Uorac | hi e*i vne. Ed. 2. V D J + E. 
Pars 3. 1904. 

Utrecht. 

A A ÄfcffQFöfogisck /jj- 

jtifcuf. 

Metraru logisch JanHjoek. Jaarg. 34. 
1902. 4. 

OnWiders, tyitacbc vei^ddjnselen, enz. 

in Nederlnnd. f JtM2X 1902. 4. 

Ll>t van icitgnveü, IS56-1 MeilMH. 
Observaünns oc^anqgraphiqu^ et meten- 
ndog[i|iu?i dina Iri regum du Courant 
de üiilore. {IS^tO^M LlE. 1904 
4, tmdgr. 2. 

US| ^ rost J. I 1 , Ltudes des pheiiu- 
men es de luaree sur les Cöles Neer- 
]andju$e& L 190.4 

Ond«zoeking«i, gedium in het Physiolo- 
gisctiLnbopntorium der0tr«ht«iLe Hon- 
grschool. lietksr». T)r‘i l5. AfL 1. 1ÖD1. 

IüS Qo'l AllIA, LiIht puPvis (ft |>f.lÜiill'lLl[i i]11 [■ [IJ, 

td. 51, J. de Onoju. l.ni’dirrii-iJat.ivoriirN 

i\m. 4. 

Kuk, J*x. t Ion lntnvfl, t'iiorigtKei iloor 
P,W. van Krtlen en I^Vuyck. Afl.341 - 

3-N. lln;ir]i>m I9IK1, 4. 
roinnibtsie van Adv iw vnor » Rijks Ge- 
schicdkumlige Publicatim. Overricht van 
de doür lpi'n«nenj>iiti]h-nlfe ^rm vulicn 
l^r'jnten der NcderEnnii^che gesi'liied» 
kenots. ’s-Cmvenhag« J304, 

BfttafU. 

BatfiemaseA GenOOÜcAorp Hirt Kunstrn «n Wf 
tmxehnppttu. 

Nutulen van de »L^nneeue cn Dirwtie- 
vergaderingm, t>ed4|, Afhä~4. Di-ei 
t2, AG. 1.8» 1803.04, 

Tijdsrhrift vnur Indische Tnai-, Land- Prt 
Vulkenkimd.;. Deel4tJ.AUA, ß. Üe*»J47. 
Af L. (-5, 1908.04. 








Niederlande ü. s. 

V VrhonitrliH^rn, Deel 53* Peel 54. StukB. 
Bednä.SLuka* 1903-Ö4* 

ta * pfu Tjiijs, J. A.* und ük Homj f J. 

I Ligl i - H e^3 ster gd ton den i n i Casted 
Batavia vant pass^mid« daer terplaetse 
als over gehest Nederljicidts- India. 
Anno 184T-4& 1678* 19Ö3* 

*n IIamk]*,C. De ijandi 
Mrndoet voftr de mitaunitta- 1903. 4. 

Luctv, l\ J* F- De Jiiva-oorlüg van 
L&35-30+ Di-eL3. 1004. 

S t 13Am. II. N. Cntnhgits der mimten en 
ninitltillep van ("liina, Japan, Curea eo 
Aihimii, brhtiGreiide tot de aniufcpm- 
liseiie vm^utelitig van iiet üalavinajrfli 
UenoinLsehnp ran Künsten eis \Wten- 
schuppen* 1904* 

Kwwkltjk Magnetisch m M* tfornlaffivcA Ob* 
xerratorfom. 

Observutlens. VoI.2ä. 1902. 4. 
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Regen w aarneitiingen in NedeHindsch- 
Itida* Jwg.24. 1902* 

KmmMtjkf. Naiwrrkw*digt Vmemgm§ m 
/ndfV". 

Nat inn-kundig Tydscbrift vur>r Nttdcr- 

IflndseJ^lndlB- Dedi>3. 1004. 

Buitenzorg. 

T t Land* Pianimhän* 

A imali-s, Ser. 2; Y n E. 4. Partie 1, Leid e 19>>4. 
Bulletin. S r 18. 1304. 

Med edn-lingen. S- *UL 67. &9 - 72. RaUvi* 
1903-04. 

Verklag ointreiit ilen Staat oVer hetjaar 

im 

LtiXsroLurg, 

Institut ffrand - duttil. 

Section hlsioriipit- PuUicatiDEis. Vol,5L 
Free. 2. VoLää.Fase.L 1903. 


Belgien 


Brüssel, 

rnjfw k de* Srfmces , Z<®w r* 

Ämwj-Arii d<r 
Annimlre* Armer 70. 1904, 

Btilltlin de la ClnsSfrdta Seiendes. 1903. 

N.9-1B* 1904. N* 1-6* 

Bulletin de ln Hasse des Lettre« et des 
Sciences morales et polittques ct de 
ln Classe Beoo % -Arte. J 9 1 '3, N, 9 - 

12. 1904. N. 1-8, 

Memoire?, Tome 54* FaKe.iL 1904. 4. 
Mrtnnires crmnnmk* et Meflftuircs d^ 
K* vants e t r nngers, Tome 62. Fase* 5 -7. 
1904. 4. 

M&itnirrs efmronnes et mit res MuitioEr&P. 
Hillpcticm iu-8 4J . T«me 63. Fnsc. B. 
Tome64-66. 1903-04. 

Biographie naiianale. Tflpien, I'WC#2. 

1903. 

Commission royale d'Histmre* 
pALCIlEKt AlFKED, t\ MaKHF,. RkHE> 
Ree i teil des iuslnictlons generales 
cm* no Eines de Flandre (1596—1035). 

1904. 

Dlvevifh, Charles* Actes et docuuients 
oiiciens intia^niil la Belgiqitfe* Nouv. 
ser. 1903. 


La dimnic|He de Gislehert de Molts, 
Non veile edühm piddiee par I^on 
Vnn<lerkin dere. 19t M * 

Reusf-ks. K r Aeto ou prot^-verLatu 
des seanees teiaties par le eonsrli de 
runiversilcdeLonvain.n’omel, 1903, 4- 
— , Miirical« de lumversttfe de 
Lytivntn- l. 1903. 4. 

Jardm fcitamguA d# I'EtaL 
liiilleiin, Vol.l. F»Sd*4* 1903* 

Mwk du GtinyV' 

Anual-ea. Bolanii pie- Br r* & - VoLl. Fase. 2. 
8er. Ei, Fii^c. l. — Ethnograph?« et An- 
Eliropülogk. Str* 4. Fase. 3-5^ — 
Znülngie. 8er. 3. Tumr L Fase. 1. 
Turne 2. Fase. L 1903—^4-4. 
OLirrrahurr j/ dr Bthfiqu** 

Antmaire nstrimomiqiie. I9H-05. 
Societ/: btdyr fifr GMö&tä* dü fht&mtobgit tf 
d y H#dfoU*git. 

BuUettn. Tenne 17. FaLse.5.6. TomelB. 
Fase. 1-3. 1903.04, 

SfKitiri dw Büffandixfr.*. 

Anal er la üolEimdinim. Torrn 23. 1904* 

StmVfr rnUnmdfigitpit d* Bflgiquf* 

AnsLftles. Tome 47* l9i>3* 

M^uiolreSp Tome 10* II* 1903. 

120 - 
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Poititrs. 

Socieirf dm AnHquahres aV l'Otifjtf. 

Bulfcüiis. Ser.2. Tome:9. 1903. Trim.3.4, 
Tome 10.1904. Trim.1, 

Memoire*. Ser. 2, Tome 27, 1903. 

Rennes. 

Fani/t? tIr.* TjfUr&f. 

An™]» de Bretagne. Tome 19. N. 2-4. 
1904. 

Society tcipntißrjue tl rnrrliea!? lir {‘Otirtl. 
Bulletin. Tome 12. N.iJ.4. Tome 13, N A.2. 
1903.04, 

Rouen. 

Acäilr/nir dt‘s Stiencti , Bella - Lftlrts t i Ar Ix* 
Preeis analytique des trari'ix. Amtet* 
1902-03. 

Hr.*ox . A. Liste generale des Membres 
de L'Acadctnie des Sciences, Helles- 
Lcitres et Ans de Kmu-o de 1744- 
1745 i 1900-1901. 1903. 

Toulouse, 

Ctmtl «Hk met/nroiogique du Departement 
de Ift Haute-Gframnä, 

Bulkdinu Tome 1 + 1902. 4. 

Ohenmioin ajtfrfmfmriquc f mapnfb'que H md- 
feorüfoyique. 

Annalg*. Tn m eö. 19Ü2 + i. 
Catnli^iiephnlo^npliiquedu del- Foor- 
donn&es reetiligjies. Tom# SL »sc. I. 
Tome 4. Fase- 1. Tunte U, Fjiscr. 1. 
Tome 7* Fase, I. Park 1003-04. 4. 

üniver.fib'. 

Aimetles de la Fnculto des&cieu«#«, Sär.2 + 
Tüoi«o. Fasc,3.4. TonsHL FostsJ, 19 l>3. 
04. 4, 

Annales du Midi. Anode lö. N-ß0* Annee 
IßwN.UL®. 1904,04, 

An ei n ni re. 1903-04. 

Ruppnrt annael du CoaseÜ de FUnfrer- 
sile. 1901-02; 190^03* 

Sektion di- Pfcdcidlure et d'Hvflrobiolo- 
ipe de rUnivtriite. 

Bu El eii in N*L 1904. 

Baii,l>|iu + ß r ApplieaEiun du [jliotumtüx 
si ooin k l& dkjEi-ruicnotinn de* grandeura 
|3?iotognp]ilE|ii4^ d«s Plefadcs. P*ris 
Um. Sep.-Ahdr. 


Baillai p, 1k CJInint de Tunluu.se- Fiuis 
1902. Sep + *Abdr- 

, Comparnaon des catalogik^ 
HH^idiens de Toulouse et dt- Uipzi" 
Fifiris 1902. Sep^Abdr» 

Delah re^ A. L. Lis prnmk Sarcu[difl£< L * 
AirllimpoTd« du Mnsre Lavig^rle h 
rartltage. Paris IHM. S#p + -Alhär+ 
Arvuli-mii* dra Science. Seance ptitlin j m- 
aRnueUe du Lands 21 pimsmbr* 
IHüfiiiirs de M, Alüks i (jacidav» p^- 
diul. Ffliis 1903, l Sep.^Atsdr. 
Cinqtuinlenaue seientiflque de M* Jules 
linstet. 39*Nov#i D brel90S, Lille 1903. 
J t f ii AtiLFsi. Sa t ks Mi Esel ei 

Faurmis „ des Ou^hss et des Ab*iIJe*_ 
Furis IHSö. -1. S#p,-AL*dn 

■ Swr les Reimports d# rAnfen« 
(itiphoriis Uhliimnni Halfer* nve# le Lasius- 
iiüxtm XvEsridi-r* Pfcri* IS&7. 4 . 

Ahdr+ 

- Essai sur En Constitution mtirphn- 
iogif|ne de la töte de l niseete. Paria 1899. 

- Sue le menaoiani# du vü! cliex 
les liiMctÄ Vnrh 1899. J. Sep-A bd] , 

- Sur k's rterfn ce[iJin]iiju^ , les 
coifmra allata et le teuturiimi de In 
füiirini (Myrmica nibn* L.)l Paris IS99. 
Sep^Ahdr, 

■ ■ AiiJitmnir* du gaster .Ic [a Alvr- 
tnfrn nil.rn. Paris IDO! 3 Ex. 

. Dmijiijon «in inntei-lel d'iiuir 
[irtiir iüstrtllntjün seientftiijue, Parti«:], 
Umeg« 1903. 2 Ex, 

. Observntious sur I»ts gtiOi.t-s. 
Paris 1903, 3 Ex. 

--, übsrrvatioii* siir leg founnjs, 

Lin ingrs 190-1. 

J,EtueG, I'iork. Contribiitum ö l'etuth- 
:Srs myco«» «laus ie-f voies reapiratoirc». 
Paris 1904, äqt.-Abdr. 

U Vavarjgöb, Uavmoxu. Knum&rattan 
des grwupiss (Toi^mtiuns d unlre danne. 
Paris, Taulimse <>, J, 

JlAjrnoviUE*, A. I)e VnutmU- «nkyhsto- 

n i tfLi-u | tic des mmeufx, Paris 1904. 

Martial. Lim«. La fetiime *.( b liberltL 
Le Fein in] sine. La Crandew de son 

huL \ ers t» s je 1 LdiieaiKiTi Jmmaint:. 
l ! ^uEe de ln pctiscn. Paris 1009, 
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Muissax. Hessi. TraiÜ de climiie ml* 
i Lr i ale , Ti+m u 1 t 3„ Pari* 1904 . 

Nicolas t Ad. S|KikiL LnnLHie internatio- 
uale. Grammaire — exercieea — Ich 
dr-ux dleÜüoimires, Lu Bourbonle lilO-l- 
de Kosny. 1,h Le morale flu Boud* 
Paris IS9L 

S*nrr -La r.jv&, Ln |ieitidle dt-s homOnjWä« 
Afnra jnirgatifet hcis d + nIo4* armnatique, 

1903, Sc^Abdr. 

ViALp Lot:iS CiiAHE -en Knlle. Meeanisme 
ei dvittmisina cardiaqnes. Paris 1304. 

Ecolz i'rcrTj p7iAi" Oriiffi/j 

BiMMhfcqiitt» VoLS- 190t 
Bulletin, Tome 3. X,3« 4 Tom* 4, N. 1. S, 
1903« 04, 

Cji rte ph «ito^raplii-q ub du Ciei- Zone — 1 
K.114. 117. 11«,— Zonc-H* S.l«* 
10SL WL — Zonen-:*?* N.S3. 117- 


Brescia« 

rff Scfaftr#, L*Uer? ?d Arii. 

CöjnmenUri |i-er Y anno 1903. 

Florenz« 

R. fotihtio di Studi taipmm* pradci e dt Per- 

frz km a t nfU to. 

PufattfeiziDUf* SezianedlScieinefisidie e 
natnrali, Fnse.33. B. Owrvaiorio'di 
A iwlri, Fase. 1 7. — Srw o ne d i M ed ici na 
e f!Idrurgia. Fase, 21 - 2 -. — S cjüon c di 
Fskiasufiae Lnttere, Fasc.29« IS9 7—1003« 

Genua. 

fkmtiü dt Lsiturr ' Cmmefsazimi xcicntifiek?, 

|£Lvbiia Lt^tirp dt Scitum;* Letfcere cd 
ArtL Aieiie> 25, Fitst. 0, Artno26. Faso* 
1-5. 1903,04. 

MaHand. 

Rfafr fotituin Zombardü di Svittm £ Leiter?. 

Memoria* Clssstr di Scionie mnteinalicli* 
e natura tu Yc>L ID, Fase« 10—13* \ ol^O« 
F«w.2. 1903-04. 4, 

Itriid icon Ü. E et* ^ ^ ti!. 3b, F äiC. 1 < - 20, 
Vol* 37* Fase« 1—16. 1903,04, 

Renk OwirrvQkrtdo di //rerer. 

PubllicRxionli X. Hb Partei. 1903. 4, 


ratalogue plioto^rftphlipie du CieL Co- 
ordunucts s'ectÜignra. IntrudiKtiuft* 
Tome 5. Fosc-1- Trane 6. Fase. L Tome 
7. Fasc.l. Paris 1903- 4. 

Aeademi? d'Hippem? y Bum. 

Bulle Ein. N.30. 1899 -1900. 
i "rimpU'-s - reudiLS des reunions. Annen 
1901; 1902. 

h*Mitutfrnn$ai& d 7 AfchAdogic orirrrfatfj Kair*}. 
Sbilte[Ln. Tome 2, Fase, 2. 1902. 4, 
Memoire* ptd die-? [nr les luvittlires de 
En Mission srdieolüyjque fran^iuse au 
Faire. Tome 19. Fase. 4. F:LriB 1903, 4, 


Mm rV otfawtgrpph iqm t jl/w^afO- 
Uidlclin. S-1”19. 1904. 

HOsultats des campa^ni-s seientlfiqnrs a<> 
c(juaplü;s ftur son yaelu par Albert \ tr 
Prüiee soiivettun de Monaco, Fasc,2o— 
27. MunaeolS^M, 4^ 

len. 

Messina. 

K, JcrunV wPff Pslwitami* 

AUS. Yüt.lä, Voj.19. Fase. 1 + 1903. 04. 

Modena, 

gfffia Atxtidettw di Sdeuze . Lettm* td jirti. 

Memtirie. Ser. 3+ \ aK4. 1902. 4. 
Neapel. 

Aeoademia Ihntaniana* 

Attl. VoL33. 1903, 4. 

Sociftti /fos/r, 

Accadrmia ddh Scimz* ßsfcht t rwste- 
itialich?- 

Re-Eid iconton ^er. 3. Vol + 9. F«c.8- 1 - . 
Yol.10. Fas&KT. 1903.04, 
Jwcfaoiitf di' Science ntmA' e palitfcfa* 
Atti. VoL34. IMS* 

Uendleeafito ddle tomate e dei lavorl. 

Anno 40.41, 1901,0*. 

Padua. 

JL di Seiner. cd drtf. 

Atti e Memorir. Xiio^ a Eer. Vol,19,1902* 

03. 

7k. Statv/n? sjMnmmfaie* 

PuMilicazioni, lü. 1804. 
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Palermo. 

ÄLa ümtäwG* 

A nein in li. IftH-L 

Ifrriditiomi. Tüido 17, Fasc.fi* Tonus iS. 
Fnsc. l-ä. I9(>3. U4. 

Pisa T 

So&fiä Tftxzarm di NntumlL 

A«3 P ProcMsi v+.rbilL VoL 13. & J53_ 
»I- VoU-l- NM -J. iMüi 

Ho ID. 

Actutlrmit} it r Ccwj/ineri.v stnrim-po/riiAdir. 
Stuiii « IWitrnemi rti Storia <; füt it(»- 
Anon 21- 24. 1900-03, 

Httllr Acrüdi miti dtt Liiicri, 

AniiLinrii). 1904, 

AUL Ser.,'.. 

(. lasse di Sctcure fisichr, tnslrmntirhe c 
nnturalu Memone. Vol.4, 1904.4,— 
FL-tidieonti. Vol. 12. Sem. 2. 

M®- Vol. 13. Sem.1. Sero,2. Fn-sr. 
1-8* 1903.. 04. 

Cln*,sc dl Stieme matuli, »turiche e 
filologkiie. Vol.8-10. Partei. Me- 
inurie. V ol. 11. I’iiiir 4. Mcrnorie. 
l’ftrte 2. Nolizit degli Scnvi. Fase, ti 
-12. Indien I fcnMJ-03. — Notizie degli 
Scuvi di AntlehiiA. Vol. I, Fast 1-3. 
11*01. — Rfutlicfliiii, VuLl2, Fast 
7-12, Vol, 13. Fast, t—ti. 1003.04. 
RendicunUi dcH' aduntnu solenne 
Htl ö Giugno 1004. I. und S. 

SodaEts Jt. I.yoffiiniin Ac&dcmiac an- 
n «m eee ab eins Institution« «ra- 
tclobiMiiles 1 [iiieriei Cesl «pus pro- 

.. plantls... studio et cimi 

Hnrnunldi Pirotl* tteriun i-driidum de- 
cptsvere, 1904. ,j. 

Ikiitfä-ia Acaukmia Rmnana dei AWi Lmcä. 

Alti. Anno 57, I903-U4, 4. 

R. Societä Umnam di &, f ria Fittria, 

Arcliivio* Vol, SO. Vol. 27. Fast 1.2. 
1903. Ul. 

Ji. I fjmo (Comitah>) tjtoio^ito 4‘ Itnlin, 
iMti'Uinn, SiT. 4. Vol. 4. fj. 3. 4, Vol.5. 

N. 1,2. 1903.04. 

Memorie descrittive ddla Harte gwloglta 
d'ltniia. Ajijjflndiev nlVol.9. Vol. 12. 
1904.03. 


fartn geologien tl' Italia, flintt 2i >1-2(1 1, 
213-210, 223. 

Moüeh^i, P. f'nita geologiea dei Viil- 
Caiil Vulsjri. 19f»4. 

Sienn, 

li. Ateoäfmia dti FüiwnVIn, 

Atti, Ser. 4. VoL 15. N.7-10. V.>|, 16. 
N. 1-6. 1903.04. 

Turin. 

Riait Aasadtmia drür bkienlr. 

AttL Vol. 39.19U3-04. 

Meinode, Ser, 2. TümoSa.&L 1903.0 i. 4 . 
Osütrinztoiii metcorotogiche fau« ail'Os- 
servatoHo drlia lt. UrottrsitidlTorino. 

1903. 

Verona. 

Accodunia d’Agricobura, Sdfrue, Lrifrrr, Art» 
f ComnuTem. 

Atti c Memork* Ser.4. A ppemlitsal Vol.3. 
Vol. 4. 1903.04. 

Bmosciu, 1 rasiejmi. Clpere iimii'ina Liehe, 
PiihLLkate pe r cum de! Cuniitftlu per !e 
oimranze a Francesco Brksdii. TomoS. 
Milano 118*4. 4. 

Ministem di Agrkoltnra. Jndnstria t Curii- 
inereio. ( attilogo tEella Rüilioteea. Regina 
1889. Supi>leroento 1-3. Roma 189$-1W2. 
Catalogo detJn timstr.i futui da! Corpn Heale 
dell« Mitticrr all' ^imsidoae uni versa Ir 

dt Saint Louis nclHNM. Koran 1904. 
Gnies MatiluiU-ivIdjuio xill. 3. Maouscril 
inericain pust-colarobien d« In Biblio- 
(liet|iie Nätiuiijili' de Ftort'nce ntp rtKlu.it 
«1 pltoincltruimigrajiliift aus frais du 
Duc de LoiilwL Home 1904. quer- 8. 
tn memoria di Alfonso (,’ossa nrl primo 
anniversario della so« intirte In famiulia. 

Tf irin r>1903. 

tif- 1 ni-T ro, O i.i mo. Ipolesi de!l' «tere iiella 
vila der uni verso. Venezia 1904. Sep.- 
Abdr. r 

1 acc.ix, } liAKriscü» L'tliucromjtnotra 
-l'ncciu-. Sctibl904. 

. I ealeoli di riduaionc delle foto- 
graße stdjeH jn-r in zona di Cjitania 
e +5U“i cd il entalog» di stellt- fon- 
datiientati per In sit-ssn zurm. I’m ia 1904. 
Sep.-Abdr. 








ItiiLlPii. — Spanien und 

FAtcor. Francesco. Li gmrub- perUir- 
Lmzimu 1 iii»j^ittiC4 dcl 31 ottohre IE1U-3 
c T nUivitÄ sülmre. Paria ISiKM. Sep.-Atidr. 
pEJitN.iui , Cesare. l 1 egpcrieuxa del 

Neu^sclmender- Pisa Liü-L $ep.-Al>dr* 
Gaul ei P G aljleo, (. )pe re* Ed klone nesio* 
ui ük% YoLl-L Firenze 190-1. 4. 
MtLLuHfcVictt* \~ —■ TringaÜ, L- CaejiIü^» di 
412 steile fra 49° 52*« M e 5" (1900. Oj. 
Catania 1904, Scp^AMr. 

Mucjm, Antonio* Ntiova leorka della 
legge d p oscUl&xion^ del pendeln avufe 
rigu»rdt> alh rotazlen*? deltn lerra. Je&i 

1903- 2 Et. 


Portugal. — Russland- 1473 

h:\MHi AsiosiKOr L'UuiVereilfe 

< Irgaito fSWofko detlrtdiTiin^inudooe delF 
cnle* CaUitlaUNJS, 

Pri'TiKELLi, i^Hisi>u Sng^io di uria ieuria 
^nmlc dei fetiüöiem nalpiulL S&roxm 
1904. 2 Ex. 

SctAiOii a t Vittobeo. CßmmeiDoniEioiic di 
Teodora Monlitteen* RonulSW- Seju- 
Ahdr_ 

Vkieusif.si% Gjcsepi'f:. Cniiimefflüfftiiitne dtd 
socio l.iti^i freinciiiL Koma 1903» Sep<- 

AMp. 

_ Lit bigunn di Venezia. Vene/Ja 
1904. S«j>.-Abdr. 


Spanien und Portugal. 


Madrid. 

Kfwt Academia du Cifnattx cxackix * fkicas y 
natural #«* 

Anuorio. HMSi. 

St ein orias, Atlns Fase- 1 *u Tumo 11.1891- 
1901. 

Ifovhla. Tumo 1,S. 1-4. 1904. 

ifca/ tfe /ö jy^-s/o-rüVj, 

Ho3t k !in. Tuino 43. Cnad. 6 . Tomu 44, 

Tomo 43, Conti, i—5. 1903-04. 

tfocfcdad hl^utnida dr Fmra y Qmmie d + 
Atmles. Tomö L X. 1-8. Tomo 2. N. 9^ 
13. L5. 1003.04. 

La Ciudad dr ftjws. Itet'bita quEnwinl teU- 
giosiip ciemifica y litentrliu VoI.tiLN.33- 
40. VoL65. N.4L-4IL 1904* 

San Fcrnando- 

Ifixhiulf.* y Qhxf'rrofririu rU Marina. 

Aiiali 1 ^ Sccciüii-. Ob-HrrvAcLtiiifÄ meLco- 
irilüjäicas* niägneticas y stiMmic-as, 
Aflo 1901-03. 4. 

ut: Ofcni-AXOA, Handel EL C*tÄlogo del 
Museo Luringiann- SInkga 1903. 4 + 

Ra se erke, oe Am: llano. Rafael. La km da 


reM de Castllk. Estudio sohre esut nrden 
de Cflikillcnn. Cordoba 1399, 

Tohuoja v t' a n a Li. £ g Eovaiedo. Teorin geü- 
[iiL'irjL'n l1i j Ins linen* alahi>ados y de ins 
se pertifiMss d wa md Lai dt 1 ?, Ma« Irid 1904- 

Lissabon. 

Dirt.epSiQ rftä Sttvigot Gtofngicta. 

Cutnmunica^ops. Tdonöptksc. L2, 1903- 

04- 

[MexltdrlaSp] Per eLm ds Costa ^ F- A. Md* 
lusipies tertiaiivs du PoHugal. I1H)3- 
04. 4. 

Porto- 

Anntes de Scieacias naiurBes* VuL S, ÜM>3 + 

Caupüs Rodhiodes. Cncreetltmsf aux as- 
fffTwinns dnntes de ijuelqnes ötoile^ dn 
Berliner JmhrbueK eliserveex \i Liaboane 
(Tapndtt). Kiel 1902. L Sep*'Abdr. 

Oom, F*, ei 1'rj tritt a Basi oü. Ob- 
sen aiioiis d'eciipats de Lüne h l P Obser- 
vatoire Royal <le LLsbnime tTnpnda}. Kiel 
l£H.i‘L 4. Sep.-Abdr. 

Gomes Teuxeiba, F. Obres sobre MaiIic- 

uiatica. VnLL Cinwd>mlÖ04* 4. 


Russland. 


Charkow. 

&rst'fh ch (ifl fitr fihystk aits ch h.'A tm isch if41 
schaffen. 

Trav^i lx . Tmne 28-3 i. Si i p | dein e ei ts, Fase. 
8-16, 1897-1004- 


Dorpat» 

?iafur/t)rsrhrr - GrMtUchuft. 

Schriften. l± 1903. 4. 
Sitzutipberielite. Bd. 13. Lieft"2.1002* 
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h mwrtitfo iMrlündfw A r f '/tmtinnüfe njr’ und 
Ök&rwmfct&c Socirtäf. 

Sh esn cws k r, II. Bentli t über d ie Ergeb¬ 
nisse dtr Beobachtungen fyr das Liv- 
EstUiitliscJiC KegensUtioocimetji. iS- 
j ihrige Mittelwerte der Niederschlags- 
mr-nire* Anrjihl der NiederjccJilftgüiugc 
und Temperatur für dm Zeitraum I8SS 
-1900- 1904- 
Univtrtü&L 

Acüi et conanen ln tiu ne*. Ood 10. N. 1-6, 
G«d I L N.l-G, 1 £K12, Oa. 

Lkyil-kij, G,V* BLugniti. L^kij slovar pro- 
fessorov i jirejiodamteie] Imperalors- 
kngo J u fovs k ago, b|i 3 ngu 13erptakage p 
ußLvmiteta 74 sio lei ego su^svo- 
vaiLij h (1 St >2 - 1 im ). Tom 2. ! 9Q3. 

Meteorol aglst: h es 01 isen'itoriu m der U ul- 
versiiüt 

Meteoroloftiseb e Beobad itu ngn 1 , 
Jahrgr38. 1903. 

Helsxngfors. 

CWtlllLMÜSH. 

Bulletin. N. 14. 1903. 

Geolggisk () fvej-s ik ts k ärt a üfvifr Finlaind. 
Sektionen B2. Nvslolt. Nebst Srekrif- 
fdög. 1904. 

* £’/> ‘iflUt.'hnß dfr TW ^Fiutthoftzn . 

Al Ni. Tom. 2*. Par* 1 .Tonn**-30. 1899 
-1902. 4, 

Bldmg lill Kuiuirdutn nf Finlnnds Natur 
och lglk r IJBftet 01. 62. I<l<C>. 03. 

öfv rrsigL nf Fürlumd 1Inga r. -14.4fj. 190T 
-03. 

Motourn logische Zentral-Anstalt, 
t diseri'ocKms. Vol.lö. 17* 1897*98. 4. 
i d*>«rvn [j 0 eis ns i 1 e lh 1 rologu | ra ts. Etat de* 
gtacL'M im de* neige* en Fixdjiude pi s n- 
dflötl^iveM 392^3, Kuopio 1904. 4, 

ÜL*rrrfifr/nttm, 

Catnlogim püoiographiqije du OeL Zone 

tb■liekingfurs. Ser. 1. Turne 4. 1903. 4. 

Atmete* pm Fauna f t Fltira Ftunifn, 

Acta. Vol.21-23* 1901-02. 

M vA delanden. I lä ftet 2h, 190 1 - 02. 

Jekaterniburg, 

JJrahxrJtr Gfartixchtifi vm Fr runden dr Natur* 
wUttntcÄqfttJt. 

Bulletin, Tome 24, 1903. 


Kasan* 

Unwrrjfifät. 
tiudu’rdj Akt. 1903* 

L^emjnzapiski. GodTu.N, 1 3,12. GodTl. 

NJ-JO und 1 Beilage. 3903.04. 

A akademLscheSchrifkn aus den Jobren 
1903 und 1904, 

Kiew. 

Unir^rsiiät, 

LTniversitetskijn btvftstija. Gud 43. N. 10 
-12, God44. NM-9. 1903. 04 

Moskau, 

h'nittrikA* G tsdkch(0 der Frtundf dt r Natur- 
wiswitcha/tj Anihrtyudöffff und Ei&nn- 
ijraphie, 

Tom98. N.A. Toni 105, 1^13, 

04. 4, 

Iman twcÄfj Institut für nHn‘*jridündi.<rht 
Sprachen, 

Trnli po Voatüknvtdeoyu. Vipusk 17.19, 
2 ä». 1903-04, 

1872—1902* Trideatilutln s^sinfindi 

ktjLssov Laxwwskago InsLitnm vostoe- 
tul-Fi ja/ikov. F'pnüjntDaja kniäeka.1903, 
SovitF htiptfriak drs NaturaUsie*. 

Bialletin. Totnftl7*N.2-4,Tcnt>el8, N.k 
1903, 04, 

ÜnircrsitdL 

1 ' > cu'iij n 7-u [j isk i, OulcJ cotes ive n un- nri - 
ieskäj. V ipusk 17-20. 1903-04.— me- 
del fiiiko-iuaLeinatnH^kij. Vipiisk 39 
• 22. 1904, —duriditeskagn fakul'letä. 
Vipusk 19-21, 1901-02.— Medicins- 
kngo fnknrEeLn. Vipusk .8. 9. 1902 f K\* 

Odessa. 

iVwr tfffifcJif Gi'wlttffiqft d*r Xfiturff/rschrr*. 
Zapliki. Tain 25* Vijnisk 1.2 und Beilage. 
1003-04, 

St. Tetomburg. 

fi aisfr\kh r Äkndmm dt T r 1 \ ifixm joAd fU it , 

Mällpire>. Ser. 8, Closse pbv.sieo-tnaEEie- 
matb|ue + Trjine 13. N,0* Tome 14. ln. 

I ume 16. N. 1-3. — Clasäe Jilstorico- 
pMlologii}!ig, Tnmeä. N,5,t>. 1903-04, 
4. und H, 

övfmrrrrd JVpOttttjf, T^üo % 9. Tft^oi ; J >. 4, Topo* 

10, 1902. 03, 






Russland, 


U75 


1 'rrmri n l-i j I e Hei m ni.^c-Iier Central ■ Vom - 

m Läsion. 

Campte* rendua des Stances, Tome 1. 
Livr.S* 190-L 
ZookigjsdiCH Museum, 

Anmiairt*. Ttune S- X, 2-4, Tome U* N* 

LS- 19«3*(M. 

PliYs.ikäi. NikolaS-CenlraM llwermtnriiini- 
Annslrs. Auurn 1901. Partie L 2. 2. 
Sbüftllk tnidov Örchunskuj «IcspediciL 
N.6. 1903. 

&Atrttitf»KiueiW isse smmFF* 1L Chnnsoos 
populnirt.-* laiavicniies. — Lfe&wju dni- 
naHi T t- Mitau 1694* IL St-Peters- 
bourg 1903* 

ÜibLielhcca buddln ea. X. J ■ -)■ 1903— 

04. 

VON Lc 3iM, CWaü. Der AlratEnderronsAii 
bin den Konten, 1903- 

* Iks Trindon. Ein sakidisches 
Gedieht Süll arabkttar CbcnnUimg. 

L 1903. 

B a [j t.i j i-F, W. D ie S] n nc]teil d i j r 1 ii rkisc! i eis 
Stimme. Abth.L lVobettderYclksÜtte- 
tjttur. Th. Pb Test und Wörterbuch- 
CtarSetzUPg. 1.904* 

. Versuch eines Würterbiiclies 
der Tßrk-Dialecte* LM117. im 4. 
Le livre de ZftnJisti-e iZnrälusht XnniJi i 
de ZarLmdil-i Babrilci tan Pnjdü ptiblie 
et! itid ui I par F red erie ita&eii be rg, 1110 4, 
tCmwrticA** CubititK 

Travaux de 1* Seelion g^ilDglque* VuLG. 

Uvr .1 ■ 1901. 

Crt 

HskUtMlus. Twih‘ 22. 19fcL 
Mdiuiires, Vo1.13p X. L VoLlo, X- 1- 
Vi) L I EL X. ‘2. Xi mv- HO tr. Uvr, 5 -1 3, 
1 90S-04. 4. 

h'nwrtM r-r ffürfffl* 

Actu. Tom. ‘iL Fase. 3h rüm/2^ [\lni/23p 
FascJ.2. 1903-04. 

Kaiwrtkh* Gr&lkehaft der N&twfwwhrr. 
Travaiix. Vak 33. Livr. 2,3«. 3b. 4. V n!+ 44, 
Uvr.1. N. 2-7. VoS.3o + Livr.!. N.l, 
1003-04. 

Kti iwrikh/t N\iirrnfo$i$d \ • Gr^lkchaß, 
Materialien txw Geologie Russlands. Bd* 
21. Lief-2.1904. 

\'erliii)dluisgeii.S£ir#2,Bdh4 LLsef.l. 1904. 


A'ctj * r/r// r Institut Jur r LiperfVnoj^fe w . 

Archive» des Sciences hiologfques. Tome 
ID. N. 2-4. 1904, 

UmtsrfädL 

ÖlH) 7 Ti p ri i h j.ire ]>odn v*jsi jn imuk. 1903 - 01 - 
4 Hefte. 

Qt£ei e> s&stajanii i drjaieinosti. 1903- 
Lii'tiij sustav. ukljatrf 1903. 

Xpisiik knig, jiriobTÖlenfiieli bjljliolekoju 
I m peratnrsk ago 1 T i n vernieta„ 1903. 

XX L 

Zapiski istnnkfj-tiL.Lsj^M eskago bikuitetfl. 

Cast71-74- 1SM>3 04, 

Büüiisischer C Arten der Universliwi. 
ScriptD I tüic-n. F + , f tse, 3 9-21.1902-03. 

Pulkowa. 

iCaMtrIM? Nicotai- nauptttwnrnrrte. 

Psablicatioiiä. Ser.2^ VuL9. X-L4.19D3. 

04. 4. 

Taschkent, 

Astnmifmi^ch -phpsikalitthts Qbttmitoritttft. 

Poblicatioos. N.4.5* 19D4. 4. 

Tiflis. 

B&yvrrasattoing ^ 

Materialist |mur La gjeologie du Catir.-vM . 
Ser. 3. Livre 5. 1903. 


BRipmuiNF. Tu. Xnr \**< gnifkdcs v*\*U¥* 

Je ln force repulsive du SuleiL 19^1. 
Sep.-Abdr. 2 Es. 

Donituh» XX Essai d «Utde de k dsnustP- 
aphtrrt ^it deluirs des eclifiws du Soldl 
avec im speclrognijElie n fitnte circis- 
Inire, SL-Puu?rsl>Qiiiul903. Sep,-Abdr. 

J A FfiKSMANs, BL ProL Dr, Th- BredidiinX 
mechanische Uiiter^uchimgeii über Pome- 
lenfmmen. Jn systemfUischcrDarstdlung. 
St Petersburg 1903 h 

, Einige Bemerkungen Ober die 
Erklärung der Kunietetiformen. 1903. 
Scp--Abdr. 

PeritKlneskjja irdanija. pöluvavSijasja l>i- 
I hli [i U' k< rfn 1 in perau irdtag o Mu *ko vskagü 
itniversit rin v L Wj G-1900 gndach . 
KuaunrTöVp F, Svnjistvii kHjncealrK^kieh 
dug knigns i >ekciji% iigla, Pharksiv 190-1. 
Ros5oNucsii?r T d. npiiiesky r^nneis, tak 
nricin» iisbiratelnagn ntfa^cnya i puglü- 
M-e üija ^veta. Kiev 1903. 
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Yerzdchfti&ä fi-er etogcgcmg^ncn T>ruqksehriIserL 


Sbriralk pisem l rnemorintov Lejbmca ot- 
imsja&jidi^n k RossW i FVtru Vebkomu. 
hdul V, üeft. äniiktjwtertpLin» IST'S, 
Ohservaliortt des lacbi-s n dv* faculen *o- 
Uires faEtes n IXBisenraltifiig d + Odäa* 


du nstjij«. septembi-e lft&4 j.MjuW iudIb 
jiiml895. Odt^ql9ö3. 

Faüxufav T Nr iVmurnm.i. inira. Mimvoj efir + 
kxtk El I ntcri jn-elc En f- u 1 l pri« Ina si t. S.-IV tep- 

b^rgim 2 Es* 


BaJkansta.aten h 


FGm st u n tin opel. 

€k\fjvtKä* i 'Ar\y.\cjy^ü s £»\\vyu. 

E 0 4* KüEkmfcrt|PCh[rrft?\s 0xAü- 

Xü-yjjftj-* ZeAAoyüi. X^yy^rj.'^jjs tTrjC'i o^-*- 

fröV Topas 2S. 19Q 4* 4, 

Athen. 

Bm ff-nfuow Hrar^-ti'c, 

ftflipn. lir-/yp\iua,i Ttpoüißtov, TÄpiai 

T€L"j^os 2 “ 4. Tojios Hk Trikot1, ± ] 903, 

04. 

Ha l^eesaki-4, Giöhqeo? N. 'Ata^E^.T dji-n- 

yvtifljffltw *4s T!-ir An-miA-^ jca-J 

WJffjiMV df Tqv '/irr^v ypajjprj^A-rp'v. Töiiö» 2. 
& ^^jjmpi 1994 * 

r^p^TTJCGT fjTT^UäTß. lEv tttfjjWj* 

1904. Sep*~Abdr. 

KAWDKLOTir>a + SplTJlIDÜN pEUTtOSr Krjij-po- 

y/Hi^ü-ifn. v SctoDrij "i t HcSoTiji Elm n^qlos- 
G. Atiumnsuutetk 6«.- "AOtlvars 190-1. 
I'icvatokhf, GüRiStMirs li De fest! cor¬ 
poris Düiriin] ?tpud L&tJim* InstitiiliDiae^ 
Adieuis FJ03. 

SfctOROJCOS, Loamtis N. Tit vaultrpn-m tov 

KpaToi'i nyu /7-mAe^äjViii-, Afjpoi t —3^ ’S* 

1904h 4. 

Zwo», Kon^takti^Q 9G + TW y?U*MT- 

errW -^ r tttfrjvnj* FAtKrcri^i 

£nuj&£nii+ 1904. "©v ftfljfwus 1904. 

Bukarest. 

AwfcmW /fatarflrrJ. 

Atutlqta £er.2. Tomul 25* Parka admki- 
fcltutivl sjd^bnterile. T<mmJ26. Parlt-A 
nduibLntmtiva dfabftterile. Memo- 
riile Sec^iunii ^tibj MemorHle 

Seq^iutrö jstnrke. I9n2-04r 
ntecumirf de leeepftime. 20 . 1904 * 


Biakü* Iüak, §1 Hnno?. Nerv*, Biblio- 
rn 13 1 roiaäjtröcti veql i <s j 308 - lg 30 * 
Tomul 1 1903 , 4 , 

oe ! I i :hml aakl , El- t.uxu , fhrainxeni».-■ 

privitoi e la Istüiia Homlkiulor* VoL 1% 
1903. 4* 

Marias, Siat + Fi-. InsL-cti-]« in limblt, et«- 
dli3|i-Jr!- fibieHurile Hüiiiifiilur* Stil- 

di l| folklaristic. Sl+iKl. 

* Le^^ndele DommiluL 

kStiidiii fnlkLorisüe. 1904. 

Iwtituktl Mttftirtjfoffitr qf RmidttkC 
Aulde. Tomal 10. \<m< 4. 

SacirfgOea ^ Seiinfit. 

BtikUuEiL Anal l'L N. 3 . 0 . Amdl3. X. 1 - 
4 1903.04. 

Anrjs iKANt, Tos. Istoria RanifcoLLor Mnce- 
dooeni dtu tlmpurile cele mal v&cbf 
pimii m Stile!e noastrt*, ibieurc^ti 1904 . 

Belgrad, 

KnaiffiieAf Ak&irmi* der Wissen^chq/ien, 
Glüs, 67 . 68 . 1903.04 
Godilotk, 10.17. 1902 h 03. 

Srpski eLnegrafski zWuIk. Knign 5 inll 
AtUa. 1 903 - 8. qnd 4, 

Cvuidf .1- LrfeokSki Alias Makcdonge 

i Stare Srbaje* 1903. gt\ 2* 

Pavlovs 0 + I?j 4 aü. ^!. Srbija i srp^ki 
pokrei u ju^nöj Ugnrakuj 3S4H- \ 1843. 
1904* 

SEERLtr, Jovan. Jaktfb Z^äatevic. 1004. 
ßtrirtfeAte National- 

SpktLk ptitn li eis iiAej li srpeke reml e. 

1904. 

Bea^r.v T S.S. Starobillgarski pranii pnftiet- 

nhl. fast' 1. Sflfijn 19Q3, 
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Vereinigte Staaten von Nord-America. 


Äfti'fjhrny Üh*rrrntury. 

Mbcdlaueous Scientific Paper*. 

Ser* &15-17. 1903. 

Baltimore, 

Johns Hopkins Umrrrdty. 

rircLiWs. N.ia isoa* 

American C^mcaI Journal. \ol. 29. N» 
3-C VoUm VöUl. 5U-3. I903-04- 
A me rimn «1 ollmal caCMathctnatics- \ »1.25. 
N.2-4, 1« 4, 

The AtnericÄnJniini*i ofPhBohigy. v <>L 
24. S. 1-3- 1903. 

Studie inUlslorial nndPiditioalSdeficev 
VotÄL IfW* 

Berkeley. 

[miwr% ö/ Ctjltfocrtia- 

BuHetui. New Ser, VoL5* N.2. 1903. 
Chronide- VqL 6.NL2*3* 1903. 
PKibUciilDtie. Pfcthology* Vol. 1. N. 1- 
1903. — Physiology. Vol.LN.B-lS, 

1 903-04, — Zooiogy * VüL.LN. 3-5* 
1903-04, — Bulletin of tl«; Depart¬ 
ment of tleolögy. VoL3. N*13-15, 
1903-04, 

SnAPWOon, WJ. A Sn »ly of the Double 
Cyanid es of Zinn widt P*rt«imn a»d 
uäth Sodiuu>. DLssertadoßi 

pü. ? im 

Agricultural Experiment Stasiou. 

Bulletin* N. 149-154, Sacmmcnto 
1903, 

Report of Work froia June 30 t 1901* 
to ilmi t" 30, 1B03. Sacrameiito 1303- 
Lick Observatory, Mmnu (Htnülon* 
Bulletin* N. L0-fi3. Titel und Inhalt 
zli Vu].'2, 1903-04. 4. 

FubliraOona. Vol.G-SacranKuito 1003.4, 

Boston, 

American Academy af Art* and 

Mcciiü ira. Vol .13. N* 1. Cambridge 1904. 
Fmceediiigs, Vol. 39. N. &—24. Vol. 40 
N.I-9, 1903* 04. 

Ammon PküofoffKal Asmdatinn. 

Tnuwactkürt and PiDModitigiu ^ fl l. 34. 
1903, 


Mamttkwlts Institute r if Technology* 

Technology Quart erly and Proreeclings 
of th^ Society ofArts. VcLlß, N.3.4. 

Vol.i7*N*!-2* 1.903*04» 

The AshononüenJ Journal- N. 549-568, 
1903-04. 4. 

The American Naturalist. YoLfl?. N.44B. 
444, YdL38*N»445-453, 1903.04. 

Buffalo. 

So ciffy of Xaturat Stirnc&. 

Bttlkün, VoLS*lS*l-3* im 

Cambridge, Muss. 
ffarüard CtMrge* 

Museum of CompftraÖve ZoöI^Jgy. 
Bulleiiu. Vd.39.N*9, Vol. 4L Ni 2. 
Vnl. 42, N.5, Vol-43. N. 1-3, Val.44. 
Vnt,45. N-1-3. YoL4lL N.1.2* 1904. 
Memoirs, Vol. 29* "lext a»d Plates r 
Vcd.30. N* L 1903*04, 4. 

Animal Report of the Keeper for 
1902-03. 

Astronomien! Observatory. 

Aiirtflls. Vol. 43* Part 3. VoL46. Part 
L2* Vol* 48. N.5-9. VaLöl* Vol. 
53. N.l-4. Val. 5fi.N*L 1903-04. 4, 
Circulärs. N.72-75* 7y—S5.1903-04. 4. 
Aimunl Report of Üie Direktor* &S, 
1903. 

The Astronöulicsl Ohpervatory nt lUw* 
card College. 1904. 

PicuF r tt:No. Edwabu 0* A Plan for tbe 
Efidnwment of Astronomien! Re¬ 
search. N.2. 1004* 

Chicago. 

FfrM Cafomfjian Mumm, 

Publieatioos. N.75.V 7—88*90—93* ISO 3^-04, 
Unkcr/rity nf Chhayn r 
The Bolanicöl Gaaette, YuLSfi. N,5.Ü. 

Vol. 37, Vol. 33. N* 1-4. 1903-04* 

The Astrophysical Journal. Vol* 18, N, 4. 

5. VoU9- Vol. 20. N. 1- 4. 1903-04. 
The Journal of Oeolngy. Vnl*lI*N*7, 
8. VqU2,Na-5, 1903*04* 

Yerkes OSwervatnry. 

Piibliüütions. Vol.3.Parti* 1903. -t. 
Report of the Direct« r for the period 
July L 1899 to June 30* 1902. 


Alleghony City* 


New 
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VcntHclinifo dirr dngegangefien Dnscfcselnnfieri, 


Columbia, Miss. 

tJnwrrsity *f JHSmuri 
Bulletin. VoL 5. X4-ti. 1904, 

S Lu dies. VuU. VoL 2. N. 1-5. 1901-04. 
KcJ-ivnuLi. riiAfti_*> A, A Bulletin cm 
ihe Condition r>f tba County Alm*- 
houg&s of Alisiuuri, 1904. 

* A Bullte in un ihe Condition 
yf du? (.'nun iv Jnils of Missouri. 1904- 
Elwasg, Will [am Wu^oif* The Xe- 
groea of Volum hin, Missmiri. 1004. 

Bes Meines. 

lotxQ Gtofögical Suruty. 

Amnm] Report. VuU3. 1902, 

Easlon, Fa. 

ÄTtwrican Ckemieal £o«>fy. 

JaumuL VoL 25, X I l.12. VoLSfi. X 
Hl. 1003.04 

Granville t ObiOn 
Z^nüstt l »jrfrjtfyT 

Bul Io Li ei of tlie Scientific LaliQiitorii^. 
VoL 12. Art, 5 -7. 

Houghton. 

CäJfrp* nf Alitm* 

Year Book. 1903-04. 2 Ex. 

Graduates of Ehe Alldiipn Co] lege of 
Mi Eies up tu aEifl mälufting die dass 
of 1903, 1904. 2 Ex. 

Ithiica, N* Y, 

Corneä Unirtrs ?*y, 

1 he Journal of Plrysical Chemistry. VoL 7. 

RS. 9* VoL&N. U8. 1903- 01. 

The PJiydtel Keriew, VoL 17. X, 5*1>. 
VuL IS, VoL 19, S. 1-5. 1903-04. 

Lawrence, Kanaae, 

fruVemty Kansas. 

Science Bulletin, VoL 2. X 1-9. [003, 

Madlson. 

irerfCTtwNi Amdemy qf Sckn^ T Arte, and 
LtfUrnt. 

Trftpsactioiui, VoL 13, Part 2. VoL 14. 
Part 1- 1901.02. 

WMHMufr G cithH/xraf and Natural Hüfory 

Surrey. 

Bulletin. X iUI2. 1903. 


Milwaukee. 

lUto .Vu,vum. 

Afinujil Report of the B*>sird of Trust««*, 
21. 1902-03. 

.VdrJWo/ /f/vfory Swirty. 

Bulletin< Si w Sei% Vol.3, XI-3. 1903, 

Mi sso ul tt, Mont, 

Orirernfy r ; / Montana. 

Bulletin* X 30 10-23. 1002-04. 

New Häven, 

intnsuv Qrirntal Saciriy* 

Journal, VoL 24. Half 2. VoLm Iblfl. 
1903, 04. 

Thr American Jounml of Science, Ser, 4. 
VoL 16. X.96. Vul. 17. X 97-102, Vul, 
IS. S. 103-107, 1903-04, 

New York, 

ÄCüdrmy qf StitRCtJ. 

Aimals. VoL 14, Part 3,4. VoL IS, Pari 
1.2. 1003, Ö L 

A/m’rirmM Mothtimatwal St&itiy. 

Bulletin, Vul. 10. X:l-ln. VoL I L XI.2. 

General Index 189Ul 904, 1903-4)4. 
An final ftegistsr. 1£M)4. 

TmnsaeüDiLs. VoL 5. 1904. 

Philadelphia. 

Academy qf Na total Science*» 

Journal Ser, 2, VuL 12. Part 3. 4 r 1903. 
04. 4, 

Pmceedings. Vn]. 55. Part 2.3, VoL 56. 
Part 4 1903.04. 

Ätnmzm IVitkj&jpIticcii Bodiijf. 

Proceodkigs- Vul. 42, N, 17 i. VoL 43. 
XI73.176, 1901 04. 

F rin cetan. 

ÜnirtTjfrty 

Catilög u e,% Yfcn 1 L 57. 1903 - 04> 

Stii nt Louis» 

Aeadrmy qf Etkn er. 

Tranuction*. Vol.12. XSL HL Y 0 L 13* 
VoL H. RU 6. 1902-04, 

San Francisco, 

Vali/mm Aöat&my of Seimen 

Meinoirs. Vul. 3. 1903, 4. 

ProceedinKs. Scr.3, Bctnny. VoL 2. R 10, 

1902. — Geolngy. VoL2. N I, 1902. 
MatheaiAtical-PLy.^ical. VoL l.N,», 

1903. — Zootugy. Val. 3, X.^. 6, |9Q3. 








Vereinigte ^tarnten von Nord-America. 


Tufti College * Mass. 

Studien. Scientific Ser, N - 1901. 

Washington. 

XaUmaf J?i rrtmi *>/ Standard*, 

Bulletin. VoL 1, X. I. iMi 
Cimilnr. Pf* E-7. 3903-M* 4. 

Anmyil RejiorK, of the Uireetor fw the 
fisral y«ar ended June 30, 1903. 4, 
C&nwjfic InJtHtHtkm* 

Publka LiOns* N, 6, 7.1U. 11.13-15» 1903- 

01. 4, und S, 

Year Buok. S.J.2* 1902.03. Je 2 Ex- 
Report ut Coütnjiuee on Smithem nml 
Sidar Observatorien 1903. 

£m i'f AftrtlMli Ihntihttim . 

SmfÜLHuiitnth Mincellaneons CoUectlons* 
X. 1374.1417. 1419- 1441.1443. 1467, 
1903 - 04. 

$mUJisoman Contrihntioris tu Knowledge» 

X.1413. 1903. 4, 

Animal Rqturi uf die Board of Heg^nls 
for the year eodiug June 30, 1901 s 
Report uf tiie U* S. SfaUuiml Museum. 
Aniiva] Itepnrt of die Board of Regent* 
for the year euding June 30, 1902* 
Nebst Rtporl of the U* S. National 
Museum* 

Bureau of American Ethnology. 

Annustl Report. 20, 189S-99. 

Unlted States National Museum* 

Sjiecial Bulletin. N. 4. Part 2- 1904. 
Proceedingn, Vol.27* 1904. 

Laxouty. S. P. The P . Solar Edipse 

Expedition cif the Astrophyatoal Ob* 
servüituiY nf theStnithsoniaii l Institution, 
1904. 4. 

J*hMwnphical Socirty. 

RKilletln. VnL 14* S.233-27ti. 1903-04» 
United State* Htfrton tf J^hicatiQn. 

Report uf the Coininissiooer of EdiiutEou 
for ihr year 1902. Vö1*l*2. 
ümkd States Cottsi and (hadrtk Surcry. 
Report of the Superintendent slimring 
Üio Progress of the Work Tram July I, 
1902t to June 30.1903. 

United States Gnöfoyioal Eurvtg. 

Bulletin. X* 208-232. 1903-01. 
Monographie 1 ob 44. 4ä witli AiIeu?. 4 b. 
1903-04» 
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IWe^iW Papers. N.fl-23. 28. 1902- 
04. 

Ami tut! Report cif the Direktor» 24 . 
J 902 *03. 

Mineral Resöurce* c>f the United Stiles, 

1902, 

Water-Supply und Irrigation Papers. 

N- 80-9&, 1903-04. 

Urologie All ns uf the Uniled States* Fnliu 
91-106» 1903-04, gr.2. 

Umted Stute# _Yard/ Obstrvatory^ 
Publientlons. Ser* 2, VoL ö. 1903. 
Report uf the »Superintendent für flro 
fiscal year eucUng June 30* 1903. 


Aii ns, Oailtc. Hybrid* in Sp&iirflie^ and 
Hiilienarin. 1903. Rep.-Ahdr. 

. A New Species uf Haben ari& 
fnuu Cuba. 1903* Sep.-Abdr. 

-— * A Contributiön tu nur Know¬ 
ledge of the Örchid Rum of Soutlirm 
Florida. Cambridge* Mas^* 1004, 

- + Spirantlie^ ue^leeia. Spirtn- 
thes Grayi. L904. Sep.-Ahdr* 

Eatos. A* A* Nute* on ßüLrychtum teile* 
hrosutu* New VarietieN üflÄoetes. 1903* 
Sep*-Alidr. 

GaftYEK, El. A. N. A «Simple Key Ua 'he 
Changts of ÜieWe&tlier* Kansas City, 
Mo.. 1902. 

Half., Gbomc ti-, Elle«»a«* Ffhdisano, 
and PAkKKE’irsT* J, A. The Sprctra of 
Stiira of SecchPs fourtli Typ. Chkago 
1903. 4. Sep>-Ab<lr. 

HaUjock-OBER aa-w alt* Marv. Puls« and 
Rhytlun. 1903. äep.-Afcdr- 

IlKiubhOTp. 0. Röülts of llannonic Atia- 
lysis uf thn Duiraai \ arijiüon at the 
Cape of Gqod Hope and at llnbutt. 1904. 
Sep.-Abdr. 

LkAVHT, R. Gr Revrrsinnary Stagen in 
tJruüüer'a intennEdm, 1903. Scp.-Abdr. 

AIul xr., Elias. Tulnaish* A Teutouic ln- 
lernntkipunl Laiigii.Tge. Taciuna, Washing- 
ton* IJ.S*A.* u. J- 

itfiftippiat 1 UVuMer Burftlrr , Maftifa* 
Bulletin. 1904- Jam^AprH. 4. 

Alüuk* .lost:* The Pyelones of tlie Fnr 
East. 2. Edition. 1904* 4. 
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Wn^iulimss der idfigrg&ngejien Druck ?,dirifEen. 


Mittel- and. Süd-America, 


Mexico., 

Imfrtvto (rtoi6*/tco tle il/i->/^fl 
Ikdeün. N,4-1L JS97M18, 4. 
Parergones, Touirtl- NM-3. 1903-04, 
Svcwdad Cittiißm »Antonio Akü&r** 

Memoria* y lieiiMn, Tomo 13, X.7,8, 
Torno 18 + N, 3-G. Tonm 3 9. N. 2-10. 
Tomo 20. N. 1-3 0, 1902-03, 
bactidad Mrstram de Hwfriria Ng4uvtjL 

La Xalunriauu Feriödico ncutdieo. 8er. 
2. Tom ra 3* Ciijid. 5 -1 ü r \ pr iq _ 03. I„ 

Fi nt: a i el * Fr an Cisco. Ol iras completas. 
FLibUcJuüas $us fcj tjos J adeln v Fernando* 
Tomo 1-5. Muxic-i 1903-04. 

Helnciai! de las cerensonins y rilos v po~ 
Mftdon y £itlit:rimrioii de 1 ü- Judius de la 
pmviucin dt> Mecluiacjui, (Hrsg.: Manuel 
M&rüeez Salureqiuu) Morelia. 1903. 4. 

Buenos Aires. 

Mi&eu NtsckmaL 

Anrdes, Ser.B* Tomo 2. 1903, 
Unrvirmdad* 

Rävest». Tomo 1. NM. 1904, 


Lima, 

CrtfT/xß d? Ingmüro# dt Mina* drl IWu, 
Bold!cu X.3.4,0-9. 11-14* 1903-04. 

Montevideo, 

Jfü&o NvdmaL 

Anales. Tomofc 8. t-XLVIll und l-i$D. 
Ser. £. Eutregal, Secciöu hiiförico* 
i\ losoftcit* Ton eo 1. 1 9i 1 2 -04 r 

Pari* 

iUWu Gwldi fJIkien rfr Utsf&ria 

AffAin?/ if 

(jOKf.Df, Emilhi A. AI Emm de AvftS Alna* 
ftmikns* Fnse. 2. 1902. 4. 

Rio de Janeiro. 

OAlrrnzfor^ 

Anntuiricu Anno 20, J(3hi4, 

Bolfttim intmuL [ Su3, Aliril- Dezemhro, 

Sflo Paulo, 

f .timmtf.frio f/ttigrxqikietl r r/rtrfüffm ? dt >. 
Ävr/fö 

Bados climntologicos. 1902 , 


Japan. 


Kyoto. 

L ttfctr&iftit. 

Memoire ul ihe C« ■ Liege nf Science and 

Engineering. VoJ. I*N. 1. 1903. 

Tokyo. 

"EQTthquäk* Inmstifftition CammUtee. 

Piiüliditjons. X. 15-17. I9i>4. 

Dtuüttk# iL-ttlLichnß /är A'trArr- wtd Välkfer- 
Jetttod* 0«äMtctt£* 

Milteilungcrl, Sl(pp]riUi:nt; U;miü b Hans. 


Geschichte des Christentums in Japan, 

11. J904. 

Eootogitcfol &£Stfl'icha/f i 

A e i notiLticnes Zoo] ogicn e .3 aponeEises. Val . 
5, Fnri 1.2. 1903.04. 

Unwmrittit* 

Ctleüdar. I903*04 + 

Jöiimid tifibeCollege «f Science. Vol.17, 
An 12. VW.16. Art, 1 -7, VW*19. Art. 
2-4,8,10-14. 1S-20. 1903-04. 

Mitteilungen ans der mcdicinbcheii Fit- 
culiÄL fld.tü N. 1*2. 1903. 


Fenier worden durch Ankauf erworben: 

Athen. a Ap X m «Aoyj»} Fkpbdat 3. 19**3, Tfvy« 3,4. 1904- 

7fw£«1.2* 4, 

Berlin, Journal für die reine und angewandte Mathematik. Bd-lä&l». 19i>3„04. 4. 
Bos«ii>it, The Astronomie*! Jon mal. VoL L 1H19-&L 4* 

Drtsden- Hedwigia. Organ fTir Ktyptogamenfetiode. Ed.42, HeA 0, Hd 43 Bd 14 
Heft L 19U3-0L 

KieL Astmnamiflche Naclirichtcai. üd.99. 1SSL. 4. 





Mittel- n. Süd-America. Japan. Durch A itltaoferWorlwM Druckschrift«!. 1 4^1 


Lcidm. MEn'iiiiist"!«'* BihlidUiefn philologlca Batm-fl. Nnva sec. VoL32, I9ül. 

Ij-ijjÄig. Christian Gottlob Kavser * V«Hs*iäiidij?«* Bücher-Lexikon- enthaltend die vom 
■lalir« 1750 bis Ende des Jahre* 1902 im deutschen Budihandel erschienenen Böcher 
tun! Landkarten. lkL32, S»cb- uoä Seli1aRwortwjpa«er an KLM und 32. 1904. 4. 

liinnch»' Ujillijahi>-l\malui' der Sm deutschen Buchhandel erschienenen 
Brirlifi'. /CeiLvcliriflt-n. Enndkart.sw, 1903. lhlbj.2. 1904. Halltf-1 - 4. 

, Litairisdica Zemtnlblalt fiir Deutschland. Jnlirp..i4.N.49—52. litel und 

Inhalt. Ja Iwg. 55, N.1-4S. 1903.04. 4. 

London. The Annnls and Magndne «f Natuni Hutaiy. Ser.T, VoLlS. N-72. VniL 
13. N.73—78. Vol. 14. N.79-^3. 1903-04. 

Paris. Anna! es de rhimie et de l'hvsittue. if£r.7. Tome30, Dec. Ser.8. Tome L*2. 

Tonte3. SepL-Nav, 1903-04. 

. tu^cüloftifjue. Si’.4. fomc™+ ii£|*t.—Ih>c.. Toinie ^ 1 utm* -b JuillH— 

Oct. 190E-O4. 

stranburg. Minerva. Jmlirbuch der gelehrten Welt. Jflhrg.13.14. 1903-04. 04-Oa. 

SttiUüni't. Littanüwhcr Verein. Btblsolhek. Bd.2dl—234. Tübingen 191*3—0 4, 

itani.T, t\ Theodor Memmsen. HitIEji 1 iJi>3. 

AUgrni.in.: Deutsche Biographie, Lief.937-245. Leipzig 194)3-04. 

Bock. IBirhann. Jafcqb WcgcUn als GtBchichtslbecretiher. Leipzig1902. 

Bon-, Franz. Vergleiche mir Gniiin»tik .len Sanskrit, Send. Vrmeoisehen, Griechischen 
Lnldolsdien. Litauischen, AUskvfechen, Gothisehe« .md Deutschen. 3. Ansg. 
Bd, 1-3. Berlin 1803-7). 

von Bvcn, LnorotJi. Gesammelte Schriften. Bd. 1-4. Berlin 1667-35. 

Ca sst heb, Ernst. Leilmiz’ System in seinen wissenschaftlichen Grundlagen. Marburg 


'902, . , . „ 

Chm* des mein ui res et ftktege de rhistoi« de 1'Ahndende de ScrUn. lomeI-4- Berlin 

1701. 

Craiics, Ernst. Altertlmm und Gegenwart. Bd.l. 5. Aull. IW.2. 3.Aull. Stuttgart und 

Btirliil 1903. ^ r 

LH.lausat, EL Atincuüre international des societo savuote^ 190.L Enrfo KOI. 
Dfjcifck lliqir&iciu Luther und Liitliecthuin ir« dt* traten Entwicklung qmdten- 
tnÄssig darge^tellL Bd + 1, MAinx 1904. _ 

ImXUi r jji reiiiowdäs lisch er und «Jwistifcher Belichtung. Main * 1904, 
Dv&QLi-Rtr»eräm* Emu VDl^uduiiigen Über düerisdsn EleMricitlt. BJ.1.2, Abtli. 
L2- Bciiiu IS48-S4, 

Frst - Schrift des TliÜriTigkeb-SldMlscliun Gcschiditevcreius Ernsti Ddumiter unr^elimht 
rur Feier sdnen ^OjSkr. Docinijnhiläuiiia aut 5. August 1902, Halle a. 

Entfern. VtLBSUi. RudolfVircliuw nk Aral. StPÜ®*rt 1903. 

FünimixiKUp tftrf CegeuUur. EldSdcIbffl^ 1§0Ä- Sep B -Ahdra 

GKflKM.Atja. i\ Lehrbuch der Anatomie des Menschen, 7 + Anfl- ^ Abdr, Bd. 
Lei|)2Jg 1903. 

ßjtnwt, IttfPüirn. A. W. Schlegel und Shakespeare- Berlin W3. 

Grihm. Jacub, nn l Gnism. Deutsches Wörterbuch. Bd.4. Abih, t-Tli.3. 

Lief.5. Bd. io. Lief. 12-14. Bd. 13. LtcLB. Leipzig 1903-04. 4. 

Gi itLüi. Lnnvin. Erinnernngeo an Ernst Cnrtlns. Berlin 1002. Sep.-Abdr. 
Uahsack. Anoi-v. Geschichte der nltrhristlkhen Litiemtur bis Ettseblui. Th. 2. Die 
Ciiroiiolngie- Bd, l- Lei^aig lß9i. 

Haym* Ucoolf, Gesammelte AuMlm Berlin 1903, 

nxHnwitn, Btnuju. Handbuch der 1'hysmU,gischen Optik. 2. Aull. Hnadiurg 
und Lti-ipxig 1H90. 

Siaungsbcridile 1904s 
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\ efüejrhiMV' der rihgegniigpiirn Druckschriften. 

Beitrüge zur allen Geschichte und griechisch, r'»mischen Atterthumskwde. Festschrift 
en Otto Hirsch felds dl), Geburtstage. Berlin (903. 

Horr«.v*, Heinrich. Die LfitUnissche JteligionsphUwopliie in ihrer geschichtlicheit 
Stelling, Trillingen ,md Leipzig m 3 . 

VON HtiiHDLDT, WtuiEur. Sprschpli Llosophisehe Werke. Hrsg. und erklärt ton 
H. -Strinthnl. Berlin 1884, 

Kei.lkr, Lrnwio. Gottfried Wilhelm Leihaix und die deutschen ^osuetlien des 
1“. Jahrhunderts. Berlin 1003, 

Kim« r. Anoi.ru. Justus von Liebig. i=«n Leben mul Wirken. Giessen 1904. 

Aus dem Briefwechsel von Justus Liebig mil dem Minister ßeinbord Frhm. von Dalwhik 
Darinstndt 1003. 

.ns Meyer, E, Ans Justtts Liebigs Lehr- mul Wnnderjnhrcn. I-eipstig 1903 . Sep.-Aldr. 
Mmm j, i ahl l'muvr. Kelsen ein» Deutschen in th.glnrul im Jahr I7S2. Hrsg von 
Otin tm r Linde, Berlin 1003. 

Ilm Liteand Letten* nf Friedrich Ma* Müller ediied by bis Wife. VoLL2. London 
i 

Nakssdiix, VVA »*if- Leopold von Rankes Bildtmgsjehre und Gesdilchtsaufthssuite 
Leiptäg 1901, 

Kaimans. Alex. ?,ur Jelirlumdeitfcier dwt Geburtstag» Justus Uchtes am [2. Mai 
1003 . Rr.imiselivreig I&03, 

Pmus, Gactok, Pocmes et Lugendes ilu Moycn-Ag*. Parte I9o0. 

-. Legendes du moyea Age. S.tdiiion. Paris 1904, 

Pih-kels, Friedrich. Gustav Robert KirchJioff, Heidelberg 1003, Sep.-Alklr, 
Pmoihjwrff, J, C. Hiographtsch-Ütemrtedi« Handwörterbuch *nr Geschichte der 
exietcö Wissenschaften. Bd.4. Hrsg, von Arthur ton Dettingen, Leipitte 1904. J. 
Ktddero. Viktor. Leibni z' Thewiieee und der Sctopenluiier-HnrtmBtitische Pessi¬ 
mismus. Leipzig 1903. 

Wachau, Louaiip. Am Euphrat und Tigris, Leipzig 1900, 

Wen iv albe , 4. Virdiow-Hiblrngnipliie, 18.13-1901. Berlin ly OL 
Tau del, Hehiun*. 8Indien zur Lyrik Ciiamlssüs. Bremen 1902. 
luKti.n, Karl. Schleier mach ers Theologie und ihre Bedeutung für die Gegenwart 
Tu hingen und Leipzig 1303. Sep.-Abdr. 

von TmtrrscBKE, H*to*icu. Historische und Politische AuMbe, e.Anfl. Ed. 1-8 
l^ijttig 1903. 

Festschrift Johannes Vnhlen *um 70. Geburtstag gewidmet von .sei«, eit Kehr, len,, 
rierliu UtoHi. 

Xtir Erinnerung an Rudolf Virchow, Drei liistorisehe Arbeite* Vhtrhow* r.ur Gc- 
sdnclitti seiner Vaterstadt Wehivelbein. Berlin 1903, 

\aLiuab, .1., und Krapp, (j. F. Justus von Liehig. LelprigtSOX Sep.-Ahdr. 
/lAROKWEis-rKR. Karl. Theodor Mnmmscn nls Schriftsteller, Heidelberg 1887. 
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NA MENREG IST EH. 


At, brecht, Geb* Heg,-Rillt Prot Dr. Th., in Potsdüna* neue Bestürmung des 
Ln ngetiLi ntrrsclaiedis P>. i Ks dUm - G ree uw ich* 200 . 2 95 — 300. 

Ash rig Prof* Dr* LeOc t in Bern. erhält joo Mark zu einer Arbeit Ober dis Verhalten 
des Dnniarpatlaels hei den Yua^chiedeiicüi Cniübruugsvo^ilngRit, 975. 

Ballcpwitz,. Dr. KmiE, Professor in Greifswald, Uber den Ban des GftruchsürgRns 
der CyrbstaOijitJii 645* 071 — 676. 

Barkuauer, Dr. Ileiurida* Professur in Freiburg (Selmeh}* Ober diu Anfulitander- 
fifrlgr und dir gegemseiligeu Deriehimgcu der l\r) K Mallfonnrn in llarbenmrJien 
Zonen. 4S5. 543—554. 

Br cot;fcfcEi,. Henri* Professor nm Museum dTllstcdre Naturelle und .tu de'r Keule 
Pidytreimacjiu 4 in Paris, Mitglied des Institut de France, zum com^]hondjrenden 
MilgKed der phy^tknliscli-iiuitheuietUrhon Clnsse gewählt. 354. 

B k n s s r k i s « D r. ,1 uiTu s, Professar in II nlle, Ober das th rnnütrlie Verhüllen des 
elektrischen Organs von Torpedo* Mit A. Tsciif.kmäiü. 113. 301—313. 

voje Betold, Lufttemperatur und Luft wärme. 07, 

Dt ach* f>.. Uniemicliiingen “aber die Bildung^ Verhältnisse der ajcruEiischrn üalwdi- 
Iflgerungeia, s, vak't Ilorr. 

von Bühtli mir, gestorben nm u April* OlS. 

UohDKRT, Dr. Adulf* Frivntdoeent in Bman, erhält eoqö Mmk ku Untersuchungen 
Ober Radio!wirn Im aleti CnnarfgcliLrn Inseln und im Indischen Oeeim. 1233. 

ÜMAsetj* Ober das FhigvermogTn der lliiera. 1029« 

RuAxiiL. Dr, Alois. Professur der eugü&daeai PbHu Logic an der Universität Berlin, 
/.sjlij onh-iiilichru Mitglied drr ]di iloäo pfc&th - hbuorisebam Classa gewählt, ftHk 

- y Antrittsrede. 1021—1023. 

Haarsr, Dr. Ferdinand, Prüftest* in Str&ssbairg«. der Hcrirsche Glttcrrersucb im 
Gebiete der sichtbaren Strahlung. 113. 154—107, Zintaft: 013, 

Bretel, Dr. Ihigo, in 'Su-nsshiirg' erhält 2400 Mnrk zur Bi-sclinfTca ei|? des band- 
üdirirtlldieu Mnierials für eine Angabe der iKibtitifcchen Werke dm Theophmsb 933, 

B n v > y k n, J *h resberich E der Sn v Lgny - .S tift u 13 g. 24 Tu 

, .Jahresbericht der Commission ftlr dns WGrlerhttdi dtta- detitsdorn Rechts* 
Spruche* Mit Scrrofpef, 240 — 254. 

, zur Geschichte der FriedlosigkciL 1291. 

B ck da ca* JnhreslHi rieht der Deutschen Cumnibsiuu. Mit Rukbüe und Scmkiut* 
241—243. 

, Jahresbericht über die Forschungen zur Geschichte der sieulLüchdeutsdien 
Sch ri%a wiche. 243—244, 

. die älteste Gestalt des West- ustjiclirti Divans. Ö57. 05S—-900. I'scichtmg* 
1065. 1079— 1080, 

. Filier den Ursprung des iiditi-hdirrliehcfl Indischen Minnesangs, Liebes* 

l-omfmiR kaaul FrauciidiensEcs. 933. 


127 
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N^iuiiierLrcgtai.&iY 


Ca offAT, Rene. Professor aui College de Frauer in Parts, Mitglied des Institut de 
Frmcr, zum correspcmdirenden Mitglied der phUultiidiijiieh-hblmhaW Cksss 

geweilt, im 

tons, Dr. hmit, Pmfcssnr in Stmsshurg, Jtur hbklrodvniriiik bewegter •' i ystcüii>. 

1293, I2!)l — im ]]. 1387. 14"4—1410. 

Co ns. Prof. rir. Leopold, in Br« Inn, erhält 850 Mark m einer Reise nach Hum »um 
Zwecke der Vergleichung einer Philo- Handschrift. " 39 . 

Coxue. Herrn es PropYlnfos. 67. 69 — 71. 

- T Jahresbericht der Eduard ftrrhnrd- Stiftung. 24fi. 

, Jahresbericht «her die Thätigfcdt des Kaiserlich Deutschen Archntm logische ri 
Instituts. 939. 910—917. 


- , filier dns Despaina- Heiligüiiiin *u Lykosttr*. 1135, 

* ^ ^ ij dl 1000 Mark xur \ ollcndutig der durch den I liiuplmanri Beriet atifttr, 
nu ui menen Karten der Landschaft von Pergamon, 1234, 

( rünert, Kr. Wilhelm. in Güttingen, eine attische Stoikcrjnsehrift. 3lä. -ITI_483, 

* (s h-dt 400 Mark /u einer I titcrsiichung der philujuijhticngsirfiicbtlicheii 
Papyri in Neapel. 739, 

T>a 0 l. Prof. Dr. Friedrich, in Berlin, eritilt 650 Mark stur Fortsetzung: seiner Unter¬ 
suchung der deutscheo Spiiinctifauna. 975 , 

Dejjjsojc, R. B„ Untemichüngctt über die Bildungsvflriilltnisse der oceanlschen Sok- 
ablagcmngcki, st, vx\\ Morr. 

Dessau, Prof. Dr. Hennaao» wissenschaftlicher Beamter der Akademie, au den 
Miledachen KAlemterfmgmepleo^ 257, 2^6 — UdiliL 

D(|-ls t P^mp^aienTragniemt! iu*s Milet* Mit A. Urmi. 92_1U* 

Jnhresbericht Eber die ArfotOEetes* Cnmaientftn-.* 230_2BL. 

» Jftliresberidit iiber des Thesaurus linpae LuiniwY 233 -_ 23 &. 

■— t Jahrc*Wielit üW di*i Ausgabe dt* « (Kies Ttmäwfrnus. 23 § + 

, erliLili iooo Mnrk Jttir Vollendung der von ifcmim&ei] begönnet! Ausvnta 
«*5 Codex Tfieudositinus. 97C 

, «liil« jooo Mark «ir Fortführung der Arbeiten nn einem Catalog der Hund* 
schnfteii der antiken Medici», 976. 

, t i-strede, gehalten in der üßflntlirltcn Sitzung *ijr Feier de* LeibnmscheR 
Jahrestages. 989 — ptfJO. 


, Antwort Aiit die Antrittsrede des Hrn. Zimmer. M>03 _ 1005. 

, Antwort auf dir Antrittsrede ■ 3 «-jss llru. W. .Schulze. [Oty _ 1021. 

. Antwort aut die Antrittsrede des llru. [Irnndl. 1023 _ 1024. 

, Latemdi Alexaikdrinl ans einem griechischet. Pupynu Ptdemadidier Zeit, 
i j"! iVj . *i 

Ktxrntv, die Function der Anthropologie in der t’ujtnr des ifi. und 17 . Jahrhundert.-. 
- — «4, Fortsetzung. 315. 316—347. 

—» Jahresbericht über die Kant*Ausgabe. 235 , 

-- ♦ Rl***r die Grundlegung der ü eLsteswiMCüsehaftta. 1133. 

1)hrsaxi.. Jahresbericht über die Griechischen Miln» werke. 231—233, 

' 0,M - T ** ('fddmedaiüufia aus dem Fnmle von Abiikir. 751. (.4fiJ.) 
Dkiuko, [>r. Arnold. Privatdoernt in Wien. Bericht über einige Untereudmagen zur 
ivsmtogie des Menschen im Hodigrhtrge. Mit N- üiarn. 1037. 1041—-1042. 
MnjLx a ärs, filier die Eraddaßiijig d« Hommtakels, |U37. 

hsnt.K», •lidire&lieridii über das -Pflanzen reich.. 239 _ 240, 

. Ober rite VcgclaticuittVerlOJtnkw des füunalilandes. 353. 355—416. 

. erlililt 3.500 Mark zur Fortsetaing de» Werft« .[>** Pflanzenreich-. 975 . 

















Der erst* llnlbWid «littet mit Sette 1028, 1485 

Ko» as. .kihtrshr riebt aber ik Wörterbuch der acgvptisdien Stiche. 236—238. 
*. die Sphinx« tele. 42". 428—444. 

f r'iii neues l Vak mal von der grossen Sphinx. 1043. 1H63 — 1064. 

Faust, Dr.Edwin S.,Privaiduceiit in Stmssburg, erhält loooMnrk zu Untersuchungen 
Ober das KchEaogOugift. 357. 

Finck. Di*. Fnut* N„ Prjvntdocem in Berlin, die samoanische Partikel 'n, 1317. 

1318—1623. 

Finke. Dr. Heinrich, Professor in Freiburg 1. B-. erhält Boo Mark zur Forderung 
seiner Arbeiten für dir llrniiis^nbe der diplomatischen Coirespondenx des Königs 
JüYOIr 111. von \ rag ul). 739, 

Ft scann, fdwr die Verbttnouugswlrme einiger organischer Verbindungen. Mit 
F.Wicm. 573, 687—715. 

, über die Synthese von Polypeptiden. 1195. 

. Polypeptide der Dttnuinosanren. Mit I.Sri'hi. I.J25. 143.1 1.141. 

Fnv. Prüf. Ur. Karl, in Berlin, die Sprache der türkischen Turfän- Frag mente in mnni- 
chlischer Stlnifi. I. 138«. 1389-1408. 

FflANKK. hr. Otto, in Berlin, Hei trüge ans cbitie&rhen Quellen zur Keoutniss der 
Türk-Völker und Skytlu-n Ventral -Asiens, 67. (.4M.) 

Fn n s t u. Geh. Med.-llath Dr. Gustav, Professor ln Berlin, die Retinnelernenn; und 
die DreUfcrbcntheorie. 353. (Ä) 

, er]i£i1t 3000 Mark wir Herausgabe eines Alias mit Daistdlungen der haupt¬ 
sächlichsten Typen der gegenwärtig in Aegypten lebenden Bevölkerung. 557. 

Fnon*tu es. aber die rliamktere der mebt-fach transitiven Gruppen. 537.358—571. 

Geisks, Br. Karl Friedrich, Professor iu Zürich. zur Erzeugung von Minimalflächen 
durch Schaar eil von Curven vorgeschriebener Art, 646. 677— 686. 

Qxi.ii» kr, 11 r. Karl, Professur in Berlin, die neunte Gäthä des Zarathushtra uud 
der Honnver als Prohn einer vollständige» Fl Ersetzung der wmtliush irischen 
Beden. 1029. I0H1— 

, Bruchstück iliii's Pöblc^i*Gknstni aus l urfäii, Chinesisch- l urkesiun, 
1135, 1136—1137. 

CU ass», U., Untersuchungen Oher die Bilduogsverliiltwsse der oer.mischen Salz- 

ClhSflge.TLIH^I'U . 3. VAK*T HOFF* 

ÖÜ&K KI&ES, Dsv K'iliirinl. in CJ^UjUenburg, clii.v laritvwulSfiiWi ivässriger hürnen 
vun I^Eek trolyten mit iweiwertJiigmi lunexi, s. KöKLBAUSoa- 

0 nv ACa , J>r, Leo, Ftofewor in Berlin, **j*rhneuMlr Bwtifiimimg ehr OlwBlelwö- 
npiriuim" li Litl des MateeuUrgr Wichts von verllöjssigtem StictoslofiuiyduL 1 VX>. 
HDS—I2P2* 

Hacie \BAtn. Prof. Dr- August, in Aschen * erhält m\i Dr. JE. Iwes ickk> Mark mr 
lleransgEiIrf! feines ÄjTOtrQtgrapbiÄdiefi Atlas. iSlo- 

llAR^Ack. fiber innige Worte Jesu* dir nicht in den kanonischen Lvötigehen stdi£n # 
nebst einem Aab&ng Ober die ursprSögllchn ü&mlt des Vater-Unsars. 1G8, 170—5Q&. 
g Jahresbericht der Kfrtbeovtlcr-Comnilssloiu -47—i4ft. 

_ , i-in |ie«G5 Fragment ans den Hypoty|Kisen den Clemens, 857» £HH—W8* 

t d ür Brief des britlsehen Königs Lucius an ihn Papst ELeulliert», B&7. 

909—91 &* 

> Aber dh Ht rkunft der 48 ( 47 ) ersten Pü|>sie- 104ä. 1044—1062. 

Ha&tha 7 t>\ Prof* Dr- Johannes, ln Poisdani, Untersuchungen über das Spftftfcnüh 
und die ßuim von £ ürionis. 496* 527-—542. 

H avxshaxXj Dr. Karl, Prufessnr in Andien. tnngBeiiselie M^uiigeti hn Ries und 
dessen Uingehiiti^ SOä. (*4M4 
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Nnmenrvgijber. 


Heck* *. 1'rof. Pr. O-, in Potsdam, erhält 750 Mark kii erdmaguetiicliai Brotacbtungea 
l<ei Gelegenheit einer wissenschaftlichen Heise im Indischen nn E Gn is-m Qecan. t'i 7 i>. 

VON Hfc*KKR-A.r,TKJ<ECK, gCStärllCtl ilin J. Januar. (iS. 

vow II RiDEi,, [Jr. Karl Theodor, Professor an der Universität München, auttt correapon. 
dir enden Mitglied der philosophisch - hislm&cbeti Fhene gcwlhTt, I3lltj. 

IltLtMANN. Geh. Reg.-Ruh Prof. |»r. Gustav, in lierliu, filier die relative Rcgcmtrmuth 
der deutschen Flachküsten, 1417 , 14 SS-H 31 , 

11kl3ikit, *«r Ableitung der Formel von {', F. Gaue Hlr den nutlkm IkoWlmings- 
ftdiler und ihrer Genauigkeit. H4Ü. 930— M4. 

vos II kl m n01,7st, hydrodynamische llnteiwwlrnnge», ans «Inem Nachlass miflunmcn- 
gestellt mm W. Wirk, 675, 7ll>—736. 

Hestkl, Ilr. JuIuuum*. Oberlehrer io Döbeln (Sachsen). erhält den Jihresmrag der 
8oi»|i-Stiftung nur Fortsetzung «einer Arbeiten auf dem Gebiete der indischen 
Fabel- und Märelieudittcrotor. KftR. 

11 krtw 1 ts, Oskar, über Beziehungen des tl.ieriscl.cn Fi« m detn um ihm sich mit- 
wickelnden Kmbryn. t» 45 , 6 J 7 _ fiäl 

Herz, Prof. Pr. Norbert, in Wien, Sternen tn log für die Zone bis — 10 0 Ahtb I 
1305. [Abh. 1905,) ' 

Hrtmojss. Pr. Richard. Professor in Münden, dir ilügdfijriiiigen Organe (Uteral- 
urgnne*) iS er SoIifiijLEt-n imd ilm-e Besaitung. _ 2*J L 

Freiherr Uhler v 0 » G*t «tri sc gk* , Prof. Pr. Friedrich, wissenschaftlicher Bisam- 

ter der Akademie, Ardiiluchosdenkiiial nus Part». J233. 1236_P2-J2, 

II mscHi>i:t.o, Jahresbericht über di«* Sam 111 hing der lateinischen Inschriften. 223_ 2 B< 1 . 

. Jahresbericht über die Prosopograjihie der römischen Kaiseraclt. fi.bis 
3. Jhdt) 231 . 

. JitlinaliL-j'iclu über den Index rei miliiarig iuipn ii Romani. &A8. 

■ Gedlchtnissrede auf Theodor Muimnscn. ]fß5. UM.) 

* r,} "‘ r d “ Verwaltung der kmsnriicl.cn Domänen und Bergwerke im Rö¬ 
mischen fkidi. 13 s 19. 

IIIS, gestorben am 1. Mai. SOff. 

v»js'r Ilnrr, 1 ntorauelnmgm filier die Üildungsvcri.Bltniss.. der ■wesöbchen SalMb- 
A«scrim|'«tt + XXXH . Die Mjtxiinnlleiisimi iler t-unstnnlm Ldüijrt^ Ufi frj®. _Mj t 
U.Gn*ssi und 11. & J )**,«,*. W5. 51S—521. XXXV. Pie Z.iiammwwetamg 
der eoustamen LBsungeo bet 8f. Mn 11 . Sachs und O. Biac, 575. 576—536. 
XXXVI. Ehr Minern IcomMnätiancTi (l’nragvncseu) von 15 0 )>i B 33°. Mit W. Mkv»-ii- 
"**"*"■ W# * 855 “ ,i7a - XXXV11. 1\ ,11 h ini ji »mtaraici 11 in »ul fu t und rhu* dem Ka- 
lihurit verwandte ifojijHsIvwWndung. 933. 935—937, XXXVIII. Die Identität 
von Mamsmit und Polyl.ullt. Mit 0. 1.. Vota***. 977. 934—986. XXXIX Dil- 
dungsteii1 jieratttfcn unterhalb tf, Mil W. M. vrmnuroB. 1417, ! Hfl -J42I 

11 di,der-E co kr, Geh. Rrg.-Raü, IW. Hr. Oswald, in Berlin, Jahr,bricht über 
die JUrausgiibe der Mumiioeufa Gennnnieie histoiien, 806. |U — isift. 

Hoim. Prof. Pr. Eilvard, tu Kopenhagen, nun corrcsptindirunden Mitglied der philo- 
9 opiii.se h - ltl*üirfeclirn Hasse gewfiitl. 1 30t;. 

v o k f \ n t s t . gc*li *rln j n n ei i jü. Jji nun r. MtL 

Huoi;n, eorrcaspoDilirend« Mitglied, y.mn n,i SW i rt J K en Mitglied der iiliysikalisch-Bin, 
th«n* liehen gnwthlL §34. 

Jung, Pr. Heinrich. FHnbbrnt hi Marburg, über die Perioden der reducirtoti In- 
ivgiab- er»tcr Gattung. 1325. I3S1 -I3S5. 

KAuruauN-, Pr. Walter. Professor in Bor.,,, erhalt tu» Mark », ,. ilW r Untortwchomr 
utwr die ek-ktnunngiirilsehf* Masse der Eloktrnneu. 97«. 
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Ktiutf vnfi SiftADüMil, Aber di'fl Apul) ilea KmiacIiuS- ">73. 786—801. 

KlK iM, tlst! ^It:teoriieDS!.aiiDTi(]sii]^ der KGntglieliea E’rjedrich-^ iiiveRiiat l\i 

Berlin nm zuJummr 1904 - Hfl- 114 —133. 

- B fthrr dis Metroreisrn von PersiniiniLiu Creeft* bei Hut llöuse, Cbrrokee Co.> 

Nord «Carolina. 55 572- 

, Über einen ZuftiimuenlKLug iwlndieu optuchen Elgeimdi4ilkn Find chemischer 
ZtLfiammefi-iet/un^ beim YdUtviflo, 645, 663—658. 

— , Milt heil nogen Ober Meteoriten* S77. '178—973. 

n nlker die Nmnen -SidertipliYr timl Bronxit^PltUisiti I * *f. li 'dO-—lö-lti T 

Klemm» Prüf. I>r. ihtsla v. in llnnratadt, Buridit ober Umersudiungeti an den so- 
geMnßtCQ «CitieissFn* und den inijismorphen SchLrirrge^teinen dw Tessiflif Aljiun. 
35. 46—65* 

Kusip^h. Dr. Siegfried, in Berlin, Uötersiidiuogeo Hber dun Ban des Ciffittat- 
nervenivitems der Aden, ^ 11 Kuause. 

Koch . Dr. Robert, Direelor dt» Institut filr InfertlortskranktieftHH and ordentlicher 
Honorar -Professor au der Universität Berlin, zun, ordentlichen Mitglied der phv- 
s i Ln lio.li - mathematischen ( bsst! gewibll. 1030» 

von Kotxfix. I>r. Adolf. Professor au der üolve«itit GGtUngen, zu«, rorraspondi- 
ri-itdon Mitglied ihr physikalisch- mathematischen Clnss« gewählt. 9:«. 

I\oEMossr.HtiKR. das Eocrgiepriiwip ftir kinetische Potentiale beliebiger Ordnung 
und einer beliebigen Anzahl abhängiger und unabhängiger Variabeln. 1323. 1312— 
1380. 

KoniRAUSC«. das IdtveroiBgcn wässriger Losungen von Efektrolyten uut *w«x- 
ivtrthigen Innert, Mit K. Gäüsriskx. 8Ö3. J2l»i- 1222. 

. über wässrige Lösungen des MagneriuinoxBlat-*. Mit F. Mvlics. >03. 


1233—1227. 

Kos», Dr. Heinrich. Privatdocent in Bonn, erhält mit Prof. Ur. A-HaöejuwCji toodMark 
mr Herausgabe eines Kpwtrograjdusclien Atlas. 1313. 

Kos er. Jahresbericht «her die Politische Correspondenz Friedrichs des Grossen, s. 

Sttumujm, 

. Jahresbericht Aber die Acta Bonissfea. s- Stpimw.zR- 

- , rrlitli den Verdun- Preis. ä&5. 

, die Neuordntmg des preussischct» Arcldvivtsens durch den Stnalskinxkv 


Fürs len von Hardenberg. 489. 

. erhält emoo Mark zur FortilUirung der Herausgabe der Politischen i brre- 
spondeox Friedrich*» des Grossen. 976, 

Krause, Dr. K.nhdf, Professor in Berlin, Untersuchung™ Uber der. Bau des Le.,- 
tmlnorvnusyirtems der Affen. Mit Das Nachhim vom Ontog l tan. 

67 ( 4 IM.) Das Hinter- und Mittelhirn vom Oraitg L'um. 739. 

Ki««Ayi.u f llr. Johann«*, V Wössor in Cwrnowi». erhält ,900 Stark za» Abschluss 
der Herausgabe der von ihm au^enomntetien Kurten antiker Sei dar hl fr hier. < ■ 

Kl-»««. Dr. Paul, in Helgoland, erhält joo Mark zum Absei,Ina* seiner Unter- 
Hichiiogen über die Fortpflanzung der Pliaenspareen. l030 - 

Lasoal . Dr. Kduiitiid, Privatduceirt in Berlin, über eine Vendlgemeiücmng des I tcard 
sehe» Satzes- 1638, IMS—-1133, 

Lasdol f , öln-r die fragliche Änderung des Gesamtntgew fehles chemisch sich umssetten- 
der Körner* 1367. 

Lcituhauu. Hi-A lbert, iWmr in Jena. erhält mit Dr. K. SrHfltioKKOrr 500 Mark 
zur Vollendung einer Ausgabe der Briefe von Georg Christa],h I.fchinlKrg. 489. 

L e je * t, II r. Ol t«, Professer 1 n Strassburg, neu« UIp»n feugn n-ntc. 1665.1156—11.2 
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Lesk^ über Bwnisrck'a Rtntilh'inger. . tuiie Reform der PalrtinontaigelichtebariteÜ, 455. 

Xev». Dr.Eadl, FWrs^r in Feelbnn; i. B,, erhält den Preis der J>h»~ Stiftung 1027 
L j □ x a a R S k t, IW. Nr. .Mark, io Kiel, erkält Soo Mark *ur Her* Qf g*be tl« man- 
daiseliL c ii ritihaiiiit^hiiffie^. ^7tj. 

Linqau, Prof, Nr. Gustav, in Merlin, üher dos Vorkommen d«t Fltus des I’iunieJIoIch* 

in nhiu'gyiitiaehuu Samen. 1029. N)SI _ ]OMtS. 

tii äfin VON Limörb, Nr. Maria, in Bonn, erhält 300 Mark nur FortseLimig ihrer Unter* 
suc Innigen fibrr dir .SdiuietnM'IiiissfnrbstolTr', 97li. 
i.iKi rs, N. I)r. Friedrich, Professor an der llniversiütt llalln, uun uneapob£remi c n 
Mitglied der philosophisch' iiUtorisdieti Hasse gewihlt. 131)6. 

Lvsetti* vorK.ootr™, Nr. Arnold, IWeaor an der Uuivmität Grs*, zum 
forres|iondirunden Mitglied der philosophisch - hbtnrltcbcß Hanse gewählt. 1235. 
LiTiiKa, Robert, fct Uber umWirbmv phorcchuntischtj Reaciiooea im honiu- 

geilen Systrni, 1. Antht-umi und MianiJimen. Mit F. WindRitr. 805. 82S—839. 
Ma!sn. Prof. Op, Oskar, Ln Berlin, kirnte Skiwe der Lurdialefctu, LOttjS, 1173—1191 
STURMS, Adolf, LWessor nu der Tedm wehen Hochschule Berlin-Cbsrlottejibiug, 
xii m ordentlichen Militlird der pl.yitliiliscIt-nii.ü.ematKeheo CW gewählt* 1235. 
Meter, filier aegyptisebe Chronologie. 967. [Abh,) 

- , Antrittsrede. 1012—1045. 

Meve tanrr er. Praf, Nr. Wilhelm, in Hrrlin, Untersocfaüngen Tiber dir ßildimuv- 
eernllthbs« der öceanischcn SalztLIagenmgen, s. vas't Hoff. 

Mi 1 tfis. Nr. Ludwig, Professor ln Leipzig, Über drei neue J|*iid*dirfft«» dt» *vri«h- 
ruinistdiiii Heohishudies. 1315. (AM, 1905.J 

Mna^rs, dm Ftn-inea, Farben und Bewingen der V3gel, ästhetisch I «trachtet. m 

MuwasEff, Gedichto iss rede ouf ihn, von HmscEraLo, 1025, <diA.) 

’ da» \ m Itü]EiiLss Jfs Tnciius xn dun Arten des Senat*. 1043. 1140_1155 

31 Olles, L)r. Friedrich W. K., i„ Beriin, L La ndiehriften-Reste in EsUongeb-Schrift 
0ÖS lHrljlJs i < imiestscli^Ttnkestlfi. 315, 348—352. Tk II, I0Ü5 B (AbL) 
MrLi.KR-LlREjiT.Au. *tif Theorie der WtoJv-ertiinda eiserner Brücken. 11. 

I 1 4 

Über ilns Klein htm. 13054 
Murray, gestorben mn 5. MIrä, fj| 8. 

M v l 11 s, Pr»r. Nr. ÜMt, Io Cha.hmenbmg, m**r wässrigeLÖsungeii d** Moguln*,- 

ÖSIl[iltS + S. [VohlHaUSPB, 

Passaroe Gr.-Si^fried, FrfvatdoceiU in Berlin, erUlt so« Mark *ur Herausgabe 
uinus IWrkrs nliei' dm Kalahari, &76. 

Psren Nr. Karl, PrivstdocentUvfire.lm,, erhalt 1Wo Mark zu Untersuchungen H1 ht 
du? \ anabditat dar thierischeri Entwickelung. 1233. 

PiseaKr.. Bruchsifiek des äonskritkanoDa der JJudilbbten aus Idvkutäari, Clihieslseh* 
Ttirkesda, K05, 8ü7—827. Neue ßmeltMQcke. 1043, 1136—114» 

Pl AMo K , nher dtu Kxttnetbn des Licht, i» einem optisch homugunun'Medinm * 0H 
nonrmlrr r 30. 74 U—7äil 

“?■ "' I,r,lt *5°® Mwk GDIemichuiigMv 
übet die Bddiiiif: der fossilen Hwwisprodtuite, icsbäoode« der Stolnkolde. fKV.t 

I rech r. M.Df, Julius, in Jbmnnver. Mwr die uiagneliselie Zuriegnng der Radium- 
lmii»n h h. k. Humje. 

QD1 *^2^ PF * ibnChXln * dCr 0 * UWl * beiJD Allfi l uelk,[ ' Md Schmmpfen. 257. 

Rkrh, Nr. A., in Manchen, ParapegineufiEgmeotc au» Milet, s. Niels, 
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Hküm, weitem su den Milesäscljeii Parapegiiiejis ?5L 752—759. 

Ricuia^ Df. Franz, Prefes&f in Afahurg* weitere Veisnehe über die durch Ö*o& 
und durch Radium lirrvor^enifenen Llchterscheinnogeß. Mit BL Scheck. 489* 


490—493, 

von H i r*i t H ti r e n r über eint uiendkuidö [i[ncbi£ 0 [t& + welche in ungefähr UM Üstl. 
von (Sr. di« tlbc-a£»■ Jiir Bodensehweile nls eine höhere Sinffel durch zehn Breiten¬ 
grade van den tkiKrli angrenzenden herabgesenkten Gebieten trennt. 9 j *. 

Ui ttJE- st 4 Dr. l J *iiU in Berlin, neue Ltubnk-Kunde. 1233. 

Kuf.iiie. Jahresbericht der Deutschen üöintnissian, s, UrtdiAciir 

rin ii^nea Fragment des mittelnu?drrliiidfediefl Hemmt van MoutnJbieu- 9!59. 

, Fi Iber rtgei massigen SinneseiMebrutl tn mEttdboelideiitsdie« lyrischen Stro¬ 
phen* 939, 

R*k&km* Dr. Julius, in Berlin, Ober die cbwnüwhe Zvmwm&mtm>B dl?l tlrJifUiv- 
gestelne ifi den Gebieten von iVcduzo und Mtinzoni- y |ji,j [JiÄdLj 

Rüsor, Dr. Kurl. Prüfer in Hannover, yber die magnetische Zerlegung der U^~ 
diLmilinivn Mit J. Phecht. 333, 41j—425+ 


Sacaa t-, Jabreslrencbl Ober die Ausgabe des lbn. Sa ad. -Ah m 

, dag Berliner Fiagment de* Mftal Iba"ükba. Hin Betrug rnr Kenntnis* der 


iltmden stahischeu lie^hiyhuhttemtiir, 445—h0* 

nlser die altere syrische KeditsKitemtiir bei den Nestoriaaerft. 


1315. 


Sachs, II-. l’ut«raiielituiKMi ftbw die UiliUuigsverlÄiuiisse der ocesmischcn Snlü- 
nhifigcmngen r s + vast Hoff* 

Saison, gestorben am 22 * Januar* 

ScuÄrta, Filier das Wämser Coneurdat* 97*i. I-Wm 
- Antrittsrede. 1005— 1011. 

SestttKCK, Dr* Rudolf, Privnulneem in Marburg, TJuwrie der radiooctiven Eracht* 1 * 
ni lagen. 35* 37 — 45* 

\ t weitere Versuche über die durch Ozon und durch Kndhim hervotgerefenea 

Llchtersdieimingen . s* F, Hiea***. _ 

Scm^AiriLi, cormpoadirendes Mitglied* wtm auswlrtigsn Mitglied der physika- 

lisch - moihecuaiisclieu Cllöft gewühlt* 12S1, ^ 

Seit tu ot. Jahresbericht Über die Ausgabe der Werke Wilhelm von Humboldt s. SMt. 

T Jahresbericht der Deutschen ComraMoo, s. Hhu-ach. 

_ t lUtrr dm Text der Werbe Heinrich von Kleists. 31 ß* 

Scumolleb. Jahresbericht über die Politische Cnrrespondaiw Friedrich** des OrtMün. 
Mit Koskb. 231- 

. Jahresbericht über diu Act» Bone»icn. Mit Kosca. -33» 
über dir bnutdenhtiigischen Lekns«rfiiilwls*e vtm T 3* bis i-nde des 
17 . Jahrhunderts, 5317* 

Schh tkv. ßher die Abel’sdwn Functionen von d «siVeröndertichen. Fortscttuog. 4 m, 

4t(ti—48£k . 

- , Aber reducirte Integrale erster GnUung. 4i)o. 322 — <'-<*■ 

_ ( üi,^ den Picard'sclien Satt und die Borel’aebcn Ungleichungen, 1243 

ScimoEP»;*!" Jahresbericht der Cumatissbn filr da* Wörterbuch der deutschen Reclns- 
apraebe* 9* BnilKNa*» 

ScuüniiEKnrrt Dr. Karl* m Weimar* eiliih mit IW- Dr, As Leitzbiasse S°° Mflrk 
zur Vollendung einer Ausgabe der Briefe von Georg Climtoph Licbtnab«rg. LS. * 
ScutusE, Franz Kilhurd, über den Baü des respimtorischen Thetis der SäugeHder, 
tuilge. 35* 








Namenregister, 

Sciit LsK, Fron* tälliard, Jahresbericht ü\mr dos .Tlnerreich«, 230 . 

' ’ ** "" <l ilk K'^wickeluiiff gewisser Hef^.OrginL.iDen, 1387. 

acjii’t,iiE, WilhHm, ihr tafeifibeben BuclLStjülwnoBtneii. 737 . 7 ti>>— 7 * 5 . 

, Antrittsrede. 1016—1019, 

, ht. ktdusiu. xm& da* IndugmnauiMihe Futurum. 1433. H 34 —H 42 . 
Schwa«?., M«* MiuLimlilSehea vor* algebraischem Typus «hrie Rürkkehrkiuiir. 4Sj 
, tUitT eine LUgebrtudic <|$ 5 , 

H *" w *"**' r,r * l y ä - -Alrth«Uiiijjtdir«iar der Königlichen Bibliothek in lian- 
fii K.lt ijoo Mark ?iir lortfölming «einer Forschungen ober den deutschen Buch- 
eintijiiid des 15 , hei d iä. Jniirhu uderts. 123 L 

“"22 *£• in ««• » *«. — 
Ausgabe der Werke W udnnd s. 1133. tM>A.) 

^65—97*1 1011,1 f *" täoi,Hi * 0 w K'-.tumü* d.* VnedneemgpTC, 940. 

JX* *"•'* r, " k “ •*■ *- «*“'•»- «— 

VÜS S io wart, gestörlrtn mm 5 , August, J23JL 

ne. Alfred lWv«td«eut Berlin. erhalt 3» Mark m Untarauduu.fi«, 

-He /.crseUnng des Amimousraenituft. 123-1. 

I1,r ^ k ' lU if ; ,{t,rlifl * “*^***J» WKlte» fn Dn ^ri ft 

„ dyk ' ar ‘ ».«easdi-TBrltesiän. J. 12,SL 12 * 2 — 1290. II. 1 SIU. 1310 - 1313 . 
iFiASnuit GKU. nlier R^ductkirtffüiei|ung t 4Üä. S87—SI L 

8T *^7’ n ~: f° fe f ar <lrr A*»™»™»» ™ «tar Universität Itcrlm, ,,,, 

ordtnilidi. il Mitglied der physiluihscb-fl«them«tisc| 1 eu rinwe gewihli 1235 

. Ober Beobachtungen von Flecken auf den* Pinn*« Jupiter Bcfm^or 

S. . ,/ “ nl ^'«Str Memwarte n der Opposition (laUwl»}. 1203. (.44*.) 

F ' Aber die Abgmmmg der Willeiidm ml lungern 257, 

T. .«l r 1' *n f ^7' ^lypeptide der Dm,nin^.m*. Feten««. 

l 11 n l 7-. ü, ttyi ü<il<igisehJ 2!j:{„ { ^4 _ j 2 7t fc. 

1 fl *dT Eldc/u' Dj '?fr; “ BcrÜn ’ n 11,5,1 ^^lOmgdcrFnrbklcIdnmst^ 

üi 1 hifitcli.4i ! ii iimi Sclsf&Liigi;ii. ] IJI.j* _ »l jJ Lj 

1 "“ir^r ’T :''™". ,i,fr - fcü-»: *,,„1 r..,.»™,,,.,,, 

1 ■ au *senilpineii Ffmb fiuJ Swdlnldn. 1037. I09S—1117. 

Tsc n r. HM * k ; 1 Vuf» l)r. Armin. Ib Untle, hfer das tlierodstbc Verhriico d M üle k- 

irischen Orgnns von Torpedo, «. J. Bcuxmcrx. 

L*V"V t T” n * r 1,1 ^nnrre.illu .tdarf, erlillt 600 Mark ?«r He»nu*g«be v.„, 
' I)M ,lrllLU ‘ llB '***##**1* Kfi'clieiilied des 1 -. Jahrhim- 

V * n \m~-WK** ™ e ****"**•* Jcr a^k«r. L ClWha, iö« 8 . 

.—— 

. 55 ' " " l,rr <I,W a l lep OTO»l<ojA*Bh. ItoppebrnTOtei» f.AuriuaH, 

" ““swJilT^K 7**™ si "”« — r*,** .ii’i„Lr[,fr-,t(„ 

äM-m! M " i * . *" **»«**• KS„i B KH.MAS 11. 

, Jahresbericht der HmnUoMl-SUftiüig. 244 — 245 . 

^4“>55 b,,r< " 1>e,id>t dOT Akadcmiw:l ' c '' JnblUuinsstlftung der Stadt Berlin. 
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\V alokvkh* Bemerk uikgen öfeer du* -Tibiale eiteraniii ■. 1325- 1326—1332« Nach¬ 
trag. 1417. 

WabhükOi über die Ui-sachc d*s WJlfleffects, R4Ö. *5U— 855, 

§1 über die chemische Wirkung kurfcwdüger Strahlung auf pslürmige Kör¬ 
per 849* 1228—123 L 

, erhält loio Mark y.u mner Untcreudlting hber die spetii&che Warnte der 
Gase bei hohen Temperaturen, 975. 

, nlier den spectralaflalytiscbeii Nachweis des Argons m der atmosphärischen 
Luft. 1195. 1196—1197. 

Weber ua trau, l>r. August» Pärivatdocent iu Hvrriau, erhält aoo* Mark m r Fort* 
sruung seiner haianisrhrn Rtsse in Peru. 1315. 

Weigert« Hr. KriU» iu Lefpxig, FjIht umkehrbare phoEuchgmisehe ftcnctiumm im 
homogen cxi Hy idem, \ li Ltmmtu 

Wieüavo, Dlrccior lh*. Theodor* in CDiiätAflikopd, dritter vorläufiger Bericht aber 
die von deJi Königlichen Museen begonnenen Ausgrabungen ica Milet. 6 ^ j2 — 01- 

-— i dn ÜeselR von Saniits über die tksrhafibüg von Brotkern uns ülTenlllrlicn 

M iu-. In, v«s W t l amo w < rz - Mo ellen ihjh ff. 

Wiks, Ilr. Wilhelm. i'ml^nr in Wörahiirg, tiydrudynamische Ufttersuehnngcii, aus 
dem Nachlass von H. von Udmbollz s, ton HixifiloLTüS. 

v« i s W 11 . _a u o u i; i z - M u v j_ i- k > i" o R i 7 f , da fs resl h ■ rieht n ber difi min! wng der grierb i - 

gehen Insel irifien* 22S—228. 

____ - f Salmlingen einer mÜcsischen Hängeigiide. r >l ■ - 

619— 0 *k 

____— , ein Ge^em von Samos Ober die Beschaffung 

von Bratkom aus öffentlichen Mitteln. Mit Tn* Wiegvno. 737, >37. 917—931. 

__— T erhMt 5000 Mrcrk xtir FnrtfQbttuig der Sainni- 

hang der gritfcliisdiea liLsehrilhui. 9aß. 

WtUUMsoy. gestorben lun 6 - Mai. 034. 

Winkleh, gestorben am 8 . Octoltcr. 123.u 

AVjinpp. Frau/., über die Vr^renmjngs wärme einiger organischer Verbindungen* s. 
Fischer. 

Zkim:, lh>, O., I^ndesgwdage ji. D* in Südrnde bei Bulin, «hält boo Mnrk *ur Samm¬ 
lung fossiler Spongien in Omn. 133^, 

Ziuur.n, Antrittsrede. 1000—1003, 

ZeiikrhANIS, Dr- Hermann, Geheimer Über-Ban rath, Vortragender Rath un Msni- 
•iteHuni der öffentlichen Arbeiten. Rinn tndeutlichen Mitglied der jibysikaliveh- 
mathematischen Clnsse gewählt* 1235, 

von Zi r tKL, gestorben um 5 ^ .hunuir. f»R. 

Zuktr, Dr, Nathan, Pn.fessor in Berlin, Bericht aber einige Untersdchimgen xur 
Physiologie des Menschen un IlMhgeliirge, s. A, De Rio. 
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SACHREGISTER. 


Ali e r »che Fun dienen, dir — von drei VmindeHiehci, von Scxnrmr 

Fortsetzung. 485. 4S«—-isa, 

Ada Borusaicn: Jiihr«berfclit. 233. — Publicatkiü. 1234, 

A i>gyp 11sc h e < h ro n n I ogie, 0her divselhe. von 31 kv nt. 987. { AM, \ 

A ffenUntm,irimngen über den thu, de* Centralner*«™*™,., derselbe von It. K*,l* £ 

, ■ . Kui,n,; "‘ [,n * Kuhhirt. vom Orang Utan. U7, (4M.) Du Hinter- ..»<1 

Mittel hirn vom Orang L tan. ‘ 39 . 

Akademisch* J ubHlumsstmun* der S ta di Berlin, *. JoUlfim^ufiimg. 

Algebraische Identität, aber eine solche, von Sea was*, 485 

Anatomie «04 Physiologie: B8*n fl w m , Aber den Bau d« Geruchs«**« der 

fS71 “' l7<; - J * " nd A.T*>™<. ü<*r da* 

thertniaibe \ eriialtem des elektrische« Organs von Torpedo. 113. ;iOl— 313. - 

. , )n:n, und X Zurr*, Bericht Aber einige Untersuchungen tue Physiologie des 
il^seh,-« , m Hoch gehl rgr. 1037. 1(J41-1042. _ E™*««™, übef «Jie Er- 

’tfTt' Her^nskels. 1037. - Q. Farne«. die Bclnadememe und die 
ruinbcmheor.c. 353. (AM.) - Umnv.n, 0., Ober Bet-irhungen des Ünerfcdie« 

fcdCÄ ' M ' kw B,ts SlllJ ' ent wickelnden Embryo. 645, 6-17—652. _ R. KastsK 

**■ ■p*»«'«'*- Untersuchungen ober den Ha,, des fcntralnmersystvius der 
t m L f acljhä ™ Tf "" °™S ST. M4A) Das Hinter- und'Mittel hin. 

1"°*» 1 P”- ' 39 * ^ - Mokk. Mmrd*. Kleinhirn. 1305, s.ur,,,. 

?■ nber , d!M1 JlfllJ ,ks i^pfr»toriWtan Thetis der SluggdticHiu,«. 3ä. - 

AWLotvan, Bemerkungen über das .Tibia]* extern.. 1325. 1320-1*32. 

i-JacMrag, 1417. 

Vefgl* Zoitlmgie. 

Antbrasen und Gut. lli nutet., s. jiüofacheiniKiie lieaciioneo, 

Anthropologie, die Function derselben in drr Cultar des 16. und 17. JshAunderU, 

Vüft DiLrüKy. 1.2—33. ForUftiüng, 313, älfi_^ 47 ^ 

Antrittsreden von ordeatllehnt) Mitgliederns Zixxk«. IfHKi —1 nOS. Antwort danu.r 
VOt, J > ' E,J, ‘ 101)1 -j 0 ^. — «cnirtR, U.fi5~)|]|2. _ Mevitit. 1012—1015. 
1(W| ' rM Zr '\ K ' ltS —I0|!K Antwort darauf von Di BUS. lOifl—1Q21. — Uiasm« 
K - 1 1023. Antwort dar.ml' von Duu. 1023 _ 

ApoU^des Kanachoa, Ober denselben, von Kxkl-le von Stsaüowit». 573, 786 

ArB lWt«f l ?i rT" 1 H TT 67. <19-71, - Derselbe, über du 

Despot. «t.^hgih, 1 «! nu Lykosura, 1135. - Kirnr« vox.STmni.mrt*, über den 

Tr *?“ , K “f T- Ö . 7SL 7S(i - bf>, ‘ - T «> Wtoaxii. dritter vorlauter Bericht 
-g_ W l1 cn 'glichen Museen begonnenen Ausgrabung«, in Milet. 67 . 

Archae<ilogisches Institut. Jahresbericht. 2.55, 939. 949_947, 







Der erate Haih1«intl eridet nut 

A rchä loe li os d enk ma 1 aus Paros, von F. Frhn». Ittu.** von ÜAimraiNGC*. 1233- 
1380—1242. 

Archiv wesen, ^PfWHtsdfees ArtMvwesen. 

Argon, filier den s|iecTrnfon&Ly tischen Nadnvets dessdtaJi in der Bininsp hi rächen Luft, 
von Warptwi^ 1195- U 4 J6— lH>7- 

Aris tö leies - Com inen t r re iiod Siipfilcmeatuiii AiisUiteUcuiD: pLihlicattcnen, 68. 

14Ü — JiilimbrHcht. 230 — 

Amtiiiui mir: Bericht filier die • Geschichte dt*.» Fixstensliicmuels*. 239. — J. Hakt- 
mann, t'ntpisuckung«n «Iwr dos Spectrum und die Bahn von iörionis. 196. *•*' '•>42. 

_ nj. ilf.R?,, StenlCitilog Ihi' die Z*»ne — 6° bis — to°. AbtJt. I. 1 (All. 19Ö5.) 

_ Snm, über Beobachtungen von Flecken auf dem Planeten Jupiter an» Ile- 

(j-ictnr der lUniggbcrgrr Sternwarte in der Opposition des Jahres 190 J. 1293. 

(AiJt) — Vogel, Uutereuchttiigun aber das spectroskopischc Doppelsiertuystein 
ß Aurigae. 49». 497—517. 

AzimutliStationen in Europa und Nordifria, I iieraichtskarle derselben. 949. ^ 
Bncteriologie: 4. St »tun. Beitrüge zur Kenntnis» deaVaMiiteerre^ers. 919. 9t»3 9.4. 

_ Derselbe. l'nteiMidningi'ii über die Actiohigie der Pocken und der Maid- und 

KlitiiviiSfiiicht*. 1387. (AM - IWo*) ^ 

Hessel. Zngni.n zu seinem bei der Akademie verbundenen Briefwechsel. 1234, 
Bismarck, über dessen E Inn Übungen um «ine ltefnnu der PatriinoniidgericlitsWkeit, 

von Lenz. 535. J , , urm 

Bopp-Stiftung: Jahresbericht. 24b-34«. - Zucrkenmmg des Jahr eseitragis. UW». 
Botanik: Knclk r, fiter dic \ Vgetnt jonsvrrhRltcissodes Soma!ilandes. 353.3oa—41 b. 
_ 0. Linoau. über das Vorkommen des Pilzes dw TmimeUolehs in aitaegyptfceheo 
Samen. 1029. 1031—10».— ■ Pflanzrnreic!».- 36.239—240.975. 1 »>29. 123 -j. 
— »St HAsncRnjcn, filier Reductkutalbdlong. 495. 537—0)4. 

Breiten- und Azinnithstaiionen tu Kuropa und Nordiifrica. I bersieLtskarte er- 

selben. 949. 

Bromit-PalUsit, Über die Samen Sidcmphjr »nid —. von Klein- 113-. * 

CalulIuB, Beiträge zur Berichtigung dessclteti, von A aiu.es. lOGo. 101*7—1 o,H. 
Charlotten-Stiftung für Philologie: Preismifgste derselben. 1026— Hk**. 
Chemie: Fiscohr und F. Wueuk. Ober die Verhrtmnupgswim»* ömger oi^mfeelier 
Verbindungen. 575. «87-715. - Fisonr.«, über die Synthese von PulypepUden. 

1195. — KisL.it« und V. Stntui«, Polyjieptide der Dbunitmsaureo. 1335. 1*33 

_ 13 -H, _ van’t Hoff, Untersuchungen über dir Bildtnigsvtnhaltnisse der neva- 

nisdnrn «alzaWagnrtloeen, XXXIV. Die Maximaltension der Wtaon- 

cen In*! S 3 0 . Mit U, Quassi und H. B. Desisos. 495. .iS — ,._l. XXW. l>n 
Ziisainmensetxuug der «»«stauten Längen bei 83 *. Mit U-Savus und O. Bia. n. 
375. 576 — 58«. XXXVI. Di« MmcrtileniiibEtwiläonc« (Paragenesen) von ?5 t>» 
8 f. Mit W. Mn«uu«rn*. t»5. 659-670. XXXVIL Kaliumpeumcalcb»«- 
sulfal »md eine dem Kfllibnrit verwandt« Doppel verbind »mg, 933, 93n—9J^. 

XXX VIII, |>k- IdcntltRt Vtiti Mimuuitt «ad Palyhalit* Mit 0- M ö»jiaKi 
984—986. XXXIX- iiildiiiigiiteuipcnrtttren unterhalb 25“. Mit \\ - MsTtmnofrf.it. 
1417 1418—1421. — Lanoolt, über die fragliche Änderung des Gesanunt- 
gewldites eben.»sch sieb umsetzender Körper. 1307. - R. Lenz» tiud F.Weioeät, 
nlpcr umkehrbare pliotoclieiiiisciie RnatiiuiM-Ei “rai homognen Spt«?rfi + - ‘ n imfl 
imd DiatitlnTiieiiL 805» 828- — 83®- 

Clemens Alex and rinnt, ein neues Fragment aus den Hypothesen dielte«, von 
Hasvack. 857^ 901 — 908. 




Siichregfrter. 


GeldlwwiJLi^tmg, 


( .m 1 ex | heodosisnm, Ausgabe desselben:Jahresbericht. 23$.— GddbevlUiiruiijr '(7t: 
— Plihitcation, 1317, 

Corpus in script io tut tu graecartiro: Jahresbericht. 226 — 228. 

'J7ih —■ Pübticjttioik 1066. 

< crpis ioscriptioinim lut Inn rum: Jshresbcridir. 228—830. Publinttionen. 
^ * 3* ! 029+ 

lorjjuR nutiMHofUiu: Jnhrcshrrfdil. 231—233» 

1 ye lS*«?^ t 1- a “ MT (lRn Ba " dr * Gen,dmr ^ vst *enti\m w von EL 
fi4ü. 671—6|b. 

Despnina-Hdiigi^j,,, iu Lyk«w*. Aber dasselbe, von Coj»*k, I 13 S. 

Deutsche Cottunisslwtii Jahresbericht. 241 — 244, Gcldl W villiimo K . 97d. 
«lionea, 1135. I2Ö3, ° 

Dr nt sehe I Uclik Osten, aber dir relative Rcgrtinrmmh demdhcti, von G. Hell. 

max\-. 1417. H22— N3I. 

Deutsche Rechtssp rache. ?. Wörterbuch. 

I>i.t "thio-süiiren. Polypeptide derselben, maFeemund ß.Kntmi. 132 * 1 . I3H3_j:y [ 

manthraxea und Antlmonn. s. pliotochemwch« fteactionul». 

Die*.Stiftung: Preis denselben, 1027. 

Donilnr n und Beiwerk« Im Römischer. Rrkh, Obel* die Verw.ltonp der heiser- 
llClit L n -—. von 3 Iiiesi'M ji'kLu. I30J). 

I>reif(irbei 1 11iu ü r 1 c t die, und dir ReOnndeaicute. von G. Fhitscu. 353. \At } h -1 
kduoi-d Gerhard-Stiftung, ?. Gwbenl-Stiftung. 

Ei, über Bede Innigen d,,, ibferfcrl,« Eie, dem aus ihm sieh entwickelnden 
Embryo, von Hertwjq , 0. «45. 647—352. 

hhfktrodyflinniU. nur — bewegter Systeme, im E. Cm,,. 1*93. 1204— 1303. 
JL ijfc-j. H04 —1416. 

KletUhertt*. Papst. der Brief de? britischen Königs Luciii* au denselben, von 
Jj4ltitACK + 8ü7. 1)09—916. 

LUrr !tiv?i Li'gat: PreL^nssehrtfibfln aus tleuisrlberL 1025—1026. 

Erdiuagneijsmns: K. H«™»,, magnetische M«eumgeo In, Hl® und d^en 
Umgebung, 805. (At,L) 

Estrangelo. Humkchriften -R. ,ic in Estrwrgrin-.Schrill n . ts Turßn, Cbi^isoi.- 
Lurkesutn, von F.1A- fv, JIüllsr. 315. 348—352. Th. II. Itlflj. (Ahh ) 
Etymologisohcs, von Tonus*. 1203. 1204 —1279. 

EstänctUn des Lichts, über die - ln einem optisch homogenen Medium von nor- 
in:iIrr Dispersion, von Pi.**<-*, 739, 740_750 

F srb k 1 e 1 d m u * t e r, Entstehen und Bedeutung der - der Eidechsen und Schlangen, 
von G. ToitNirn. 1195. 1203— J214. 

Fcsircdcn: * Ur Feier d« Gehurtsfctes Sr. Majesrlt des Kufe«« und Königs nnd 
des Jahrestages König Friedrichs II,. von Wau*™. 209-226. _ * lir y« Kr 
■* L^i^niaifitheü JihmiigjHr, vnn Dieia 0Sff—1600, 

I j x stdrn In m m e 1, i Suusliidite dracHum: Ja hrrcta rieht. 23!>. 

Hugvcriaogüii der Thtere, ilhcr ffc&srlKi*, von Bjuxco, 1029. 

*i ierlicicii^lc ttit T mr Geschichte dcrsdbcü, von. Bicnsr*. 1291. 

ir.edrieh der Grosse, Politische Cürresponde,,* desselben: Pitblictlon. 68. — 
Jahrrilieneht. 23 J. — Grfd bewillig,mg, 97 «. 

C * ,l i^5S-^ Ch "“ S ■ W,U,D ^ Aurtpmltat and Schntmpf®, von Qm» 

Grdanhimssreden: auf Miituinsro, von UmsrhriiLU. 1025, ( 4M \ 
Gemtesw.ssenscbaftrn, Dber die Grundlegung derselben, von D^urv. 1433. 



Her erste Hnli-hand endet mit Seile i'i'J**. 
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Gel d b e tv i 11 j g n u »t» für fortlaufende tvtsseoschaftliche Cutemehmungen der Akademie : 
Codex Theodüsianus, 9/li. — Corpus iuMdptinnutn jtroccanlni. 970. — Politische 
furrrspotidcnx Friedridfs des Grossem 976. — Kalaln-t der Handschriften der an¬ 
tiken Mvdtdn. 97«. — Pflanz enreieh. 975- — Unternchnnmgen der deutschen 
('nlDDiKsiiHi. 976. — Atuwrttetiuiilsngi! für den Thesaurus lloguaa latinte. 9i«. 

— dgl. für das Wörterbuch der argyptlsrlu-n Sprache. 976. 

ITir besondere w?iss«McbaftHche Untersuchungen und Yrröffent- 
I ich Hinten; L. Asnrit. Arbeit Ober >h> Verhallen de» Daruiepitheb bei den ver¬ 
schiedenen Ivr ii:> 1 1 ru n gsrorga ng*m. 9 < 5. — A« Boro Kar. UatesullniapA FiLur 
RndiDlnrien. 1233. — II. Hhctzl. Beschaffung des handschriftlich«! Materials 
für ritm Aushübe der liotnnischcu Werke de* ThcupbrasL 933, 1., I oas. 

Reise nach Horn 711 in Zwecke der Vergleichung einer Philo-Handschrift. 739. 
Cogtze, Vollendung der durch den Uniiptnmnn Beriet »lifgetionuneiien Karten der 
Landschaft von Pergamon. 1234. — W. Ihöszut, t nieisnelning der philosopheii- 
gesdikhtlfchen Papyri in Neapel. 739. — F. 1 >aul, Untersuchung der deutsch«« 
Spinnenfaittta. 975. — K. S. F»wr. Untersuchungen über das Schlangengift 557. 

— fl. Finne. HeraosgaJ« der dtptomatisrJien UomMpondenz des Königs Jayme HL 
von Aragon, 739. — Ci. Funsen. Hersusgalie eit.« Alias mit t»arsteilt.ngim der 
hauptsächlichsten Typen der gegen* irtig In Aegypten lebenden Bevölkerung, 557, 
— A. H*6r.N*Ai£B und H. Kone»* Hemnsgftbe eines spectrogit-phisctien Ada*. 
13In. — O. llrcitcR. rrd 111 agil«tische Beobachtungen im Indischen und Grossen 

Ücenn. W«._ W. Ksi fhamj«, Unter-Miehuna aber die tdektroaugnetisclie Mnsse 

der Klektrnuen. 976. — J. Khouatek, Herausgabe von Karten antiker .Schlacht- 
fehler. 739. — P. Kmcrs . Untetsudmngen über die Fortjiflnmiiif' der Pliaflo- 
simreen. 1v30, A. Lnrasutss und Iv. Srnüptisorr, \ ulleudimg Ihrer biv 
gal« der Briefe von Georg Christoph Uehtenberg. 4S9. — M. Utatuireu 
ausgibcr des mandlisehen .totiMUiesbuches, 97«, — Gräfin. 51. von Luttum, 
Untersuchungen Über die Schmetterllngs&rhstoffe 97«, — S. Passaboe. Hnrniis- 
gAe eines Werke» Über die Kalahari 97«, — K. PkTkÄ, Untersuchungen r.ber 
die Variabilität der thieriseben Entwickelung, 1233. — II, Porös«, Unter¬ 
suchungen «her die Bildung der fossilen Humus producte, Insbesondere der Stein- 

V23$. _ l p . Sc^wiatttt Forsclivm^eii öher Jen JruLsclien Budimilumd 

des , 5 . und 16. Tahrlimitkrls 1234. — A. Stoen, Uoterenehiuigen «brr die 
ZerscUrow des Aiitininnw asscistuffs. 1234. - W. Thm, Herausgabe vr,„ 

Band 3 des Werltes -Das deotrel.. Kirchenlied des 17. Jahriu.i.derts-. 

73p. _ Wariu nc, Untersuchung Über die »peciflsehe Wanne der Gas« bei bohi n 

Tu 11 Hiera tu reu. 975. — A. ff numw . botanische Heise ln Pem. KU5. — 
O. Ziisr, Sn min hing fussÜEr Spougien in Orati. 131'-- 

Gcodäsiu: Tn. Atimccn-r, neue Bestimmung des LÄngoouolerarhicdea Pots¬ 
dam — G reei i wich- 269, 395—890. - HilW«, *»< Ableitung .1 er Formel von 
C. F. Gnuss für den jniitlein BcobacbtnngtEfdiiM' und Ihrer Genauigkeit. 949, 

930—964. 

Geograph!et vo> Hieffrui»™«, Ober eine meridhnuile Bruch™ ne, welche tu 
ungBdhr io 4 ° feil. von Gr. die tibeGsehe Bodenschwelle als eine höhere Staffel 
durch zehn Breitengrade von den östlich angrenzenden I.eral.gesenkten Gebieten 
trennt, &77. 

G eola£Lt% y. Uinenlogie. 

Qvanh\ f *ik. ss. und Meteorologie. 

G er |tn rd-S tlft u ng: Publication. 169. - Jahresbericht. 246, - Ausschreibung des 
Sli |iti J d\\ irns+ I ^ [m 2 7 — 1 < 
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Kttdmpijbilcr, 


ß t;r e: /T 231-233. -. Dun»». ifttr dl» Goldhkddlio™ 

™ mm.) - o. iw«, ^ rfSSSS 

gUt SrT r .. t" J J*^ Kr uni SJi.uI.e.i CVf t l.^|-A*lw«,' £ Mi 

“.1“;' T'^ ,W Fricdricf,,Äd “ Grü8S «** «. SU. 97«. _ HiascarKLn. 

H r icli 1 ' l ^ti i 1 M ni \ t|r ' i' : | ^k ‘ mÄn * ,, ,tn<l B «S» ''riw im Komischen 

, U^.- Au^br. der WakiWiM» von Humboldts. 240. 1135 1433 _ 

t " liito r ia '«P«» «<'■»* 238.™ Kmwk» Ule Neuordnung des eien 

Airhiyw«**, ditiül, den XtM.Nk.uxkr Flbmtm von llindenl«™ S J, _ L „__ 

Ul " ,il,Ü d * r ^‘HmaaUlgEricJ.tel^elt. aifc! 
Jrt,,;.. . r ^■ Vp 1 tadlff r, ' mM| °ei e - ÖW- MM.) - MoHMsnw . dns V (T . 

MUm-v. dwtT.mii.* *u d* ö AeU* d« .Senat». 1043. 1146-11». - Mammen* 
Gemummr (nstunca. 2,15. Söti SiiUÄK a-.-? n ... *‘"'"'muiui 

niüc ] _ m 0« u 7 tWu^mphk jmperfj Romani 

. 1 ‘ ’ *“ I ra^ipofimphia iinpvHl Rmmni 9a «. IV—Vf -»48 _ 

Gescliirhi*.' 1 <l!,J ‘ ) ' V 7T*‘ Cnnc<,nLU - MM.) V«*l. StMlswi'^han. 

r.tu 1 r - ' J" nelll, ' ,cM4,I,tse,,cn »ebrifl.pr.eh« Jnl.r^böicl.t, 2 4 3-*J4 

^sse'ss , kr 0äwÄ “ -* —*r «C 

°*m Ä STÄSS““-—-*—• •* «- 

^ _ — *■ rm * *■■ «•»«-«.*. 

f Loi. h a US tift« n g: I’reisim^cf.mhun- au» (lersdfcen. [027. 

-*n ec MschG Kirchenvater, 5 . KjrahcnvAfar. 

Gruppenelmrsklere, llk-r di« CT«|*btttw «W mcWMh trn^iCv-.r, r , 

Fnoinnoa. 557. 558-57). inmaUm-n Gruppen, von 

Hernuna und Elise gek Ikirkmj.no Wn n ,**I. S tiftn nK s i V W„.l äho, 

11 erinw Propyl nies, aiwr daudben, von Coxjhe. tft. 60—71. ^ 

erl F. S^ R ui 7 ^m: |f *” *"• i ‘" Ceb,eto ** siehibnr,n *"**»*' vo " 

|I er im 11 steil r.her dir Eradilaffmu; «le^lbu., von Esoklma««. 1027 

^ ^ Wwtft = * 0 . - 

H tun boidt-SUflgög: Jahresbericht. ^44_245, 

Uydrodyr,cmisr h r Unt*r*ucliuoifen, nlJa dem N«lil«s y üh u. Vte - l !nvnoi nt 
iiiinmmemgesteUt v f , r , W. Wtey. 575, 

Jbn Sand, Aosgmljo deavseJbon; Jahresbericht. '»313 _ ]>,.■ )• , E ... 

J..,. ,,,„ r n. «„ , n :l, 

ä!£“«ä 5 : * ■~ i * •— *> v„„^:rrz 

Indes fei miliuri« Imperii Romani; Jnbmbertnht 238 
In«dmfW: Corpua insoriptioijiim gmecAruro, *22«—>28 <)7ß iort r 

inscfipiionum ktinniniin. 228—230. hTA Jifflo 1 yb ' koip.u. 

StoikeniMclirift. 315, 471—483, - 11. Ik^Vr /,. 1. vVT', ' !hH ', 
finguiGflWD. 257. 2410—203. — Dixu und \ n ' 7 ‘ " JtIi ** iel1 K " ,eö ' ter ’ 
Mik ti *S-in._E. a *K f dt« Spldnsaiele 7*7^8“* 
neu« Dookmiü v 011 d„r S m W „ Sphto«. 1043. lOM-lOM _ j* Vrhr »™ 

VON GAEKimjfosN. Archü.idiofcknka.nl am. [>j,ros. 1233 1 o H | vn ’, ^ 1 p 

woiter« an d«n Milche« P« W mn. 751 752 ,-7^ r! ^ 

von Wm*®ftr* ■ M« K u.s»noHKr, ein Qtoet* von s», n ‘ “.- 1 » unti 

Brötkom j..^ 5frrntlick!'n hl> Mltetn. n iSTttT tS^^T. ******* VO!1 

M0tl “* Mw ’ Siteu,, « on flinw "***«> Sang^Idr,' 617. m-m*"™' 
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] nU'grftl i! f EUirr reducirte — erster Gattung* vom Sciuwticy* 495. 522—520. — filier 
die Perioden der rediidrttin — erster Gattung, % r on II. Jcm 1325* 1381—1385. 
.1 nh11ätiin?ßtifIIIng der Stadt Berlin: Jahresbericht* 254—255. 

Jupiter* Fiber Beobachtungen von Flecken auf dem Planeten — am Rcfmetor der 
KönigÄbcrger Sternwarte in der Opposition des Jahres 1903, von SrnevE. I2U3. 
(Abk.) 

Kaunelm*. über d*?n Apoll desselben* von Kerüik vw Sthaiksnitz. 573. 7S3—SO I 
Kant- Ans gilbe: Jahresbericht 235.— Publmatmii. 939. 

Kinetische Potentiale, di? EncrgiepriDCip für ■— beliebiger Ordnung und einer 
beliebigen Anzahl abhängiger uticI unabhängiger YanilxJn* von 

im 1342—im 

Kirchengeschinbte: Ausgabe der griechischen Kirchenväter. 217*—248. Sö7. — 
Hauxack* fihpr einige Worte Jesü t die nicht in den kanonischen Evangelien 
stehen* nehst einem Anlung über die ursprüngliche Gestalt des Vater-Unser?* 
Ki4 170—208. — Derselbe, ein neues Fragment aus den llypotYpnscn. 
<3es Clemens. 857. 901 — ln— Derselbe, der Brief des britischen Königs 
Lucius an den Papst Elcutberus. 857. 909—910* — Derselbe* über die Her¬ 
kunft der 48 ( 47 ) ersten Päpste. 1043. 1044—1062. 

Kirchenväter, griechische* Ausgabe derselben: Jahresbericht 247— 248 r — PuldK 
catkun 857. 

Kldu/tiu f Eit. — und das indogermanische Futumm. venu Sch uIm, \Y * 1433. 

1434—1442. 

K Spin birn, über dns^dlhr, vqii Mrs _ K. 1305. 

von Kleist* Heinrich* über den Test seiner Werke, von Scheidt. 315. 
Krystnl] formen* über dir Aufeinanderfolge und die gegenseitigen Beziehungen tlfir- 
selben hi tlSchemiiidieii Zonen* von H. BArwHArfcM, 485. 543—554. 

Lin gefilmter schied Potsdam-Gmrimich, neue BtMMimmnng dessdlwö, von Tu. 
Ai.nBECirr. 209. 295 — 300. 

L meint .H c h u Buchst n h e u n a 1 n e n, EU n? r dl eselben, von Sem i* W. 737. 730 
*—785. 

Lat er eil U Alexandrinl aus einem griechischen Papyrus PtoieinaeLscher Zeit, von 
Diebs. 1233. { ML ) 

Lehcngverhil tn Issc, über diebrmnd&nhiirgiscben — vom 13 . bis Ende des 17 * Jahr* 
Imuderfs, von Sninoi.T.rui. 1317. 

Leihni jt, neue Leilmia-Funde, von P + Kitt«* 1233. |.45ä.) 

Leitvermögen* das — ivßssriger Lösungen von Kiektrolylen mit üueiwerthigen 
Ionen* von. Koux rausch und E. Gr0§rstisew. 803. 1215—1222. 

Loubat-Sti ftung. s, Graf Louhat■ Stiftung. 

Lucius, britischer König* der Brief desselben au den Papst Ekutbems» von Hahnack. 
857* 909—911* 

Lufttemperatur und Luftuärme, über dieselben, von vüjc Booxd. 67. 

Lunge* älter dm Bau des respiratorischen Thells der Säuge[hierhmge von ScsrwJt. 
F. tL 35. 

Lm dinlckte* kurve 8 ki 7 .ze derselben, von O. Mähst. 1005* 1173— 1 193* 
Magnesinmoxulot* über ivässrige Losungen desselben* von Kohj.ua osen und F. Mylu s. 

803- 1823—1227* 

MatlieuiMSk: FnonENics, über die Charaktere der mehrfach transitiven Gruppen* 
557. 558 — 571* — C- F. Geiseh, zur Erzeugung von Miniaiallläclien durch Schaaren 
von Ciirven votgeschriebener Arb 040* 077—680. — ll. Juso * über die Perioden 
der redudrten Integrale erster Gattung* 1325, 138! — 1385. — Koemgsxerüer* 
Si mrmE^bfn^hfe. 1904. 128 


149* 
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*** Unheil* Potentiale beliebiger Qrdu.iog und einer belir. 
bigni Aitiiiiit afahlngiger und mal,bündiger Varfibek. 1325. 1312—13^) _ F 
LANaain ttW eine VmÖgenelömtng de, PicWkcli«. &t*a. 103 $. I I ]§_, i» 

- - S ™™' ** AW«h« ftnrt«* von M Vertrieb™ Fürt 

set*,.og. 485, 4S6—4*8. — Dern-Ib* f>h^r - 7 , , 1 0rt * 

,ig* _ n „ " ' ^ re,l "* rt « tnlegrak erster Gatt'mg. 

r .7 Gerat*!Sie, ober den PfcardVIicn Sai* und die BorcTschen 

b S Ct T"' “V "~ 1M " - W*. rihcr IMU. 

,, ,, ® „, ~ *"«■*»■ dw W wke von WsSerth*«. 235, 

■ ^ ^ “ dw "■*" - 

Beilr%e IUrTh<:öri<f Wmdva-hlndc eiserner Brücken. 

Nord * Carolina* 1 ' *** C "* k - ‘*i Hot Hon«, Cherokee Co.. 

.\ond-( amlins, von km». 5 o 7 . 572 . 

Meteoriten, Mitthcilangea über solchr, von Krii*, 377. 978—933 

r,™r e ' *• - *», «w^*» » 

Ut rlin ani sr. Januar 1904 , ron Kte ISf . ] 13, 114— 153 , 

'ßbJe \ < ! l!,C i V0J,f Hekold, Lnfttempcrmtor und Luftwinue. 67.— G.Kelliu**, 

“ 1 Ä 

an*» — f iron [>iels und A. Reiiw. i t j ,1 , r -, - * 

in unten. von H. Dcssai- >ü *Wfi ' >* s “ M,l f udwn K ^derfrBg- 

F«.», von A. ~ ^ ™ *" ’ W 

gpeen<;eiike!i"'ü ^ *,° iofr,e ’ H. Bamman**, über die Auf«n*ndßrfo[ge und die 
2S? B,lWt ; Brmdmngen der KrytUUrnn** in Oldmfalie. ZboeJ 485. 543 

Unive«kflt MetlD ™‘*' 1Ä! »r. U ikng der Königlichen Friedrich.Wilhelms- 

im - Ha - IH ^ 3 - ■>•»*»«. über 
ro“ “ S7 o ^'T C ™ k ’ -W Hot Hüu.«e, Cherokee Co. T Nnrf-C.'- 

i r ’ ! se. ie, Aber einen Zusammenhang xivisclicn optischen 

^it' e f dl{r se^uug ,* |in v«JL 8«. < 5>-8 

über die Naruen ,! j 1 !^ r ileteori * n - «"'* »78 -983. - De«e lb e , 

7 F ’ Ü'nniit - I’allnsit, 1037.1039-1040, - ü. Klekx, 

Schierenre t ' T'* 31 ' n n » di-ii sogenormlen «Gnetssen* und den inntsotorplien 

22 &SZ d T™ Si r^- 3Ä ‘ “t 34, - J - 8 «™. nher die che. 
MoftEnni. 375 | H 1' i ; r,i n tiv 8 *» t «tn« in deq Gebieten von PmilBEE« und 

ausseraMorn Tri^ f s A ’ " n *' }nsT ’ tiin Gliedern 11 g imd Fossiimhrang der 

Srinv ^ 185 B,I J“ ™ i,| K cb »»*«hwii Typus ohne Rrtdtkehrfcutc, von 

geschriebener irt v ' j «uuguog von solchen durch Schnuren von Curveti vor* 
gcscMen« Art, von CJ.feui,. 046. 677-686. 

* ^ n, “ ,,tlllltirlkheri Minnesangs. Liebes- 

v‘. n VT tra « end «'M‘M. ^n Bn»4«. 933, 

solchen, vl'inltu,;'' S,m r* llE ai a **r regelmässigeo SknesekschulU in 
Mit lr^ e l Ä Ä f. Gnu» Ihr 
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MtHnmaeu-SUftting; Errichtung derselben. 6IT. 641— rj-|4, 

M onume n t a O « r uia iiiae h istor j c ii Jahresbericht. 255. 800, 840—848. — Pubtt- 
cadouen. 8D<>. 857. 

Monxo n i t «, Prod&itzo» 

Müsä Ihn 'Uh ha, das Berliner Fragment desselben, Ein Beitrag zur Kenntnis* der 
Eltr^ten arabischen Geschieh tsliueratur, von Sachau. 445 — 470; 

NGreilinger Ries, magnetische Messungen im Ries und dessen Umgebung, von K. 
liATSSMATfiSf. 805. (AM.) 

OceanUcbe SaUabUgerungen, Unetrsuchungen über die Bildung* Verhältnisse 
dmelbeu f von vas t t Hoff. XXXIV. Die Maximaltensinn der conACmtcii L6* 
Sunden bd 83°, Mit LL Grass i und It, ß. Dblsisdk. 405. 518—-fi3L XXXV, 
Die Ztijjatiamenselznog der con stauten Losungen bei 83** Mit H- 5*cas und ö, 
ItiAin. 575, 576—-588. XXXVf. Die Minemlcombinjitlonen (Parngenesen) von 
25 0 bis 83* Mit W. VhtmtmvTnx* 045*660—670, XXXVIJ. Kalliimpe&taciih 
dmnsulftl und eine dem Kalibür ii verwandte Doppel Verbindung. 033. 935— 937 * 
XXX VII h Die Id elf tü it von M&tnanit und FolyhfdiL Mit G- L, Vurrua?*, 977, 

984—886. XXXIX. Biidungsteinperaturen unterhalb 25*. Mit W. Metersöffik* 
1417/ H18—1421* 

Örang Ut&n, UutcrSuehuogCJi über den Bau des L'enlraETiervensy5TH:itis der Allen* 
von L?, K hause und S. Klexpsfr. Dos Naclibirn vom Orang Uten. 67. {4M.} 
Das Hinter* und Mittelhirn desselben, 739- (AM.) 

Ozon, weitere Versuche über die durch Ozon und durch Radium hervorgerufenen 
Llchferscfrelitungcn , von F, Rscuarz, und JL Scjiexcr. 488. 490—493, 

Päpste, ükr die Herkunft der 48 (47) ersten —* von Hahxacu. 1048. 1044—1062, 

P e 1s 1 c v 1 - Cf 1 o s s & r f Bruchstück eines; solchen aus TurfHn * Chinesisch - Turkestfm, von 
K. G elbs er. 1135, 1136 —1137. 

Personal verändern ngen in der Akademie vom 29, Januar 1903 bis 3$. Januar 1904. 
Übersicht» 256. 

Pflanzengeogrnpliie, s, Botanik* 

Pflanzenreich: Pttblicationen. 36. 1029. 1235. — Jahresbericht. 239—240, — 
Geldbewilligung. 975. 

Philologie, germanische t Bus dach, die iUteste Gestalt des West-tätlichen Divans, 
857. 858—90(). Nachtrag. 1065, 1079—1080. — Derselbe, Ober den Urspniug 
des mlUelnltefUchen hBßschen Minnesangs, Liebesromans und Frauen dleturte*» 933. 
— Arbeiten der Deutschen Commission, 241—244. 976. 1135. 1263. — Ge¬ 
schichte der neuhochdeutschen SclirifLspracbc- 243—244. — Ausgabe der Werke 
Wilhelm von Humboldt’*, 240- 1135. 1433. — Roktue, ein neues Fragment des 
mutelnkHUTHndtseheik Renout van MonUlbaen. 939. — Derselbe, über regel- 
rnftsstgen SintkCscIfLScbkiLtt in mittelhochdeutsch ru lyrischen Strophen. 939.—Scraror, 
über ilrn Test der Werke Heinrich von Klebas. 315. — B.SECFFUftr, Prolegomena 
zu einer wissenschaftlichen Ausgabe der Werke Wieland s, 1135. (AM») 

, griechische: Aristoteles-Cr*]nmentara und Supplementum Aristotelkum 
68 . 230 — £34* 1433. — Dirls, Laterculi Aletandrini aus einem griechischen Pa¬ 
pyrus Ftole manischer Zeit. 1233. (A5A.) 

VergL Inschriften, 

t Orientaüschc; K. Fov, die Sprache der türkischen Turftii-Fragmente 
in manichnlschei »Schrift, L 1387, 1389—1403- — K- (fr-mrau, die mnmie Glthi 
des Zaiüthushtra und der llonover ds Probe einer vollständigen TJberseLEimg der 
zarathii-shtrischen Reden. 1029* 1031—1097. — Derselbe, Bruchstück eines 
Fehle vi-Glossar* ans TurfiLn, Chinesisch-Turkötäa* 1135- 1136—1137. — Aus- 

126 1 
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8* 1 * dl 7 7 '"’ SaaJ > 236. 895. 975. - O.Ma**, kur« Skizze der Ltirdiulekt«. 

II <3 1193. L Jlnmi, ilWr drei neue lUndüdifjAra des svriseli- 

römlsch«, Rechtobudie«. 1315. (Mk l!X*5.) — F. W. R. ilüttw,, HtmdsdirUloi- 
' Jl EjtnugPb'Stlitill aiw TorfSn, (.liinesiscb. Türke* Un, 315. 34s —352. 
Ih. 11. 1**65. (3M.) — Ft satt t, Bruchstücke des Sehskriikattim* der Buddhisten 
aus IdykutSari, Chinesisch-Turkestän. 805. 807— *27. Neue Bruchstück*-. 1043. 
U3«—JI45. — Sacbao, das Berliner Fragment dt« Mftsi Ilm *Ckbn. Ein 13,-1. 

irap xnr Kennluijs der ältesten arabischen GiüchiehtsliUmlur. 415 170. ___ 

Derselbe, über die ältere syrische lici-huiiuerntHr hei dm Xestariuteru. 1315 , 
— II. Sw*se*, ceatralasiaUsche Sanskrit (exte in Brähmlsrhrift aus Tdykutäari. 
Chinesisch-Türke**!. L 1281. 1282 — 1290 . il. 1231 . 1310 — 13 ( 3 . - Wörter- 
buch der aegyptbdicn Sprache. 23*1—238. 976 . 

Vergi. Inschriften. 

Hiilologie. n. m t sc he; ScnLT.ee, W., die litteiixisrhcn Bucks talwn na men. 737, 7a* 
—785. — Thesaurus lingtu« Uüitae. 233—235. 976. — Vam**, Beiträge Kur 
Berichtigung der römischen Elegiker. 1. Catnllus. 1065. 1067—1078. 

Vergi Inschriften. 


~ — " romanische: Tonw t Etymologisches, 1263. 1264—1279. 

Plulosojjhie: Ditraiv, die Function der Anthropologe in der Cultur de» t6. und 
17. Jahrhundert*. I. 2 — 33. FortseUung. 3)5. 316—347. — Derselbe, n( wr 
di,- Grundlegung der Gebteswissenschnfteo. 1433. — Kant-Ausgabe. *>33. 939, 

7 *■-*»«■. neue Uibnist. Funde. 1233. (A&L) — Srojtrr, Ober die Ahgtrwuug 
der \\ iEEenshamll lj njgen. ^7, 

l'ltotdcheuiische Ri: Actio neu. Ober umkehrbare — im bonlogeaen Syrern, von 
li, LnuEft imd F. \\ ecoer] 1 . I, A[slljniK<?n mul DmuthraiGfl, &Q& t —8H9* 
Physik: F. Bkals, der llcrinse!,,- Gitterners,,d, im Gebiete der sichtbaren Strahlung. 
113. 1.4 — 167. 613. — E. Coos, zw Elektrodynamik bewegter Sv*i.un\ 1293 . 
1294— U03. II. 1387. 1101 — 141*1. L. Gbunkach, experimentelle Bcattnumioff 
der OteriHrhenspinnung und den Mofeculargewid.te von verflüssigtem Stickstoff¬ 
oxyd ul. 1195, 119S-1202. - vo* 1 Iel UBO l „, Imlrodynan.ischo ünte^ohunpn, 
ans seinen, Nachlass ztisamineiigcsteth von W, U'io. 575. 716—736. — Kom- 
* A0 * C “ und E. Gi*fam*Uf, das Uim-ntmgen wässriger Lösungen von Elektrolyten 
■f »^illdBen Tonen. 803. 1215-1222. - Kokl.awck und F. Mnwa. Ober 

wfissrige Losungen de* Maga^u^oxakts. 1^!^_-1Ä2T. _ fllier dfc 

Kstinclion des Lichts in einem optisch homogenen Medium t on normaler Dispersion. 

' ‘^-<-*0. — Qenre«, Doppelbrechung der Galknie heim Außiuelh-., „nd 

Ächrontpfcn 2.,6-263. - K. tttcianz tmd R. Sen**™, weitere Versuche ober 

ÜZO, ‘ ,,n ' 1 * ndl ***** twvorgerufcot-n UchtendudaoBgm. 489. 

rv,f; ~ ,r‘ J * PaECftT ’ &bw magnetisch,- Zerlegung der 

Radiumlinicu. 353. il ,-42o-R. Schews, Theorie der radioactiren Ersclmlnon- 

**■ ,r t' ~ ? A T RÖ ' QW di * Un, “ c »» des Voltaeirccls. 819, 850-835. 
- I.ersctbe über die chemische Wirkung kurzwellig Strahlung atd^förmige 

Korpw, 849. 1228-1231. Derselbe, Uber den spect.danal vielten Xach- 
weis des Argons tu der aimasphlriachcti Luft, 1195 llöß—nof 
Physiologie, s. Anatomie. 

Physiologie des Menschen lut Hochgebirge, Bericht Uber einige U. itentnd.no gen m 
derselben, von A- Duaio und X. Zi sn, 1037, 1011—pijo 
Picard _ sl hee Sau Dlstr eine VeraHgcütänen.nR deasdben, von E, Umr. 1038. 

lMlüwä*L7aSr r " Buchen l),jgleichtmgen, von Schott*», 
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Pocken. FlintrS^e ^Lir Kcniihjis-dc> Vfiensuceriv^r*^- von J. Sieoel. 949. 9(S5—974. 
— Untersuduusge n Ober die AeLtologie der Pnekeu und der Maul* und Klauen- 
seuche. von Dem selben. 13*7. {Ä&k 1905.) 

Politische Corres pqödeox Friedrich'* des Großen« s. Friedrich der Grosse« 

Polypeptid r, über die Synthese van eichen, von FiÄunm* 1195. — Polypeptide 
der Rmnihio-wirrn. vun Demselben um! IL Streit r. 1325. 1333—134 U 

PredaKTn, filier die ebemöehe Zftsanim,eii*c*«un|» der Eruptivgesteine in den Gebieten 
von ‘— und Mopciaajt, fm J* RoxscftO* 975. (AW,) 

Preise und Preis* ufgaheut nm dem ElterVühen Legat 1025—102Ü. — aus der 
Charlotteii-StiJluiig Für Philologie. 1026 — 1027, — aus der Die*-Stiftung- 1027. 
— aus der Graf Lqlibal-Stiftung. 1027, — tu* der Eduard Gerhard- Stiftung. 
1027—1028* 

PrcnssiäcJicä Archiv wesen, die Neuordnung desselben durch den Smiskaailer 
FOrsteo von Hardenbergs von Kusiif. 489, 

Pri.i s n pngrnpliIa i tu p e r 11 ßamani * n r c- 2 — III * Ja 1 1 rcsberiel 1 1, 231 - — MeC, 

IV—Vit Jahwbtäciit. 24*. 

H ridirnnetivitüt. Theorie der radioaetbTu Ei^diclliutigim.* von R. Sckexck. 35. 37 

-—4{k 

Radium. über die Eiuign^Bclir Verlegung der Radhituhuieru von K.Rgnqk und J. Parcur. 
353, 417—427.. — weitere Versuche Ohre die durch Oxoii und durch Radium hcr- 
vorgerufenen Lirhtei^ehrinungen, von F. RtcHAfc!', und R. Schexck. 4*9- 49m—493. 

Rech ts Wissenschaft: Rfmxneb, ,*ur Geschichte der Friedlosigkeit- 1291. — Aus* 
gäbe des Codex Theodosuniu, 2SS. 9TG. 1317. — O. Leset.. neu. UlpianJrag- 
mente. 10**5. 1156—1172- - L, Min^ t Ober drei neue llficdaclinften ths 
s\ lisch* mndschen Ritthtshucbes. 1315. (.4M. 1905 .) — Wörterbuch der deut¬ 
sch e u Reell E*sprac hv - 24 * — 254 - 

RediLetiPuMhcHunit, Ober dieselbe, von Sr*A5urrEGER, 495, 5*7-614. 

Rrgrnarmntii, relative, der deutschen Flachküsten* von G, IIe^u^n. 1417* 

1422 — 1431 * 

Renout van Moiitalhaen. rin neues Fragment des iniUelnledcDEitdlwdieii —. vm 
Kok r he, 939, 

Re tili ne leinen (r, die, mul die Dreifarhentheorte, von ß. t'ftirsen. 353. (-455.) 

Ruin »Hebe Elegiker, Beiträge aur BeKditigung derselbe«* L CntuiltiSi von \ aht,eX, 
um, 1007—107*. 

Rudolf 5 rrchow-Stiftung, s. Virdiow* Stiftung, 

SamoeuUche Partikel "o, Über dieselbe, von N-Fratc*. 13h. \Ms 1323. 

Samos, ein Ges et* von — über die J^cEmjTiuig von Brotknnt *m SJFentlidii-n Mitten, 
von 1'«- WiEOAXt» und von Wil amchyttz - Mo kllknporf r, 737, *57. 917 — 931. 

Sanskritkanon der Buddhisten, Bmcttetiicke desselben aus IdykmAan* Cbine- 
siscb-TurkeyLlirii. von Puschel *05, *0 i —- neue Üincbstüvke dt’s&clbrnt 
von G * m selben. IC HS. 113*—1145. 

San*krittelte, ecntrfilasiatische, io Brälmiwcbrift aus Ulykutsaii, Clilursäsell-1 urkcsiän, 
von H.Stüs^:m I- 1281. 12*2 —1290, 1!. 1291. 1310 — 1313. 

Sardinien, die Gliederung und Fossilfuhrmig der misseialpinen Trias auf — t vuti 
A. Tonftjttta»- 1937 - 109^ —11E i. 

Sav i|* n y - Sl iflu ug Jaliresbericht- 2 In. 

Sideropby r* Über »Üe Kftmrn — und Bn»uit«PflllhaiK< von Kleix. N'3r r 1039— 
1040. 

Skythen Central-Asiens, Beitrigu aus chin^iseliea Quelteo stur Kenntnis sler?elbcru 
von ö. Fhaeiee. 67 , (AA 5 .) 
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Soli fuge ii, .llc ÜflgcUBrmigen Organe (LaU-rnkffgam-) derselben und Ihre Ifedenuint. 
von Et. Hxtäon 5. 2GHL 282_204 r 

Kenn a i i U i] J, Ober du: \ r^etatioM^verblimkse desselben* von E^lkb. X> 3 . 355 — -t I tii. 

ä-pecti’ttak.opische Düppelatfirasystemei ß Aurigne« 495. 497—5 17. — 

Ä Üriemis* 496» 527— 542* 

SpliiU!* ein nrnes DrnkimiE von dei großen —,, von Et»isc* 1043* ] 0 G 3 — 1064 . 

Sphi nt 3 tHr, Uber dieselbe % von Lkiux 427, 42S_ 444 . 

Sprncli w i asen sehn fl: F. N\ Fimck* die samoadaelm Fftrtütd 'o. iai 7 T 13IS_ 1323* 

— >rill ].LaE. Hhmti und c]jiü mdogcniiftnUdte Fulimmu J 433, 1434—1442 + 

StASliswisAeiisrliart: Act* Borussia 233. 1234, — Sceso llxm, über die hnuidim- 
ImvpM&m Leheimveirbiltnfase vom ij. tls Ende des 17 * Jnhrliufidorts. 1317 * 

Ktern ß AuHg*e« Untefrorfiungen Ober das npe^oako pl^ DoppeLstertHTatem — 

vy pi Vom el. 495.497—517* 

Stern * Orients, Untersuchen OW Spectrum und die Hahn desselben, von 
J. Hartman*. 49b. 527—542. 


Myrncaia log fiJr ,tie 7m n, —&> bis — io“ Abtfa.*, von N. Hm. 1305, USA. 1905.) 
-Stickstoffoxydul, .aperim«. teile Iksünummg der OWrllacWspaimimg und des 
Mokcufcirgciyjchts vtm verdü*iglem —. von L, Gncmucir. 1195. 1198—12ÖSL 

Stoikerin sch rl ft, ein« attische. von W. C*üsjcrt. 31:». 471_}S 3 . 

Slrlliliiüg. BW die chemische Wirkung kurzwellig«- — auf gasförmige Korner, von 
W AifiuBü. S49 t 122S _ 1231« 

Syrisch -römisches Rechts Web, Ober drei neue Handschriften desselben, von 
L- Mir-mia, 1315. {Abh. HM, 5 .) 

Syrische Rechtslittcrntur, Über die alte« — beiden Nesturianem, von S*«,* 0 . 
13 Ui. 

TacitiJs, das VerhUtni» desselben tu den Acten des Senats, von Mommscn. 1043. 

! 146 —1155* 


Taumellolch. Ober das Vorkommen des Pit, .cs desselben in altaegyptfechcn Samen, 
von G. Lwmc. 1089. 1031—1030. 

Tessin er Alpen, Bericht Ober Untei>uchn,,gcn an den sogena.it, len .Onassen. und 
den metamorphen Sei liefet-gent einen der —, von G. Klemm. 35 . 4 «_ü 5 . 

T h eod or Mo in in s<* n-St i ft n n g. s. Momnwen-Stiftung. 

The CI!i^ g »?6 Ut ‘ nBCI Jab,C3llCridlt ‘ ä33 “ 235 * - Auaseretnismisrig« Gcld- 

Thicrgeogi nphie, s. Zoologie. 

I hier reich: Publicatioiu 36. — Jtlin^briicht. ogjj 

Tibet, aber e&m mvridioD .10 Bmelaone. welche in ungefähr io 4 ° üsiL von Gr. die 
ttabc BudensdiweUe als eine höhere Staffel durch zehn Breitengrade von den 
ostheh «.grenzenden herabgesenkten Gebieten trennt, von von Rtctmorc«. 977 . 

' * 1 Y* T " ^ I,U ‘ rkl,,,SW f,,>er dMse]bc - ™ WauiKveic. 1325, I32ti-1332. 
^Aelitrng. 141 r* 

** “• - * *** . 0 . 
... Kmwmu « 18 . _ v„, 68. _ His. 

Srujr*' - ™ _ T'- «*-«■»•. 

r . 7 . YT’ S0N ' ; M '~ Wiskajib - 1235. - V0a znm. w, 

Torpedo. 0W dn.il, mutsche Verhalten des elektrischen Organs von - , von J, Bmv- 
sriei* und A« TscMtaMAH. 113, 301—313. 

Türk -Völker Central-Asiens, Beiträge aus chinesischen rtuiL. , . 

seihen, von O. Fbankk. 07. {All) Q " elle * , ^ Keü0tata 



1 

Der rote 1 Ciftlljl.jirui rudot mit S.*Lti- l 52S< 
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T m-fB n, tliinesisch-Handschriften-ßfite in Estnuigelo «Schrift :ms —- f 
von F. \V. K* Mfni-KiE^ 3 J 5* 15 IS — 352.1 Tli.lL tntS5. j .4M r ) — die Sprache der 
türkischen Türkin «Fragmente in raiaiikMischei Schrift, von E\ r Fov. L 1387, 
1309—1403. 

tltfikim^ m- m? Fragment dc^JbeD + von *). Lf.xel. 1065. 3150 — J172- 
Va ier-U n s t k r. (Iber die ursprüngliche Gestalt desselben , von LIarnack* 169* 105 
—208. 

V e rbren n tiu.i;* wirme . Ober die — einiger UT^-inisclnT Verbind Milden* von Fisches 

und F. WjftDs:. 575. 687.—715* 

Verd nn-Press: VerEeliLnu!' dra-idben an Kosh*. 255. 

Vesuv in tu Ober einen Zu>ainmrnliting zwischen oplisclini Figfr^sdnUlen und cherni- 
sdiür SCiismnnmtinng bei demselben, vmu Ruin*, i! 15. 053— 6. r j,S. 

Y irC ho W - S t i f lit il Li- 255. 

Vögel, die Formen, Farben und Bewegungen derselben^ ästhetisch betrachtet* von 

*«9.270—291. 

Yol tncffect, über die Ursache desselben# von ^ auivjg. 810. 8^0—«S5.>. 

Wahl von ordrnf11 ehen Mitgliedern: Brandl* SOG. — Kocti + I03U. — Mar- 
te jss, J235. — Stuht. 1235* — ÜmmAssf. 1235. 
von auswärtigen Mitgliedern: Hooker. 934* — Seni a i p ahelli. 1281. 

- von eo r r e s p*snd ]. re mleu Mitglied er n; Br.L fc <je ehel. 4. —- C ac-na i . I 3( 1 6+ 

— von Hxiöel. B06. — Hol«* I30t>. — vo« Koekcn, 934, — Loofs. 1305. 
— Lrscmx vun ÜBENonttnra* 1235. 

Weierstrass, Ausgabe seiner Werke: .lnlifesbericlit. 23->- 
Wen ii e 1 -S t i flu ug: Jahresbericht, 246—254, 

Wes t-östlich er Divan, dir allste Gepult desselben, von BtmuACff. 857. 858— 
900. Nachtrag. 1063, 1079—lÖTO. 

Wieland, Prolegotnetui y_u einer wiss.eiisclLifÜkh<'fi Ausgabe der W f erfccidesselben# von 
B. Sefffeiit. 1135., (itW) 

Willens band in n gen, über die Abgrenzung derselben« von Sumpf. 25 a- 
Will d verbünde eiserner Brücken * Beitrüge kuf Tliearie derselben, von Müllem- 
Breslau. IL 1231- 

Würterbuch der aegyptisghen Spratrhe: Jahresbericht* 236—238, — Ausser- 
etALstuSssige Geldbewilligung. 076. 

._ der deutschen Reehtssprnchc: Jahresbericht. 248—254. 

Wormser Coneordat. über dasselbe* von Schafe*. 975. i-Wf.J 
Zar&tbtisiitra# die neunte GithS des — und der Honovor als Probe eioer vollstio- 
iligen (Ibrrsetaoog der larathushtiischeu Reden* von K, Geldneh* 1020. 10ÖI 
—1U97, 

Zoologie: Bhaitcu. über das Flugveriuügen der Thiere. 1029. — R, Heyidns# die 
llugclformigeu Orgnoe (Latemlorgane) der SoUfngcn und ihre Bedeutung, 269* 

2h 2 _ 294,_Mömt.s, dir Formen, Farben und Bewegungen der \ ligel. ästhetisch 

betrachtet. 269. 27"—'281. — Schulze, E £5* über den Ban und die Entwicke¬ 
lung prqivLÄüer Tieftee i 387* ■— »Tiiicrreiötii - 3b. 239. — h- l iiuhkb. 

Entsteh pr und Bedeutung der Farfoklrldmustrr der Eidechsen und Schlangen, 
1195. 1203—1214. 

VcrgL- Anatomie und Phyainlögk, 
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dar Mittheilung von Hm, Prof. F.W in Strasburg im Sitzung- 
Ueridit diT phy^-uiAth, Classe vom 3 1< Januar: 
rr “EftTÄ’sche Gitter versuch 1111 Gehfott* der Achtbaren Strahlung, 

Urf. bat uachtrfigHdi miigfflthrilt. (lass in seiner Abhandlung «ne ln 
iLDr.HAjHr s Annalen 60, 1S97 erecbteotMit? Arbeit von R, [{, hk.vs und K F- 
Nici.ols m [ , -v f beruhen* naenyifcpt geblieben s«. ►Mit Hülfe der Rubem- 
8lI 7 ^teteahlen. batten HXh K M und Nie.™ sollen im .Enfare 1S97 
naoV^n, dass di^e* dto Wellenlänge etwa 40 mal dbyeaigcn dtf#2' 
w 3 / !', H , ldl S^ n aictullgitter verhalten wie eiuktrache 

.n.nl r l r <la " S m r1er Stra, » ,lI|1 S ]«ielilentlw Körper SchwJn- 

® - 1 ' 11 Charakters enthalten sind, ist damit natürlich gegeben.« 
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